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— Chronologiſche 
Einleitung 
in die 


Kitchengeſchichte 


aus dem Franzoͤſiſchen. 


Dierter Theil 


vom Jahre 1350. desXIV. Sahrhunderts 
bis 1550, des XVI. Jahrhunderts. 








.."’ Minden ? 
‚gu finden dey dem akademiſchen Hausmeiſter Blaſi Weiß, 
wo auch Die andern akademiſchen Verlag: Bücher 
„227988 su. haben- find a 77 5 


Vierter Theil der chronologiſchen Einlei⸗ 
tung in die Kirchengefchichte ꝛc. 





Sign, Muͤnchen in dem churfl. 
hochloͤbl. Buͤchercenſur⸗ 
collegium den 26. April 
176. 
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F Wilhelm Wodieʒka Secret, mp. 





13850 “ 


NMach der allgemeinen Zeitrechnung. 


ubilaͤum zu Rom, wo der Zulauf der Wal⸗ 
fahrter ungemein groß war. Es wurde 
ſoſches am Geburtsfeſte unſers Heilandes 1349. 
exoͤfnet, wo man 1350. zaͤhlte, weil das Jahr zu 
Rom mit diefem Fefte anfieng. Ungeachtet. der 
ſcharfen Kälte, die-diefen Winter hindurch anhielt, 
waren die Straſſen Tag. und Nacht voll von 
Mannszund Weibsperſonen von allen Ständen. 
Weil die Gaſthoͤfe und andere Häufer , die auf 
den Hauptftraflen gelegen waren, die Sremdlinge 
richt faflen konnten, fo blieben die. Deutfchen und 
Hungarn., welche die Kälte gewohnt waren, das 
rauſſen, und brachten die Naͤchte unter freyem 
Himmel zu, wo fie große Feuer anzündeten. Man 
hielt es nicht für möglich, die Menge der Wal⸗ 
fahrter zu beftimmen : aber nad) dem Gedunfen 
der Roͤmer befand fi) am Tage der Geburt Jeſu 
Ehrifti, und an den darauffolgenden Seften, wie 
auch waͤhrender Faften bis auf Oſtern immerfort 
eine Million bis zwoͤlf hundert taufend daſelbſt. 
Die Straflen in der Sant Kam waren A 





‘..,_ 


2 Kicchengefchichte i 


ſtaͤndig fo voll, daß man ftäts dem Gedränge fol 

en mußte, man mochte zu Su oder zu Pferde 
Teon. Der Zulauf, verminderte fich ein wenig im 
Summer , wegen der groffen Hiße, und der Ern⸗ 
dte : aber zu Ende des Jahrs nahm der Zulauf wies 
der zu, und in den legten Tagen wurden Diejes 
nigen, die ihre Stationen noch nicht vollendet hats 
ten, difpenfiret , um Den großen Ablaß zu gewin⸗ 
nen. 


Neue Untkerhandlung zurBereinigung der Gries 
chen, und zu einer Kreusfahrt wider die Türken. 
ohann Kautacuzenus begehrte zum Anführer dies 
es Unternehmens erklärt zu werden, und machte 
dem Papſte “den Vorfhlag, einen allgemeinen 
Kirchenrath auf einer Meergegend zu verfammeln , 
und ſich dabey mit den Biſchoͤfen von Occident 
änzufinden: da anderer Seits der Kaifer ebenfalls 
mit den vrientalifchen Patriarchen und Bifchöfen _ 
ſich dahin begeben würde. Der Papft ließ ſich 
diefen Vorſchlag gefallen : ftarb aber , ehe er ihn. 
ins. Werk fezen konnte. F 


Eduard III. König in England ſtiftet den Dte 
den vom blauen Dofenbande, 


1351. 


Edickt des Königs Johannes in Frankreich zu 
Milderung der Elöfterlichen Gefängniffe. Diefer 
Befehl war durch die Klagen des Generalvicarius 
Bon Tonloufe veranlaffet, welcher dem Könige vor» 
ftellte, daß die Mönche gegen Diejenigen , welche 
unter ihnen geoffe Fehler begiengen, eine übermäfe 
. fige Strenge gebrauchten, indem fie felbe in * u 

ee. | ere 
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ſteres und ewiges Gefängniß warfen, fo fie vade 
in pace nannten; und ihnen zur Nahrung nichts 
als Waſſer und Brod zuliefen, auch alle Gemein⸗ 
fchaft mit den übrigen Drdensbrüdern abfchnitten. 
Es waͤre alſo zu befürchten, daß diefe Ungluͤckſe⸗ 
ligen aus —— dahin ſterben moͤchten. 
Auf dieſe Vorſtellung befahl der Koͤnig, daß die 
Obern der Kloͤſter zweymal in jedem Monate dieſe 
gefangene Moͤnche beſuchen und troͤſten ſollten, 
und daß ebenfalls den Gefangenen zweymal im 
Monate erlaubt ſeyn ſollte die Geſellſchaft eines 
ihrer Mitbruͤder zu begehren. Die Minpriten und 
Dominicaner beftrebten fich auf alle mögliche Weiſe 
die Widerrufung dieſes Befehls zu erzwingen, und 
beriefen fich daher auf der Papft : allein der Koͤ⸗ 
nig blieb ftandhaft , und bedeutete ihnen, daß fie 
gehorchen , oder fein Reich räumen follten. or 
hann war feinem Vater Philipp. im Jahre 1350, 
in der Megierung gefolget. Um eben. diefe Zeit 
verwilligte der Papft ‚Clemens VI. diefem Prinzen 
und der Königinn Johanna feiner Gemählinn viele 
eiſtliche Gnaden, z. B. daß fie an Orten, wo 
onſt nicht erlaubt iſt die heilige Meße zu leſen, die⸗ 
ſelbe fuͤr ſich und ihren Hofſtaat halten koͤnnen, 
und daß ein jeder Beichtvater, dem ſie beichten, 
Die Gewalt habe, auch in den Fällen, die allein 
dem Papſte vorbehalten find, die Losfptechung zu 
geben... Fünf Jahre vorher harte eben diefer Papſt 
dem Könige Johannes, als er noch Herzog in der 
Normandie war, die Erlaubniß ertheilet ,_die beie 
ligen Sachen, ausgenommen den Leib Jeſu Chris 
fti, zu berühren. 


Zu Ende diefes Fahres ie ei Karbindt in 
iſtori ief fallen, denn m 
dem Conſiſtorium einen —— —— 
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Papſte brachte, und in Gegenwart des ganzen 
Hofes ablas. Die Schreibart mar gebluͤmt, 
und die Aufſchrift folgende: Leviathan Fuͤrſt 
Der Fünſterniſſe dem Papſte Clemens ſei⸗ 
nem Stadthalter, und den Kardinaͤlen ſei⸗ 
nen Räthen, und guten Freunden. Der 
Ort, wo der Brief ſollte geſchrieben worden ſeyn, 
war alſo ausgedrückt: gegeben in dem Mit— 
selpuntt der Aölle, im Bepfepn einer Schaar 
Teufel. Der Inhalt des. Briefes befchrieb alle 
mur erdenfliche formohl allgemeine als befondere Las 
ſterthaten, Die man Damals den römifihen Kirchen⸗ 
prälaten zur Laft legte. Der vermeintliche Levigs 
than macht ihnen darüber groffe Ehrebezeugungen. 
Er fagt zu ihnen: Daß, wenn fie feine Gunft noch 
‚mehr und mehr. verdienen, und Die vornehmften 
Plaͤtze in feinem Reiche erhalten wollten, fie nur 
‚auf den nämlichen Schlag fortfahren, ‚und der 
‚Lehre der Apoftel Fein Gehör leiften follten, Uebris 
gens habe er ihnen Doch den Vorwurf zu machen, 
daß fie nicht lehrten, wie fie lebten. Verbeſſert 
Diefen Fehler, fagt Leviathan, wenn ihr im 
meinem Reiche groß fepn woller. Er fchließt 
endlich alfo:: eure Mutter die Aoffart lage 
euch grüßen, wie auch eure Schweitern der 
Geig, die Unzucht, und Die übrigen , die fidy 
unter eurem Schuge in gutem Stande bes 
finden. Man hatte den”Berdacht , daß Johann 
Viſconti Erzbifchof von Meyland davon der Vers 
faſſer war. | 


Kirchenverfammlung der Palamiten zu Con⸗ 
ftantinopel, wo die Bifchöfe von Epheſus und 
Gano abgefeget, und ihrer Ehrenzeichen beraubt 
werden. Die Palamiten waren damals = Jo⸗ 

ann 
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hann Santacuzenus im groffen Anſehen, weil ſich 
diefer Durch ihre Parthey, die ſehr mächtig war, 
auf dem Throne unterftügen wollte, | 


Zu Damiate wollte der Emir, der anftats 
des Sultans Egypten regierte, Geld von den 
Ehriften erpreſſen, und ließ in dieſer Abſicht in 
zween Drten der Stadt Feuer legen, welchen 
Mordbrand kr auf die Ehriften ſchob. Diele von 
ihnen Fauften fidy mit einer Summe Gelds los; 
die andern aber wurden gefoltert, und einige ges 
ftunden durch Die Gewalt der Marter, daß fie an 
diefer Feuersbrunft Schuld trugen. Der Emir 
ließ dieſen Lesten die graufame Wahl, entweder 
den Glauben zu verläugnen, oder gekreutzigt zu 
werden. Gebr viele. fielen ab : aber zween und 
zwanzig blieben ftandhaft. Man beftete fie an 
das Kreutz, und führte fie auf Kamelen Durch die 
Stadt, in welchem fchmerzhaften Zuftande fie drey 
Tage lebten. Als der Sultan diefes Verfahren 
feines Emirs vernommen, ließ er ihn fogleich zu fich 
rufen , und in der Mitte von einander hauen. 


Eonftitution vom zehnten Chriſtmonate, in 
welcher der Papft die Schärfe der Verordnung 
mildert, die Gregorius X, auf dem Eonceilium Zu 
Lion ‚für die im Conclave befindlichen Kardindle 
gemacht hatte. Diefe Eonftitution erlaubet jedem 
Kardinale zween Aufmwärter , Layen oder Klericker 
nach feinem Belieben zu haben : täglich ſoll jeder 
zu Mittag und zu Nachts eine Schüflelvolt Seife, 
oder Fifche haben famit einer Suppe, Salat, Kä 
und Früchten. Es foll Feinem erlaubt feyn aus 
der Schüßel des andern zu fpeifen. Zroifchen ih⸗ 
zen Betten follen aus —— ſimbie Süchänge 

u A: ges 
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gezogen ſeyn. Da dieß vorgieng , fiel der Papſt 
in eine gefährliche Kranfheit , und in einer Ders 
ordnung, die .er machte, fagte er: Wenn wir 
einmal por, oder während unferm Papſt⸗ 
thume erwas in Reden oder Predigen vors 

ebracht haben , daß dein katholiſchen Glaus 
be , oder der reinen Aittenlebre zuwider if, 
fo widerrufen, und unterwerfen wir es 
dem Urtheile des heiligen Stubies, | 


Wilhelm Herzog in Niederbaiern wird Herr 
yon Holland ‚wo er in einer Raſerey ftarb. Sein 
Bruder Albert folgte ibm in der Erbſchaft von 
Holland, und wurde zugleich Herr von See⸗ und 

rieslandı | 


1352, 


Diefes Fahr erfihien in Katalonien ein ge« 
piffer Nikolaus aus Calabrien gebürtig , Der aber 
lange Zeit in Spanien gelebt hatte. Fr behaups 
fete, daß ein gewiſſer ſpaniſcher Keger Martin 
Confalvo mit Namen der Sohn Gottes, und 
in dem Himmel von Ewigkeit her erzeugt ſey, ob⸗ 
wohl ex einen Water und eine Mutter auf Erde 
u haben fehien: daß diefer Conſalvo nicht flürbe: 
Daß der heilige Geift eines Tages Menſch werden, 
und alsdann Conſalvo die ganze Welt bekehren, 
je fogar am legten Gerichtstage für alle diejenigen 
ethen werde, Die in einer Todſuͤnde geftorben , 
und verdammet find, und daß er fie erloͤſen werde. 
Endlich unterfchied Nikolaus in dem Menfihe drey 
Theile: die Seele, Die Gott der Pater gemacht; 
den Leib, der ein Werk des Sohnes ift, und den 
Geiſt, den der heilige Geiſt erſchaffen bat. 


r Ei due 
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Eduard III. König in England läßt alle Eins 
Eünften von Beneficien einziehen, die die Rardinife, 
und Dfficialen des römifchen Hofes , oder andere 
Geiftlichen in feinem Meiche befaffen, und dort 
nicht refidirten. Der Papft zwingt den. König fo; 
wohl diefe. eingezogene Pfruͤnden, als die davo 
eingenommene Früchte zurück zu ftellen. Eu 


> König Johann in Frankreich fliftet den Or⸗ 
den der heiligen Sungfrau Maria, oder den Sterns 
orden, der aber nad) der Hand erloſchen iſt. 


Tod des Papftes Siemens VI, am fechften 
Ehrifimonat. Die Kardinäte gehen in das Con— 
clave, wo fie eine Verordnung zur Einfchränfung 
der’päpitlichen Gewalt machen. Sie fihwuren 
alle diefe Verordnung zu halten; aber einige mit 
dem PBorbehalt: wenn felbe dem Rechte ans 
gemeflen ift. König Johann, als er den Tod 
Efemens VI. inne geworden, eilte nach Avignon, 
um einen Papft nach feinem Gefallen zu haben; 
aber die Kardindle Fommen ihm zuvor, und er— 
wählten, ehe er anfam, am, achtzehenten dieſes 
Monats Stephan Aubert Kardinal Bifchafen zu 
Oſtia, der ſich Innocenz VI. nannte. Er war 

nahe bey Pompadour in der ‘Pfarre von Briffac, 
in der Diäcefe von Limoges gebürtig. | 


1353. 


- Der neue Papft war einer von denen , wels 
ehe die Werordnung nur mit gemeldten Vorbe⸗ 
haft angenommen hatten: er hat fie auch alſogleich 
als widerrechtlich annullivet. Er widerrief alle 


Commenden / und ſuſpendirte viele Reſervationen 
14 von 
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von Wuͤrden bey Domſtiftern und anderen Pfruͤn⸗ 
den, welche Clemens VI. zum Beſten der Kardi⸗ 
naͤle gemacht hatte: er befahl auch allen Biſchoͤfen 
und andern Benefieiaten, die ſich bey ſeinem Hofe 
befanden, daß ein jeder ſich zu ſeiner Pfruͤnde be⸗ 
geben, und dort reſidiren ſollte, welches auch voll⸗ 


Der Papſt ſchickt den Kardinal Gilles Al 
varez d'Albornos als Legaten in Italien. Die 
Sache des Papftes ftund in dieſem Lande ſehr 
mißlich, faft alle Städte und Plaͤtze, die der rös 
miſchen Kirche zugehörten, waren in den Händen 
Heiner Tyrannen, und anderer unrechten Befiger! 


1354. 


Karl IV. römifcher König verſoͤhnet fich mit 
den Rindern des Kaifers Ludwigs in Baiern, und 
dieſe fchichen ihm die Reliquien, die man die In- 
fignia Imperi nannte, nämlich die heilige Lanze, 
Die Nigel, einen Theil des wahren Kreuges, und 
dergleichen. Diefe Lanze, fagte Herr Fleuri, 
mußte die namliche fepn, welche der König 
ZAeinrich der Dogler aus den Haͤnden Aus 
dolphs II. Bönigs in Burgund um das Jahr 
930. betommen hatte, und die man für die 
LanzeConſtantins des Broflen ausgab. Das 
mals aber biele man fie für diejenige, mit 
welcher die Seite unfers Erloͤſers eröfnee 
worden. Karl fickt diefe Reliquien nach Prag, 
und erfucht den Papſt, daß er für Deutfchland 
und Böhmen’ ein Felt zu ehren der Werkzeuge des’ 
£eidens Ehrifti einfeßen möchte, welches ihm auch 
der Papft in einer Bulle vom Dreyzehenden Hor⸗ 

IE 3 —WR nung 
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hung bewilligte, wo er dieſes Teft auf den Freytag 
nad) der Dctav der Dftern feitfeget. 


. Bu Eonftantinopel läßt Johann Cantacuze, 
aus, um ſich auf dem Throne zu befeftigen , feinen 
älteren Sohn Matheus als Kaifer ausrufen, Der 
Patriarch Calliftus weigert fic) , ihm zu Eröhen ‚ 
obwohl er aus der Sekte der Palamiten war, die 
ſeinem Vater anhiengen. Cantacuzenus laͤßt ihn 
abſetzen, und feinen Sohn durch Philotheus Bis 
fhofen von Hergeleg Frönen, den er zum Patri⸗ 
archen macht. Dieſe Vorſorge war unnuͤtz. Der 
Junge Johann Palevlogus, der die Liebe deg Bot 
tes hatte, fand Mittel im folgenden Sahre nach 
Eonftantinopelzu Eommen. Philotheůs ergrif die 
Flucht, und Johann Fantacuzenus die Mönche» 
kutte. Er fchrieb während feiner Entfernung die 
Geſchichte der Andronicken, und die feinige. 


_ Man verbrennet zu Avignon Johann von Cha⸗ 
ſtillon, und Franz von Arquate, zween ſchiſmati⸗ 
ſche Minoriten, und Fraticellen. 


Zu Eichſtaͤdt wird vom dortigen Biſchofe 
Berthold eine Kirchenverſammlung gehalten, die 
meiſtentheils dahin abzielet, die Kirchenzucht her⸗ 
zuſtellen. Es fanden ſich Prieſter, die ſich nicht 
ſcheueten öffentliche Beyfchläfferinnen zu halten, 
Saftwwirthe abzugeben, das verbothene Wuͤrfel⸗ 
fiel zu treiben, in den Schaufpielen die Rolle eis 
nes Narren zu machen , eitle und uͤppige Kleider 
zu fragen, und einen Degen an die Seite zu bänz 
gen. "Weber dergleichen ehrenlofe , und bosbafte: 
Geiſtlichen, ergehen ihrem Rerbrechen angemeffene 
Strafen. Darauf folget ein Unterricht , = die 
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Sacramente des Altars, und der Buße zu admini⸗ 
ſtriren ſeyen. Es werden die Faͤlle angezeigt, vor 
Denen der Biſchof allein abſolviren fan. Ueber di 
Layen führen die Vaͤter die bitterften Klagen. Es 
wird ihnen verbothen, von den Zehenden, welche 
fie den Geiftlichen zu geben haben, etwas zu zwa⸗ 
cken, fich in Winfellehen einzulaffen, einen, der im 
irchenbanne geftorben, auf ein gemeihtes Erd» 
reich zu begraben , den verftorbenen Prieſtern ihre 
Paͤarſchaft zu rauben, einen Geiftlichen zu fchla> 
gen, zu verwunden, oder gefänglich einzuführen, 
und endlich dem verfluchten Wucher nachzugehen. 
Der Biſchof ließ zum Befchluße des Conciliums 
das Zeit der Lanze und Naͤgel verfündigen. | 


1355. 


- Karl IV. wird am Dftertage den fünften 
April durch zween Kardinäle, die der Papſt als 
Legaten — dieſem Gefchaͤfte abgeordnet, zum roͤ⸗ 
miſchen Kaiſer gekroͤnet. 


Friederich Biſchof zu Regensburg wird von 
der Verwaltung der zeitlichen Guͤter, weil er alles 
verſchwendete, abgeſetzt, und Bertholden ſeinem 
Bruder Biſchofe zu Eichſtaͤdt die Regierung uͤber 
die Kirchenguͤter zu Regensburg uͤbertragen. 


1356. 


Unterhandlung zwiſchen dem Papſte, und dem 
Kaiſer Johann Paleologus zur Vereinigung der 
Griechen. Dieſes Werk blieb unvollzogen, weil 
der Papſt die Anzahl von Kriegsſchiffen, und 
Trouppen nicht herſchaffen konnte, die er dieſem 
ae verfprochen hatte. Die Sriechifchen Kais 
er fuchten immer ihre zeitliche Vortheile, — 

ie 
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Pe den Päpften von geiftlichen Dingen hans 
elten, 


Zu Speyer erwiſchten die Inquiſitorn einen 
gewiſſen Berthold, welcher unter andern Irrthuͤ— 
mern behauptete, daß Jeſus Ehriftus in feinem 
Leiden ſich fo fehr von feinem Pater verlaffen fand, 
daß er ſtark zmeifelte, ob feine Seele in den Hims 
mel oder in die Hölle Fommen werde, und daß ihn 
der Schmerz gezwungen, die feliofte Jungfrau 
feine Mutter , und die Erde, die fein Blut aufges 
fangen , au verfluchen. Berthold blieb hartnäckig, 
und wurde bon der weltlichen Dbrigfeimgum Feuer 
verdammet. 


Zu Regensburg war ſchon feit geraumer Zeit 
das kindiſches Freudenfeſt uͤblich, daß die jungen 
Geiſtlichen in den Weihnacht Feyertaͤgen unter ſich 
einen Biſchof erwaͤhlten, und vielen Unfug trieben. 
Am Taqge der unſchuldigen Kinder geſchah es, daß 
Reicher ein Burger von Regensburg den Magiſter 
Eonrad von Braunau einen Ehorheren, der bey 
dem Bifchofsfpiele fich gar zu muthwillig aufführte, 
each worauf dieſe Kurzweile voͤllig abgeſchafft 

orden. | | 


1397. 1358. 


. Sn England entfiehet eine groffe Zroiftigkeit 
zwifchen den Weltgeiſtlichen und Bettelmönchen, 
Sie fam fogar vor dem römifchen Hofe, und 
nachdem fie dort faft ein Kahrlang anbängia ges 
wefen, gab Papſt Innocenz eine Snterimss Bulle. 
heraus, in welcher er den Bifchöfen auftrug, daß 
fie bis zur Entfcheidung Der Sache Die Brain 
Ä 4 
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che in dem Befise Beicht zu hören, zu predigen, 
zu begraben, und Almofen zu fammeln nicht ſtoͤ⸗ 
ren follten. Der Proceß blieb unausgemadt, 
weil der Erzbifchof von Armach, dem die Pertheis 
Digung der englifchen Cleriſey aufgetragen war, 
von England keine Beyhülfe mehr erhielt, und alfe 
den Handel aufgeben mußte. 


Um diefe Zeit tratten zween groffe Fürften in 

Die Bettelorden: nämlich Peter Infant von Ars 
ragonien, und Karl Graf von Alencon aus dem 
koͤniglich franzöfifchen Haufe. Peter ward ein Mis 
norit, und’ Karl ein Predigermönch. 


1359. — 


Meichstag zu Maynz, den Kaifer Karl IV; 
allda , hielt um fich zu berathfchlagen: wegen des 
Zehende, die der Papſt zum Nusen der apoftos 
lifchen Kammer von allen geiftlichen Einkünften 
in Deutfchland gefordert hatte. Der päpftliche 
DB. ttfchafter Peter von Cabaſſola bemühete fich 
die Anfprüche des heiligen Vaters zu unterftügen ; 
aber der Kaifer und Die Reichsſtaͤnde antworteten 
ihm, daß die Kleriſey Feine fo auflerordentliche 
Steuer bezahlen Eönne; daß der Kailer fich belei⸗ 
Diget finde, weil der Papſt eben den Deutfchen, 
und nicht vielmehr den übrigen Nationen in Euro⸗ 
pa diefe Bürde auflegen wollte. Det Raifer fagte 
unter andern mit vieler Bitterkeit zu dem päpftlis 
chen Bottfchafter ; Herr Bifchof, wober koͤm̃t 
es, Daß der Papft fo viel Geld von der 
Nlerifep begebret, und nicht Darauf denkt, 
fie zu verbefferen? Sie feben, wie fie leben, 
wie hochmůthig, wie geigig., wie — ſie 

in 
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ſind. Als der Kaiſer ſo redete, bemerkte er in der 
Verſammlung den Conrad von Falkeſtein, Dom⸗ 
herrn von Maynz, der einen prächtigen mit Gold 
und Edlgeſteinen verfesten Hut auf dem Kopfe 
trug. er Kaifer feste, folchen auf fein Haupt, 
und gab dem Kanonifug den feinen, der nur von 
Tuch war: was daͤucht Sie, fagte er zu denen 
Meihsftänden, gleiche ich mie diefem Zute 
nicht eber einem Cavalier, als einem Dom; 
beren? und nachdem er feinen Hut wieder zurück 
genommen , befahl er dem Erzbiſchofe zu Maynz, 
und den übrigen Bifchöfen, ihre Kierifey zu refors 
miren. Das Verderbniß der deutfchen Geiftliche 
Feit war eine Folge der bürgerlichen Kriege, und 
der. Trennnng, welche zwifchen Ludwig dem Bais 
een, und. dem Papſte entſtanden. Karl IV. that 
Vorſehung, und der Papſt fchrieb deßwegen an 
die Erzbifchöfe von Coͤln, Maynz, Trier, Dres 
men und Salzburg, der Brief ift vom neun. und 
jwanzigften Oftermonats. Der Kaifer ließ auch 
eine Verordnung zu Erhaltung der Mechte der 
Kirchen ergehen, und zernichtete die Verordnun— 
gen, welche einige Neichsftände , und Bürgermeis 
fter dee Städte wider die Geiftlichen hatten erges 
ben laſſen. | | 


Die Herzoge in Oberbaiern, die mit dem 
Kirchenbanne, ihr Land aber bereits feit dreyſig 
Sahren mit dem Gortesftillftande oder Interdict 
belegt war, begehren von dem Papſte die Losſpre⸗ 
hung. Der Papſt befahl dem Bifchofe in Frey⸗ 
fing, daß er die Herzoge, und das Land von der 
Kirchenftrafe befreyen follte; und es wurden nicht 
nur allein die Lebendigen , fondern auch die Todten 
abſolviret. Der Biſchof hatte zugleich = - 


14 > Siechengefchichte - s 
Papſte den Auftrag, daß er die Heyrath deg 
Herzog Ludwigs von Baiern und Brandenburg 
mit der Margaret) Maultafch Gräfinn von Tyrol 
wegen der nahen Blutsfreundfchaft zwar für uns 
giftig erklären, doch darauf die päpftliche Diſpen⸗ 
faon geben follte. Dieß geihat zu München in 
er Kirche ir U. L. F. Man erfuchte zwar auch 
den Biſchof, daß er den Kaiſer Ludwig, der da 
begraben liegt, von dem Bannd losſprechen moͤchte. 
Er gab aber zur Antwort, daß er dazu keine Ge⸗ 
walt habe: ja er wollte vielmehr nach dem poͤpſtli⸗ 
chen Befehl Ludwigs Koͤrper ausgraben, wenn 
er nicht von den Herzoglichen Soldaten waͤre ver⸗ 
hindert worden. Die Bedingniße, unter welchen 
der Papſt den Herzogen die Ledigſprechung bewil⸗ 
ligte, find merkwuͤrdig: Sie ſollten den Papſt um 
VWerzeihung bitten, daß fie ihren Vater Ludwig 
für einen Kaifer erkannt, und ihm angehangen has 
ben: Sie follten die Meinung abſchwoͤren, daß 
der Papſt von dem Kaifer Fünne abgefegt werden, 
und veriprechen dem Papfte in allen gehorſam zu 
leiſten: überdaß follten Sie zur Strafe hundert 
Meuter zum Dienfte der Kirche zu halten verbuns 
den ſeyn. So giengen zu felben Zeiten die Paͤpſte 
mit den Fürften um. di 


1360. 


Das Bißthum zu Brirenmwird nach dem Tode 
Des Mathaͤus, Lamberten einem Edlen von Burn 
zu Theil. Er war Kanzler Kaifers Karl IV. der 
ihn nach wenigen Jahren zum Bißthume von Spey⸗ 
er , fodann von Straßburg, und hernach von Bam⸗ 
berg beförderte. Zu letzt gieng diefer Mann, der eine 
Zierde der Tugend jederzeit gewefen , in fein a 

en⸗ 
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Gengenbach, wo er, bevor er zum Bißthume Brixen 
gelangte, Abt war, wieder zuruͤcke. Ihm folgte 
Johann IV. von Platzheim Kanzler der Deripge 
in Defterreich, Be: 


1361, — 


Die Peſt reißt p Avignon mit ſolcher Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit ein, daß von Oſtern an, die auf den 
acht und zwanzigſten Lenzmonats fielen, bis auf 
Jakobi am fünf und zwaͤnzigſten Heumonats a. 
benzehn taufend Perſonen Seuchen ‚ unter wel 
hundert Bifchdfe , und neun Kardindle "waren. 
Diefen Verlurſt zu erfeßen machte Papft Inno⸗ 
ger a fiebenzehenden Herbftmonnts acht Kar⸗ 
male. — 


⸗ 


1362. 


Tod — VI. am grodtften.Derbfts 
monate. Er ward zu Avignon begraben, und 
nachher in die benachbarte Ehartaufe, die er ges 
ftiftet hatte, Üüberfeget. Man meldet zu feinem Los 
be, daß er den Aufwand des päpftlichen aufs 
um ein merkliches vermindert habe, den fein Vor⸗ 
fahrer, der mehr fürftlich als geiftlich gelebet, bis 
zur Veppigfeit und Verſchwendung getrieden hatte. 
Man tadelt aber an ihm, daß er, wie Clemens VI, 
zu viele Neigung, feine Anverwandten zu erhöhen, 
und zu bereichern gehabt habe, doch mit dem Une 
terfcehiede , daß er gemeiniglich unter ihnen nut fol 
che Subjeeten wählte, die fähig waren‘, ihren ‘Pos 
ften Ehre zu machen. Die Kardinäle waren laͤn⸗ 
ger als ein Monat in dem. Conclave, ehe ſie uͤber 
die Wahl eins Papſtes ginig wurden; ak er 
d 
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Ir fien fie ſich den Abt vor St. Victor zu May 
ille Wilhelm Gtimoard oder Grimaud dazu zu 
ernennen, welcher zu Gevaudan in dem Kirchen: 
frrengel von Mende gebohten war. Die Wahl 
geihah den fieben und zwanzigften Herbſtmonats, 
und der neue Papſt nahm den name Urban V. an. 
Weiler in Stalien war, und man alfo erft feine Eins 
illigung haben mußte, fo geſchah die Kundmachun 
einer Wahl erft ein Monat nachher. Urban V. 
um Die weltliche Pracht zu vermeiden, unterließ den 
emöhnlichen Einzug, obwohl ſchon alles dazu bes 
reit war. Errichtete Die Kirche A Avignon ein; 
welche unter den letzten zween Paͤpſten Feine Bis 
{böfe gehabt hatte: indem fie dieſe Würden -zus 
ruͤck behielten., und die Einkünfte Davon an fich 30, 
gen. j . . 


en 


4 


Da Gottfried Bifchof zu Paffau, ver fein 
zz. * er _ — * Tode 
ieng, folgte Alhert Freyherr von Winkel, der 

it dem Hauſe Oeſterreich das Buͤndniß eingieng, 
—oeh alle Mächte, den Papſt ausgenommen, 
zu ſchuͤtzen. Diefes Bündniß wurde mit einem 
er auch für die. Nachfolger des Paffanis 


en Bißthums Angelobet. 


Marggraf von Brandenburg, und Graf von Ty⸗ 
Fol ſtubt. Man fagt: feine Gemahlinn Margas 
rer) Maultafch habe ihn durch Gift, um. ihre 
Liebshändel zu bedecken, aus dem Wege geräumt, 
Ludwig des Aelteren dieſes Namens Bruder, 
welchen man den Römer nennet, weil er zu Rom 
ebohren war, befam zwar Die Marggraffchaft 
Brandenburg; genoß fie aber nicht lange, indem 
| | er 


Ludwig der Aeltere, Herzog in Dberbaiern, 
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er im Jahre 1365. das Zeitliche mit dem Ewigen 
verwechſelt hatte. | 


1363. 


König Johann bezeichnet fich zu Avignon mit 
dem Kreuz wider die Türken : ‘Peter von Kufignan 
König in Eypern, und Waldemar IL, König in 
Dänemark, die fich zu gleicher Zeit in Avignon 
befanden ‚ thun es ebenfalls; wie auch Tallerand 
pon Perigord, und andere Große. Der Papft 
predigte felbft diefen Kreugzug nach der Detav von 
Ditern, am Mittwoche dem zwölften April, und 
verordnete eine allgemeine Seefahrt nach Drient, 
zu Deren Anführer er den König Johann ernannte: 
nach der Hand. aber verboth er. diefen Kreutzzug 
zu verkündigen, bis man jenen wider Barnabas 
Bifeonti Beherrfcher von Mayland zu Ende ge 
bracht haben würde, 


1364. 


Der Tod Königs Johann, und des Kardis 
nals von Perigord des Kegaten hemmen den Ab» 
marſch der Kreußfahrter nach Orient. Johann 
hatte Karlfeinen Altern Sohn , Herzogen der Rorz 
mandie und Dauphin zum Nachfolger, Der den 
Beynamen des Weifen erhalten, . 


Circularſchreiben don fünf und zwanzigſten 
Wintermonaͤts, in welchen der Papft den Erz⸗ 
bifchöfen. aufträgt, ihre Provincialconeilien zu hal 
ten. Es beißt darinn, daß die Päpfte und andere 
Bifchöfe vor Zeiten fehr beflichen waren folche 
Kirchenverfammlungen zu halten; und daß, feite 


dem ihre Machläßigfeit die Fortſetzung derfelben 
BB un ⸗ 
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unterbrochen hat, die Laſter eingeriſſen, die Ans 
dacht des Volks nachgelaſſen, die Freyheit der 
Kirche Schaden gelitten , der Gottesdienft in Ges 
ringſchaͤtzung gerathen, die Geiftlichkeit von Den 
Layen Verfolgung, und Verluſt an ihren zeitlis 
chen Gütern gefühlet habe, Dieſe find die Urfa> 
chen, wegen welchen der Papft den Erzbifchöfen die 
Haltung der Eoneilien anbefahl, 


Zweene baierifche Fuͤrſten Otto und Stephan 
waren die erften von den deutſchen Füriten , die 
fich zu dem Kreußzuge wider die Türken gebraus 
chen ließen; fie giengen ‚ man weis nicht, mit was 
w einem Gefolge Serufalem zu; fie wären aber 

eynahe durch DVerrätherey der Juden den Tuͤr⸗ 
Een in die Hände geliefert worden, wenn nicht ein 
redlicher Jud, der ehmals eine Zeitlang in Muͤn⸗ 
chen gewohnet, beyde "Prinzen Aus der Gefahr er⸗ 
vettet hätte. Otto machte fogar ein Geläbd, wenn 
Gott ihm und feinem ‘Bruder aus der Gefahr hels 
fen würde, fo wolle er fein in Gold gefaßtes Kreuß 
von dem Holz des Kreutzes JEſu der Kirche zu 
Ramelsdorf, ſo ohnweit München liegt, verehren. 
Sie kamen glücklich wiederum in ihr Vaterland; 
und das Geluͤbd ward erfüllet. 


An dem Bißthume Eichſtaͤdt gieng die üble 
Gewoͤhnheit im Schwange, Daß, wenn ein Geifte 
«licher ftarb , oder nur auf dem Todbette lag, jes 
dermannnach feinem Hausgeräthe grief, fein Vers 
Vermögen hinweg nahm, und ihm Faum fo vieles 
fieß, daß er ehrlich Eönnte begraben werden. Dies 
feg gefchah darum, weil ein Geiftlicher nicht bes 
fugt war über etwas zu tefliven, oder ein Legatum 
sumachen. Solchen Unordnungen abzubelfen mach⸗ 

| — te 
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te det Biſchof Berchtold die Verordnung, daß die 
Geiſtlichen von ihren Habſchaften ein Teſtament 
machen koͤnnen. Dieſe Verordnung wird insges 
mein Conſtitutio Berchtoldiana genannt. 


1365» 


- Simon Renoul Erzbifchof zn Tours hält zu 
Folge des obengemeldten päpftlichen Befehls eine 
Rirchenverfammlung zu Angers den zwölften Lenz⸗ 
monats. Man machte darinn vier und Dreyfig 
Artikel von Verordnungen, deren die erften bes 
weifen, wie hoch die Geiftlichen damals ihre Fors 
derungen trieben. Es find ſehr wenige aus dieſen 
Verordnungen, die gerade zu Perbeflerung der 
Sitten abzielen. 2 

Kaifer Karl koͤmmt nad) Avignon, wo er mit 
dern Papſte viele Untetredungen hält. Man glaubty 
daß von den Mitteln, die Tyrannen Staliens zu 
unterdrücen, fie auch von dem Kriege wider die 
Türken die _ Rede gervefen fey. ‘Peter Luſignan 
König in Cypern, den der Papſt nach dem Tode 
Johann Königs in Frankreich zum Haupte des 
Kreußzuges ernannt hätte, nimmt den dritten Wein» 
monais Alexandria ein. Er verließ aber aus Mans 
gel genugfamer Trouppen dieſe Stadt, und koͤmmt 
nach Cygern zuruͤck. 


Pilgrin don Pucheim wird zu Salzburg zum 
Erzbiſchoſe erwaͤhlt; er hielt fich zur Oeſterreichi⸗ 
ſchen Parthed, und half den Herzogen von Deiters 
teich Tyrol wider das Haus Baiern zu behaups 
ten. Es lohnt der Mühe, daß wir die Sache et 
was ran . — A 

von vol und Herzogs m Ke 
Grafen mn. Son ./ 
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Sohn erzeugte mit Anna Königs Wenzel in Boͤh⸗ 
men Tochter zwey Kinder, Leopeld, der in der 
Kindheit geftorben, und Margaret) wegen ihres 
groffen Mauls , Maultaſch genannt, ‘Diefg ber 
Fam die Sraflchaft Tyrol zum Erbtheile, und vers 
heyrathete ſich erſtlich mit Johann Heinrich Marg> 
grafen in Maͤhren, von dem, weil er als unfaͤhig 
erkannt wurde, ſie ſich ſcheiden, und mit Ludwig 
Herzoge in Baiern trauen ließ. Don dieſem Ge 
mahl erhielt ſie zwar einen Sohn, Meinhart mit 
Name: weil er aber zwey Jahre nach feines Was 
ters Tode auch ohne Leibserben gejtorben, vere 
machte fie Tyrol ihren nächiten Vettern Rudolph, 
Albert, und Leopold Herzögen in Deiterreich, Dies 
fes verdroß die Herzöge in Baiern: : fie griffen zu 
. den Waffen, und m, ihre Erbrecht mit Ger 
walt zu vertheidigen. Pilgrin Erzbifchof zu Salz⸗ 
burg war der erſte, der die oͤſterreichiſche Par⸗ 
they wider das Haus Baiern ergriff, und nach 
dortmals beliebigen Kriegsbrauche mit Sengen und 
Brennen Baiern verwuͤſtete. Der Krieg dauerte 
lang, bis endlich Kaiſer Karl IV. ſich in das Mit⸗ 
tel legte, und Friede machte, der zu Schaͤrding 
den neun und zwanzigſten Herbſtmonats 1369. gez 
fehloffen worden, mit der Bedingniß, daß fich das 
Haus Baiern feines Anfpruches auf Tyrol beges 
- ben, entgegen die Gränzorte Scharniß, Kufitein, 
Rattenberg, und Kisbicdyl famt ı 76000. Gulden 
von ven Haufe Oeſterreich befommen fol, 


In dem Bißthume Eichſtaͤdt folgt nach dem 


Tode Berchtolds Rabanus von Schenk. Das 
Lob, fo ihm die Seribenten geben, iſt herrlich. 


1366. 
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| 1366. | 


Peter Sernandez fliftet den Drden des hei⸗ 
figen Hieronymus in Spanien, welcher im Jahre 
1373. von dem Papfte Gregorius XI. gut geheis 
fen wird, | b 


Der Papft ſchickt die Kardinaͤle Johann 
Blandige, und Gilles nach Paris, um die Uni— 
verſitaͤt zu verbeffern. Der’ Papft wolte auch nicht 
mehr zu Avignon verbleiben , fondern erklärte ſich, 
daß er fein ſchon fang gefaßtes Vorhaben, nad) 
Nom zu gehen, ins Werk fesen wolle. Der Hd» 
nig in Frankreich ſucht ihn Durch eine lange Rede, 
die im Eonfiftorium auf feinen Befehl abgelefen 
worden, Davon abwendig zu machen. Der Vers, 
faſſer diefer Rede, Nikoiaus Drefine brachte fehr 
schlechte Beweggrimde auf die Bahn: z. B. daf 
Papft Urban. in Frankreich. reſidiren muͤſſe, weil 
es fein Vaterland iſt, gleichwie Jeſus Chriſtus in 
Judaͤa refidiret hat. Es war im Gegentheife ſehr 
leicht durch peremptorifche Beweggruͤnde den Paͤpſt 
dahin zu vermögen, daß er nach Rom gehen, und 
dorf refidiven follte, wie es der. berühmte Dichter 
Petrarcha gethan. hat, der ihm deßwegen fihrieb r. 
und unter andern einfließen fie; Sie haben‘ 
viele Bifchöfe ihren Rirchen zurüchgegeben, 
wird Kom nicht, auch den Seinigen zurü⸗ 
de bekommen ꝛ? — 


1367. 


Der Papſt reiſet von Avignon weg am drey⸗ 
figften Oſtermonats, und geht zu Maͤrſeille am 
neunzehnten Wonnemonats zu Schiffe. Er hatte 
eine Flotte von drey und zwanzig Galeeren, und 

u . B E AARREER J an⸗ 


— 
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andern Schiffen, welche die Königinn Johanna 
von Neapel, die Denetianer , die Genuefer und die 
Piſaner herrlich ausgeräftet hatten. Der Papſt 
ieng anfünglich nach Viterbo, wo er vier Monate 
ieb, und während dieſer Zeit die Congregation 
der Jeſuaten beftätigte, welche der heilige Johann 
Eolumbin ein adelicher Herr von Siena erſt jüngft« 
bin geftiftet hatte. Diefen Namen gab ihnen das 
Volk, weil fie immer den Namen Sefus im Muns 
de führten: fie nahmen nachmals die Regel des beis 
ligen Auguftins an. Diele Congregation wurde 
von dem Papſte Clemens IX, im Sabre 1668, 
aufgehoben. Don Piterbg reifete der Papft nach 
Mom, wo er am fechjehnten Weinmonats mit eia 
nem Gefolge von zwey taufend Soldaten anlangte. 
Die Geiftlichkeit, und das Volk gieng ihm entge— 
gen, und empfieng ihn mit groſſer Seyerlichkeit. 


Die Bürger zu Paffau empören fich wider 
ihren Herrn und Bifchof Albert „ greifen zu den 
Waffen, und fordern ihn auf eine entfiheidende 
Schlacht heraus, Der Bifchof faumte ſich nicht, 
ftelfte den Bürgern fein Kriegsvolk entgegen; und 
zroifchen Paſſau und Hafnerzell gieng der Streit 
an. Man focht fehr bisig ; und von beyden Sei⸗ 
ten gefchah ein graufames Blutvergießen, bis end» 
lich der wi den Sieg erhielt. Die Bürger 
muften aus Faiferlichem Befehle dem Bifchofe zur 
Strafe ihrer Empörung 3000. Mark des feinften 
Silbers bezahlen. Die Urfach der emdrung 
ohne Zweifel geweſen, weit die Bürger dem Bir 
ſchofe die Oberherrlichkeit über die Stadt nicht zu- 
ftehen wollten, Die er aus einem offenen “Briefe 
Kaifers Otto III. hervorſuchte, und auch) darüber 
die Faiferliche Beſtaͤtigung den ficbenden ei 

— 


monats zu Prag erhlelt. 
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Stiftung des Karmeliter Klofters zu Strau⸗ 
Bing durch Albert Herzog in Niederbaiern. Al—⸗ 
bert Steinhaufgab dazu den Grund her. 


1368. 


Der Papſt läßt aus der St. Johannes Kits 
ehe in Rom die Häupter der heiligen ‘Peter und 
Paul herausnehmen , Die feit langer Zeit in der 
Kapelle Sandta Sandtorum_ genannt unten dem 
Altare verfchloflen waren. Der Papft nahm das 
Haupt des heiligen Peters, und der Kardinal. dD’Urs 

el das Haupt des Heil. Pauls; und. fie trugen 
elbe an das Fenſter, fo auf den Platz hinausges 
bet; wo fie der Papſt dem ganzen Wolke zeigte, 
und jedem anmefenden hundert Jahre, und eben 
fd viele Duadragenen Ablaß ertheilte. Die Haͤup⸗ 
ter der Mpoftel waren in Gilber gefaßt: aber 
Papſt Urban fieß dafuͤr zwo neue ſehr reiche Faſ—⸗ 
ſungen machen, welche von dem ſchlechten Ge— 
ſchmacke des damaligen Jahrhunderts Zeugniß ges 
ben. Der heilige Peter ift in päpftlicher Kleidung 
mit der Dreyfachen Krone auf dem Haupte vorges 
jtelle, und giebt Die Benediction. | 


Der Vapft Prönnt die Kaiferinn Anna, Ges 
mahlinn Karls IV. zu Rom am aller Heiligen 
Feſie. Diefe Ceremonie gefchah in der St. Pe⸗ 
ters Kirche: der Kaiſer diente dem Papfte bey dem 
Altar, als Diakonus; aber er reichte ihm nur Das 
Buch, und das Korporal: denn er hatte das Recht 
das Evangelium zu leſen nur an dem Chriſtfeſte. 


Auf dem bifchöflichen Stuhl zu Regensburg, 
Ir drey Jahre leer Sy , wird Eontad von 


Haim⸗ 
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Haimberg, dieſes Namens der fuͤnfte, geſetzt. Er 
war ein demuͤthiger Herr, und liebte feine Geifts 
liche: er Eonnte Doc) Dem erarımten Bißtbume nicht 
aufhelfen. 


Marquard Bifchof zu Augsburg giebt fein 
Bißthum von fich, und fritt das ibm aufnetragene 
Patriarchat zu Aquileia an. An feine Stelle zu 
Augsburg wurde Walter von Hochſchlitz und 
Kirchheim erwählet ; der aber Faum zwey Jahre 
diefem Bißthume vorgeftanden, indem er bey jder 
Belagerung des Schloßes zu Mindelheim- mit eis 
nem Pfeil erfchoflen worden. n 


1369. 


Johann Paleologus Kaifer zu Eonftantings 
pet legt das Glaubensbekänntniß zu Nom am achte 
zehnten IBeinmonats in die Hände der biegu von 
dem Papſte ernannten vier Kardinaͤle ab. Dies 
fes Glaubensbekaͤnntniß enthält unter andern Ars 
tickeln, Daß der heilige Geift von dem Pater und 
- Sohn ausgehe; daß die römifche Kirche den Pri⸗ 
mat über die ganze Eatholifche Kirche babe; Daß 
es ihr zuftehe, die Glaubensftreitigkeiten zu ents 
feheiden; und daß ein jeder, der ſich in einer geift- 
lichen Sache befeidiget finder, dahin appelliren 
koͤnne. Der Kaifer übergab diefes Glaubensbe⸗ 
kaͤnntniß in griechifcher Sprache, eigenhändig uns 
terzeichnet, und mit dem göldenen Inſigel verwah⸗ 
tet. Nachdem er alle Artickel mit einem -Eid bes: 
ftätiget hatte, ließen ihn; die Kardinaͤle als einen 
wahren Katholicken zum Friedenskuße, Den ein 
und ziwanzigften eben Diefes Monats an, einem 
Sonntage gieng, der Papſt aus dem —5 


und ſehte ſich ober den Stuffen dev © deeie 
ir⸗ 
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/ 
Kiche auf einen Stuhl. Er war mit feiner päpft: 
lihen Kleidung angethan, und von alln Kardi⸗ 
naͤlen und Biſchoͤfen ebenfalls in ihrem kirchlichen 
Aufpuge begleitet. Der griechifche Kaiſer Fam 
gleich Darauf, und fobald er den Papſt gefehen, 
machte er drey Kniebüge; hernach naͤherte er ſich 
ihr, und Füßte ihm die Füße, die Hand und den 
Mund, Der PBapft ftund auf, nahm ihn bei der 
Hand, und flimmte das Te Deum an, Gie 
giengen miteinander in die Kirche, wo der Papſt 
in Gegenwart des Kaiſers, und einer groffen Men 
ge Griechen die Meße fang; an eben felbiaen Taye 
ſpeißte Dev Kaifer mit dem Papfte, und den Kara 


dindlen zu Mittag, 


Zu dem augsburgifihen Bißthume gelanget 
Johann Schadland, ein Dominikanermoͤnch, der 
zugleich päpftlicher Juncius und Bischof zu Worme 
war: weil er aber mit feinen Domberren zu Augs⸗ 
burg nicht auskommen konnte, verlieh er dieſes 
Bißthum, und gieng mit vielen Koftbarkeiten nah 
Worms zurif, Zu Augsburg wird Burkart von. 
Ellerbach Bifchof , der die Bürger ſehr beunruhig⸗ 
te, und blutige Kriege wider fie führte. 


1370. 


Johann Palenlogus war noch im Anfange 
diefes Jahrs in Mom, und gab von fich eine 
Schrift, in welcher er jene Glaubensbefännmiß 
bon achtzehenten Weinmonats erklaͤret, und faget, 
daß er. Durch die römifche Kirche diejenige meyne, 
weicher Papſt Urban V. vorſtehet. Dieſes geſchah 
darum, weil man einen Mißverſtand über das 
Wort roͤmiſche Birche beforgte, indem fich die 
Griechen auch Römer nennen." Endlich) a der 
—— u 


4 
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Kaiſer wiederum nach Conſtantinopel ab, und 
ſchien mit dem Papſte wohl zufrieden zu ſeyn, 
der ihm groſſe Ehre, jedoch weniger erwieſen, als 
wenn er Kaiſer von Occident geweſen wäre. Yes 
der glaubte dasjenige.erlangt zu haben, was er 
gewuͤnſchet, der Papft einen offenen Weg zu der 
Riedervereinigung der Griechen, der Kaifer eine 
ſichere Hülfe der Lateiner wider die Türken: und 
dieſes war der eigentliche Zweck feiner Reiſe gewes 
- fen. Ron diefer Zeit an näherte fich das griechis 
fche Reich immer mehr und mehr feinem Sturze. 


Als der Papft vernommen, daß die meiften 
Mißionarien, die feine Vorfahrer in die Tartarey 
gefchicket , aeftorben waren, fchickte er viele Ming» 
riten dabin ab, zuderen Anführer er den Willhelm 
Duprat Doktorn von Paris erklärte, und ihn zum: 
Erzbifchofe, und Generalviearius machte. Die 
katholiſche Neligion hatte auch in Bulgarien und 
in der Moldau durch den Fleiß der Minoriten und 
Dominicaner feinen guten Fortgang. Der Papft 
verbeffert das Klofter auf dem Berge Caſſino, wo 
der Drden des heiligen Benedikts entfprungen war, 
melcher aber allda feit geraumer Zeit ſowohl in 
geiftlichen als weltlichen Dingen ſehr in Verfall 
gekommen. Die heilige Brigitta aus. Schweden 
erhält die Beftätigung ihrer Regeln, die ihr, wie 
fie fagte, von Gott geoffenbaret worden. Sie 
wivderfegt fich dem Vorhaben des Papſtes, wel 
cher nach Avignon reifen, und den Frieden zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England ftiften wollte. Die 
Seil. Brigitta hieß ihn warnen, diefe Reife nicht 
zu unternehmen , weil ex fie nicht vollenden würde, 
Er veifete doch fort, und Fam den vier und zwan⸗ 
zigſten Herbſtmonats zu Avignon an, ne (0 
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gleich von einer ſchweren Krankheit ergriffen wor⸗ 
den, und den neunzehenten Chriſtmonats daran 
geftorben ift. Man begrub ihn anfänglich in der 
groſſen Kicche zu Avignon; er ward aber Daraus 
nad, Marfeille in der St. Pictorg Kirche über: 
bracht, wo er fein Begraͤbniß felbft waͤhrender 
Krankheit gemäblet hatte. Man fagt, daß er da— 
ſelbſt viele Wunder gewirket habe. Papſt Urban 
V. hatte viele Kirchen erbauet, und viele Dom⸗ 
ſtifter errichtet; er befließ ſich, ſo lange er Papſt 
war, die Betruͤgereyen, den Wucher, die Ausge 
Laffenheit der Geiftlichen , die Simonie, und die 
Vielheit Der Beneficien zu verhindern; er unter⸗ 
hielt fuͤr beſtaͤndig tauſend Studenten auf verſchie⸗ 
denen Univerſitaͤten, und verſah fie mit deu noͤthi⸗ 
gen Büchern ; er fliftete zu Montpellier ein Col⸗ 
kegium für zwoͤlf Studenten der Arztneywiſſen⸗ 
fchaft. Der beilige Stuhl war nicht länger als 
zehn Tage ledig; die Kardinäle giengen den drey- 
ßigſten Ehriftmonats. in das Conclave, und ers 
wählten alfobald, gteichfam auf innerliches Einge⸗ 
ben, den Kardinal von DBeaufort, Peter Moger, 
auf dem Schloße Maumont in Limoufin gebürs 
tig, einen Brudersfohn des Papſtes Elemens VI. 
der ihn fihon vor feinem achtzehnjährigen Alter 
um Kardinal gemacht, und mit einer groffen 
Menge Pfruͤnden überhäufet hatte. Man bemü- 
hete fich dDiefen Mißbrauch Dusch die vorgebliche 
Nothwendigkeit zu entfehuldigen, daß die Kardi— 
naͤle ihr Anſehen behaupten muften. Der neue 
Papſt nahm den Namen Gregorius XI, an. 


137 


Der alte Kirchhof bey St. Peter in Münden 
wird Dusch einen Todſchlag enttosihst; dahen giebt 
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Peter Biſchof zu Freyſingen, der ſich zu Wien 
aufhielt, dem Weihbiſchofe zu. Augsburg die Ges 
malt, felben aufs neue einzumweihen. | 


Der Papft fehicket fechzig Mifionarien aus 
dem Orden der Minoriten nach) Boſnien. | 


1372 


‘Der Papft- erneuert den Proceß wider Barz 
vabas Pifconti und Galegcius feinen Bruder; 
und damit fie Feine neuen Buͤndniße mit den Fürs 
ften und mächtigen Herren fihließen Fonnten, vers 
biethet er unter der Strafe der Nullitaͤt mit ihnen 
ein: Ehe zu ſtiften. So aufferordentlich die- 
fes Derbotb war, fast Steury, fo veranlaßte 
es. doc) viele Perfonen das Bundniß mit 
ihnen aufzugeben, welches fie doch fonft 
gern geſucht hatten. - | 


+ Der Rath) zu Augsburg läßt den bifchöflichen 
Burggrafen Conrad von Höppingen, und den 
bifchöflichen Münzmeifters Sohn wegen gemachter 
vinghaltiger Münze mit dem Schwert binrichten, 


1373+ 


Johann Dabantsnne wird zu Paris auf 
Befehl Königs Karl V. verbrannt. .. Er war der 
Urheber der — Turpilius, einer Seckte 
der Beguarden, die ſich die Geſellſchaft der 
armen nennen ließ. Sie ſagten, daß man ſich 
wegen Nichts, was natürlich iſt, ſchaͤmen ſoll: 
weil alle natuͤrliche Dinge ein Werk Gottes ſind; 
folglich uͤberließen fie ſich aller Gattung von Un— 
weinigkeit. Diele Seckte wurde bey en 
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durch einen päpftlichen "Brief vom fieben und zwan⸗ 
galten Lenzmonats angegeben, wo ſich der Papſt 
eflaget , Daß die Pöniglichen Beamten den Inqui— 
fitgen nicht geftatteten, ohne die weltliche Obrig— 
Feit zu verfahren, und ſie zwangen ihre Proceße 
vor felber aufzumweifen. ‚Hieraus fieht man, mit 
welchen Einfchränfungen damals die Inquiſition 
in Frankreich üblich war. Man feyerte Diefes Jahr 
zum erſtenmal das Feſt der Opferung Maria, 
deſſen Tagzeiten ein Edelmann mit Name Philipp 
Maizieres aus Drient mitgebracht hatte. Der 
Papſt ertheilte die Erlaubniß dieles Feſt in Deco 
dent zu. begehen. | 


Die heilige Brigitta ſtirbt iu Rom bey den 
Nonnen der heiligen Klara, wohin ſie fich bey ib 
ver Zuruͤckkunft aus dem gelobten Rande beg.ben 
hatte. Folgendes Kahrüberbrachte man ihren Leib 
nach) Schweden, wo er in dem Kloſter zu St 
Salvator, das fie geftiftet hatte, beerdiget ward, 


Der baierifhe Herzog Johann beftätiger zu 
Aerding den Frepheitsbrief feines Vaters, Eraft 
deflen die freyfingifchen Untertanen von den here 
zoglichen Steuern befreyet werden. Eben in die— 
em Jahre verkauften die Herzuge in Baiern dem 
Kaifer Karl die. Markgraffchatt Brandenburg , 
und weil fie von ihm fehr gedrucft wurden, wand⸗ 
ten fie fich an den Papſt, und beklagten’ demſel⸗ 
ben ihre North. Der Papſt fchrieb deßwegen an 
den Kaiſer, und ermahnte ihn ernftlich, Daß er . 
die Herzoge in Baiern nicht verfolgen möchte, da: 
mit fie deſto beffere Dienfte wider die Türken leie 
ten koͤnnten. | 


1374» 
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Polen ward damals durch einen Mönch von 
St. Benignus zu Dyon mit Namen Ladisfaus fe 
Blane beunrubiget, weicher ein Recht gu Krone 
don Polen zu haben- als der nächte Erbe 
männlichen Stammens Caſimirs IIL. der im Jah⸗ 
te 1370, ohne Kinder verfiorben war, Er batte 
einige Große auf feiner Seite , welche das Beyfpiel 
des König Caſimirs anführten, welcher Ri Eluny 
die Drdensgelübde abgelegt , und ſchon Diafonug 
war , als ihn Papft Benediet IX: im Jahre 1040. 
feine Geluͤbde auflöfete, und ihm die Erlaubnif 
gab, den Thron zu befteigen, und fich zu verheyras 
then. Auf diefes Beyſpiel getroft verließ fe Blanc 
fein Klofter, und Fam nad) Avignon, um bey dem 
Papfte Gregorius eine gleiche Difpenfation zu bes 
wirken, die er aber nicht erhalten Fonnte, Er ließ 
ſich dadurch nicht abhalten, nad) Polen zu gehen, 
wo er ſich einiger Schlößer bemächtigte, und den 
Krieg einige Zeit, wiewohl fruchtlos , fortſetzte. 
Er mufte fich dem Könige Ludwig in Hungarn, 
der damals den Thron in Polen befaß, untermerz 
fen, welcher ſich vermittelft zehen taufend Gulden 
mit ihm verglich, und ihm beynebens eine reiche 
Abtey Eiftercienferordens in Hungarn gab, um 
dort feinen übrigen Lebenslauf zuzubringen. Nach: 
dem er aber dort einige Jahre zugebracht, kehrte 
er in fein Klofter_ von St. Benignus zu Dyon zw 
rück, wo er Buße that, und ftarb, 


Das Bißthum Briren wird nach dem Tode 
Johanns IV. dem Albert IT. zu Theil. Er war 
aus dem adelichen Gefchlechte von Enn, und lebte 
nicht lange Auf ihn Fam Johann V. — 
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Rechte Docter, der ſein Bißthum mit dem zu Kur 
vertauſchte. =; 
1375» 

Als der Papft vernommen , daß fich die Wal— 
denfer und andere Keger in dem Dauphine und in 
Savoyen verstärkten, wo fie zweene Inquiſitorn 
umgebracht hatten, fchrieb er in den Provinzen 
Arles, Ay, Embtun, Vienne, und Tarentaife 
eine Geldfteuer aus, um folhe zu Verfolgung 
dieſer Keger anzumenden. Die Inquiſitorn nabs 
men eine ſo groffe Anzahl derfelben gefangen , 
Daß man zu Embrun, Vienne, und Avignon neue 
Befängniße bauen mufte. Ghregorius XI, um dag 
Aergerniß der Nichtrefivirung aufzuheben, welcheg 
durch Den. langen Aufenthalt der Däpfte zu Avige 
non autorifitt zu feyn fihien, laͤßt eine Verordnung 
Fund machen, in welcher er allen Bischöfen, Hebs 
ten, und Drdensobrigkeiten auftrug, fich binnen 
zweyer Monaten zu ihren Kirchen zu begeben, und 
dort eine genaue Reſidenz zu beobachten. Um felbft 
mit dem Beyſpiele vorzugehen, faßt er den Eni— 
Ihluß fich nach Rom zu verfügen. 


Albert Bifchof ju Paffanı als er nach Wien 
zu einem fürftlichen Beylager reifen wollte, wird 
auf dem Wege von den Herren Dtto und Heinz 
rich Ernvelſer aufgefangen , und in das Schloß 
Chamer in Steuermarf geführet. Da dieß vor⸗ 
gieng, wurden nach dem nn: die Here 
ven Eenvelfer ſammt ihren Helfern alle Sonn : und 
Feyertaͤge in den falzburgifchen und paflauifchen 
Kitchen unter Läutung der «Glocken, und Anzuͤn⸗ 
dung der Lichter Öffentlich von der Gemeinde der 
Slaubigen Ausgefchloffen, und ercommiuniciee;, 
— eh 
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Der Biſchof Fam erfi nach einem Jahre in die 
Freyheit. 


1376. 

Die Gegenwart des Papftes war in Itali 
ſehr nothwendig. Die Florentiner, und die meir 
ften Städte des Kirchenftaates hatten fich em: 
pöret: die Römer wollten durchaus einen Papſt 
haben, der fich bey ihnen aufhielte, und fie dro»s 
beten, eirten foichen zuermählen, wenn Gregorius 
u kommen fäumere, Man ward nachmals inne, 
daß die Roͤmer ihre Augen auf den Abt des Bergs 
Caffınd geworfen , und ihn zum Gegenpapite 
auserfehen harten, welches er auch anzunchmen 
fich nicht geweigere. Alle dieſe Beweggruͤnde 
brachten den Papſt Gregorius dahin, Daß er den 
dreyzehenden Herbitmonat von Avignon abreifete, 
und Dafelbft nur ſechs Kardinaͤle zurück ließ. Gleich 
dom Anfange diefes Jahrs hatteer eine Bulle wi⸗ 
der die Irrthuͤmer eines gewiffen Naymundus Lul⸗ 
{us ergehen laſſen. Diefer Ketzer, den man mit 
dem Philoſophen diefes Namens nicht vermengen 
muß, war ein vermeintlicher befehrter Jud, und 
fagte : daß man Gott. Außerlich verläugnen dürfe, 
wenn man ihn nur im Herze anbethet, und daß 
das Geſetz des Mahomets eben fo gut fey, als 
das Geſetz Jeſu Chriſti. 


Waͤhrender Reiſe des Papſtes haben drey 
Kardinaͤle, die zu Rom waren, mit den Roͤmern 
eine Kapitulation fuͤr die Sicherheit des Papſtes 
gemacht; fie wurden einig, daß, ſobald er nach 
Oſtia gekommen, die vollftindige und freye Herre 
fchaft über Nom ihm follte eingeliefert werden, 
wie fie e8 dem Papſte Urban gethan hatten ; er 
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daß man darauf einem aus den Kardinaͤlen die 
Aufſicht uͤber die Brücken, Stadttlyore, Thuͤrme, 
und den ganzen Theil jenſeits der Tiber uͤbergeben 
ſollte. Dieſe Kapitulation iſt vom ein und zwan⸗ 
zigſten Chriſtmonats. 


Kaiſer Karl IV. welcher ſeinen aͤlteſten Sohn 
Wenzel zum roͤmiſchen Koͤnige wollte erwaͤhlen 
laſſen, ſchreibt an den Papſt, um die Erlaubniß 
dazu zu erhalten. Der Papſt ließ ſich lange bit— 
ten, bis er ihm dieſe Gnade zuſagte, und erklaͤrte 
anbey, daß es nur fuͤr dießmal ſeyn ſoll, und ohne 
dadurch den deutſchen Churfuͤrſten das Recht der 
Kaiſerwahl zuzugeſtehen. 

1377. 

Gregorius XI. haͤlt den ſiebenzehnten Jenner 
ſeinen Einzug zu Rom: er ritt durch die ganze 
Stadt in Begleitung ſeiner Kardinaͤle, und kam 
Abends bey St. Peterskirche an. Man erwartete 
ibn Dort mit einer Menge Fackeln auf dem Platze, 
und hatte in der Kirche alle Lampen angezündet, 
deren Anzahl man auf mehr als acht taufend rech⸗ 
nete. Seit dieſem Tage war die Stadt Rom 
niemals ohne Papſt. 


Bulle vom zwey und zwanzigſten Wonne⸗ 
monats wider Johann — Doktor der Theolo⸗ 
gie und Pfarrern zu Lutervoth in der Dioͤeeſe Lin⸗ 
coln in England, welcher viele falfche und frrige 
Säße behauptete, und Öffentlich lehrte. Dieter 
Bulle, welche an den Erzbifchof von Kanterbutyr 
und an den Bifchof zu Londen gerichtet ift, war 
eine Abfchrift von neunzehn Saͤtzen des Wielefs 
beygeſchloſſen. Diefer Fa wider Den zielef 
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ward theils durch den Tod des Papftes, theils 
durch die Veränderung, die in der Regierung Engs 
(ande vorgieng , einige Zeitlang unterbrochen. Wi⸗ 
clef ward von dem Herzuge zu Lancafire unterſtuͤ⸗ 
Bet, welcher nach dem Tode Eduards III. am ein 
und zwanzigſten Brahmonats anſtatt des minder⸗ 
jaͤhrigen Prinzen Richars II. das Koͤnigreich ver⸗ 
waltete. | 


Die Herzöge in Baiern verfprechen dem Bis 
fchofe zu Paflau , da fie nad) dem Beyſpiele ih⸗ 
ver Voraͤltern von den Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
gůtern Feine Abgaben und Steuern fordern wollen. 
Der Herzog Stephan Fibulatus_ftirbt zu Müns 
chen. eine drey hinterfaffene Söhne Stephan 
II. Johann und Friederich führten anfänglich eine 
gemeinscbaftliche Regierung. Im Jahre 1392. 
aber fehrieben fie einen Landtag nach München 
aus, wo zwifchen den Brüdern nicht nur ein Laͤn⸗ 
der⸗ ſondern auch eine Linie - Theilung geſchah, 
Eraft deren Stephan in Ingolſtadt, Johann in 
München , und Friederich in Landshut ihre ordents 
liche Nefidenzen auffiblugen. | | 


Die Bürger zu Sreyfingen betveinen den Tod 
ihres Bilihofes Pauls, der fich gegen fie befons 
ders gütig jederzeit gezeiget hat. Auf ihn folgte 
Leopold, den einige aus dem Gefchlechte Sturm» 
berg beritammen laffen. Man weis nicht, ob er 
vom Paͤpſte geſetzt, oder von dem Kapitel fey er- 
waͤhlt worden. Er regierte nur drey Jahre, und 
hatte das Unglück zu Lack in Oberkrain von der 
Prüfe, die er bauete, in das Waſſer zu fallen, 
und zu ertrinfen. Er fehenfte feiner Kirche in Lebs 
zeiten einen koſtbaren Kelch , und zwey u 
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her, die um zweyhundert Gulden ihm zu ſtehen 
famen. u. j 


Kirchenverſammlung su Augsburg unter dor⸗ 
tigem Bilchofe Burchard, davon uns aber noch 
feine Satzungen zu Geſicht gekommen find. 


1778, 


Papſt Gregorius XI. ftirbt den fieben und 
zwainzigjten Lenzmonats: alle Kardinile, die zu 
Nom waren, gehen am fiebenden Ditermonats in 
das Eonclave, und erwählen am neunten den 
Erzbifchof zu Bari, Bartholomäus Prignano eie 
nen Neapolitaner, der den Name Urban VI, an- 
nimmt. Diefe Wahl wurde den fechs Kardind- 
len berichtet, die zu Avignon waren; und fie ga— 
ben ihre Kinwilligusg dazu. Der neue Papſt 
war ein firenger Mann, und zog fich in Eurzer 
Zeit den Haß der Kardindle und Bifchöfe zu , die 
er öffentlich und ohne Unterfchied ausſchalt. Er 
erkannte aber zu fpät, daß er einige Zurückhaltung 
hätte gebrauchen follen. Die Kardinäle giengen 
nad) Anagni, und darauf nad) Fondi, wo fie am 
jwanzigften Herbſtmonats den Robert von Genf 
einen aus ihnen, unter dem Damen Klemens VII. 
zum Papfte ermwählten, wozu auch jene von Avig- 
nonihre Einftimmung gaben. Die Kardinäle bes 
baupteten , daß die Wahl Urbans nichtig fey, weil 
fie aus zwang gefchehen,, und fie gaben vor, Daß 
fie ihre Freyheit exit, nachdem fie aus Nom gezo⸗ 
sen, erlangt haben. Es hatte zwar in der That 
u Nom einen Auflauf abgegeben ; das Volk hatte 
ih) um das Conclave herum verfammelt, und det 
Kardinälen gedrohet, wenn fie Feinen welfchen 
Papſt erwählen würden. 

C 2 Cle⸗ 
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Efemens VII. wird in Frankreich in einer zu 
Bincennes am dreyzehnten Aßintermonats zufams 
menberuffenen Berfammlung , wie auch in dem 
Königreiche Neapel auf Befehl der Kiiginn Jo⸗ 
hanna , als rechtmäßiger Papſt erkannt. Hinges 

en hieng der gröfte Theil Staliens, Deutfchland, 

öhmen, Hungarn, England, und ein grofler 
Theil der Niederlande dem Papfte Urban an. 
Der König in Caſtilien blieb neutral. 


Albert Engelſchalk ein gebohrner Baier von 
Straubing, der auf der hohen Schule zu Prag 
die Gottesgelehrtheit lehrte, macht ſich berühmt. 


1379. 


Papſt Clemens, weil er fich in Italien nicht 
fiher glaubte, gebt nach Avignon unter dem 
Schutz des Königs in Frankreih. Papſt Urban 
excommunicirt die Königinn Johanna, und feßt fie 
ab, Die Trennung ward immer bigiger: cin je⸗ 
der fchalt feinen Gegner einen Afterpapft und An⸗ 
tichrift: die beyden Partheyen überhäuften einans 
der mit Schmähmorten, und DBermaledeyungen. 
Die heilige Katharina von Siena, welche durch 
ihre Offenbarungen berühmt ift, fpielte eine an⸗ 
fehnliche Rolle bey diefen Auftritten, und fehrieb 
von allen Seiten zum beften Urbans VI. Man 
dankte ihrem Gebethe zween Vortheile , welche Urs 
ban den dreyfigften Oſtermonats über die Clemen⸗ 
tiner erhalten; nämlich Die Eroberung der Engels» 
burg in Nom mider die Sranzofen; und den Sie: 
des Grafen Alberichs von Balbiane wider die Gafs 
eonier, und Britanner, welche für den Klemens 
ins Geld gezogen. Diefe Heilige ftarb folgendes 
Jahr. Sie hatte den Papſt Urban gerathen, ein 

| — neues 
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neues Collegium von Kardinaͤlen zu errichten, Ne 
der Kirche in dieſem kritiſchen Zeitpunkt gute Dien⸗ 
ſte zu leiſten faͤhig waͤren. Er machte deren neun 
und zwanzig von: verſchiedenen Nationen, in der 
Hofnung, fi) dadurch eifrige Anhänger in den 
mieiften Höfen zu verfchaffen; aber drey aus ihnen 
fchlugen e8 aus, 


Otto Herzog in DOberbaiern flirbt. 


Zwölf Auguftiner bekommen von Leopold Bis 
ſchofe zu Freyfingen die Erlaubniß, in der Stadt 
Treyfingen, und in dem ganzen Kirchenfprengel 
zu predigen, und Beicht zu hören, 


1380, 


. Urban der Papft ruft den Karl Herzog von 
Durazzo nach Ftalien, und ſchenkt ihm das Koͤ— 
nigreich Neapel. Johanna Königinn in Neapel 
um fich wider Karln zu vertheidigen,, nimmt Luds 
wig Herzogen von Anjou des Königs in Franks 
reich Bruder an Kiudsitatt an. Diefe Adoption 
geſchah Durch Patenbriefe vom neun und zwanzig⸗ 
ften Brachmonats. Es wird darinn gemeldet, 
daß Diefes mit Kinmilligung des Papſtes Clemens 
geicheben ift, und daß nad) Abfterben der Künis 

inn Johanna, Ludwig und feine Nachkommen⸗ 
haft ihr in Dem Königreiche Neapel , in der Graf 
Ichaft Provence, und in Allen ihren Erblanden 
nachfolgenfollten. Der Tod des Königs in Franke 
reich , welcher am fechszehnten Herbſtmonats er⸗ 
folgte, hemmte den Fortgang diefes Unternehmens. 
an bat zu Rom noch wirklich einen Akt, den 
diefer Prim an feinem Sterbtage von den No⸗ 
tarien aufzeichnen ließ, - der die —— für 

.. + 3 v 
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nes Gewißens beweiſet. Er lautet in der Haupt⸗ 


ſache alſo: „Ich habe mic) zur Parthey des Pap⸗ 


* 
— 


„ſtes Clemens gehalten, vermoͤg der. Schriften 
„der Kardinaͤle, denen die paͤpſtliche Wahl zu— 
„gehoͤret, und die mir bey ihrem Gewiſſen betheu⸗ 
„ret haben, daß fie dieſen kanoniſch erwaͤhlt has 
„ben. Ich habe auch der Meynung meiner Raͤ⸗ 
„the, und vieler Biſchoͤfe, und gelehrten Männer 
7, meines Königreichs gefolget, die dieſe Sache 
„reif überlegt hatten. Aber weil vieleicht jemand 
j, einmwenden koͤnnte, daß die Kardindle aus Trieb 
„der Reidenfchaften alfo gehandelt , und fich geirret 
jr baben; fo erfläre.ich, daß ich die Parthey des 
„Papſtes Klemens aus Feiner Neigung zu meis 
„ nen Anerwandten, noch aus einem andern 
„menſchlichen Abfehen ergriffen , fondern weil id) 
„glaubte, wohl zu thun, und zwar aus obenans 
j. geführten Urfachen. Doch wenn man dafür 
„haͤlt, daß ich mich geirret habe, fo will ich mich 
jr an die Entfcheidung der Kirche halten, es mag die: 
„ſe in einer allgemeinen Kiechenverfammlung , 
„oder auf eine andere Weiſe gefchehen, damit 
„ich mir vor Gott nichts vorwerfen dürfe 


Die Domlirche zu Regensburg wird vom 
Biſchofe Conrad erweitert, und das Ct. Johan⸗ 
nesſtift, ſo am Wege fund, abgebrochen. Ein 
Earmelitermönch war fo unbehutfam, daß er eins 
mal in der Predigt fagte: es ſtuͤnde dem Bifchofe 
keffer an, wenn er ſich um die lebendiaen Tempel 
Gottes annähme. Der Prediger 309 fich Dadurch 
die Ungnad des Biſchofs zu, und nicht nur allein 
et , fondern alie feine Mitbruͤder muften Regeus⸗ 
burg verlaflen, und nach Straubing wandern. 


Nach 
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Mach Alberts Tode folgte in dem paſſauiſchen 

Bißthume Johann von Scherfenberg, der von 
dem Kapitel ordentlich erwaͤhlt worden ift: er res 
gierte aber Faum fieben Jahre; und’ es wird feis 
feiner Langweiligkeit zugefchrieben, daß fich die 
Waldenſer um die Gegend von Palau herum 
ſo fehr vermehrt haben. 


In dem Kloſter zu Weihenſtephan ftarben in 
kurzer Zeit drey Aebte; man fand in dem Kloſter 
keinen Moͤnch mehr, der faͤhig genug war das 
Kloſter zu regieren. Der Herzog Stephan uͤber— 
gab alfo dem Probſte von Meuftift die Verwal⸗ 
fung diefes Klofters , welcher ihm auch fehr loͤb⸗ 
lich vorſtund. | TR 
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Kirchenverfammlung zu Salamanca dm neun: 
zehnten Wonnemonats, in welcher König Johann 
in Caſtilien den Papſt Clemens erkennen Lift, 
In Italien _bemeiftert fi) Karl von Duraz;o der 
Stadt Neapel, deren Morten ihm von dem aufs 
rührifchen Volke am fechszehnten Heumonats ev» 

fnet worden: die Königinn fehloß fich in.die Fe— 
ſtung dell’ Ovo genannt ein, und ergab ſich bald 
darauf. Otto Herzog von Braunſchweig ihr Ge- 
mahl wird in einer Schlacht gefangen; und Karl 
bleibt im. Befige des Königreiches, Man traff 
zu Neapel zweene Kardinäle des Clemens an, naͤm— 
lich Jakob von Itri, und Leonhard von Giffon 
mit andern Praͤlaten, theils Bifchöfen , theils 
Aebten von eben diefer Parthey. Sie wurden in 
ein Gefaͤngniß geſteckt, worinn der Kardinal von 
Itri ftarb an von den Elementinern als ein Mars 

eſe 
turen angeſehen ward = Auf⸗ 
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Aufruhr der Bauern in England: ſie marſchi⸗ 
ren nach Londen an der Zahl mehr als zwey hun⸗ 
dert tauſend, und bringen den Kanzler, und den 
Erzbiſchof von Canterbury Simon Subduri um 
Das Leben. Der König ſah ſich gezwungen Dies 
fen Rebellen alles zu verfprechen, was fie verlang- 
sen, um fie zu zerfireuen : nach der Hand aber 
fieß er viele beftrafen, unter andern den Priefter 
Johann Balle, oder Daller, einen Juͤnger Des 
Wielefs, welcher diefen Aufſtand durch feine auf 
rübrifchen Jredigten erweckt hatte. Seit mebr 
als zwanzig Jahren gieng er von einem Dorf 
zum andern , verfammeltedas Volk an den Sonns 
tagen nach der Meße, und ſchimpfte auf Die welt 
fichen und geiftlichen Mächte, Als Adam akers 
te, und Eva fpann, wer war Damals cin 
Edelmann? dieß warder gewöhnliche Vorſpruch 
feiner Predigten. Er ward als ein des Hochver- 
raths Schuldiger behandelt, zur Richtſtaͤtte ge: 
Kehle, gehenkt, gekoͤpft, ausgeweidet, und gevier— 


theilet. 


Nach dem Tode Conrads Biſchofs zu Re— 
gensburg wurde Theodorich Freyherr von Abens⸗ 
berg erwaͤhlet. Er war ein anſehnlicher Herr, 
und brachte viele verſetzte Guͤter wiederum zu ſei⸗ 
ner Kirche. Er ſtarb nach dem zweyten Jahre 
ſeiner Regierung. Vor ſeinem Ende berief er die 
Domherren zu ſich: da aber keiner erſchien, nah⸗ 
men die Befreunden das Hausgeraͤth zu ſich, und 
verſetzten Donauſtauf den Buͤrgern. | 


Berthold von Wahingen, der nach dem To⸗ 


| de Leopold die bifchöfliche Sufel u Freyfingen 
vom Papſte erhielt, gehet nach Wien, und — 
ER Ku 1 
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fi) an feinen Feinden, die ihn, als er noch Kanye 
der war, gemißhandelt hatten. Man fagt, dag 
- vier davon auf dem Scheinmarkte enthauptet wor⸗ 

den. | 


1382. 


Kirchenverfammlung zu Londen den fiebenzehn: 
ten Wonnemonats wider den IBiclef, welche der 
neue Erzbifchof von anterbury Wilhelm von 
Eourtenai zufanmen berufen. Es wurden darauf 
viefe Süße des Wiclefs, einige als durchaus ketze⸗ 
rifch , andere als irrig, und den Kirchenfaßungen 
entgegentaufend verdammet. “Die Kegerifchen wa⸗ 
ten folgende: „ die Weſenheit des Brods und des 
„Weins bleibt in dem Altarsfacrament nach der 
„Conſecration; und die Accidentien bleiben dort 
„nicht ohne Subſtanz oder Weſenheit. Jeſus 
„Chriſtus iſt in dieſem Sacrament nicht wahr⸗ 
„haft noch weſentlich gegenwaͤrtig. Wenn ein 
„Prieſter oder Biſchof in einer Todſuͤnde iſt, 
„ſo conſecriret er nicht, tauft oder weihet nicht, 
„Die aͤußerliche Beicht iſt einem Menſchen, der 
„genugſame Reue hat, unnüg. Man findet in 
„ dem Evangelium nicht, daß Ehriftus die Meße 
„. eingefest. Gott muß dem Teufel gehorſamen. 
„Wenn der Papft ein Betrüger, ein Böfcwicht, 
„» und folglich ein Glied des Teufels ift, fo hat 
„er Eeine Gewalt ‚über die Glaubigen, wenn er 
„ fie nicht vieleicht von dem Kaifer befommen hat: 
„» Nach Urban VI. muß man feinen Papft mehr 
„, erkennen, ſondern wie die Griechen, ein jeder 
„ nad) feinen eigenen Gefegen leben. Es ift der 
„göttlichen Schrift zumider , Daß, die Geiftlichen 
„zeitliche Güter beißen. ‚, Einige Seit nad) Diefer. 
Kircpenverfanmmfung haͤlt der König in Enskanb 
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ein Parlement, wo ihm die Layen den fuͤnfzehn⸗ 
ten und einen halben Theil Steuer zuſagen, mit 
dem Beding daß ihm die Kleriſey den zehnten und 
einen halben Theil reiche. Anſtatt diefer Fordes 
zung , der fih Wilhelm von Courtenai Erzbifchof 


fein Einrathen den Zehend von den Kirchen. Der 


| kin Emma fehr widerfegte, gab die Klerifey auf 


⸗ 


ihm zu empfangen. 


oͤnig nahm dieſes Geſchaͤnk mit ſo groſſer Freu: 
de an, daß er oͤffentlich ſagte: mir iſt dieſe freps 
willige Beyſteuer lieber, als eine andere, 
die viermal betraͤchtlicher, aber gezwungen 


wäre, | 


Berthold Bifchof Rn Rreyfingen reifet nad) 
Budweis zum Kaifer Wenzel, um die Lehen von 


Die Ehorberren zu Berchtolsgaden empdren 
fich wider ihren Propſt Ulrich einen febr frommen 
Mann, ftecken ihnin das Gefängniß , und erwäh: 
len zum Probſt Sichard, den der Erzbifchof zu 
Salzburg mit bewaffneter Hand befihüste. _ Her⸗ 

09 Friederic) zu Landshut gieng mit einer. Fleinen 
annfchaft nach Berchtolsgaden, zerftreuete Si⸗ 


chards Partey, und machte den Friede alſo, daß 


keiner aus diefen beyden, fondern ein dritter , naͤm⸗ 
fich Conrad von Thor Ptobſt feyn follte 


Diele Geiftlichen nehmen zu Augsburg das 
Burgerrecht an, doch unter der Bedingung, daß 
fie Feine Kriegsdienfte zu thun angehalten würden. 


In Italien laͤßt Karl Herzog von Durazzo 

und Beherrſcher des Königreichs Neapel am zwey 

und zwanzigſten Wonnemonats Die w- Jo⸗ 
han 


des XIV, Jahr Hunderts. 43 


hanna umbringen. - Diefer Tod feßt die Anhaͤn⸗ 
ger des Herzogs von Anjou in Verlegenheit, wel⸗ 
»cher eben in Stalien angelangt war. Papſt U 
ban läßt den Kreußzug wider ihn predigen, und etz 
klaͤrt ihn allee Wuͤrden verlurſtig. in gleiches 
that Urban wider den König von Caſtilien, als er 
vernommen, daß er fich für den Papit Elemens 
erfläret hatte, und deßwegen nahm der Herzog 
von Lancafter, ein Vetter. des Königs in England, 
der auf Caſtilien einen Anfpruch machte, das Kreuß, 
um den König Johann vom Throne zu ſtoßen: 
aber diefe Kreusfahrt ward nicht in Vollziehung 
gebracht, weil der Herzog von Kancefter von Seis 
ten Schottlands wichtigere Dinge zu thun bekam. 


1383. 


Urban der Papft ließ noch einen andern Kreutz⸗ 
zug in England wider Frankreich und feinen Gegs 
ner ‘den Papſt Clemens predigen, und zu Unter, 
ftüsung Diefes Kriegs einen Zehend von allen Kits 
hen in England erholen: weil er wohl wußte, 
daß die Soldaten ohne Geld nicht in das Feld zie—⸗ 
ben. Denn, fagt Froißard, der damals lebte, 
Die Soldaten leben nicht von Abläßen, 
und achten diefelben nur in der Todsfkuns 
de, Der Bifchof-von Norbvic, dem die oberite 
Gewalt über das Kriegsheer aufgetragen tworden, 
marfchirte um das Felt der heiligen Dreyfaltigfeit 
mit einem Theile feiner Mannſchaft ab , und langte 
zu Salais an. Uber anftatt in Franfreic) noch 
tiefer einzurücken , und dem Zwecke des Kreußzuges 
zufolge die Clementiner anzugreifen , wandte er feis 
ne Waffen wider die Niederländer , obwohl fie, 
wie die Engländer, Nrbaniften waten. Der Graf 
bon Flandern bean Huͤlfe a in 
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Frankreich, und der Biſchof von Norvic war ges 
zwungen fich zurück zu ziehen, und nach England 
gu gehen. 


Papſt Urban, der feine Flucht nach Neapel 
nahm, wird allda vom Karl Durazzo gefangen 
genommen: weil er unzufrieden war , daß ihn Utz 
ban zwingen wollte, die Herzogthuͤmer Capua, 
und Amalfi , welche den beiten heil des König» 
reiche Neapel ausmachen, an den Franz Prigna— 
no, einen Enkel des Papftes abzutretten. Die 
Sache wurde gefchlichter , Karl bath um Verzei— 
bung, und die gute Verftändniß zwifchen ihm und 
dem Papſte Urban wurde hergejtellet; Die aber 
von feiner Dauer war: indem es bald darauf zu 
Öffentlichen Feindfeligfeiten Fam. | 


Tod Rabanus Bifchofs zu Eichftädt. Ihm 
folgte Friederich ein Graf von Dettingen, der zu 
Padua die geiftlichen echte ftudirer bat. Er war 
ein Herr von groffer Beredfamkeit, und in Ber: 
u. feines bifchöflichen Amtes ein grofler Ei 
erer. 


1384. 


Da Johann Herzogs Stephan in Baiern 
natuͤrlicher Sohn und Domprobſt zu Freyſingen 
ſah, daß die Domherren zu Regensburg in der 
Wahl eines neuen Biſchofes nicht einig werden 
konnten, ſuchte er in aller Stille bey dem Papſte 
dieſe Infel zu erhalten, fo ihm auch durch Vor⸗ 
bitt feiner mächtigen Freunde gelung. Inzwiſchen 
fielen die mehrere Stimmen des regensburgifchen 
Domfapitels uuf den Magifter Paul: weil aber 
Johann in fsinem Gefuche vorkam, beflieg ® auch) 

. “ en 


1 
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den bifchöflichen Stuhl zu Negensburg. Diefer 
Herr liebte den Pracht und das Hofleben, und 
weil nichts erktecken wollte, verfeste er Schloͤßer 
und Güter , verfaufte fogar einige davon, und 
wandt unerlaubte Mittel an, um nur Geld zu bes 
Fommen. 


Der Herzog von Anjou ſtirbt am zmanzige 
ften Herbftmonats aus Perdruß über den übeln 
Zuftand feiner Anliegenheiten. Ludwig fein aͤlte⸗ 
ver Sohn erbeth den Titel eines Königs von Si⸗ 
eilien. Papſt Urban läßt durch eine Bulle vom 
ein und zwainzigſten Wintermonats die Privile 
gien der Bethelmoͤnche einfchränfen. 


1385. 


Urban läßt fechs feiner Kardindle in Verhaft 
nehmen, welche, wie man fagte, * verſchworen 
hatten, ihn als einen Ketzer abzulegen, und vers 
- brennen zu faflen. Er ließ fie nach dem Gebraus 
che Italiens mit dem Seile fultern, und fie bes 
Fannten die Miffethat. Urban war damals zu 
Nocera, wo er den fünfzehnten Senner in dem 
Schloße die fämtliche. Seifilichkeit feines Hofes - 
famt den Layen aus def Stadt, und den benach⸗ 
barten Dörfern zufammentief , Die fechs Kardinäle 
bey Austöfihung der Kerzen ercommuniecirte, und 
fie aller Wuͤrden, Ehren, und Pfruͤnden verlus 
flig erklärte. Er that zu gleicher Zeit den König 
Kart von Neapel, die Königinn Margaretha feis 
ne Gemahlin, den Papſt Clemens mit feinen Kar- 
dinaͤlen, und den Abt des Bergs Caſſino, ehemas 
ligen Kardinal von Rieti, der fehon wegen feine 
Aufftandes abgefegt worden „ in den Bann. Ur⸗ 
ban wollte Die Lücken, die durch dieſe abfehnnsen 

s 
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eroͤffnet wurden, wieder ausfüllen; ernannte das 
her neun Kardinäle, die er fihon den fiebenden 
Jenner dazu beſtimmet hatte: allein fechs aus ih⸗ 
nen fehlugen diefe Ehre aus, obwohl ihnen Papft 
Urban verfprach, Daß fie dennoch den Genuß und 
Verwaltung ihrer Kırchen ſowohl in geiftlichen alg 
seitlichen Dingen beybehalten därften: ( denn fonft 
wurden durch die Beförderung zur Kardinalswuͤr⸗ 
N: m Deneficien des Impetranten ipfo jure le⸗ 

8). 


Koͤnig Karl läßt die Stadt Nocera belagern, 
welche auch den fechften Hornung mit Sturm er: 
obert, und in die Afche gelegt wird. Der Papſt 
flüchtet fi in das allda liegende feſte Schloß ; 
Karl belagerte felbes, und fihlug eine Summe 
Gelds auf des Papites Kopf. Da dieß dorgieng, 
wurde Papft Urban fo aufgebracht, daß er vie 
bey fich habende gefangenen Kardinäle noch ein 
mal foltern ließ , und auf feinen Befehl wurde auch 
der Difchofvon Aquila, auf den er einen Verdacht 
geworfen, graufam gepeiniget. Ein folches Bes 
tragen war gar nicht ſchicklich fi) Freunde zu mas 
chen . e8 verliefen ihn daher feine Innerſten und 
Bertrauteften von Tag zu Tag, und fein Hof 
glich einer Eindde. Dadurdy wurde Urban nicht 
abgefchrecft, noch beugfamer gemacht, fondern fo 
heftig man auch immer dem Schloße zufegte , des 
fto mehr fehlug er wider alle Angrife mit Excom⸗ 
‚municationen darein, die er fäglich Drey oder viers 
mal bey einem Fenfter mit einem Gloͤcklein und 
einer Fackel in der Hand regelmäßig wider feine 
Dee losſchoß. Die Belagerung, die ganze 

teben Monate gedauert hatte, gieng fruchtloß ab: 
indem Urban, da e8 die Belagerer am wenigften 
ver⸗ 
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vermutheten , Durch Lift des Simon de Bauce aus 
der Feſtung entfam, und nachdem er in Sicilien 
glücklich angelangt, gieng er mit feinen immer bey 
fich habenden gefangenen Kardinälen nad) Genua, 
Man fagt, er habe fie im folgenden Jahre ums 
bringen laffen, ausgenommen den Kardinal Adam 
Eaſton Bıfchof von Londen , den er auf Vorbitte 
des Königs in England auf freyen Zuß ftellte. 


1386. 


König Karl wirdin Hungarn, mo er fich kroͤ⸗ 
nen laffen wollte, verrätherifcher Weiſe umges 
bracht; fein Leib blieb einige Jahre unbegraben 
in dem Kloſter bey St. Andreas zu Wiffegrad, 
weil man ihn als einen ercommunicitten zu beer⸗ 
digen ein Bedenken trug. Papſt Urban geht im 
Ehriftmonate von Genua nad) Lucea , wo er neun 

tonate blieb. 


Zu Salzburg wird von dem Erzbifchofe Pils 
rin eine provincial Synode gehalten, um die vers 
dorbenen Sitten der GeiftlichFfeit und andern Fehle 
ritte zu werbeffern. Es wurden darinn fiebenzehn 
Kanonen gemacht, die wir nach der Drdnung ans 
führen wollen. Der erfte befiehlt unter der Strafe 
der Suſpenſion, daß die IBeltpriefter ein gleiches 
Brevier betben, und eine gleiche Meße leſen folls 
ten, wie e8 ihnen von der Kirche vorgefchrieben it: 
die Drdensgeiftlichen gber koͤnnen ihre löbliche Ges 
wohnbeiten beybehalten. Der zweyte verfluche 
denjenigen Priefter , und entfeget ihn feines Amtes, 
der fich erFühnet von folchen Sünden die Losſpre⸗ 
bung zu geben, die entweder dem Papſte, oder 
dem Bifchofe vorbehalten find, als z. E. der Kir⸗ 
henbann, Sufpenfion, Todfchlag ı —— 
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Gottesraub, falfches Zeugniß ‚ falfcher Eidſchwur, 
Blutſchande, und Verfaͤlſchung der öffentlichen 
Briefe. In dem dritten wird den Prieftern unter 
der Strafe der Sufpenfion verbothen, Geldftra- 
fen anftatt der Buße aufzulegen-, und ihren Beutel 
damit zu ſpicken. Es wird ihnen auch in Demvierten 
anbefohlen , in zweifelhaften Gewiffensfällen die 
Dbern, oder anderevernünftige Leute zu Rathe zu 
ziehen. “Der fünfte und fechite redet von der Klei⸗ 
dung ‚der Geiftlichen, und verordnet, daß fie mit 
der Kappe und Beret fowohl in der Kirche als auf 
der Gaffe erfcheinen, und daß die unprebendirten 
Geiftlichen, Feine mit Gold oder Silber durchwirfte 
Gürtel tragen daͤrfen. Aus dem fiebenden erhel- 
let, daß die Kirchengefchirre, Priefterkteidungen, 
und weiſſen Altarszeuge fo unrein und fchmusig 
gehalten worden, daß fie vielen einen Eckel verur- 
fachten: daher wird den Kirchenauffehern, und 
Dienern unter der Strafe der Abfesung befohlen, 
alles vein und fauber zu halten. Aus dem achten 
werden wir gewahr, daß fich Die Bethelmoͤnche ſehr 
übel müffen aufgeführe haben, indem die Vaͤter 
diefer Kirchenverfammlung ihre zügellofe Ausfchweis 
fungen ; ihre fäbelhafte und verführerifche Art zu 
predigen, und andere dergleichen boshafte Kunfts 

griff um ein Allmofen zu erfchnappen mit haͤßli⸗ 
chen Farben abmalen , und zugleich ernftlich ver⸗ 
biethen, daß Fein Bethelmönch binführo auf dem 
Lande predigen ſollte, ohne von feinem Dbern das 
u berechtiget zu feyn: in den Städten aber, mo 
fe Kloͤſter haben , follten fie die Erlaubniß zu pres 
digen und Beicht zu hören von dem Bifchofe bes 
gehren. Der neunte, zehente , und eilfte veden 
von der Kirchenfreyheit, und von den verächtern 
des Kirchenbannes, Es werden die weltlichen 

| | = Rich⸗ 
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Richter von der Kirche ausgefchloffen , wenn fie 
fi) unterfangen, die Geiftlichen, oder derſelben 
Güter mit Steuern, Mautgebühren, oder andern 
Abgaben zu belegen; und weil einige fogar boss 
haft und gemiffenstofe find; daß fie in dem Kirchens 
banne zu fterben Fein Bedenken tragen, fo foll mit 
ihnen nach der Verordneng des Erzbifchofes Fries 
derich verfahren werden. In dem zwölften und 
Drenzehenten werden die IBucherer mit dem Bans 
ne belegt, die 3. B. Geld mit dem Unterpfande ans 
nehmen, und darüber von dem Schuldner einen 
ftipulirten Zins fordern: wie auch diejenigen, wels 
che die geiftlichen Güter , wenn fie ledig, ftehen, 
an fic) reiffen. Der vierzehente eifert über den 
Sivang ‚ wenn ein Geiſtlicher vor einem weltlichen 

ichter erfcheinen fol. Es wird ſowohl der Ers 
ſcheinende, als auch derjenige, der ihn dazu ges 
zwungen oder gerathen, ercommunieiret. Der fünfe 
zehnte und fechszehnte handeln von den hergelaus 
fenen Geiftlihen, und Notarien; beyden wird uns 
terfagt, ohne bey ihren Obrigkeiten den Glaubens: 
brief aufzuweifen, ihre Amt zu verrichten. Dex 
letzte Kanon will, daß jeder Drälat die Lnades⸗ 
und Nirchenfagungen bey fich haben , und dem 
Volke Eund machen fol, Wer diefes Geſetz uͤber⸗ 
teitt, fol fo lange fufpendirt feyn, bis er von feis 
nen Dbern die Losfprechung erhält. 


Bon dem Bifchofe Berthold zu Freyſingen 
wird in. Dem ganzen Kircheniprenget ın vırtute 
Sanctæ obedienti®, & fub Excommunicationis 

oena anbefohlen, an dem Vorabende des Fe⸗ 
* Maria Geburt zu faſten. Dieſes Geboth wird 


nicht mehr gehalten. | 
D⸗ 1 387. 
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Ladislaus Jagellon König in Polen führt die 
chriftliche Neligion in feinem Herzogthume Lithau⸗ 
ein, welches er eben mit der. Krone Polen vereis 
niget hatte. Jagellon war felbit ein Neubekehrs 
ter, und hatte das Chriſtenthum im vermichenen 
Jahre bey Gelegenheit feiner Hochzeit mit Hedwig 
dritter Prinzeßinn Ludwigs Königs in Hungarn 
und Polen angenommen , welche ihrem Vater auf 
dem Polnifchen Throne nachgefolget if. Die 
Lithauer betheten ein vorgeblich ewiges Feuer, 
Waͤlder, und Schlangen an, in welchen fie glaub: 
ten etwas göttliches zu finden. Jagellon ließ alle 
diefe Gegenftände ihrer PBerehrung aus dem We⸗ 
ge räumen, und weil die Fithauer ſahen, daß ſich 
die Götter darum nicht rächneten, noch deßwegen 
ein Uebel erfolgte, begehrten fie haufenmeife die 
Taufe. Aus den AMelichen empfieng fie einer nach 
dem andern : aber was das Volk angieng , weil 
es eine überfchwengliche Arbeit gewefen wäre, je 
den ins befondere zutaufen, fo ließ fie der König 
in verfchiedene Haufen beyder Gefchlechte abtheis 
len , die die Taufe durch Belprisung empfiengen, 
und man gab einem jeden Be einen einzis 

‚gen chriftlichen Name. „Dieeſes ift das erſte 
„» Bevfpiel, fagt Sleuri, daß ich von einer Taufe 
z, gefunden, die einer ganzen Menge durch das 
„Anſpritzen ertheilt worden; und es ift ein groffer 
„» Zweifel, ob fie gültig fey , meil eine nicht geringe 
pn Gefahr obwaltet, daß einige aus diefen Leuten 
„ Fein Waſſer empfangeh, Sch weis, daß der 
„heilige Thomas ſagt, daß man wegen der Mens 
r ge der Leute durch die Befprisung taufen Eann, 
„ und daß er die Gefchichte Der drey taufende ans 
„fuͤhret, Die der heilige, Peter an dem Pfingſ 

y tag⸗ 
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n tage bekehrt hat: allein die Schrift fast nicht, 
n daß fie alle an einem Tage getauft worden, 
„7 man muß vielmehr nach dem Geiſte des Alters 
„» tbums glauben, daß fie zuvor fleißig unterrich, 
„, tet, und.hernad) getauft worden. „ Kann man 
auf diefen Einwurf des Heren Fleuri nicht antwor⸗ 
ten, daß es Jeicht wwar, fich von der Giltigkeit dies 
fer Taufe dutch das Zeugnfß der Getauften ſelbſt 
zu verfichern , welche Nechenfchaft geben Fonnten 
ob fie das Waſſer getroffen oder nicht ?° man muß, 
Übrigens vorausfegen, daß man bey diefen Um— 
Ständen alle mögliche Maaßregeln genommen, da- 
mit alle a8 Waffen empfiengen. Um die Melie 
gion in Lithauen feſt zu feßen, fliftete der König 
zu Wilna eine. Domkirche; fie ward von Pod; 
zantha Erzbifchufe zu Gueſen eingeweihet, der den 
Andreas — einen adelichen Polen aus den 
Orden der Minoriten zum erften Biſchofe weihete. 


Urban giebt eine neue Bulle am neun und 
zwanzigſten Achrentemonats wider Clemens VII. 
heraus; er verſprach in derſelben einen eben fo 
groffen, Ablaß, als man den Kreugfahremin dag 
heilige Land ertheilre, allen jenen, die wider die 
Schiſmatiker ins Feld ziehen, ein Jahr dienen, 
oder zu dem- Kriege beyſteuern. Man fah Feine 
Wirkung von dieſer Bulle: vielmehr har fich der 
Anhang des Clemens in diefem Jahre J—— 
indem ſich die Koͤnige von Aragonien und Navar⸗ 
ra für ihn erklaͤrt haben. 


Aufſtand der Wielefiten in England durch 
Peter Pareshult einen ausgeſprungenen Auguft 
nermönch, welcher durch einen Theil des Adels, 
weiche man Die mit dem Zute nannte, weil ſie 
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ihre Hüte vor niemande, auch nicht einmal vor dem 
heil. Altarsfacrament abnahmen, unterftüßet wur» 
de. Johann Wielef ftarb den legten dieſes Jahrs 
an einem Schlagfluße, von welchem er fchon feit 
zwey Jahren getroffen worden. Er hinterließ eine 
rofle Menge Schriften in lateinifcher und englis 
scher Sprade. Das mwichtigfte Werk in Latein 
ift jenes, fo er Trialogum nad) der Unmiffenheit 
der damaligen Zeiten nannte: weil er darinn drey 
Perſonen, die IBahrheit , die Lüge, und die Klug— 
heit vedend anführet. Es ift gleichfam ein Cor- 
pus Theologie , welches alles Gift feiner Lehre 
enthält, deren Hauptgrund darinn befteljet, Daß er 
in allen Dingen, auch ſogar in den Handlungen 
Gottes eine abfolute Nothrvendigkeit zuläßt. Wi⸗ 
clef behauptet zwar, Daß Gott frey fey , und daß 
er es anderft hätte machen koͤnnen, wenn er ge 
wollt hätte: aber er fagt zu gleicher Zeit, daß es 
feiner Weſenheit eigen fey, daß er nicht anvderft 
wollen koͤnne. | 


Tod des feligen Kardinals Peter von Luxen⸗ 
‚burg. Er war erſt achtzehn Jahre alt, und fchon 
ſeit drey Jahren Bifchof zu Mes. Man Eonnte 
‚freylich Diejenigen einer Unvorfichtigfeit befchuldigen, 
‚die ihn fo jung zu Diefer groffen Wuͤrde befördert 
haben : aber man Fann nicht laͤugnen, daß er den 
‚altern Kirchenprälaten mit herrlichen Beyfpielen 
vorgeleuchtet. Sein frubzeitiger Tod wird den 
ftrengen Kaſteyungen zugefchrieben. 


| Am St. Pirgilius Tage ift Pilgrin Erzbi⸗ 

fehof zu Salzburg vom Friederich Herzoge zu 

Landshut in dem Klofter Naitenhaßlach gefangen, 

und nach Burghaufen geführt worden, 2 der 
| er⸗ 
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Herzog mit gleichgültigen Augen nicht anfehen konn⸗ 
te, daß der Erzbifchof in den Bund, den die 
Reichsſtaͤdte wider Die baierifchen , und andere Für, 
ften machten, getretten war. Es gelung aberdem 
Gefangenen aus dem Schloße zu entwifchen, und 
nad) Zitmaning zu fommen, darauf er fich erſt 
recht wider die Herzoge in Baiern rächere, denen 
er aber nichts abgewinnen Eonnte, | 


Die Bürger der Stadt München räumen eis 
nen Favoriten des Herzog Johanns aus dem 
Wege, weil er fie zu fehr drückte. Sie mußten 
aber ihre That theuer bezahlen. Hundert Bürger 
mußten unbewaffnet nad) Dachau kommen, das 
ſelbſt fußfällig um Gnade bitten, und zur Strafe 
achzig taufend Gulden erlegen; überdaß mußten 
fie dem Landesfürften die Zollgerechtigfeit, und ein 
Stadtthor zur freyen Dilpofition überlaffen, und 
zugleich geftatten, daß ein Eaftell, wo es dem Herz 
zoge beliebte, inder Stadt angelegt werden Eönne. 


Ein frommer Francifcanermönd) Jakob Da: 
dauer las in der Klofterficche zu Andechs, oder 
aufdem fogenannten heiligen Berge auf dem Hoch: 
altar die heilige Meße. Mittlerweile lief eine Maus 
aus einem Loche, fprang auf den Hochaltar, und 
ließ dort einen Zettel fallen. Da der Pater dieſen 
nach der heiligen Meße las, fand er ein Ver: 
zeichniß vieler heiligen Gebeine darauf gefchrieben. 
Man berichtete fogleich diefe wunderbare Degebens 
heit den regierenden baierifchen Landesfürften. Sie 
famen, und ließen an dem Drte, wo die Maus, 
ihr Loch hatte, nachgraben; und man fand in eis 
nem bleyernen Berfchläglein den gefuchten Schatz. 
Es fiengen die Leute foglei an, una 
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Andechs zu Fommen, und die heiligen Neliquien 
zu verehrten, Beil aber das Kirchlein zu Hein war, 
die Menge des Volks zu faffen, führte man indef 
“fen, bis eine gröffere Kirche alldort gebauet wurde, 
den heiligen Schag nach München ; und der Papft 
gab den Kirchfahrtern einen Ablaß, oder Indul- 
tum , von welchem lateinifchen Worte der Jakobi 
Marft zu München bis auf den heutigen Tag 
Dult genannt wird. | 


1388. 


Urban geht bey annahenden Winter nach 
Mom, wo er mit wenig Ehren empfangen wurde. 
Er läßt einen Kreutzzug wider die Türken predigen. 


Kirchenverfammlung zu Valenzia in Spanien, 
welche Peter Luna Kardinal Legat des Papſtes 
Elemens zufammen berief. Man machte darauf 
fieben Kanonen, Die die Kirchenzucht betreffen: 
fie wurden den vierten Weinmonats Fund gemacht. 


Biſchof Johann zu Megensburg, da er feine 
Zafelgüter verkaufte um die Schulden zu bezahs 
len, und alfo nichts mehr zu Leben hatte, macht 
er eine Anlage auf die Einkünfte der Geiftlichen, 
und befam dadurch vieles Geld. Da aber auch 
Diefes verzehrt war, mußte ihm das Klofter zu 
St. Emmeram Geld geben. | 


Berthold Bifchof zu Sreyfingen wird von dem 
Kardinal Marinus den erften Brachmonats von 
der Excommunieation und uͤbrigen Kivchenftrafen 
freygefprochen, die der Bifchof wegen Nerzdges 
tung der hundert und fünfzig Goldgulden , die er 

der apoftolifchen Kammer zu bezahlen hatte, auf 
fi) gezogen hat, D4 Ge 
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Georg Graf von Hohenlohe gelanget zwar zur 
biſchoͤflichen Wuͤrde in Paſſau, doch nicht, ohne 
daß man zu den Waffen griff: denn der Papſt 
Urban, zu dem ſich auch die paſſauiſche Buͤrger 
ſchlugen, ſuchten Ruperten einen Herzog von Berg 
auf den biſchoͤflichen Stuhl zu ſetzen. Albert Herz 
309 don Deiterreich unterftüßte Georg, belagerte 
die Stadt Paſſau, und machte, daß der Papft 
und die Bürger vom Rupert abjtunden, 


1389. 


Johann von Montfonein Jakobiner wird zu 
Avignon am fieben und zwanzigften Jenner wegen 
einigen irrigen Saͤtzen ercommunieciret: er flüchtete 
fi) zum Papſte Urban. Diefes war das gewoͤhn⸗ 
liche Hilfsmittel, daß, wer von einem Papfte übel 
mitgenommen wurde, ſogleich zur des andern Pap⸗ 
ftes Partey uͤbergieng. Johann von Manfon hatte 
ein beträchtliches Werk gefchrieben, in welchem er 
su beweifen fuchte, daß Urban der rechtmäßige 
Papſt fen.  Diefes Buch zog dem ganzen Pre⸗ 
digerorden in Frankreich eine groffe Verfolgung 
u. Die Univerfität fchloß fie völlig von ihrer 
Mitte aus, und ließ fie weder zu den forbonifchen 
Akten, noch zu dem Gradus, oder andern Ehren, 


Urban ftirbt den fünfzehnten Weinmonats zu 
Nom. Er hatte am eilften Oftermonats vorher 
drey merkwuͤrdige Verordnungen gemacht. Die 
erfte war, daß er die Zwifchenheit des Jubiläums 
verkürzte, und felbe auf drey und dreygig Fahre 
herabfeßte : er bezog fich auf die Meynung , DAB 
Ehriſtus eben fo viele Fahre auf der Erde gelebet, 
und befahl, Daß das erfte Jubeljahr im folgenden 
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1390ſten Jahre ſollte gehalten werden. Die zwey⸗ 
te Verordnung war die Einſetzung des Feſtes der 
Heimſuchung der ſeligſten Jungfrau auf den zwey⸗ 
ten Heumonat, und zwar zu dem Ende, daß 
durch die Vorbitte Mariaͤ die Spaltung ihr Ende 
erreichen moͤchte. Die dritte Verordnung war, 
daß man an dem Fronleichnamsfeſte, ungeachtet 
des Interdikts Meße leſen daͤrfte; und daß dieje— 
nigen, welche das Altarsſacrament von der Kirche 
bis zu einem Kranken, und von dem Kranken wie— 
derum big zur Kirche begleiten würden, hundert 
Tage Ablaß gewinnen koͤnnten. Dieſe drey Eins 
ſetzungen wurden vom Papſte Bonifacius IX. ſei- 
nem Nachfolger beſtaͤtiget, welcher den zweyten 
Wintermonats von den Kardinaͤlen der urbani⸗ 
ſchen Partey erwaͤhlt worden, Er hieß vor feiner 
Erwaͤhlung Peter Tomaeelli, oder der Rardinal 
von Neapel. Der neue Papſt gab dreyen Kardir 
naͤlen, die fein Porfahrer abgefest hatte, ihre 
Wuͤrde wieder. Diefe neue Wahl machte die 
Hofnung verfchwinden, die man nach Urbans Tode 
von der Vereinigung der Kirche hatte. 


1390. 


Es war diefes ganze Jahr zu Nom ein groffer 
Zulauf von Fremden, welche das Jubiläum zu ye 
winnen dahin kamen. Diefes wurde fihon im vos 
rigen Jahre nach der Verordnung des Papſtes 
Donifacius VII, am Ehriftfeite eröffner. Uber 
es kamen nur Leute, die der Urbanifchen Partey 
zugethan waren, als nämlich aus Deutfchland, 
Hungarn, Polen, Böhmen und England. Der 
Zulauf wurde aber defto gröffer , weil Bonifacius 
gleich beym Antritte feines Papftums in - Län: 

14 
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dern, die ihm zugethan waren , hatte: verkuͤndigen 
laffen, dag er allen Seiftlichen, die nad Kom 
kommen würden, Önaden ertheilen werde. Im 
folgenden Jahre gab Bonifacius der Stadt Ein 
ein Jahr Ablaß auf die nämliche Art, wie der 
zu Rom war, alſo, daß die Einwohner Ddiefer 
Stadt, und die, welche dahin während Diefes Ju— 
bilaͤums kommen würden, einen vollfommenen b- 
laß gewinnen, wenn fie gewiſſe Kirchen befuchten, 
und Dort ihre Dpfer abftatteten. Die war der 
Anfang der Difpenfation, vermög welcher man 
nicht gehalten. ift,_zu gewinnung des Jubilaͤums 
nad) Rom zu reifen. Papſt Bonifaciug ertheifte 
nach der Hande diefe Gnade auch vielen andern 
Städten in Deutfchland, 


Ein Betrüger, der ſich für den Patriarchen 
su Eonftantinopel ausgab, koͤmmt an die Möfe 
des Papſtes Klemens und des Königs in Frank 
reich, wo er groffe Geldfummen davon trug. Der 
bermeynte “Patriarch zeigte eine groffe Andacht, 
und befuchte gern die Kirchen, und Kiöfter ; er 
fam unter andern in das Kloſter St. Denis, wo 
er dem Abte, und den Mönchen anboth, daß er 
ihnen Die herrlichſten Reliquien, wie auch feine 
verfertigte Bücher , die in Frankreich nicht befannt 
find, fchenfen wolle , wenn fie nur die Güte haben, 
ihm zween Mönche mitzugeben, die die Schankuns 
gen aus Conſtantinopel zurück brächten. Man 
gab fie ihm, und er führte fie bis zu dem Meere, 
wo er heimlich zu Schiffe gieng, und die zween 
guten Mönche in einer nicht geringen Erftaunung 
zurück ließ. Zwey Jahre nachher verdammte man 
ju Utrecht eben einen folchen Betrüger, derfich lans 
ge Zeit für einen Bifchof ausgegeben. Ei — 
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zu Utrecht oͤffentlich degradiret, und der weltliche 
Obrigkeit uͤberliefert, die das Urtheil uͤber ihn ſprach, 
daß er nach und nach in ein ſiedendes Waſſer, 
bis er ſeinen Geiſt aufgiebt, ſoll getaucht werden. 
Aber in Ruͤckſicht, weil er ein Minorit war, zog 
man ihn bald aus dem Keſſel heraus, und ſchlug 
ihm den Kopf ab. 


1391. 


»Tod des Kaiſers Johann Paleologus zu 
Conſtantinopel: er hatte Manuel feinen zweyten 
Sohn zum Thronfolger, weil er dem Ältern wes 
gen einer Verſchwoͤrung die Augen hatte ausftes 
chen laffen. Das griechiiche Kaiſerthum war nuns 
mehr faft auf Die einzige Stadt Conſtantinopel zus 
fammen gefchmoßzen, wegen den fehnellen Erobe— 
rungen Bajazeths des vierten aus den ottomani—⸗ 


fehen Sultanen. 


Richard II. König in England hält zu Londen 
den fechszehnten Senner ein ‘Parlament, in wel 
chem unter andern Dingen befchloffen worden, 
daß -Fünftighin Niemand mehr zur Erlangung eines 
Denefieiums über Meer reifen därfe, unter der 
Strafe, als ein Rebell gefänglich eingezogen zu 
werden. Papſt Bonifacius erfchrickt über Diele 
Zeitung , und fchickt einen Nuntius nad) England. 
Man bielt den zehenten Wintermonats ein zrveys 
tes Parlament. Der König, und der Herzog von 
Lancaſter fein Onkel fchienen zwar nicht ungeneigt 
zu feyn, den Borftellungen des Papſtes gehör zu 
geben : aber die Meichsftände blieben ftandhaft. 
Osndeffen um nicht.alles abzufchlagen, verwillig⸗ 
ten fie, daß man mit Erlaubniße des. u. bey 

em 
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dem rdmiſchen Hofe bis auf kuͤnftiges Parlament 
Beneficien erhalten koͤnne. 


1392. 


In Frankreich werden die geiftlichen Freyhei⸗ 
ten geſchmaͤlert. Man beflagte ſich, Daß die Geiſt⸗ 
lichen nicht nur die weltliche ,„ fondern fogar die - 
peinliche Gerichtsbarkeit ausübten, da doch dieſe 
echte dem Landsheren allein zuftünden. Man 
nahm es auch fehr übel, daß die Bischöfe, um ihre 
Macht zu vergröffern,, Leute, die nicht ftudıret has 
ben, zu dem geiftlichen Forum zogen. Mit der 
Rerbefferung diefer Mißbraͤuche ward inder Nors 
mandie der Anfang gemacht, wo der König Karl 
VL den weltlichen Richtern befahl den Unterneh— 
mungen der Bifchöfe einhalt zu thun, und diejenis 
gen zu groffen Geldſtraffen zu verurtheilen, welche 
fie dabey unterftügen wollten. Auf dieſen Befehl 
ſchloß Die Univerfitit zu Paris ihre Schulen zu, 
die nicht elyer eröffnet wurden, bis der König ſei⸗ 
nen Befehl milderte. 


Landtag zu München in Baiern, auf wel⸗ 
dem den ein und zwanzigſten Wintermonats zwi⸗ 
ſchen den Degen die Länder » und Finie - Theis 
lung ift aefchloffen warden. Herzog Friederich bes 
kam zu feinem Theile ganz Niederbaiern, auffee 


\ 


der Straubingifchen Portion, welche den Herzo⸗ | 


gen in Holland zugehörte. ee | 
er zu Landshut auf. Die zween andern ‘Brüder 

Stephan und Johann theilten unter fi) Ober⸗ 
baiern, und der erfte ermählte zu feinem Wohn⸗ 
fit Angolftadt ; der letzte die Stadt München, 
Daraus entftunden die drey Hauptlinien Des u 
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fes Baiern, davon die Münchifche am längften 
gedauert, und bis auf den heutigen Tag beitehet. 


Bemühungen des Papftes Bonifacius zu Vers 
einigung der Kirche. Er fehicft zween Cartheuſer 
zu dem Könige Karl in Frankreich mit einem ‘Briefe 
dom zweyten Dftermonats, in welchem er ihn er⸗ 
mahnte, zu Endigung des Schifma das feinige 
beyzutragen. Er bezeugte in diefem Schreiben, 
daß er vondem Könige ſowohl wegen feiner Macht, 
als wegen feinen perfühnlichen Eiaenfchaften vieles 
verhoffte. Karl ward von einer Art von Naferey 
befallen , Die er fich durch die groffe Hige, welche 
er auf einer Meife ausgeftanden , zugezogen hatte: 
diefe Krankheit hatte zwar ihre Zwifchenftunden , 
aber er Fonnte niemals davon gänzlich genefen. 
Seine drey Onkeln, die Herzoge von Burgund, 
Berti, und Bourbon nahmen die Negierung des 
Staates an die Hand. Die Cartheuſer wurden 
gut aufgenomnien : manfchicfte fie nebft ziween an⸗ 
dern Religiofen diefes Ordens mit einer Antwort 
an den Papſt zurück; und um den guten Willen 
des Königs deſto beffer zu beweifen , fertigte man 
an alle Fürften Italiens Briefe aus, und lud fie 
zu gemeinfchaftlicher Beyhülfe zu Vereinigung der 
Kirche ein. | 


2303. 


Zu Augsburg werden zweyhundert, vierzig 
Wiclefiten von der Geiftfichkeit entdecft. Sie 
wurden alle zufammengefangen ; einige davon vers 
brannt;; die übrigen bezeichnet, und aus der Stadt 
gejagt, 
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gu Straubing fehlägt der Donner ein; und 
die halbe Stadt wird durch Das Feuer verzehrt, 


Friederich Herzog zu Landshut ein friedlieben⸗ 
der Fuͤrſt ftirbt. Sein Sohn Heinrich der Reis 
che genannt , folgt ihm in der Regierung. 


Man macht. auf der Univerfität zu ‘Paris 
Fund, daß fich ein jeder einen Verdienſt machen würs 
de, wenn er ein Mittel vorfchläge, ſo das tauglich, 
fte zur Abthuung des Schifma wäre. In Diefer 
Abficht feste man eine gewiſſe Zeit , und ernannte 
bier und fünfzig Lehrer, Die dieſe Vorſchlaͤge unters 
fuchen , und Davon — machen ſollten. Sie 
fanden, daß ſich Die vorgeſchlagenen Mittel fuͤglich 
auf drey zuſammen ziehen ließen; nämlich auf eine 
freyroillige Abdankung der beyden Paͤpſte, auf eis 
nen Bergleich , oder auf eine allgemeine Kitchen» 
verfammlung. Als die Commiffarien ihren Be: 
richt abgeftattet , befchloß man einhellig , daß man 
dern Könige diefe Drey Mittel in einem Schreiben 
vortragen follte. Niklaus von Elemengis Doktor 
der Gottesgelehrtheit hatte den Auftrag dieſe Schrift 
zu verfertigen. Papſt Clemens ſchicket den Kar⸗ 
dinai Peter Luna nad) Paris unter dem Vorwan⸗ 
de, die Einigkeit herzuftellen, in der That abet 
fich derfelben zu wiberfegen. 


1394 


Der Brief der Univerfität zu Paris an den 
König wird auf deffen Befehl dem Papſte Cies 
mens VII. zugefchickt ; der Papft wird darüber aus 
Berdruß krank, und flirbt den fechszehnten Herbit- 
monats an einem Schlagfluße, nachdem er zuvor 
überfchmängliche Abgaben von den Ländern — 
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Gehorfames gefordert hatte, wie Bonifacius gleich⸗ 
falls in jenen that, die. ihm zugethan waren , um 
ihre Kardinaͤle zu erhalten, denen fie fich nicht ges 
ttaueten, etwas abzufchlagen. 


Die Kardinaͤle zu Avignon gehen den fechg 
und zwanzigften Herbfimunats in Das Conelave, 
und unterfihreiben einen. Ackt, der in der Haupts 
fache alfo lautete: „Wir verfprechen und ſchwoͤ⸗ 
„ ven, daß wir.uns aufrichtig bemühen wollen, 
„die Trennung zu endigen, Die. nunmehr in der 
„Kirche tegieret, und daß wir dem Eünftigen Pap⸗ 
„ſte mit Rath. und That an die - Hand geben 
jr werden, ohne etwas Damider zu handeln. - Dies 
„ſes wird em. jeder aus uns beobachten „ wenn er 
jr auch. zu dem Papſtthume gelangen follte;. ſey eg 
y„ auch mit Aufyebung dieſer Wuͤrde, wenn es die 
m Kardimile für das Beſte der Kirche zuteäglich 
„ erachten. „, Nachdem die Kardmaͤle diefen fürchs 
terlichen Eid abgelegt hatten, fehritten fie zur Wah— 
le, und erwäblten den acht und zwanzigſten oben 
gedachten Monats einhellig den “Meter: de Luna; 
unter dem Name Benedikts KIEL: in der Meynung 
daß diefer zur Aufhebung des Schiſma der taygfiche 
fie wäre. Allein ſie irrten ſich. Peter de-Luna 
hatte den. Papft Clemens VIL oft uͤber feine yes 
nige Sorge für die Vereinigung der Kirche geta⸗ 
delt; fo vedete er zu den Königen, Fürften, Biſchoͤ— 
fen, ja zu dem Volke ſelbſt in öffentlichen Predig- 
ten. In feiner Sefandfchaft nach Frankreich gab 
er dem. Könige und der erg Paris zu vers 
ftehen, daß, wenn er jemals dem Clemens In Der 
päpftlichen Wuͤrde folgen füllte, er alles anwenden 
wolle , um die Ruhe in der Kirche herzuftellen , es 
möchte koſten, was es wollte. So ſprach ze 
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dinal Peter, aber Papft Benedikt XIII. vedete aus 
einem andern Tone. 


Ludwig Herzogs Stephan in Ingolſtadt 
Sohn wollte fih an dem Biſchofe Berthold zu 
Freyſingen, der ein Buͤndniß mit den Defterreichern 
wider feinen Vater aefchloffen hatte, rächen. Er 
rückte alfo in der Chriſtnacht, da jedermann in 
dem Gottesdienſte war, mit einer bervafneten Manns 
fchaft vor die Stadt Freyfingen , und wollte felbe 
rein ausplündern , nachdem er zuvor den Stadthals 
ter Weinmayr, und den Thorhüter gewonnen hats 
te, daß fie ihm die Stadtehöre eröffneten. Es 
gieng aber dem Herzoge Ludwig der Streich nicht 
an; denn feine Soldaten geriethen waͤhrendem 
Marſch in einen Schrecken, verirrten den Weg, und 
fahen fich beym Anbruche des Tages nicht ferne 
von Ingolſtadt. Ludwig bereuete ine ‚u fchnelle 
Hitze, und ſchickte der Kirche zu Freyfingen eine 
filberne Statue ſo groß und N chwer, wie er 
war. Der Stadthalter ward wegen feiner Ders 
enthauptet , und der Thormaächter geviers 
j thei t. 


Die Kloſterfrauen bey St. Urſula zu Auge⸗ 
burg nehmen den Dominicanerorden an. 


’ 


1395. 


Kirchenverſammlung zu Paris zu Aufhebung 
der Spaltung. Der Koͤnig rief mehr als hundert 
fünfzig Praͤlaten dahin: aber viele entſchuldigten 
fich ; und es fanden fich dabey nicht mehr als fünf 
und fünfzig Bifhöfe, neun Aebte, einige Dechan⸗ 
ten, und Doktorn ein, Man entfchied, 2 der 

eg 
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Meg der Niederlegung der päpftlichen Wuͤrde de 
beſte fey, um der Spaltung ein Ende zu machen. 
Es wurden daher die Herzoge von Berri und 
Burgund des — Onkeln, und der Herzog 
bon Orleans des Königs Bruder, die einige Mit: 
glieder der Univerfität mit fi) nahmen, nach Avig- 
non geſchickt, um den Papſt Benedikt XIIL. zu 
überreden, daß er fein Papſtthum niederfegte: aber 
fie bewarben fi) umfonft ; er wollte Feineswegs in 
ihre Bitte einmilligen, fordern gab vor, daß das 
füglichjte Mittel Diefes wäre, wenn er und Boni 
facius in Gegenwart ihrer Kardinäle eine nterres 
dung bielten, um ihre genenfeitige Anfprüche zu un: 
terfuchen. Nachdem die Franzöfifche Gefandfchaft 
zuruͤcke Fam, ſchicket der König diefer Sache wes 
gen an alle chriftliche Fürften Gefandte, und die 
Univerfität fchickt ebenfalls ihre Abgeordnete auf 
die ausländifchen Univerfitäten. | 


1396. 


Kirchenverfammlung zu Londen wider achtzehn 
Artikel der Irrthuͤmer des Wiclefs, die aus feis 


> 


nem Trialogus gezogen worden. Im vorigen 
Fahre hatten die. Wiclefiten in Abweſenheit des 
Königs, der in Irrland war, an den Thoren bey 
St. Paul, und zu Weltmünfter abfcheuliche Bes 
fhuldigungen wider die Geiſtlichkeit, und ärgerliche 
Bi wider. die Sacramente angefihlagen. Dies 
es hat vermuthlich zu den Concilium zu _Londen 
Anlaß gegeben. Richard IL König in England- 
Fer auch ein Parlament, und faßte den Schluf, 
aß er den Bonifacius nicht mehr unterftüßen, 
u ihn eben ſowohl wie den Benedikt zur Nie⸗ 
erlegung der päpftlichen Wuͤrde anmweifen wolle: 
er ſchrieb in dieſer Abficht an beyde — 
| u 
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Zu Paris, weil die Univerfität fah, daß je 
mehr man fich bemühete dem Benedikt die Abtrete 
tung des Papſtums einzurathen, folcher dadurch 
nur deſto unbeugfamer werde, glaubte fie, daß es 
an der Zeit fey, ihm den Gehorfam zu entziehen; . 
und fie gab eine Schrift heraus, in welcher fie die - 
Urfachen davon befannt machte. Diefe Schrift, 
fieng von den Bemühungen an , die fic) die Unis 
verfität zu verfihiedenen N en aber allezeit ume , 
fonft gegeben bat, die Spaltung aufzuheben; fie 
ftellte ihre Befchwerden wider den Benedikt vor, 
und appellirte am Ende yon allen vergangenen und 
zukünftigen Cenſuren Benedifts an den kuͤnftigen, 
einzigen und wahren Papft. Diele Handlung der 
Univerfität rdurde fogleich dem Benedikt zugefchickt, : 
und zwar unter dem Name Jakobs von Craon 
Magifters der Künfte, und Prieſters von Laon, 
den Die Univerfirät zum Sachwalter ernannt hatte. 
Benedikt etgtimmte darüber, und gab eine Bulle : 
wider Die Appellation heraus ; aber die Univerfitäe 
verfammekte fich aufs neue, wiederhollte die Ap⸗ 
pellation, und erklaͤrte den Weg der Entſagung 
des Papſtthum fuͤr das beſte Mittel der Kirche 
die Ruhe zu geben. — Kardinaͤle von 
Avignon ſchreiben an König Karl VL in Franka 


4 


reich, Daß fie Diefes Mittel billigen, 


An Hungarn erhält der Sultan Bajazeth 
am acht und zwanzigften Herbſtmoͤnate einen ana 
Be Sieg über die Ehriften. Während dies 
es Monats kamen ville Abgeordnete von ver⸗ 
ſchiedenen Fuͤrſten, die es zuvor mit Benedikt hiel⸗ 
ta, als naͤmlich von den Koͤnigen in Frankreich, 
England, Kaftifien, Navarra, und Aragonierg' 
nah Rom, hie den Papft Bontac. 
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daß er zum Beſten der Kirche, und zur Herſtellu 
der Einigkeit ſeinem Rechte zur paͤpſtlichen Wuͤr⸗ 
de entſagen moͤchte, mit der Verſicherung, daß 
Papſt Benedikt ein gleiches thun winde, Boni⸗ 
facius antwortete, daß er der wahre und unge⸗ 
zweifelte Papſt fey; Daß es Feinen andern gebe, 
und daß er es lebenslaͤnglich zu verbleiben geſinnt 
fey. Alſo Famen Die abgeordneten zuruͤcke, ohne 
etwas ausgericht zu haben» © — 


Pilgrin Erzbiſchof zu — ſtirbt; das 
groͤſte Ungluͤck, ſo er in ſeiner Regierung gehabt 
hatte, mag wohl geweſen ſeyn, daß im Jahre 
1383. die Domkirche zu Salzburg ſamt aller ihs 
rer Zierde, das Klofter zu St. Peter, und der - 
halbe Theil der Stadt in die Afche gelegt wor. 
den, Auf ihn Fam Gregorius Schenk von Dfter: 
witz, der nur fiehen Fahre regierte, und von den 
nichts merkwuͤrdiges zu finden if. oe 


Friederich Biſchof zu Brixen, nachdem er 
feinem Bißthume mit den —*— aller Tugen⸗ 
den neunzehn Fahre vorgeſtanden, entfagte dem⸗ 
ſelben freywillig, und ernannte zu feinem Nach⸗ 
folger Udalrich II: Leopofdg des jungen Grafen‘ 
von Tyrol Kanzler. Auf Anhälten der Landſtaͤn⸗ 
de wurde „unter dieſem jungen Prinzen eine neue 
Landesverordnung verfertiget: 
SE e 
Reichstag zu: ern im Oftermonat we⸗ 
gen des Schiſma, ſo die zween Päpfte verurſach⸗ 
sen. Die deutſchen Fuͤrſten berathſchlagten ſich 
awölf Tage lang mit den Geſandten verfchiedener 
“ 3 aus⸗ 
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ausmwertiget Höfe, und mit ben abgeordneten des; 
Univerfität zu Paris. Man wurde einig eine neue, 
Gefandfchäft an den Papit Bonifacius nad) Roms 
abzufchicken ; die aber fruchtlos ablife. 


 &Kohaniı Herzog zu München ſtirbt daſelbſt. 
Er war ein ſanftmuͤthiger Herr , und ein groſſer 
Liebhaber der Jagd: Nach ihm führten feine zwe⸗ 
en Söhne Erneft; und Wilhelm eine gemeinſchaft⸗ 
liche Megierung in Muͤnchen. “= 
! ‚1398: 
Kircheuverſammlung zu Paris im Heumde 
nat, wo man den Ent chluß faſſet, a ud 
Benedikt alle Ausübung feiner. Macht. dutch eine 
gänzliche. Entiehung des, Gehorſams zu benehmen. 
au dieſem Ende veifestigte der Kanzler Yenaus 
‚von Corbie einen offenen Brief; wo der. König, 
nachdem, er ‚die Saͤche ſeht — eklaret 
hat, dieſen —— thut: Wit ſammt den 
Drinzen unſers Gcblüts, und vielen ana 
dern und mit uns die Birche unſers Reiche, 
ſowohl die Kleriſey als das Volk entziehen 
uns ganzlic von der Gehorſame des Pap⸗ 
fies Benedikt XIII. und feines Gegners 
(des Papſtes Bonifacius IX: naͤmlich) von wel⸗ 
‚dyem wir keine Meldung thun/ weil wie 
ibm niemals gehorſamet haben, und ibm 
auch nicht geborfamen wollen. Mit wol 
len von nun ätt, daß niemand dem Papſte 
Beneditt nfeinen abgeordneten, oder ans 
dern Beamten einige Einkuͤnfte ; oder geiſt⸗ 
lihe Benugungen bezable: und wir vers 
bierben ernſtlich ar unfern —— 
— 2 Hm 
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ihm a. Beamten in was immer fie 
einer Sache zu geborfamen. Gegeben 313 
Paris den fieben und swanzigften Heumo⸗ 
nats 1398. | | | ie 


An eben diefem Tage gab der König Kart 
VI. in Frankreich zween andere Patentbriefe herz 
aus; in einem wird verbothen, auf die Cenſuren, 
und anderes. Verfahren der päpftlichen: Deputirs, 
ten oder Officialen einige Achtung. zu ‚haben : im; 
dern zweyten wird von den Vorſehungen der Pfrüne 
den waͤhrender Entziehung des Gehorſams gehans 
deit. Der König fagt darinn: Wenn eine Prä- 
latur, oder eine andere Würde ledig wird, 

6 follen die zn ’ — und u 

nnungen , Denen die Erwablung zuſtehet, 
am felchen erwäblen, den fie ——— Ge⸗ 
wiſſen für tauglich halten: was aber Die 
bbrigen‘ Beneficien beerifft, fo follen die 
Yustbeiler derfelben, wie esihnen ohnehin 
ultehet, ‘ale Vorſicht dabey en 
Ai) Ruckficht der Schichten und’ Einkünften, 
ie aus den Pfrlinden und Beneficien gezo⸗ 
en perden, erklären wir, daß davon nichts: 
eder zu unſerm, noch unſerer Untertha⸗ 
nen Nutzen fol verwendet werden, und 
verbiethen zugleich, DaB weder dem Papfte 
Benedikt noch feinen Sammlern oder Zins 
nehmern nicht der mindefte Theil: davon 
gereicht werde, Gin chra 


EG aa nor nyl 

Zween Commiſſarien machen den: Böntglichen 
Befehl fund, und tragen len Unterthanen ſowohl 
Layen als Geiſtlichen unter fehmerer Strafe auf, 
den. Dienſt und den’ Hof Benedikts zu seiefien. 
| | le⸗ 
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Diefem Befehle Famen alle Franzoſen, die ben dern 
Papfte Benedikt waren, gehorſamſt nach; ſogat 
die Kardindle verließen ihn, und giengen nach 
Bille Neuve ohnweit Avignon, wohin fich auch 
die Bürger. von Avignon begaben , und den Raths⸗ 
ſchluß machten , den koͤniglichen Verordnungen ans 
zuhaͤngen, und den Papſte Benedikt den Gehors 
fam zu weigern. Zu Alcala in Caſtilien ergien 

in einer Verfammlung der Bifchöfe und der Groß 
fen des Reichs eben der Schlnß dem Papfte Ber 

nedikt den Gehorfam aufzufagen. | J 


Karl VI, ſchickt den Peter d'Ailli Biſchof 
von Sambrai, und den Marefchall von Boucis 
cauft nach Avignon. Einer hatte den Auftrag, 
den Papft Benedift zur Niederlegung des Papſt⸗ 
thums zu bereden; der andere ihn mit Waffen 
dazu zu zwingen. Man war genöthiget den lee 
tern Weg zu — Die Kardinaͤle und die 
Einwohner zu Avignon handeln mit dem Mare, 
ſchall von Boucicauft , und räumen ihm ben Beſitz 
der Stadt ein. Der Papſt wird in feinem Pallajt 
belagert, und von den Trümmern eines Steines, 
” aus einer Kanone gefihoflen worden, verwuns 
t. 


Die Feindſeligkeiten, die zwiſchen den ingol⸗ 
fädtifchen und, muͤnchneriſchen Herzogen berrichs 
ten, werden Durch einen Vergleich am Ulri:hstage 
abgelegt : Eraft deffen Stephan Herzog zu Ingol⸗ 
ftadt, ein unruhiger Herr, und fein Sohn Lud» 
wig alles, was fie den Herjogen in München Er⸗ 
neft und Wilhelm abgenommen, haben, wieder 
hergeben mujten. Entgegen muften beyde Theile 
die Waffen niederlegen A und von allen Seimbielige 

3 | * 
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‚Zeiten abſtehen. Dieſer Zergleich wurde aber fehr 
ſchlecht gehalten. a = 


139% 


Papſt Benedikt, der noch immer belagert 
we hoffte einen Entfag von dem Könige in 
Aragonien; als aber Feiner anfam, ſah er ſich 
gendthiget mit den Gefandten des Königs in Franka 
reich, Die den vierten Oſtermonats zu Avignon ans 
Famen , Sriedenspunften einzugeben, dierdarinn bes 
ftunden: daß er auf die päpfttiche Würde verzicht 
thun follte; und Daß man, wenn Bonifacius ebens 
falls dieſe Würde aufgäbe, ftärbe, oder abgefegt 
wurde, einen Dritten rechtmäßigen Papſt erwaͤhlen 
wollte. Da Benedikt zu allen diefen feine Ein, 
roilligung gab, ließ man ihm fogleih Vietualien 
zukommen; er blieb in feinem Pallaſte frey, doch 
6; daß er ohne Erlaubniß des Königs und der 

ardinäle ſo lang nicht Ausgehen durfte, big die 
Einigkeit in der Kirche vollends hergeftellt waͤre. 
Der König in England verfprach indeffen , daß er. 
feiner Seits den Papft Bonifacius zur Entfagun 
vermögen wolle: er befragte daher die Univerfität 
au Orfort, ob es nicht guf wäre, den Bonifacius 
durch Weigerung des Gehorſams zu diefem Schritte 
zu nöthigen, wie man es in Frankreich mit Ber 
neditt gemacht hatte, Die Univerfität war nicht 
dieſer Meynung, fondern gab dem Könige zur 
Antwort, daß eine allgemeine Kirchenverfamms 
Jung ibr der einzige gute Weg um die Spaltung 
aufzuheben zu ſeyn feheine. 


Weiße Brüder in Ztalien. Die Bewegun⸗ 

ga die fie verurfachten, waren fehr heftig, aber 

querten nur zwey oder drey Monate. Griffe 
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Betrüger , die aus Schottland gekommen, hatten 
in Stalien den Kärmen ausgefprengt , daß die Weit 
bald durd) ein Erdbeben zu Grund gehen werde. 
: Diele Einfältige lieffen fich dadurch bethoͤren: als 
‘fo, daß man überall Proceßionen von Leuten fah, 
die Bußkleider von Leinwand mit Kapugen trus 
gen, womit fie ihe Geficht bedecften, und nur zwo 
Defnungen für die Augen hatten, auf die nämlis 
che Weiſe, , wie die Geißler am Chorfreytage por 
Zeiten in Baiern daher giengen. Thierri von 
Niem ein Augenzeuge fagt: daß fich faft alles Wolf, 
fogar Prieſter und Kardinäle zu dieſer Andacht 
haben verleiten laſſen; fie giengen proceßionsweife 
dreyzehn Tage nacheinander herum, und fangen 
neue Lieder ; hernach Eehrte ein jeder nah Haufe 
- zurück. Unter andern Gefängen bemerfte man 

das Stabat Mater dolorofa , welches man das 
mals dem heiligen Gregorius zueignefe. 


1400. 


Die Franzofen und andere Völker, welche 
den Päpften zu Avignon. aubiengen, baben fich 
niemals an die Verkürzung der AJubeljahren, die 
Clemens VI,. und Urban VI. gemacht hatten , ges 

halten: fie glaubten vielmehr, Daß man den groffen 
Ablaß zu Rom alle hundert Jahre geroinnen müffe, 
wie es Bonifacius VIII. im Jahre 1300. erfläret 
hatte. Diefe Meynung zog eine fo grofle Menge 
Volks in diefem Jahre nah Nom, daß König 
Kart VI. die Neife nad) Rom, durch welche 
dem Papfte Bonifacius ungemeine Geldfummen 
zufloßen, gänzlich, und zwar den geiftlichen bey 
Verluſt ihrer weltlichen Güter, den Layen hinge⸗ 
‚gen unter der Strafe der Einkerkerung verboth. 
Der König wollte nr dadurch verhindern * 
eo” 4 N ı 
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ſich Bonifacius nicht einbildete, als ob ihn die 
Franzoſen, die nach Rom giengen, fuͤr einen Papſt 
erkannten. Uebrigens wurden diejenigen, die uns 
geachtet des Verboths, diefe Reife unternahmen, 
durch Das üble Verfahren des Grafen von Fondi, 
der damals mit Bonifaciug Krieg führte, genug 
geſtrafet, indem ihrer viele theile ausgeplündert 
theils ermordet, theild auf andere Art zurück ges 
trieben, und viele ABeibsperfonen vom Stande ges 
fhändet wurden. Diejenigen, die dag Glück hats 
ten in Rom anzufommen, fielen in den Rachen 
des Todes, indem eine fo unfägliche Menge an 
der Peſt ſtarb, daß man täglich fechshundert Ders 
ſonen begraben muſte. 


Der Kaiſer zu Conſtantinopel Manuel Pa⸗ 
leologus ſucht in eigener Perfon Hülfe bey den 
abendländifchen Mächten wider den Bajazeth 
welcher ſeit langer Zeit Conſtantinopel eingeſchlo 
ſen hielt: er reiſete aber unverrichter Dinge wiede⸗ 
rum ab. Bajazeth ſah ſich im folgenden Jahre 
gezwungen, dieſe Bloquirung aufzuheben, und ſich 
den guͤcklichen Waffen des Tamerlans, Kaiſers 
der Mogols zu widerſetzen. Tamerian uͤberwand 
ihn im Jahre 1402. und nahm ihn gefangen: er 
farb in der Gefangenſchafi. 


Beſondere Anmerkungen. 


Das dierschende Jahrhundert if der Zeits 
punkt, in welchem die Flöfterfiche Zucht feit der 
Cinfeßung des Moͤnchsſtandes in den größten Vers 
fall gekommen. Man erinnere fich der alten 3z. B. 
der egyptiſchen Moͤnche, welche nach der are 
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des Caſſian die allervolllommenſten waren: man 
‚wird fehen, daß bey ihnen die Weſenheit des kloͤ⸗ 
ferlichen Lebens in vier Hauptfachen beftund, in 
der Einſamkeit, in der Arbeit, in dem Faſten, und 
in dem Gebethe. Nun haben die Mönche in den 
drey erfien Punkten ausgcartet, und was dag Ges 
beth betrift, folches fo ausgedehnet, daß gleichſam 
alle Stunden demfelben allein geiwidinet worden 
find. Man bat das Ehorgefang, und das Vo—⸗ 
calgebeth auf eine fo unendliche Weiſe vermehrt, 
daß die Mönche unmöglich eine Zeit finden Fönnen 


” 


zum Arbeiten. 


Die Einfamkeit fhien dem Moͤnchsſtande fü 
weſentlich eigen zu feyn, daß davon fein Name 
herkoͤmmt Moͤnch, fo eben fo viel fagen will als 
ein Kinfamer, Die erften. Mönche waren ſehr 
genau in Beobachtung Diefes Punkts: fie begnügs 
ten fich nicht, Daß fie fich von der Geſeilſchaft der 
Menfchen abgeföndert hatten; fie entfernten fich 
auch von volkreichen Drten , ımd wohnten in Eins 
Öden. Erſt um Die Mitte des fünften Kabrhuns 
dert wurde e8 von der chalcedonenifchen Kirchen 
verfammlung verboten ein Kloſter ohne Erlaubs 
niß des Bilchofes zu bauen, weil die Mönche ans 
fingen, ſich in die Staͤdte zu dringen. Die 
abendlaͤndiſchen Mönche beoba hteten anfänglich 
eben dieſe Einſamkeit: fie errichteten gemeiniglich 
ihre Wohnplaͤtze in unbewohnten Orten und Waͤl⸗ 
dern; und fie zogen hieraus einen doppelten Vor⸗ 


theil, die Entfernung von den Menſchen, und den 


Stoff zu einer betraͤchtlichen Arbeit, indem ſie ge⸗ 
mungen waren das oͤde Erdreich ſelbſt anzubauen. 


Die Handarbeit war ein Sundanıentalgeheg 
R 
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bey den orientaliſchen Mönchen: alle hatten den 
Hauptzweck, ihre Nahrung durch fleißiges Arbei⸗ 
ten zu gewinnen; fie fahen diefes als ein nothwen⸗ 
Diges Verwahrungsmittel an wider den Müfig- 
gang, und dem damit verbundenen Edel. Der 
heilige Benedikt, den man als den erften Stifter 
des Mönchftandes in Decident anfehen kann, folgte 
dieſem Beyſpiele, fo gut er konnte, Seine Regel 
fcehreibt den Mönchen fieben Stunde zur täglichen 
"Handarbeit vor, Die Reformation dies Or⸗ 
dens zu, Yachen , welche im Anfange der Regierung 
Ludwigs gemacht worden, empfahl die Handar⸗ 
beit, von welcher der Abt ſelbſt nicht ausgenoms 
men war; und lange Zeit hernach hat der heilige 
Franciſcus im, dreyzehnten Jahrhunderte die - Ars 
beit feinen Mönchen gebothen: es. ift dieß einer 
aus den Artickeln feines. Teſtaments, und um defto 
merkwuͤrdiger, weil fich feine Söhne von dieſem 
löblichen Gebrauche fo ſehr entjernet haben, daß 
man in allen ihren geiftlichen Uebungen Feine Spur 
von einer Handarbeit findet. Cine folche Entferz 
nung der Handarbeis wurde mit der Zeit bey den 
Mönchen allgemein. Die Einfesung der regulir⸗ 
ten Chorheren Durch den heiligen Ehrodegand um 
Die Mitte des fiebenden Jahrhunderts brachte eine 
neue Gattung der Blericalifchen Religiofen zum 
Vorſchein: diefe waren von den Mönchen fehr uns 
terfchieden, welche big dahin faft immer nur Layen 
geweſen, da im Gegentheile die regulirten Chor⸗ 
herren, weil fie Riericfer waren , ihren Chorver⸗ 
richtungen obliegen muften, welche ihnen nothwen⸗ 
diger Weiſe die Zeit zu der Handarbeit benahmen. 
- Der greöfte Theil der Mönche folgte ihnen bald 
nach : fobald die Klöfter veich gerworden, wollten 
die Mönche von Feiner Handarbeite — 
wiſſen, 
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wiſſen, und zwar um fo mehr, weil fie meiften- 
theils folche Keute waren, die fich weihen lieffen, 
und den Klericalftand ergriffen. Weil nun nicht 
alle tüchtig warın diefen Stand zu erwaͤhlen, ent⸗ 
ftund daraus eine neue Elaffe von Mönchen, die 
man Kavpenbrüder oder Converfi nannte, wels 
che der heilige Kohann Gualbert in feinem Kloſter 
zu Ballombrofa, daß er im Jahre 1040. geſtiftet, 
u erft einführre. Die Handarbeit wurde alfo 
an gänzlich diefen Layenbruͤdern überlaflen , die 
ſich Dadurch der erften Einfesung des. Religioſeu⸗ 
ſtandes am beften zu nähern feheinen. 


Eben fo fehr, wie die Handarbeit, wurde auch 
nach und nach die Ballen vernachkäßiget. Bey 
den erften Mönchen findet man das Beyſpiel der 
fttenaften , und zugleich beftens eingerichteten Fa⸗ 
ſten. Die Egyptifihen fafteten das ganze Jahr, 
die Sonntage , und die Diterzeif Ausgenommen. 
Und fie mochten faften oder nicht, fo waren zwölf. 
Unzen Brod ihre ganze tägliche Nahrung, wovon 

fie eine Helfte zus None, das iſt, um drey Uhr 
Nachmittag, und die andere Helfte am abend 
‚nebft einigen Glaͤſern Waſſers zu fich nahmen. 
Der Unterfihied der Tage , an denen fie nicht fas 
fteten, war nur, daß fie Die erfte Erfriſchung 
fchon um Mittag einnahmen, ohne Doch mehr Brod, 
als fonft zu genieflen : aber fie wollten, daß man 
täglich Speiſe nehmen füllte. „ Diefes, ſagt 
n Sleuri, war ihre ganze Strenge naͤmlich eine 
„ beftändige Beharrung in einen, vollfommenen 
„‚ gleichförmigen Leben, welches der Natur: weit 
„ bärter ift, als die Abwechslung der fihärfften 
„Bußwerke mit einiger Zwoifchenrube.,. Der beis 
he Benedikt geſtehet, Daß er fich von der Doll 
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kommenheit der vorigen Jahrhunderte entfernete, 
da er ſeinen Moͤnchen zwo Speiſen nebſt dem Brod 
zuließ, und alſo ſie nicht anhielt, das ganze Jahre 
hindurch zu faſten. Der heilige Bernard bezeus 
get, daß zu feiner Zeit nicht nur die Mönche , * 
dern alle Glaubige in der vierzigtaͤgigen Faſten bis 
auf dem Abend Feine Speiſe genoſſen. In den 
Faſttagen, die nur von der Regel vorgefchrieben 
worden, fafteten die Mönche nur bis zur Rone, 
wo fie ordentlich aßen, und Abends giengen fie in 
den Speisfaal, wo fie ein einziges Glas Waſſer 
tranfen : Diefes wurde noch im dreyzehnten Fahre 
hunderte beobachtet. Mannannte diefe Erfrifchune 
gen Bibere. Nach der Hande gab man ein Stuͤck 
Brod dazu, aber man mufte die Erlaubniß dazu 
täglich von dem Dbern begehren, wie es noch heut 
iu Tage in der Abtey bey St. Victor in Parie 

blich ift, wo der Religios, welcher denen in dem 
Gpeisfaale verfammelten Mönchen aufwartet, vor 
dem Dbern niederkniet, und laut fpricht: Detur, 
fi placet, fratribus tantisper panis, ne ne- 
ceat potus, darauf der Dbere antiwortet: Detur. 
As die Weltlichen fahen, daß ſich die Religio— 
fen diefe geringe Eollation an denen von der Res 
gel vor —— Faſttagen erlaubten, gebrauch⸗ 
ten ſie ſich dieſer naͤmlichen Freyheit an denen von 
der Kirche eingefuͤhrten Faſttagen: ſie fuͤgten zu 
dem Stuͤcke Brods noch etwas hinzu, und die 
Neligiofen thaten ein gleiches. Um diefe Beräns 
Derung in der Collation zu vertheidigen , fagte man, 
daß die Natur täplich ſchwaͤcher werde; daß die 
Leiber nicht mehr die nämliche Stärke, wie vor. 
Alters haben. Ein fiheinbarer Vorwand, dem 
aber die Erfahrung mwiderfpricht : denn man darf 
nur die Gefchichte ein wenig durchſehen, “. ſich 
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davon zu überzeugen. Man wird finden , daß das 
menfchliche Leben ſchon feit vier taufend Jahren 
gemeiniglich auf fiebenzig und achtzig Jahre, wie‘ 
jegt eingefchränfet iſt. | 


Durch dergleichen Veränderungen in den Eid» 
fterlichen Difeiplinar- Sachen wurden auch Die Sit 
ten der Mönche um ein merkliches verändert. Der- 
Beſuch, den die Mönche mit den Stadtsleuten 
hatten, machte, daß fie das Wefentliche ihrer 
N rofeßion auſſer acht ließen , und fih auf Studis 
en legten, und zwar auf ſolche, Die ihnen einen, 
Gewinn brächten, als da find, Die bürgerlichen 
Hechte, und die Arzneykunft. Daher koͤmmt es, 
daß ihnen das Eoncilium zu Nheims im Jahre 
1131. verbothen, diefe Wiſſenſchaften zu treiben... 
Eben diefes Verboth wurde in dem Eoncilium zu 
Latran 1139. und in dem zu Tours 1163. Mies 
derhollet. Seit der Errichtung. der Layenbrüder , 
welche in den Klöftern Die Hausarbeit verrichten 
müffen , Die vormals ohne Unterfchied die Religio— 
fen verrichteten, nahmen diejenigen , die_fich dem 
Priefterftande widmeten , den Namen Dom oder 
Don an, welchen Titel man in Spanien und Italien 
dem Adel und Abbaten giebt. Im Deutfchlans 
de ift es nur bey den adelichen Neligiofen als z. E. 
bey den Theatinern gewoͤhnlich. Aus der Kits 
henverfammfung zu Cogniac des Yahrs 1238, 
erfehen wir, was für Freyheiten ſich die Mönche 
und regulirte Chorherren herausgenommen haben, 
und wie fie von den alten Elöfterlichen Zuchtregeln 
abgewichen find: fie giengen oft ohne Erlaubniß 
ihrer Dbern in die Stadt, und aßen dort mit den 
Weltlichen Fleiſch; fie trugen Kleider von Leir⸗ 
wand, fehliefen in abgeſonderten Zellen; hatten ihr. 

eigens 


78 Kirchengeſchichte. | 
eigenthuͤmliches Peeulium, oder Saͤckelgeld, und 
lieſen ſich ihre Nahrung und Kleidung im Geld 
bezahlen: auf ſolche Weiſe waren in einem Klo⸗ 
ſter ſo viele kleine Beneficien, als Moͤnche in dem⸗ 
ſelben wohnten 


Unm dieſe Mißbraͤuche abzuſtellen hat man in 
den folgenden Jahrhunderten durch ſo viele Ver⸗ 
beſſerungen die meiſten Kloͤſter und Ordensgemein⸗ 
de wiederum aufrecht zu bringen geſucht. Es iſt 
wahr, wir ſehen die Moͤnche nicht mehr mitten in 
den Wuͤſten, wie man fie in Egypten geſehen? 
aber wir wuͤrden auch ih unſerm Europa umſonſt 
nach Wuͤſten und Einoden umſuchen. Die Moͤn⸗ 
che befinden ſich heut zu Tage mitten unter uns, zu 
unfter Auferbauung dutch eine befondere Schi⸗ 
Kung der Dorfchüng : fie find unter ung, weit eg 
ihnen hart; _dder wohl gar unmöglich waͤre an⸗ 
derſtwo zu fenn : man bat fe fogar in ihrer Eins 
ſamkeit aufgeſucht ; und Städte, wo man Kloͤſter 
fand, angelegt. Die Froͤmmigkeit der Fuͤrſten und 
Woͤlker bat praͤchtige Tempel den Moͤnchen er⸗ 
bauet, um Tag und, Nacht das Lob Gottes von 
ihnen erſchallen au hoͤren. Es iſt wahr, ſie trei⸗ 
Ben keine Handarbeit mehr: aber anftatt deſſen 
verlegen fie ſich auf das Studieren, auf die heili— 
gen Uebungen der Vorleſungen, Betrachtungen, 
und des beſtaͤndigen Chorgefänges, ie Eins 
richtung der Faſten ift auch fo gut hergeſtellet, 
als es in Ruckſicht ihrer geiftlichen Verrichtungen 
und des Dienftes zum Behuff der ordentlichen 
Hirten feyn kann. Uber es bleibt, noch: übrig zu 
entfcheiden, ob in dem Falle, daß alle Weltgeifts 
lichen, ein jeder nach feiner Fähigkeit, fich ernftfich 
um ihre Amtsgeſchaͤfte annehmen , der a 7 
ichen 
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lichen nicht eher zu viele, als zu wenig zu.den prie⸗ 
fterlichen Verrichtungen roären ? Es wurde fodann, 
den Mönchen und Religioſen leicht fallen Das bes 
(bauliche Leben, die immerwährenden Gebeths⸗ 
übungen ‚und die pfartlichen Dienfte zu verlaffen, 
und fich der Handarbeit zu ihrem eigenen Nutzen, 
und zum DBortheile der bürgerlichen Gefellfchaft zu. 
wiedmen, in nach der erften Einfegung gemefles 
nes Leben wurde ihnen. eine deſto mehrere Ehrer⸗ 
bietung verfchaffen. Denn in allen Dingen ,. die: 
zur Neligion gehören, wenn man fich von der. erften‘ 
Finfegung entfernet hat, fo ift allezeit zu befuͤrchten, 
daß man fehr aus Der Art geichlagen habe 


Der Drden det Tempelherren war in dem. 
vierzehnten Jahrhunderte in weit bettächtlichere: 
Fehier gefallen, ‚als alle Diejenigen waren, die man- 
den Mönchsorden vorwerfen Fonnte. Die weltlis 
che und geiftliche Macht (denn dieſer Orden ge⸗ 
hörte zu einer, wie zu der andern ) muften ihre Kraͤf⸗ 
ten zu feiner Vertilgung vereinigen. . E8 ift ganz 
ewiß, Daß man Dutch den Nebel, den. die, Ges. 
ehichte über die Abfichten,. welche man bey Auf⸗ 
bebung diefes. Ordens konnte gehabt haben „ der: 
Nachwelt zurück gelaffen hat, dennoch ganz deut⸗ 
fi) und klar wahrnimmt, daß die Zernichtung. 
deffelben nothivendig geweſen. Hin 


In Porden haben die deutſchen Herren den: 
Neubekehrten das Joch des chriftlichen Glaubens 
verhaft gemacht, welches nad) dem Ausſpruche 
Jeſu Ehrifti leicht und gering feyn fol. Der Her 
og in Lithauen beklagte fich hierüber bey dem 
—* Johann XXII. und bezeugte, daß er und 
eine Unterthanen den chriſtlichen a ange 
— d 
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nommen hätten, wenn fie nicht durch Die Furcht 
Bor den Gewaltthätigfeiten dieſer Ritter waͤren 
abgehalten worden. 


In der englifchen Kirche finden wir faft gar 
fein Zeichen des Lebens mehr übrig. Man finder 
faum einen Mann, der mit Tugenden und Ges 
lehrſamkeit hervorleuchtet. Die Tyranney des 
roͤmiſchen Hofes, und die Schwachheit der Koͤ⸗ 
nige hatte eine allgemeine Duniheit über Das ganze 
Reich verbreitet. Priefter unterftunden fi) , uns 
ter der Regierung Königs Nichard IL zu lehren, | 
Daß, weil ale Menfchen ihrer Natur nah gleich 
find, e8 wider die Ordnung der natürlichen Sin e 
laufe, daß einer Dem andern untergeben ſey. Diefer 
abfcheufiche Grundfag , den die Vernunft alleine 
hätte vermerfen follen , fand eine unzählige Menge 
Anhänger in England Zweyhundert taufend vots 
teten fich unter. die Fahne der Aufruht zufanımen. 
Sie verwüfteten und verheerten alles, unter Dem. 
Vorwande, die Leute in die Ordnung zu bringen, 
und ihnen ihrealte Freyheit der Gleichheit zuruͤ 
zu ftellen: ihre Wuth Eonnte nicht anderft, al 
durch Ermordung der maͤchtigſten zween Männer ,. 
die Engeland hatte, des Oberſtſchatzmeiſters, und 
des Erzbiſchofes von Canterburi erſaͤttiget werden. 
So waͤhr iſt es, daß die Chriſten ihren Koͤnigen 
niemals getreuer find, als wenn fie aufgeklaͤret und’ 
tugendhaft find, und daß die Fürften ihren Thron 
Bise, wenn fie das Kicht der Wiffenfchaften,.. 
und der Achten Frömmigkeit in ihren Staaten, 
ausbreiten. 

Frankreich wurde durch eine ganı andere Gat⸗ 
tung von Unruhen dDurchftärmet ; der Sanasiiunıg, 

en — und 
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der die. geiftlichen Hirten befeelte, gieng. fo. meit, 
Daß er in eine blinde und mörderifche Tobfucht 
ausartete, die Feine Gelee mehr Fannte. Das 
Königreich gieng durch bürgerliche und auswärtige 
Kriege immer feinem Untergange näher; und mir 
möflen mit allen. Gefchichtfchreibern die Beobach⸗ 
tung machen, daß, als Frankreich fo vieles Uns 
glück erlitt, der Lupus eben auf das höchite flieg. 


Deutfchland , und mehr andere Länder wurs 
den den gröften Unruhen durch die Päpfte Preis 
gegeben , welche noch immer auf die unfeligen Maris 
men Gregorius VII. pochten. Man fieht in dies 
fem Jahrhunderte Eeinen Papſt, als Benedikt XII. 
und Urban V. die mit einer ächten Sorgfalt für 
ihre Schaafe gewachet, und ſich als Väter , nicht 
aber als Herren der Ehriften aufgeführt hätten. 


Die Griechen, obwohl fie durch die beftäns* 
digen Einfälle dee Türken fich anden Zorn Gote 
tes hätten erinnern Fünnen, blieben dennoch meis 
ftentheils ſowohl in dem Schifma, als in ihren 
einheimifchen Feindfchaften verftocft und halsftärs 
tig. Auf der anderen Seite wolten die Bettel⸗ 
mönche der fateinifchen Kirche, anftatt, daß fie 
gegen dem Patriarchen von Alerandria die Gaſt⸗ 
freyheit ausübten, da er in Negroponte anländete, 
und alfo durch chriftliche Kiebe die Wereinigung deu 
Griechen fuchten , den Patriarchen lebendig vere 


brennen ; fie waren doch endlich fo gnädig, ihn aus 


der Inſel zu verjagen. 


Die lateinifche Kirche mufte den eleuden Zus 

ftand leiden, daß ihre Oberſtes Kirchenhaupt die 

‚Stade Rom verlieh , a die Paͤpſte — 
5 ; ’ ia v ir⸗ 
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Hirten zum Benfpiele hätten wohnen follen, Die 
reſſe Spaltung in Deccident war die Folge deg 
ufenthalts der ‘Päpfte zu Avignon. ,, Seit den 

„ Zeiten des heiligen "Bernards, ſagt Bofluer 

„, und befonders während dem ſchrecklichen Schif 

z„ ma, welches erjt im fünfzehnten Jahrhunderte 

„erloſch, ift alles immer Ärger geworden. Weil 

„, die Kirchenzucht gänzlich zu ‘Boden lag, beka⸗ 

„men die-Kegereyen Luft ihre Kräften zu zeigen. 

zu Auf einer Seite ſah fich die_Kirche von Wiclef 

yr und andern Kegern angegriffen , und den Glau⸗ 

„ben in einer augenfcheinlichen Gefahr ſchweben: 

„ auf der andern Seite war der römifche Stuhl; 

„ der ehemals der Mittelpunkt der Einigkeit gewe⸗ 

„ fen, jest aber felbit die Duelie der Spaltung 9% 

g worden , in Rerachtung gekommen. 


Es ift ung zu Genüge unter die Augen ges 
kommen, wie fehr fich die Päpfte feit Gregorius 
dem VII. befirebten, den weltlichen Megenten die 
Zepter aus den Händen zu reiffen. Ihre Bullen 
und Defrete , fagt eben der oben angerühmte Kir⸗ 
chenpraͤlat, waren jederzeit mit Aufruhren und bür; 

erfichen Kriegen begfeitet. Alle weltliche Fuͤrſten 

uͤrchteten fich die Päpite zu ihren Feinden zu ha— 
ben: denn, ob diefelbe ſchon durch ihre Machtfprüs 
che Feine Königreiche geben konnten, fo Founten fie 
wenigſtens folche mit Unruhen und Zerrüttungen 
anfüllen. Die Gefchichte hat uns bisher nur gar 
zu viele Proben von dergleichen Auftritten geliefert; 
und wir werden das Leidweſen haben noch mehr 
in.der Folge zu fehen. 


Bonifacius VII. ift aus allen Päpften der- 
jenige, der nach Gregorius VII. den ar 
us 
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| 5*— am ſtolzeſten begegnet iſt. Nicht nur die 
ramoſen, ſondern auch auslaͤndiſche Schriftſtel⸗ 
ier erzehlen von dieſem Papſte viele Reden und 
Handlungen, die von einem hochmuͤthigen und un⸗ 
beugfamen herkommen. Er ſuchte mehr ſich den 
Koͤnigen fuͤrchterlich zu machen, und ſie vom Thro⸗ 
ne zu ſtuͤrzen, als ihnen wahre Empfindungen der 
Froͤmmigkeit einzuflößen. Die Bulle unam Sanc- 
tam die er heraus gab, iſt auf lauter Allegori⸗ 
en, gezwungene, und verfünftelte Auslegungen dee 
Stellen aus det **— Schrift gebauet, wie 
man aus folgender ſchoͤnen Auslegung erſehen kann. 
Wer immer, ſagt der Papſt, der oberſten 
geeue Gewalt widerſtehet, widerſtehet 
em Befehle Gottes, oder laͤſt zwey Urwe⸗ 
fen mit den Manichaͤern zu, fo wir für 
falfch und kegerifch halten, weil es indem 
Buche der Erſchaffung gefehrieben ſtehet: 
In Principio creavit Deus Coelum & terram, 
und nicht in Principis. Bonifacius war ohne 
Zweifel der einzige Menfch, dem eine fo wunder⸗ 
liche Auslegung einfallen konnte. 


Siemens V. deffen Wahl die Wirkung der 
niederträchtigften Händel gemwefen, überließ fich 
gaͤnzlich feinen unbändigen Leidenfchaften; entheis 
ligte den apoftolifchen Stuhl durch feine ſchaͤndli⸗ 
che Thaten; 309 unſaͤgliche Summen Geldes von 
Der franzöfifchen Kleriſey, und was die Ärgften 
Folgen nach fich 309; ſchlug er feine Reſidenz dem 

Önige Philipp zu gefallen zu Avignon auf, 100» 
durch nach) der Hand die Einigkeitin der Kirche ges 

oͤret, blutige Aufruhren erreget , und Päpfte wi⸗ 

e Paͤpſte aufdas Schlachtfeld gefteller worden. 
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gohann XXIL zmang den Kaifer. Ludwig den 

Baier durch feine ungerechte Bannſtralen zu vies 
< len. Thaten, die diefer Fromme Fürft fonft nie wuͤr⸗ 
» de unternommen-baben : und als. fi) der Kaıfer 
demuͤthigte, wollte der Statthalter Ehrifti von kei⸗ 
. nem Dergleiche, hören, fondern opferte feiner: Rache 
- das Leben vielen Chriften, die Ruhe der Staaten, 
- und die Eoftbarften Vortheile der Kirche auf. In— 
deffen Daß die Spaltungen, die Mißbräuche, und 
alle Gattungen von Laftern die ganze Kirche über, 
ſchwemmten, , unterhielt fic) der Papft mit. unnüsgen 
. oder gefährlichen Streitfragen. Er gab fich alle 
Mühe, feine Meynung von der Anfchauung Got 
tes nach dem legten Gericht geltend. zu machen. 
Er nahm fich fehr eifrig an über die naͤrriſche Zaͤn- 
ckerey der Francifcaner wegen dem Eigenthum, 
und der. Kleidung Entfiheidungs - Bulle herauszu—⸗ 
geben, und Diefe Materie. als den Stoff feiner 
meiften Eonftitutionen zu machen. Wie weit fich 
fein Geis bey Verleihung der DBeneficien, und 
Ueberfegung der Bifchofe erſtrecket habe , ift oben 


gefagt worden. 


Clemens VI. anftatt die Sitten der. Glaubi⸗ 
gen zu verbeffern, und auf eine gründliche Unter: 
- richtung derfelben zu denken, gab eine Bulle her⸗ 
aus, in welcher er das Kubilduu auf jedes fünfs 

ziafte x feft feget. Diefe Verordnung nuͤtzte 
der ſeufzenden Kirche nichts, deren Uebel zu heilen: 
ganz andere Mittel haͤtten ſollen gebraucht werden. 
Clemens fuhr fort, die Wuͤrde der Monarchen un⸗ 
ter die Fuͤße zu tretten, und auf den Ruinen der 
Länder und Reiche fein Anſehen, und feine an—⸗ 
— Univerſal⸗Monarchie feſt zu ſetzen. Er 
bertraf alle ſeine Vorgaͤnger an Pracht des 
Haus⸗ 
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eraͤthes, an der Koftbarkeit feiner Tafer, 


Hausg 
und an dev Anzahl: feiner Hofleure, Sein ärgere 


fiches Leben , und fein offenbarer Umgang mit dies 


Derlichen Weibsperſonen ‚machte ihn auch in den 


Augen der Weltleute verhaſt. Das wunderlich⸗ 
ſte bey dieſem Papſte iſt, Daß: man ihn dazu machte, 


ec 


als er noch Erzbifchof von Sens war, und in ſei⸗ 


nem Kirchenſprengel wegen feines ausgelaffenen 


Ei 


Lebens feinen guten Namen hatte, In einem min⸗ 
deren ‘verkehrten Sahrhunderte wurde man ihn ans. 
ſtatt auf die hoͤchſte Stuffe der Ehren zu erheben, ' 
auf die legte herabgeſetzt, und der Kirchenbuße uns . 


terworfen haben.- _ ei 
— Man N 18 


w Wir Pönnen über das Betragen der Paͤpſte 
mit dem groſſen Boßuet noch anmerken, daß ſie 


= 


auf nichts mehrers bedacht waren, als ihr Anſe⸗ 


hen und Gerichtsbarkeit zu vergroͤſſern, und alſo 


durch Diſpenſationen, Reſervationen, und derglei⸗ 


chen vorbehaltene Rechte alle Dinge der Welt zu: 


ihren? Richterſtuhl zu ziehen; in der ganzen Chri⸗ 


ftenheit Decimationen auszufchreiben „. von der 


Geiftlichkeit auf allerhand. Art Geld zu. fodern, 


und mit wenigen Worten alles zu ſagen, die ganze 


Kirche der Pluͤnderung frey Ben. Be 


' ; unu en 143 : SU] 1224 14 


u ı Bey dein bekannten S ei? zwiſchen dem Pe⸗ 


ter von Cugnieres, und Peter randi.,. der in 
Gegenwart des Koͤnigs Philipp von Valois in 
Frankreich vor ieng nd dariun die Beſchwerden 
der Layen und Klericker hoaͤtten ſollen gehoben wer⸗ 


den, wurde die Sache der Kirche uͤbel angegriffen, 


und ſchlecht vertheidiget, weil man von beyden 


Seiten auf falſche Grundſaͤtze bauete. Um die 


Stage von den Graͤnjen der. geiſtlichen und weltli⸗ 
a 532 | chen 
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hen Gewalt gründlich abzuhandeln , hätte man .. 
etwas weiter über das ‘Dekret des Gratian bins 
ausgehen „ und den Gebraud) der erften fünf oder .: 
ſechs Jahrhunderte zur Richtſchnur nehmen ſollen. 
Allein dieſe Denkungsart war damals voͤllig un⸗ 
bekannt, und man wollte die Wahrheit mit Ver⸗ 
nunftſchluͤſſen heraus zwingen. Diejenigen, wel⸗ 
che die. paͤpſtliche Gewalt einfchränfen, wollten. 
nahmen, wie Marſilius von Padua, die Politick 
des Ariſtoteles iu rg um zu bemeifen,. Daß 
der König das Recht habe, der Gerichtsbarkeit, 
des Papſtes und der Biſchoͤfe Schranken zu ſetzen. 
Die zween Praͤlaten, die dem Peter Cugnieres 
antworteten, hielten ſich lange Zeit mit den Bes 
weiſe auf; daß die zwo Gerichtsbarkeiten beyein⸗ 
ander beſtehen koͤnnen. Allein — ‚ob: 
die Biſchoͤfe dieſe beuden Gerichtebarkeiten wirk⸗ 
lid) hatten, und mie fie dazu gelanget ſeyn; ob fie: 
ſelbe auf Einfegung Jeſu Ehrifti, oder durch ‚die ; 
Gnade der Fürsten befommen. haben, und ob die 
Fuͤrſten diefe Gnade: nicht zurück nehmen Bönnen; ; 
wenn Die Kleriſey ſolche augenſcheinlich mißbrau⸗ 
chet, oder ein Recht daraus zu machen ſuchet. 
Dieſe zʒween Praͤlaten beriefen ſich immer auf das 
alte TCament ; allein fie vum Ae zween Sägen, 
erhärten Tollen x erſtens daß die Beck: des alt 
Geſetzes über Das Zeitliche: alo gu: bes 
fehlen: hatten ; ens daß Chriſtus feine Kirchen 
nach dem Plan der Regierung deg aſraelitiſchen 
Reiches habe einrichten. wollen. Niemals wird 
man weder eines, noch dag andere beweiſen. Es 
erhellet vielmehr aus den Buͤchern des neuen Te⸗ 
ſtaments, und aus der Tradition der erſten zehn 
ahrhunderte ſonnenklar, daß das Reich Jeſu 
uriſti bloß geiſtlich iſt, und daß unſer EN 
i Ei, | 


AT 
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zur Verbeſſerung der Sitten , und zu Feftftellung 
des wahren Gottesdienftes auf dieſe Welt: gekom⸗ 
men ift, obne in der zeitlichen Megierungsart Der 
verfchiedenen Völker, oder in ihren pofififchen Ge⸗ 
braͤuchen etwas zu ändern. | 


\ 
Gott bereitete doch für alle diefe Zerrittungen 
und Unfälle hinreichende Mittel, und gab feiner 
Kirche den nöthigen Beyftand, den er ihr verſpro⸗ 
chen hatte. Eben zur Zeit, da fich Die Praͤtenden⸗ 
ten des Papſtums wechfelmeife mit Unbilden uͤber⸗ 
bäuften , und anftatt das Schifma aufzuheben, 
dDaffelbe nur mehr und mehr zu unterhalten berlifs 
fen waren ‚ hatten: fich viele Fuͤrſten, Praͤlaten, 
und Gelehrte hervorgethan, die mit allem Eifer 
darauf Drangen das Feuer ,. fo in eine allgememg 
Brunft hätte ausbrechen Fönnen, mit guten Er. 
folge zu loͤſchen. Die, Provinciafkicchenverfamms 
lungen, welche in dem .vierzehenten Jahrhunderte 
gehalten. worden, ‚und die Hartreflichen Schriften, 
welche einige Kirchenvorfteher für Das ſchaͤtzbare 
Beneraleoncilium zu Vienne gemacht haben, bes | 
weifen Die Wachbarfeit des gefunden Theils der 
damaligen. Hirten. EN 
% = * 

Man kan fi) leicht einbilden, in was für einem elen⸗ 
den Zuſtande die baierifche Kiche zu Zeiten ihres Herz 
3098 und Kaiſer Ludwig, der fo lange Zeit in dem Ban⸗ 
ne, und Das Herzogthum Baiern in dem Interdicto oder 
Gottesftilande gelegen war, gemefen if. Es faflen oͤf⸗ 
ters zween Biſchoͤfe auf einm Stuhle. Davon einer, Fer 
ed mit dem Kaifer hielt, das Weltlihe, und jener, der 
ed mit dem KH hielt, das Geiſtliche verwaltete, Man 
dörfte feinen öffentlichen Gottesdienſt halten, fein Sacra⸗ 
mens ausſpenden, weder — in ein ar ie 
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Erdreich legen, wenn die Kirchenitrafen des Interdikts 
hätten ihren Lauf gehabt. Allein um.den Zorn Des Kaiz 
ſers nicht über ven Hals zu ziehen wurden dieſe Kirchen» 
firafen nur verachtet, und man trieb fogar Gefpött da⸗ 
mit. Die Kicchenzucht litt alfo fehr vieles Dabey, und 
aus den Kirchenverjammlungen , die in dieſem Jahrhuns 
derte zu Salzburg und Eichſtaͤdt find gehalten worden, 
erfehen wir, wie tiefe Wurzel die Ausſchweifungen fos 
wohl der Geiftlihen als der. Layen gefaßt haben. Die 
Priefter ſcheueten ſich nicht öffentliche Beyſchlaͤferinnen 
zu halten, Gaſtwirthe abzugeben, Die Role der Poflens 
zeiffer und Buffonen zu bieten ‚ eitle und üppige Klei⸗ 
der, wie auch den Degen an ber Seite zu tragen, die 
Kirchenceremonien bis zur Aergerniß zu treiben, Geld⸗ 
firafen anftatt der Buße den: Beichtlindern aufzulegen, 
uf. fe die Bettelmönde giengen fo weit, daß fie auf dem 
Lande rotteweiſe herumſchwermeten, und Dem gemeinen 
Manne das Allmofen durch liftige Betrugereyen und aus 
dere unerlaubte Griffe abzwadeten. Bey den Layen war 
aller Religionseifer hinweg, fie hielten zwiſchen ven 
Blutsfreunden Wintelehen ‚brachten die Feyrtäge mit 
Spielen, faufen und freſſen zu, und hielten tanm ein 
Kirhengeboth mehr. Es ift nicht zu, laͤugnen, daß ſich 
eifrige Bischöfe hervorgethan haben , um dieſem Unheile 
abzuhelfen: alein fie waren mehr bedacht, die geiftlichen 
Freyheiten zu. beſchuͤtzen, als die verderben Sitten zu 
prrbeſſern. Die Herzoge in Niederbaiern Heinrich der 
ältere, Otto, und Heinrich der Juͤngere fanden ſich we⸗ 
gen des Schuldenlaſtes, den ihre Vormuͤnder gemacht 
hatten, gezwungen eine Kloſterſteuer ſowohl von weltli⸗ 
chen als geiſtlichen Innſaſſen zu begehren. Auf ein Zug 
Ochſen wurden 20. Regensburgerpfennige, auf eine Kuhe 
15. und auf ein Schwein, Schaf oder Ziege 4. derglei⸗ 
hen Pfennige gelegt. _ Der: Erzbifhof Friederich von 
Salzburg, Bifchof Niclas von Regensburg, Albrecht Bis 
ſchof zu Paſſau, das Käpitel zu Freyſingen wurden dats 
uber-jo aufgebracht, daß fie die Herzoge fogleid in den 
Bann thaten, und unter. dem Volke Aufruhr erwedten. 
Die guten Herzoge um. fi) ſicher zu ftellen gaben Briefe 
und Siegel von ſich, daß fie zu ewigen Zeiten die. Elerie 
‚gen mit keinen neuen Steuer mehr beſchweren wollten. 


"Ey Chro⸗ 








. Shronologifihe | 
Einleitung, 


iM Die 
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Sunfzehendes Tahrhundert. 
Paͤpſte. | je Paͤpſte. 


So zu Rom ihren abgeſetzt, ſtiebt den 
Sig hatten. 4. Heymonat 1417 


Bonifacius IX. 1404| Alerander V. 1410 


Innocenz VII. 1406 Johann Zn wird 
XII, | in der Kirchenvers 
en fünften famlung zu Con⸗ 
Brachmonat 149. ſtanz den 29. ge 
in der Rirchenver-| Memonas. 1415. abs 
famlung zu Piſa gefeget,;flirbs den 

R 22. 
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Paͤpſte. | Püpfte, 

22, Chriffmonat Clemens VIIL 

14191 witd erwaͤhlt, aber 














MattinV, 1431 nicht erkannt. 
Eugenius IV. 1447 
Nikolaus V. 1455 Patriarchen 
Calixtus II; 1458 
Bil; Patrisrchen von 
Pils 1464|. andrin ‚welche X. 
aus II. 1471| kobiten waren, 
Sixtus IV. 1484| Gabriel. 
Innocenʒ VIII. 1492 Johann. 
Alexander VI. Mathaͤus. 
— obriel. 
X ichae 7 
Paͤpſte, Michael, 


Man weis nichts ale 
So zu Avignon refei) nie YLämen Diefer 


dirten. Patriarchen. 


Benedikt XII. Philotheus, ein Melodie, 

Man unterwirfe fich > | 

ahm wieder den 28. "a: 

onnemonat1403 

Wird in der Rir⸗ Datriacipen von au 
chenverſamlung zu 
less ven 26.1 Dofitheus, 

vHeumonats 1417| 

agbgeſetzt, ſtirbt den Dorotheus. 

23. Wonnemonat Die aͤbrigen ſind nicht 
* 14231 bekannt. 








Pa⸗ 


des XV. Jahrhunderts. HR. 
Matriarchen. - Patrlarchen. 








Patriarchen von Des] Joaſaph eſtimmeie 














ruſalem. und RER. 2 
Bertrand von Feng Simon san: Te —— 
— J vertriehen. | | 
Joachim. | Disnafis entfäger Ä 
Die übrigen rar un⸗ 471 
bekannt. Simon Wiederum e e 
mm] | igöfegt. I 
Patriar 33 on Rapper! Sei, * 
Conftan nn ‚| Mapiinus. * "1482? 
Maus. y — Niphoͤnvertriebẽ 1660 
a m Dionyſins - > Wiebe? 
Zofeph. 3439| eingeſetzt. 
Gregerius. Ta Foachim Dramas ver⸗ 
Ahguafius abgefgue;) FIhEnn, an 
Rey 332] wei HE BR taas Pachomi 
Johann XV. 1449 — — 
Athgnaſius zuruick ben patriarchen, ſo mit 
xuften ur; „gas! yerlaseinifsen 
Niphon 1452 rche vereiniget 
geweſen, feit der 
Hajas A ee 
Gregorius Scholarius lung zu Florenz. 
entſaget. 1458 


Beſſarion Kardinal 


dorus 149 ara 
a En 3° Pin, . 


am 
a * 
24 4] \ 


9. Rivchenigefcjichte 
Patriarchen.  -. Deich RBB. 
Metrophanes I ? Udalrich —— | 1479| N 
Gregörius Meliffenus. | Georg I. 1482 
ee Frieih  " 1asr 
Baierifche Biſchofe. Friederich IL. 1499» 
—— Chriſtoph. 1800 
nr zB Wigil. amd | ’ \ 
Gtegur. 1403 —— 
Eberhard II. 4427 
Eberhard IV. ...,2429 re 
Sobaun II, ....,.2041| Petbod. 30: 
Conrad. V. Na 42 


Friederich IP. 1.2452 9 * 
En} ermann ee 
Sigmund 19 13461 ſchof zu 


Burchard 2 N: "1466 
Nicodemus en ** 
2] Heinrich II. entſaget. 
—J Yale? 

















PsJEAZEE, 


Ey 
Friederich Vrrt 42.2494 
Sigmund IL: 7995 
Leonhard, — 


Johaun in. 45 
Sohann IV. eniägen, | 


Sirius. ur 


fr “ n n * 5 . 






11 Rupert entfaget und; 
Pati. sa J Berbeiraehr ſich 
Georg 1. 1423 199 
Leonhard. *8 Philipp. 


Au 
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Baieriſche Biſchofe. Baieriſche Biſchbfe. 








Regensburg. | Eberhard. 1412 
Johann IL. 1409 Anfelm und Friederich 
Albert III. 1421 abgeſetzt. — 
goh ann IL. 1428 Peter. 1469 


Erhard erwäblt, aber Johann 1. 1486 
nicht beftäreiger. || Sriederic) II. 


Conrad VL. 1437| ° 
Briren. 


Sriederih I. 1450| Zu Sen IT eb 
. * "His n . 
Friederich III. 1457 u Beige, 3cbrbum | 
de erte zu erfezen Albert 
Rupert I. 146$ 1. 1377. Johann V.und 
Heinrich IL. 1492 Frieberich 1396. 

















Rupert I. 9 "Ulrich II. 1417 
———— — ESebaſtian J. 2418 
Eichſtaͤdt. Berchtold 1427 
Sriederih IV. —— IL 1437 
Johann I, 14291 Georg ll. 1443 
Albert Il. 1445| Georg II. 1444 
Joham III, 1464| Johann VL. 1490 
Wilhelm. 1456Niclas 1464 
Gabriell. Georg IV. 1489 
— Melchior. 
Augsburg. T Chiemfee. 
Burchart. 2404] Engelmar. 1423 


iers, 
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Baieriſche Bifchöfe. | Gegenpäpfte und Ketzer. 





. NreueSlagellanten. 1414 
Jakobel, Hauptder Ea- 


lixtiner. 


Hieronymus von Prag. 


“Geiederih III. 1429| Wapſen, eine: Seckte 
gohann IL, 14381 don Huſſiten. 1420 
Sufvefter 1453| Thaboriten ‚eine Sekte 
? : | von Dufliten. 1424 
Ul—ich. IL, 1466 Auguftin von Koma 
Bernhard 1477 1435 
Georg II. 3495| Peter von Oſma. 1479 
Ludwig II. Johann von Wefel.1479 
ELLTEHLTEE | Nenard Peacock. 1489 
' Gegenpäpfte und Reser, | Kain dal a ale 4 25555 „207 
| — — — Leitverwandte Fuͤrſten. 
Gegenpaͤpſte. 
Egydius Mugnos, ge⸗Morgenlaͤndiſche 
nannt Klemens VIII; Baiſer. 
| 1424Ranuel II. 1418 
— age Johann Paleologus 
— 775 
Bexer, Eonftantin Paleologus, 
Johann Huf 2 bis zu Eroberung 


Picard. 

















der Stadt Con⸗ 
ſtantinopel durch 
Mahomet II. 1453 


1415 








Abendlaͤndiſche Bai⸗ 
er, 
Rapert. 14160 
Sig⸗ 


141 
1418 


des XV. Jahrhunderts. * 
Zeitverwandte Fuͤrſten. | Zeitverwandte Särften, 








Sigmund. 1437 Heinrich VI. abgefegt. 


Albert von Defterreich. 4461 
14391 Eduard IV. 1483 


Friederich. IT, 1493| Richard III. 1485 
Maximilian 1. Heinih VL 
Bönige in Spanien.| Bönige in Schott 
Heinrich II, 1406 land, 

















Johann II. 1454 Robert IIL, 1406 
Heinrich IV. 1474| Jakob J. 1437 
Ferdinand, Jakob Il. 1460 
Iſabella. Jakob II. 1482 
Jakob IV. 
Boͤnige in Frankreich —— - 
Karl VI. 1422| Könige in Schweden 
Karl VII. jgsı]| Und Danemarf. 
Ludwig XL. . 1483| Margareth. 1412 
Kari VII, 1498 | Eid IX. — r 
—— 143 
ee: er Chriſtoph IM. 1448 
| Karl Kanut 1471 
dv, e 
Könige in ngland, Kigimenteanfkane 


Heinrich IV. 1413 bis 1783. 
Heinrich V. 1422Johann. 
Boͤ⸗ 


96 
Zeitverwandte Fürften. 





Boͤnige in Pohlen. 
Ladislaus Jagellon. 1434 


Ladislaus, Koͤnig in Un⸗ 
garn 1444 


Regimentsanſtand 
von drey Jahren. 


Caſimir IV. 1492 
Johann Albert. 


—— —ñ —ñ—— — — —— — 


— 


Boͤnige in Portugal. 


Johann I. 14331 
Fduard 1438 
Alpbonfus V. 1481 
Johann II. 1495 


Emmanuel der Große. 


OttomanniſchePfor⸗ 


te. 
Bajazet, gefangen von 
Tamerlan. 1401 
Soliman 1409 
Moyſes. 1413 
Mahomet I. 1421 
Amurath. 1451 


Stephan III. 
Ludwig der Gebartete 
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Zeitverwandte Fuͤrſten. 
Mahomet II. 1481 
Bajazet II. 








Serzoge in Rußland, 
Gregorius Dimitrowitz. 
1406 
Baſilius Baſilowitz. 
1450 
Johann Baſilowitz 


nimmt den Titel 
344r an. 





Herzoge in Baiern. 
Ingolſtadt. 
1413 


wird in verhaft ge⸗ 
bracht. 1443 


Ludwig der Bucklichte. 
1445 
Dieſe Linie erloͤſcht, 


und folget derſel— 
ben Seinrich der 
reiche aus der 
Landshuter Linie 
nach. I 
ums 


des XV, Jahrhunderts. 


Zeitverwandte Fürften. 
Müuůnchen. 

[an . 1438 
Wilhelm II. 1435 


Albrecht III. der From⸗ 
me, 1460 
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Gelehrte und berühmte 
| Perfonen. 


XXIII. und eine Ab» 
bandlung von den 
Rechten des Reichs 
über die "Invefkieus 
ren geſchrieben. 


Johann III. 1463| Der heilige Vincentius 
Sigmund tritt die] Ferrerius ein Dominis 
Regierung ab. 1467| canermönd. 1419 
Albrecht IV. der weilel Wir baben Predig- 
allein. ten und einige Brie⸗ 
Ehriſtoph. 1493] fe von ihm. 
Wolfgang. Peter Dailly, Kardinal 
= und Bifchof zu Cams 
Landshut. brai. 1425 


Heinrich derreiche. 1450| E 
Ludwig der reiche, 1479 





iche. ne Abhandlungen 
——— über die Verbeſſe⸗ 
NEALSIAUTAUMALAYN rung. Der Birche, 
und uber die Ge: 

a Are | walt einer allges 
"— ,, meinen Ricchene 

Thierri von Niem, Bi⸗] verfamlungbinter: 

ſchof zuCambrai. 14161 laſſen. 

Er bat die Geſchichte Segen Courte⸗ Euiffe 
von der Spaltung oftor von Paris, 
in Occident, Das| und Bifchof zu Genf. 
Leben Johanns 1425 


G 


e bat eine Menge 
Bicher ‚und unter 
andern verfchiedes 


Sek 
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Gelehrte und berühmte] Gelehrte und berühmte 
| Perfonen. Perſonen. 





Seine Werke find| ben. Er hinterließ 
nicht gedruckt. Kr| eine groffe Anzahl 








hinterließ ein Wert Abbandlunge über 
von der Mahrder| die Glaubenslch, 
Kirchen, und der| ren, die Kirchen: 
Birchenverſam⸗ sucht, die Moral, 


die heilige Schrift, 
und andere vers 
mifchte Werke. 


Simeon , Erzbifchof von 
Theſſaloniea. 1429 


Sein vornebmftes 


lung; verfchiede- 
ne ragen aus der 
Gottesgelehrtheit, 
und VBorleſungen 
über einige Stellen 
des Evangeliums. 


Kaiſer Manuel ee Werk ift eine Ab» 
gus. a bandlung über die 
Heinrich von Heflen, ein| Liturgie. Ä 
Cartheuſer. 1428| Thomas von Malden, 
Er hat mehrere wer-| ein Carmelit. 1430 


Le vonder umbeflef: Er hat wid Es 
k 6 Dis 

ten Empfaͤngniß ider den 
und von der Sit: clef und dievuſſiten 


tenlehre gefchrie: | geſchrieben. 
ben. Andreas von Regens⸗ 
Johann Gerſon, Dok⸗ burg 1439 


tor und Kanzler aufı Er bat eine Kronik 


der Univerfität zu Pa-| von den Zerzogen 
tig. 1429 in Baiern verferti; 


Man bat ibm das ger, 
Buch von der) Niklas von Elemange, 
Ylababmung| DoftorzuParis.1440 
Chriftisu geſchrie⸗ Re Yan 
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Gelehrte un berühmte N = berühmte 


Perſonen. 


— — Re—R— — — — — — — — — 


erſonen. 





Man betrachtet ihn, Kr hat eine Abhand; 


als den beredfam: 
ften Schriftſteller 
Diefes Jahrhun— 


lung über die Kirs 


chenverſammlu 
zu Baſel wider 


derts. ir haben Papſt Eugenius, 
feinedriefeundAb:; und Auslegungen 
bandlungen von) PderDekreralen,wels 
der Trennung und AA boch Yes 
den Sitten. chaͤtzt werdẽ, nebſt 

Leonard Bruni, genannt — — erken ver⸗ 
Aretin. 1443 Ber 

Der Derfafler einer Alphonfus Toftafus. 


Geſchichte von Flo— 


1454 


renz, einer Abhand⸗Spanien rechnet dies 


lung wider Diel 
Scheinbeiligen,| 


und anderer Wer; 
fe, 


Der heilige Bernardin| 
von Sienna, eingrans| 


cifeaner, 1444 
Er bat fich durch fei: 
ne Predigten be; 
kannt gemacht, die 
wir noch haben. 

Niklas Tudefchi, gemei: 
niglicd) Panormitanus 
genannt, Erzbifchofzu 
Palermo, 


fen Schriftfteller 
unter feine gröffen 
Manner. Was uns 
von ſeinen Werken 
ubrig geblieben iſt 
An dreyzehn Bar 
den in Folio gedrukt 
worden. Es find 
gelehrte Commens 
tarien über Die 
Schrift, und vers 
fhiedene kleine 
Werte von der Mo: 
ral und Birchen⸗ 
suche. 


1445 | Der heilige Laurentius 
2 


Ju⸗ 
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Gelehrte und berühmte] Gelehrte und berühmte 
Perſonen. Perſonen. 





Juſtinianus, erſter Pa⸗ Blondus Flavius. 1463 
triarc) von . Wir haben feinedrep 

4 Decaden von der 

Er bat verfhiedene]| Gefcbichte des 


fromme Werte gel abendländifchen 
ſchrieben. Baiſerthums ſeit 
Der heilige Johann von — se 1440. 
FEapiſiran, ein Sran=| Die beilige Katharina 
eifcaner. 14561 von Bologna. 1463 


Er bat einige Ab-| Sie hat ihre Offen« 

Thandlungen von| barungen aufge 
Kechtsſachen und| ſchrieben, welde 
vonder Sittenleh⸗ «auch gedruckt wors 
re gefchrieben. | den. 


Der heilige Antoninus, Der Kardinal Eufa. 
Erzbifchof von Florenz 1464 
ein Dominicanet.1459| Er hat Briefe, eine 

Er bat eine Summam| Widerlegung des 
hitoricam, Summam' Soran, theologis 
theologicam , und| ſcheAbhandlungen, 
andere Werke ge-j und andere Werte 
fohrieben. binterlaflen. 


Georg Schofarius, Par] Johann Bifchof zu Eiche 
triarch zu Conſtanti⸗ſtaͤdt. 1464 
nopel. 1460| Yerfaffer einiger 

Der Derfaffer meh⸗geiſtlichen Werkgẽ 

rerer Werke für| de comparatione vi- 
die Lateiner. tœ allive & contem- 

| pla- 
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Gelehrte und berühmmel Gelehrte und berühmte 


Perſonen. 


— 


plative, wie auch 
“ de conflantia ad vir- 

ginesS. Walpurgis, 

und noch anderer. 


Aeneas Sylvius, oder 
Papſt Pius II. 1464 


Jakob von Paradiß, ein 
Carthaͤuſer. 1465 


Er hat viele vortref— 
liche Werte über 
die Mißbraͤuche 
berausgegeben,wel: 
che fib in die Dir; 
che eingefchlichen 
haben. 
Lorenz Valle 1465 


Derfafler einer Eriti- 
[ben Abhandlung 
uber die Unwahr— 
beit der Conſtanti⸗ 
niſchen Donation, 
und andererWerke. 


Der Kardinal Torrecre⸗ 
mata Dominikaner⸗ 
moͤnch, und Doktor 
zu Paris. 1468 


Er bar viele juridi- 


(de und theologi⸗ 
G 


Männer. 


fbe Werte nad 
dem Geſchmake des 
roͤmiſchen Hofes, 
und einige fromme 
Abhandlungen Ges 
ſchrieben. 


Dionyſius der Carthaͤu⸗ 
ſer.1471 


Er hat eine groſſe An⸗ 
zahl Werke über 
. die Blaubenslch- 
‚ren, Moral und 
Birchenzucht ver⸗ 
fertigert. 
Thomas von Kempis. 
1471 
Der Kardinal Beflaris 
on, ein griechifcher 
Mönch, und Zitulare 
Patriarch von Con— 
ſtantinopel. 1472 


| Die Werte, die wir 


noch von ibm bas 
ben, find Abhands 
lungen von dem 
beiligften Altarsı 
facrament, und der 
Ausgebung Des 
heiligen Geiſtes, 
3 nebft 
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Gelehrte und berühmte Gelehrte und berühmte 
Perfonen. Perfonen. 
nebft einigen pbrius bar fie forts 
ze. über u geſetzt. 
Vereinigung, und|; * 
pbilofophifepeitta;| Port Sixtus IV. 1484 
ferien. Georg von Trapezunt. 
Jakob Piccolomini,Kar| 1487 
dinal von Fam. „| Johann Pico von Mir 
RN: 470)  randola -1494 
Platine. E ‚1481 Vitus Arnpoͤck 
Er hat die Leben der Herfaſſer einer baies 


Paͤpſte von dem| .. | 
heiligen Peter bis] riſchen Rronid. 


auf Sixtus IV. ge: Marfilius Ficinus. 1499 
ſchrieben. Onu⸗ 





ru I 
ur 
BI Fe 


1401. 





1401, Jahr. 


Tach der gemeinen Zeitrechnung. 
ie Wielefiten vermehrten ſich von Tag zu 
Tag. Heinrich IV. Koͤnig in England 
hält zu Konden ein Parlament, in welchem 
wider dieſe Keger befchloffen wird, daß man ſich 
ihrer bemaͤchtigen, und fie erftlich dem Biſchofe der 
Didcefe, hernach aber, wenn fie hartnaͤckig ver» 
bleiben , dem weltlichen Arm ausliefern follte. Dies 
fes Geſetz wird an der Perſon eines Priefters volls 
josen, welchen man zu Smithfield offentlich vers 
rennet. 


Zu Muͤnchen halten die Minoriten das Ge⸗ 
neralkapitel und erwaͤhlen zum Generalminiſter den 
Pater Antonius von Pyreto. 





1402. 


Die Bücher des Wiclefs werden von einem 
elichen Böhme, der zu Oxfort ftudiert hattey 
nach Deutfchland gebracht. Johann Huf, Dech⸗ 
ant der philofophifchen Facultät auf der hohen 
Schule zu "Prag ergreift begierig diefe neue Lehre, 
und fängt an fie in feinen Predigten auszuftreuen, 
Er war von geringer Herkunft, aber ein Mann 
vom Berftande, Er ſtund übrigens im groflen Anz 
GA ſehen 
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ſehen, weil er der Beichtvater der baieriſchen Prin⸗ 
zeßinn Sophia, Gemahlinn des Wenceslaus Kö: 
nigs in Böhmen war, bey welcher er fich groſſe 
Hochſchaͤtzung erworben hatte. Johann Huß 
und feine Nachfolger verfielen auch in die Srrthüs 
mer der IBaldenfer. Um dieſe Zeit ziehen viele 
Deutfche von der Univerfität zu Prag hinweg, 
und ftiften mit päpftlicher Gutheißung eine neue zu 


Leipzig. 


Diie Buͤrger zu München erregen eine Aufs 
ruhr wider ihre Herzoge Erneft und Wilhelm, 
“nehmen den Herzog Ludwig von Ingolſtadt in ihre 
Stadt ein, und huldigen ibm. Man giebt den 
Heren von Punzenau als Urheber diefer Aufruhr 
an, der bey dem Herzoge Ludwig Hofmeiſter war, 
und fich an den Herzogen in München , die feinen 
Uebermuth nicht leiden Eonnten, rächen wollte. 
Kaifer Rupert Fam felbft nah Münden, und 
machte Friede; e8 muften aber vier ‘Bürger ihren 
Kopf hergeben. 


Mach abfterben des Erzbifchofes Gregors Fas 
men die falzburgifchen Landftände zufammen, und 
errichteten einen Vergleichsbrief, Der wegen den vies 
len Daran bangenden Inſiglen der Mol genannt 
wird. Kraft Deffen follen die Landſtaͤnde einem 
neuen Erzbifchofe nicht eher huldigen , bis nicht ihre 
Befchwerden in Anfehung der Steuern, der Schuls 
den, und der Eingriffe in die landfchäftliche Ges 
techtfamfeiten abgelegt, und fowohl von dem Erz, 
Bifchofe,, als von dem Kapitel Verſicherung darz 
aber gefihehen ſey. Während da dieſes vorgieng, 

und der erzbiſchoͤfliche Stuhl ledig fund, — 
— er 
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der Papſt Bonifacius IX. einen neuen Erzbiſchof 
und zwar in der Perfon Bertholds Bifhofs zu 
Sreyfingen. Das Kapitel nahm ihn aber nicht 
an, ſondern erwählteden Eberhard von Neuhauß. 
Diefer neue Erzbifchof, nadydem er vom Papfte 
Innoeenz VII. 1404. beftätiget wurde , Eonnte 
nicht eher zu dem Befiße des Erzftiftes gelangen, 
bis er den von der Landfchaft aufgerichteten Ver⸗ 
gleichsbrief beſchworen hatte; und diefe Beſchwoͤ⸗ 
rung müften auch nach ihm die folgenden Erzbi⸗ 
ſchoͤfe leiſten. 


Benedikt XIII. entflieht aus ſeinem Palaſt, 
in welchem er immer als Gefangen aufbehalten 
war. Die Kardindle, und die Finwohner von 
Avignon Fommen zu feinem Gehorfam zurücke; 
die Sranzofen thun desgleichen. Benedikt hatte 
auf eine gewiſſe Art das Recht auf feine Seite 
gezogen ‚ weil er den Weg der Eeflion angenom⸗ 
men, den Bonifacius hartnäckig ausfchlug: und 
dieß war die Bemegurfache, welche Karl VL, in 
einem vffenen ‘Briefe anführte, den er zu Erneue⸗ 
‚ tung des Sehorfams heraus gab. Caſtilien folgte 
dem Beyſpiele der Franzofen, und Eehrte zu dem 
Gehorfam, den es Benedikten entzogen hatte , 
wiederum zurücde. "Benedikt befam gleich wiedes 
rum fo groffe Gewalt, daß man ihm ohne Wi⸗ 
derrede geftattete, feinem Enkel Peter de Luna 
das Erzbißthum zu Toledo zu verleihen, welches 
das reichefte in der ganzen Ehriftenheit war. Er 
wollte alles zernichten, was man in Verleihung 
der Beneficien mährender Entziehung des Gehors 
fams in Frankreich gethan hatte: aber der König 
widerſetzte fich durch ein Edikt, in welchem er vers 
wwönete, Daß alle Wahlen, Die damals vorgenom⸗ 
J men. 
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men worden , bey ihrer Kraft verbleiben ſollten, 
ohne daß man verbunden wäre, dem Papſte oder 
feinen Eollectoren Das mindefte zu geben. 


Es war in diefem Jahrhunderte der Gebrauch, 
dag man der Oſterkerze, welche man am Ehars 
famftage weihet, einen Zettel anheftete ‚in welchem 
von dem Jahre der Welt, der chriftlichen Zeit 
rechnung ‚. der Erwählung des Papftes, der Krö- 
nung des Königs x. Erwähnung geſchah. Diefer 
Gebrauch dauert noch heut zu Tage in einigen 
GStiftkirchen fort. ' Seit der Eintziehung Des Ges 
horfams vom Jahre 1398. hatte man in Diefen 
Zetteln den Namen des Papftes Benedikt ausges 
kaflen, eben als wenn der heilige Stuhl wäre les 
dig gemwefen. Uber in dDiefem Jahre fieng man 
wiederum an, diefen Name in vielen Kirchen zu 
Paris aufzuzeichnen, welches freyfich nicht geſche⸗ 
ben Eonnte, ohne viele Perfonen vom erften Ran⸗ 
ge vor dem Kopfe zu ftoffen , die dem ’Papfte Bes 
nedikt noch Eeinen Gehorfam zufagten. Man gab 

alfo Befehl, dieſe Zetteln herabzureiffen,, welches 
die Gerichtsbedienten mit einer ſolchen Schärfe 
| — die Das Anſehen einer Gewaltthaͤtigkeit 


1404» 


Benedikt, um zu zeigen, daß es nicht bey ihm 
ſtehe, der Trennung ein Ende zu machen, fchickt 
Sefandte nach Rom, um eine Unterredung vor⸗ 
zufiblagen. Bonifacius giebt ihnen eine ungins 
ſtige Antwort, und behauptet, daß er Papft, und - 
Benedikt ein Afterpapft fey. “Die Abgeordneten 
erwiderten, ihr Herr fey Fein Simonianer, — 
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befchuldigten auf diefe verdeckte Art den Bonifa- 
cius, Daß er einer fey. Er merkte es wohl, und 
der Vorwurf gieng ihm fo fehr zu Herzen, daf, 
weil er aud) überdas von dem Steinfchmerzen ges 
plagt war, ſich zu Bett legen mufte, wovon er 
nicht mehr aufftund. Er ftarb den erften Wein—⸗ 
monats, Man fest den Anfang der Annaten uns 
ter die Megierung diefes Bonifarius, obwohl ihr 
Urfprung älter ift, wie wir fchon bemerkt haben : 
aber er war der erfte, der die Annaten auch auf 
die Praͤlaturen, und auf beftändig ausgedehnet 
hat. Die Gefandten des Benedikts drangen in 
die roͤmiſche Kardinäle , daß fie die Wahl unters 
laffen follten : allein fie hatten darauf Feine Ach— 
tung, und fchritten den fiebenzehnten Weinmonats 
an einem Freytage zur Wahl. Nachdem fieleiz 
ven Eid unterzeichnet, welcher , wie jener war, der 
zu Avignon bey der Erwaͤhlung Benedikts des dreys 
zehnten gemacht worden, erroählten fie den Karz 
dinal Eofmar von Meliorati, welcher den Namen 
Innocenz VII, annahm. | 


Heinrich, der baierifche Herzog zu Landshut, 
da er feine Regierung antrat, fand er alles in dem 
elendenften Zuftande. Alle Eaffen waren leer, 
und er wuſte Fein Mittel fich ſtandmaͤßig aufzus 
führen. Er faflete alfo den Muth, feinen ganzen 
Hofftaat abzudanfen,, und bey den deutfchen Or⸗ 
densrittern , welche damals wider die Lithauer Krieg 
führten, Dienfte zu nehmen, Indeſſen, da er 
neun aanze Kahre den Feldzug mit den deutfchen 

KRittern mitmachte, gab er die Verwaltuͤng feines 
Landes einem Priefter, der fo gut Haus hielt, daß 
alle Schulden abgezahlt, die verfegte Aemter eins 
gelöfer, und die Caſſen mit Geld angefüller — 
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Da nun der Herzog von dem Feldzuge zuruͤcke 
kam, lehrte ihm der Prieſter die gute Haushal⸗ 
tung; und er gewann in kurzer Zeit ſo vieles Geld, 
daß er den Beynamen eines Reichen erhielt. 


Tood Biſchofs Burkart zu Augsburg. Er 
batte zum Nachfolger Eberhard von Kirchberg. 
Diefer Here hielt fi) immer zu Dillingen auf, 
und da er das erftemal nach Augsburg Fam, gieng 
‚ er unter Läutung der Sturmglocke auf das Rath: 
haus, und verfprach dem Natlye die alten Vertraͤ⸗ 
ge unverbrüchlich zu halten. Der Rath fagte ihm 
‚ein gleiches zu „und befchenkte ihn mit Wein. 


Die Zuden entfremden aus der Kirche zu 
Muͤln eine confecrirte Hoftie, und treiben Damit 
ihren Muthwillen. Es wurden daher alle $uden 
von Hallein und Salzburg zu Stadtfeld leben- 
dig verbrannt. 


Zu Regensburg wird vom dortigen Bifchofe 
Johann eine Synodus gehalten, und das Felt der 
heiligen Eliſabeth — 


Kirrchenverſammlung zu Paris den ein und 
smanzigften Weinmonats, wo man acht Artikel 
‚u Erhaltung der Privilegien der Eremten währen 
der Trennung feftgefeget. Innocenz VII. fagt 
eine allgemeine Kirchenverfammlung auf das kuͤnf⸗ 
tige Jahr an. Ein Aufruhr, der ihn nöthigte 
Nom zu verlaffen, und andere dazu gekommene 
Hinderniße waren Urfache , Daß fie nicht zu Stand 
gekommen, 
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Die Genuefer ımd Pifaner begeben fich unter 
den Gehorfam des Benedifts. Diefer reifet nach 
Genua, von wo aus er nach Rom zu gehen ges 
finnet war, um fich mit Innocenz zu befprechen. 
Die Peft zwingt ihn Genua zu verlaffen, und 
ſich nach Marfeille zu begeben. 


Die felige Coleta, Werbeffeeinn des Drdens 
der heiligen Clara , begehtet von dem Papſte Ber 
nedift die Erlaubniß, ihre Meformation in das 
Werk zu ſetzen. Sie war zu Corbie in dem Kir: 
Genfprenpe von Amiens den dreyzehnten Kenner 
1381. gebohren. Sie ftarb in dem Klofter zu 
Gand den fechften Lenzmonats 1447. 


Am franzöfifchen Hofe Karls VL. war alles 
in Pracht, und Wolluͤſten verſenket, aufler dem 
Könige und dem Dauphin , denen man nicht eins 
mal das nöthige reichte. Die Königinn , und der 
Herzog von Drleans , welche alles vegierten, wur; 
den befchuldiget, daß fie dieſe verwirrte Einrich⸗ 
tung unterftügen. Iſabella aus Baiern, Karls 
Gemahlinn, war ftolz , wollüftig , verfchwenderifch, 
verfchlagen ‚, und eitel; fie hatte weder die Gaben 
einer Mutter, noch Gattinn, noch viel minder eis 
ner Königinn ; im Haße und in Feindfchaften war 
fie wuͤthig, in Rathſchlaͤgen jäb, in der Gefahr 
furchtfam, im Ausgange der Sache unglücflich ; 
und endlich wurde fie das Dpfer einer falſchen und 
kaiterhaften Politik. Eine folche Königinn, die 
unter einem bedaurungsmiürdigen Könige alles mit 
uneingefchränfkter Gewalt regierte, fand dennoch, 
auch felbft in ihrem Hofe einen Mann, der ihr 
die ſtaͤrkſten und heilſamſten EN 

A 
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das Geſicht zu ſagen ſich getrauete, obwohl ſie in 
dem Munde eines geiſtlichen Predigers, welcher 
das Laſter beſtrafen, aber den Laſterhaften nicht 
kennen ſoll, eben nicht am ſchicklichſten Platze wa: 
ven. Am Tage der Himmelfahrt eben dieſes 
Jahrs war Sfabella gegenwärtig, als der Predi- 
ger, der ein Augufliner Namens Jakob le Grand 
war, die Sitten des Hofes mit ihren natürlichen 
Farben ſchilderte, ohne die Königinn felbft zu verz 
schonen, die er Anredete, warf er ihr und ihren 
Hofdamen ganz frey vor, ihr weiches und eitles 
Weſen, und predigte alfo : verlaffen Sie auf eis 
„nige Augenblicke die Pracht, mit der Sie Daher: 
z prangen, verbergen Sie Ihre Würde unter ges 
„; meine Kleider , und durchwandern Sie verfchies 
„dene Gäffen diefer Stadt. Sie werden fehen, 
„was dag Volk von. Ihnen urtheilet, und wie 
m 88 ſich über Ihre Aufführung aufhaltet. „ Eis 
nige Damen, welche dem Prediger nach der Pre⸗ 
digt begegneten, gaben ihm ihre Verwunderung 
su erkennen, daß er fich getraute fo geführliche Ma: 
terien Öffentlich zu berühren: und ich, antwortete 
der Prediger, verwundere mich noch mehr, daß 
ihr euch getrauer, alles zu begeben, was ich ges 
fagt habe, und was id) ein andersmal noch Elärer 
fagen werde, wenn man mic) anhören will. Ein 
Hoͤfling der Königinn, welcher ebenfals dem Aus 
guftiner begegnete, fagte zu ihm mit einem bittern 
Ton: wenn man mir folgen wollte, fo. wäre man 
mit dieſem Markfchreyer bald fertig; worauf der 
Pater antwortete: bie Sache ift leicht, und vers 
muthlich waͤret Ihr eben der tauglichfte Menfch, 
den man zu diefer Verrichtung gebrauchen Fonnte, 


Man wollte zwar den König tiber den Pre⸗ 
ſan— iger 
50 


* 
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diger aufbringen, aber fo ſehr er ſonſt der Küni- 
ginn nachgab, fo wollte er ihn dennoch nicht bes 
ſtraft wiſſen. Ja er befahl, Daß man diefen Mönch 
auf. das Pfingſtfeſt zum predigen einladen follte. 
Jakob le Grand richtete feine Predist auf den 
Text des Evangeliums: der heilige Geift wird 
ench alle Wahrbeiten lehren; und weil er 
glaubte, daß diefer Ausfpruch des Sohnes Gots 
tes ihm die Gewalt gab, alle Wahrheit ohne Yuse 
nahm der Perfonen zu verfündigen , fo gieng er in 
den groflen Plan feiner Rede hinein, weicher wies 
derum nichts anderes, als ein Gemälde der Uns 
ordnungen des Hofes war. Er zeigte, Daß darinn 
alle Tugenden unter die Fuͤſſe getreten werden; 
daß alle Laſter, befonders die Unbarmberzigkeit 
gegen die Unterthanen, die Weichlichkeit m den 
Sitten, und die Gleichguͤltigkeit für das gemeine 
Beſte ihren Wohnfig bey Hofe aufgefchlagen ha: 
ber. Der König, der in feinem Oratorium der 
Predigt zuhörte, war bey dem Anfange diefer Vor⸗ 
wuͤrfe ſehr aufmerkfam, und Damit er nichts über» 
eng sieny et aus fenem.Gemache hervor, und 

ste fich gerade gegen dem Predigtituhl über. 
Der Prediger wurde dadurch nur noch mehr ans 
gefrifcht; er wandte feine Rede an den König, und 
ermahnte ihn, an diefen Wahrheiten, Die er hörte, 
Antheil zu nehmen, und die Mißbraͤuche zu ver⸗ 
beſſern. Es iſt wahr, fagte er, der Pater 
Euerer Majeſtaͤt bat feinem Volke Steu⸗ 
ten und Anlagen auferlegt; aber es geſchah 
nur, um feine Granzen 3u verfichern, und 
Frankreichs Feinden die Plage wegsunehs 
men , die fie unrechemäßiger Weife befafler, 
Seine gute Aausbaltung, feine Wachbar⸗ 
keit festen ibn in den Stand nicht gi er 

Boͤ⸗ 
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Boͤnigreich von allen Anfallen zu befchürs 
gen, fondern anch deflelben Wachſthum 
su vermebren, und unermägliche Reichthuͤ— 
mer 3u binterlsflen. Heut zu Tage ift das 
Volk unendlich mebr gedrüudt, als Damals, 
und wir feben weder einen Eifer, , die feind⸗ 
lichen Maͤchte zu ſchlagen, noch eine Sorge, 
die Truppen zu bezablen, noch irgend eine 
Abficht, die Ehre der Nation zu vergroͤſ— 
fern : alles Geld koͤmmt in die „ande eintz 
ger Privatleute, welche eszu unnützen Aus» 
Baben , zu Luftbarkeiten, und eiteln Spiels 
werfen verwenden. Und diefes find Doch 
die Thränen, und das Blur des Volkes. 
Die Unterrhanen Euerer Majeſtaͤt feufzen 
unter dem Joche, das ſie erdruͤckt; ihr Ge⸗ 
ſchrey iſt bis zu dem Throne des Boͤnigs 
der Boͤnige gedrungen, und es iſt zu befürch⸗ 
ten, Daß Bott in feinem Zorne dieſes Ro 
nigreich nicht fremden Mächten überliefere, 
oder es durch die innerliche Unrnben, die 
ibm drohen, 3u Grund geben lafle. Der 
Prediger nannte aud) den Herzog von Orleans 
als Urheber aller diefer Uebel. ‘Der König hörte 
die ganze Rede an, ohne das mindefte Zeichen ei⸗ 
ner Unzufriedenheit blicken zu laffen. Ja nachdem 
fie zu Ende war, lobte er die Treue, und den Eis 
fer des Predigers: er vertheidigte ihn fogar. wider 
die Höflinge, welche nur mit Unwillen Davon res 
deten, und Die Predigt als ein unbefcheidenes Bes 
tragen verdammten. “Die Schilderung fo vieler 
Uebel hatte auf das Herz dieſes Fürften einen Eins 
deuck gemacht, under zeigte , Daß er helfen wollte: 
allein ein neuer Ueberfall feiner gewöhnlichen Krank: 
heit machte alle dieſe weiſen Entfchläßungen zu 
Waſſer. 1406. 
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Verſammlung zu Paris den fiebenzehnten 
Monnemonats , wo man dem Kardinal von Cha⸗ 
lan Audienz ertheilet, welchem Benedikt den ge⸗ 
beimen Auftrag gemacht hatte, die Wereinigung 
zu vereiteln. Der Doktor Petit ſchloß, daß die 
Entziehung des Gehorfams gegen Benedikt , wel⸗ 
the vor acht Jahren gefchehen, ihre Wirkung bo 
ben follte. Der Brief der Univerfität zu Touloufe, 
in welchem Benedikt als der rechtmäßige und uns : 
ge,mweifelte Papſt erkannt. wird, wird zerriffen und 
verdammet. Den fiebenden Aehrenternonats vera 
bierhet man, dem "Benedikt die Geldfummen zu 
bezahlen, die er verlangte. Ein anderer Befehl 
vom eilften Herbſtmonats, welcher in einer zaͤhl⸗ 
teichen Gerichtsverfammlung ausgefertiget worden, 
enthielt, daß Benedikt und feine Beamten in dem 
ganzen Küönigreiche weder für die Annaten, und 
die erften Früchte der erledigten ... Noch 
biel weniger für die Rifitationen ferner etwas forz 
dern follten. In einer andern Verſammlung dee 
Gottesgelehrten und Kanoniften wurde befchloffen, 
daß ein allgemeiner Synodus follte gehalten, und 
dem Benedift der _ Gehorfam vollends aufgekuͤn⸗ 
der werden. Diefer Synodus ward von dem Koͤ⸗ 
nige ſelbſt zufammenberufen, und in feiner Gegen 
wart gehalten worden. Es erfchienen dabey der 
Dauphin, die Prinzen vom Geblüte, die Kronbe⸗ 
diente, und das ganze Parlament, Er fing am 
Feſttage des — artins an; und der Schluß 

eſchah den ſechszehnten Jenner 1407. mit einem 

25 — Umgange, wobey ſich vier und ſechzig 

Biſchoͤfe und eine groſſe Anzahl Aebte einfanden. 

Unter den Öffentlichen Reden, welche in dieſem Sy⸗ 

nodus ſowohl für, als am den Benedikt cha 
en 
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ten worden, waren jene des Peter Aux Boeufs 
eines Francifcaners , des Zohann Petit, und des 
Simon Cramand Patriarchen zu Alerandria die 
merkwuͤrdigſten. Diefer legtere erzehlt‘ in feiner 
Rede ein Feines Hiftörchen, welches er vielleicht 
zu Ermunterung der Verſammlung ausgefonnen 
hatte. Es war in einem Klofter ein Mönch , fagte 
er, welcher gerne Abt geweſen waͤre; er nahm def; 
wegen ein fehr auferbaufiches Leben an ſich, er fas 
ſtete viermal in der Woche, ohne es ein einziges 
mal zu unterlaffen. Es fügte fich alfo , daß man 
ihn zum Abte erwaͤhlte. Don diefem Augenbli⸗ 
: fe an faftete er nicht mehr: und als man ihn frag: 
te, warum er Diefen loͤblichen Gebrauch ſobald 
vergeſſen habe , antroortete er, weilich Damalg den 
ze. des Feſtes hielt, das ich jegt feyerlic) 
egehe. 


Innocenz VII. ſtirbt den ſechſten Wintermo⸗ 
nats zu Nom, Die Kardinaͤle feiner Partey ges 
hen in das Conclave, wo ſie den dreyßigſten Chriſt⸗ 
monats einhellig den Kardinal Angelo Corrario 
einen Venetianer erwaͤhlen, welcher den Name 
Gregorius XII. annimmt. Man batte auch bier 
die Vorſorge, einen wechfelweifen Vertrag zu uns 

:terzeichnen: eine Vorſorge, die nach der Erfah» 
zung allegeit überflüßig gervefen. Gregorius um) 
‚Benedikt fehrieben, einer dem andern, daß fie bereit 
wären, die päpitlihe Würde aufzugeben, wenn 
es der andere feiner Seits ebenfalls thäte. Gre: 
gorius fehrieb dem DBenedift: Je Elärer und 
gewiſſer mein echt ift, deito gröfler ift 
Das Derdienft, wenn ich daſſelbe dem Srie: 
den zu liebe aufgebe: ich werde hierinn jes 
nes wahren Mutter nachabmen, ag: © lies 
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der ihren Sohn der andern Überlaffen wolk 
fe, obwohl fie Ya wufte, daß er ihr zu⸗ 
gehoͤre, als Daß fie zuließ, daß man ibn in 
zween Theile zerhauete. Benedikt erfchöpfte 
fich ebenfals in eitle Werfprechen , die er nie zu er⸗ 
füllen gedachte Die einzige Probe ihrer Aufrich- 
‚tigkeit wäre gemefen , wenn fie das harte Opfer, 
don dem fe jo groſſen Lärmen machten, in das 
Werk gelegt hätten, 
| 1407: 

| Vertrag zu Marfeille: man wird nach einer 
Unterredung von vielen Tagen einig , Daß mandie 
Spaltung dutch die Eeflion beyder vermeintlichen 
Paͤpſte bewerfftelligen follte; und man citirte bey⸗ 
De Päpfte auf Michneli, vder das Seit aller Heiz 
ligen nad) Savona eine bifchöflihe Stadt der 
genuefifchen Kuͤſte. Die Ausfertigung diefes Ver⸗ 
trags iſt vom zwanzigften Oſtermonats. Grego: 
rius machte zwar Anſtalten nach Savona zu fom> 
men unter dem Vorwande eine Beyſteuer von den 
Kirchen feines Anhangs zu fordern: aber nach der 
Hand wuſte er durch viele Ausflüchten dieſe Meife 
zu vereiteln. Benedikt fand fich zwar ein; aber 
man urtheilte von feinen Abfichten eben nicht auf 
das befte, 2. 


Ludwig Hetve von Orleans, einziger Bru⸗ 
der Koͤnigs Karl VI. wird zu Paris den drey und 
arg det Wintermonats auf ‘Befehl des os 
ann Herzogs in Burgund, feines Vetters Öffente 
lich umgebracht. Johann fluͤchtete fich zu erft nach 
Flandern, wo er Graf war; darauf kam er wie⸗ 
der nach Paris in groſſer Begleitung, und trug 
gs dem Johann Petit auf, ihn zu vertheidigen. 

se ” H 2 Die⸗ 
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Dieſer Lehrer nahm es auf fich, und ſprach zu die⸗ 
fem ‚Ende den achten Lenzmonats 1408. in dem 
Palaſte zu St. Paul, in Gegenwart der “Prinzen 
vom Gebfüte, des Parlaments, des Rektors und 
‚der Lehrer der Univerſitaͤt, und einer groffen Ans 
zahl von Bürgern, die fich dort verfammelt hats 
ten, den Toͤdter los. Er behauptete unter andern 
Dingen den erſchrecklichen Satz, daß ein jeder 
Privatmenſch einen Tyrannen. umbringen Darfe, 
welchen Saß er zu Ehren der zwölf Apoftel 
Durch zwoͤlf Beweiſe zu erhärten fuchte. Hierauf 
bemuͤhete er fich zu erproben , daß der Herzug von 
Orleans ein Tyrann war : aber ohne etwas Webers 
zeugendes auf die Bahn zu bringen. Die Mord 
ihat blieb entzwifchen unbeſtraft. Dupin, Fleury, 
2’ Entfant, du Boulai, der Abt Velly und vies 
leicht mehr als dreyßig andere fagen, daß Johann 
Petit ein Franeiſcaner geweſen. Johann Juve⸗ 
nal des Arſins ſagt ausdruͤcklich, daß er ein Welt⸗ 
prieſter geweſen. Dieſe Anmerkung hätte Bas 
ding nicht uͤberſehen ſollen, welcher ſich mit Ent, 
fhuldigung der Lehre des Johann Petit über die; 
fe Thathandlung aufhält, anftatt zu zeigen, daß 
der Orden des heiligen Franciſcus den Urheber die, 
& abfcheulihen Meynung nicht hervorgebracht 
abe. Ä | 


Georg Bifchof zu Paſſau bauet in der Dome 
kirche einen neuen Chor. . | 


1408. 


Papſt Gregorius und feine Kardindle ent 
zweyen fich bey Gelegenheit einer neuen Befoͤrde⸗ 
tung, welche er ohne ihre Webereinflimmung ges 
macht hat. Die alten Kardinaͤle begeben ee 

1a 
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Yila, 100 fie erftens von einem nicht genug erfahrs 
ven Papfte an einen beffer erfahrenen Papſt; zwey⸗ 
tens von dem Papfte an Jeſus Ehriftus , deſſen 
Ötaathalter er ift; ‚Drittens an eine allgemeine Kir⸗ 
chenverſammlung, welche Das Recht hat, die Paͤp⸗ 
fte zu richten; viertens an den kuͤnftigen Papſt ap» 
yelliven. : Gregorius thut fie in den Bahn, und 
nimmt ihnen atle ihre Wuͤrden. Auf der andern . 
Seite als Benedikt vernommen, daß der König in 
Frankreich Befehl gegeben ihn in Verhaft zu neh⸗ 
men, entweichet er nach Catalonien in ſein Va⸗ 
terland. Seine Kardinaͤle vereinigen ſich mit den 
unzufriedenen roͤmiſchen Kardinaͤlen, und ſagen 
einſtimmig eine allgemeine Kirchenverſammlling zu 
zu Piſa auf Den 25: Wonnemonats naͤchſtkom⸗ 
menden Jahrs an. Gregorius um den “Leuten 
weiß zu machen, daß er immer die Einigkeit ver⸗ 
lange, ruft ſeinerſeits ebenfalls eine in der Provinz 
Aquilea auf das Pfingſtfeſt den 26. Wonnemo⸗ 
nats im naͤmlichen Jahre zuſammen. Benedikt 
hatte eine zu Perpignan angeſagt, und ſelbe an 


dem Feſte Aller : Heiligen-eröfnet. 


Man: ergreift in Franfreich die Neutralität. 
Der König berüft ein Nationafconeilium zu Pas 
ti, wo man eine groffe Anzahl PWerordnungen 
macht, wie fich die franzöfifche Kirche während 
diefer Neutralität zu verhalten habe. Das Eon: 
cilium hat vom: 11. Aehrentemonats bis auf den 
s. Wintermonats gedauert. Der König ward 

eine Bulle/ die ihm Benedikt zugefchift hatte, 
auf das empfindlichfte beleidiget; indem diefe Bulle 
den König und alle die Fürften des Reichs, wel—⸗ 

auf die Ceſſion Andrungen, nicht nur in den 

n that, fondern auch ihre Unterthanen von. 

H 3 dem 
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dem Eide der Treue losſprach. Es wurde alle” 
diefe Bulle verdammet , und zerriffen, wie auch die 
Veberbringer derfelben auf eine entehrende Art bes 
firafet. Der Bifchof von Gap, der Abs von &t, 
Denis, und viele Domberren bey U: F. zu Parig 
wurden als Urheber Diefer Bulle, in dan biſchoͤfli⸗ 
chen Kerker geworfen. - Zween Spanier ronrden 
als Anhänger. des Benedikts, und als Uebertiefes 
ver der Bulle gefangen geſetzt. Den za. AYehrens 
temonats aber aus dem Eöniglichen Palaſt, Lou⸗ 
pre genannt, zum Rathhauſe auf zween Schub⸗ 
karren gefuͤhret. Sie hatten ſchwarzleinene Meß 
gewaͤnder an, worauf Zettel angeheft waren, wel⸗ 
che Die. Bulle ſamt Dem umgekehrten Wappen des 
Peters de Luna vorſtellten: oben. war die Ueber⸗ 
ſchrift: dieſe ſind der Birche und dem Boͤni⸗ 
e ungetreu. Als man zu den Treppen des Rath⸗ 
auſes kam, ließ. man ſie auf ein. Geruͤſt ſteigen, 
wo ſie dem Geſpoͤtte des Poͤbels ausgeſetzt wurden. 
Den folgenden Tag führte man fie wiederum aus 
dem Louyre in den Vorhof der Kirche bey U. F. 
in der nämlichen Kleidung ‚ wieandem MWorabend: : 
Hierauf hielt ein Teinitarier eine lange, mit Vor⸗ 
wuͤrfen und Schmähungen wider Benedikt und 
feine zween Abgeordnete angefütite Meder: und zu. 
Ende erklärte er, daß Peter de Luna des Lafters - 
der. beleidigten. Majeſtaͤt ſchuldig/ und ein übers 
wieſener Schiſmatiker, wie auch ein Keger fer, 
Was aber die abgeordneten anbelangt, ſoll der 
erſte Saneio Lopez. fein Leben in Eiſen und Ban⸗ 
den zubringen; der — — For drey Jahre 
lang eingeſperret bleiben d 
Man fagt, daß mit dieſen zween Fremden 
noch viele Prälaten und andese geiftliche . 
Zur u: Qu 
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auf das Rathhaus gefuͤhret worden, welche an, 
der Bulle Antheil gehabt haben follen. Dieſes 
wird von Heren Dupuy erzehlt, und von dem P. 
Daniel nachgefchrieben. Was fie betrogen haben 
mag, find die Worte, fo man in einem Regiſter 
des Parlaments findet: Heute als den 20 Aus 
guft wurden Mleifter Sance Loup, und ein, 
Reuter des Papftis Benedikt auf Schub 
tarren vom Zonvre an, wo fie re 
faflen , mit vielen Prälaten des Boͤnigreichs, 
und andern Geiftlichen, welche befagte Bul⸗ 
len begünftigten , wie geſagt worden‘, bis’ 
zum Rarbbhaufe gefuͤhrt. Es fcheinet, Daß dieſe 
Worte, mit vielen Praͤlaten, nur anzeigen, 
daß mit Den Abgeordneten- des Benedikts auch 
Praͤlaten, und andere’ Geiftliche ‘in dem’ Louvre 
eingefpetret tvaren; nicht aber , daß alle auf das 
Rathhaus zum Gefpötte des Poͤbels geführe wor⸗ 
den. Diefer Verſtand der obenangezogenen Wor⸗ 
te des Parlaments koͤmmt mir wahrſcheinlicher vor, 
Denn toie folle man glauben Finnen: daß man we⸗ 
gen eines gar nicht erprobten Fehlers, Prälaten 
und andere Geiftliche , als Migerhäter in Gefolge 
zweener mit: Schand bedeckter Männer einherges. 
führet, und in Mitte der Hauptftadt dem’ Spotte 
des Volks: bloß geitellet habe? 


Die hohe Schule Prag verdammet die Ar⸗ 
tickeln des Wielef. 8 incko von Haſenburg, Erz⸗ 
biſchof dieſer Stadt, laͤßt alle Buͤcher dieſes Ke⸗ 
tzers verbrennen, Thomas Arondel, Erzbifchof 
von Canterburi, verfammelt ein ‘Provincialconcis 
lium zu- Oyfort , um dem Fortgange der neuen 
Lchre zu ſteuern. Br AN 
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VProvincialeoncilium zu Reims, wo man ſich 
bemühet den Unordnungen der Trennung abzubhels 
& ‚ und die Kirchenzucht wiederum herzuſtellen. 

ev Kanzler Gerfon eröfnet es mit einer wohl: 
getroffenen Mede über die Pflichten des Priefters 
thums. Man’ macht darinn einen allgemeinen 
lan über Die Art, die Pfarreven zu unserfuchen«. 
er ganze. Begrif dieſes Unterrichts koͤnnte noch 
heute zu Tage den Biſchoͤfen, die ihre Pflichten er⸗ 

‚fen wollen, zum Muſter dienen. (amplirs. Coll, 

‚VI — & ſeq.) Man empfiehlt zu 
erſt den Viſitatoren dasjenige zu unterſuchen, was 

den Pfarrer jeden Orts angehet: ob ex hinlänglia 
che Einkünfte, eine anftändige Wohnung, und Eins 
richtung ‚habe: ob er die Regeln verftehe /wie man. 
die Sacramenten austheilen, die. heiligen -Aemter 
verrichten , von den Cenſuren ledig: fprechen 5 und, 
die chriftliche Lehre erklären muͤſſe: ob feine. Aufe 

hrung auferbäufich „und vom allen: Borwourfe 
ven fen, befonders was die Enthaltfamkeit, Nüchs 
techeit, und Verſchwiegenheit im. Beichtftuhle ans 
gehet: ob er bedacht fen den heiligen Ehrifam 
und das heilige Dehl aufzubewahren, den Tauf⸗ 
fein zuzuſchluͤſſen, und die Hoftien des Taberna⸗ 
ckels alle Monate, oder auch oͤfters neu au confes) 
eriven. Der Unterricht: fagt toeiters, Daf man: 
fich befleißen müße den Zuftand der Pfarrey zu 
erkennen; man muß ſich erkundigen, ob es ms 
munieirte Zauberer, Gottes laͤſterer. Wucherer 
und —3 Ehebrecher gebe: ob man die gebo⸗ 
thenen Feſttage, und die Faſten beobachte: ob: 
man wenigſtens um Dftern beichte : ob man die: 
ehende genau entrichte : ob man fich in der Kira) 
‚ und während heilige Meſſe chrenbietig auf⸗ 
führe. Einer der vornehmſten Dunkte ift, a 
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Viſitator und die Geiftlichen , welche ihn begleis 
ten, alle diejenigen zu Beicht bören müffen, welche 
fi zu ihnen wenden, und zwar darum , damit die ° 
Schwierigkeiten gehoben würden, welche das Miß⸗ 
trauen gegen die ordentlichen ‘Pfarrer in dem Sa⸗ 
erament der Buße verurfachen könnten, Hierauf 
werden die vorbehaltenen Gewiflensfälle genau be⸗ 
ſtimmet, welche faft die nämlichen find, fo man: 
beute zu Tage in den meiften Nitualien der franz 
zöfifchen Kirchenfprengel findet. Die Väter der 
Kirchenverfammlung erinnern, daß es fehr aut fey, 
u Ledigfprechung diefer Gattungen von Sünden ' 
ie Macht entweder der Pfarrern, oder tvenn dieſe 
nicht fähig. find, einem benachbarten weltlichen oder 
regulirten Prieſter zu. übertragen ; welcher der Paͤ⸗ 
nitentiariug der Gegend, und die Zuflucht der Suͤn⸗ 
der in dergleichen Fällen ſeyn foll. Endlich findet» 
man. hierinn ſehr kluge Verordnungen um die is ’ 
monie, Die Verachtung der Cenſuren, die Beraus 
bung der geiftlichen” Güter , die Weihung übel‘ 
gefitteten Leute zu verhindern. Die Kirchenvers! 
ſammlung wuͤnſchet, daß fich die Bifchöfe bey Un⸗ 
terſuchung ihrer Didcefen erkundigen follen, ob Die‘ 
Dettelmönche fich in ihren Predigten und in Aus⸗ 
theilung der Sakramenten behutſam betragen: ob 
ſie die Leute, wenn es noͤthig iſt, dem Paͤniten⸗ 
tiarius zuſchicken: ob fie nicht wider die ‘Pfarrer, 
wider die Begraͤbniße in der Pfarr, und wider 
die Zehende predigen d ob fig nicht auf der Kanzel 
laͤcherliche Dingevorbringen. Diefes-ift der kurze 
Begrif der Verordnungen diefes Kirchenraths, 
woraus erhellet, Daß Die verfammelten Biſchoͤfe 
u Reims die guten Regeln der Kirche noch nicht 
petgeffen hatten , fondern Diefelben mit möglichen 
Eifev befihüsten. 
1409 
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. Die Kirchenverfammlung zu Pifa wird den 
os. Lenzmonats, wie befchloflen ward, eröfnet. 
Sie war. fehr zahlreich; und es befanden ſich dar⸗ 
auf zween und zwanzig Kardinaͤle, , zehn Erzbiſchoͤfe, 
ſechzig bis achzig Bilchöfe, hundert ‚Abgeordnete 
von Bifchöfen, hundert Anmälde von Domfliftern, 
achtzig Aebte, und die Sachwalter von ziveen 
hundert andern Aebten. Die erften vierzehn Si⸗ 
tzungen wurden mit Vorladungen, und geziemen⸗ 
den Unterſuchungen wider die zween Paͤpſte zuge⸗ 
bracht. In der fünfehenden wurde das Urtheil 
geſprochen, welches in der arms min alfo lautet: 
Die beilige Birchenverſammlung, welde 
Die allgemeine Birche vorfkellet , und wel⸗ 
ber die Ulnterfuchung, und Entfcheidung 
dieſes Handels über die Einigkeit der Nirs 
de , und über. die Trennung zůſtehet, mach: : 
Dem: fie alles, was wider den Perer de Lu⸗ 
na, und den Angelus Corrario „.ebmaligen 
Benedikt XII. und Gregorüis XI. vorge⸗ 
bracht ‚und bewiefen worden , reif überlegt 
ber , erklaͤret und entfcheider nunmehr, Daß 
alle Lafter; welche der Derfammlung von 
Den Promotorn fchriftlich vorgefteller wor⸗ 
den, wahrhaft, kund und offenbar: ſeyn, 
und Daß eben gemeldte: Angelus Corrario 
und Peter de Luna als balsfiarrige Schiſ⸗ 
maticker / Betzer und Meineidige der gan⸗ 
zen Kirche zum Aergerniß geworden, und 
auf keine Weife von ihnen eine Beſſerung 
3u hoffen fey. Aus diefer Urſache haben 
fig fich aller Ehren und Würden, und al⸗ 
les Rechtes au befeblen, und ‚den Glaubi⸗ 
gen. xorzuſtehen unwürdig gemacht , — 

in 
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find von der erg er Ges. 
Kenmwartiger Nirchenrath berauber fie alfo 
aller ihrer Rechte , verbierer.emem ſowohl 
als dem andern fi als Papſt auszugeben, : 
erklart den zömifchen Stuhl als ledig, und | 
entlaßt alle Chriften,, von was Würde auch 
—— und koͤniglicher ſie immer ſind, 

ohngeachtet alles Eides der Treue, oder 
anderer Vertraͤge von ihrem. Gehorſame 
ben Diefer Ricchenrath verbiethet allen : 
Glaubigen, ihnen 3u .geborchen, und: nie | 
Rath oder That an die Zand zu gehen, ſie 
aufzunehmen, oder zu unterſtuͤtzen, unter 
der Strafe der Ercommunication. Sofern 
fie ſich dieſem Lleebeile nicht unterwerfen. 
ſo ſoll man ſie mit Berziehung des weitli⸗ 
chen Arms ſammt ihren —* een und 
Helferss Helfern dazu anhalten, Endlich er⸗ 
Flaret das Concilium alle: Witheile ; Cenſuren mr: 
Berordnungen dieſer zween Praͤtendenten, wie auch 
bie Befoͤrderungen der Kardinaͤle, die Angelus 
Corrarius ſeit dem dritten Wonnemonats und‘ 
Peter de Luna ſeit dem fuͤnfzehenten Brachmo⸗ 
nats 1408 gemacht: haben für nichtig und unguͤl⸗ 
tig. Machdem dieſes Urtheil Fund gemacht wor⸗ 
den, ward das Te DEum angeſtimmet, und Je⸗ 
dermanne verbothen, ſich ohne Erlaubniß von dem 
Eoneiliun zu entfernen. In der ſechszehnten Si» 

tzung, die Denia, Brachmonats vorgieng, wurde 
eine Schrift abgeleſen, in’ welcher die Kardinaͤle 
verſprachen, daß derjenige „der Papft werden wuͤr⸗ 
de, das Concilium fo lange fortfetzen werde, big‘; 
die allgemeine Kirche ſowohl in ihrem Oberhaupte, 

als in ihren Gliedern verbeffert" wäre. In der 
fiebenzehenten Sitzung am dreyzehenten — 

— 1 
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nats: gab. man den. Gefandten von Arragonien, 
welche einige Abgeordnete vom ‘Peter de. Luna mit 
fid) brachten, Audienz; fie wurden aber fo übel em⸗ 
pfangen, daß fie fich ohne Beurlaubung hinweg⸗ 
begaben, und Die zweyte Audienz, die man ihnen 
verfprochen, nicht erwarteten. sen, 


Die Kardindle gehen den 15. Brachmonats 
in das Conclave, und: verbleiben darinn bis auf 
den, Mittwoch alsıden 26 r an: welchem Dagenfie 
den Kardinal, Peter von Kandienzreinen Griechen) 
zum Papſte erwaͤhlen, welcher Den Names Alex⸗ 
ander V. annimmt, und bey der achtzehenten Sie» 
tzung den erſten Heumonats als Papſt vorfigers 
Der. Kardinal Baltaſar Eoffa machet dortſelbſt 
verſchiedene Verordnungen des neuen Papſtes Fund; | 
als da ſind die Beſtaͤttigung alles deſſen, was die 
Kardinaͤle ſeit den 3 Wonnemonats 1408 vorge⸗ 
nommen hatten; die Vereinigung der zweyen Kar⸗ 
dinalkollegien; die Ledigſprechung der Praͤlaten, 
welche von der Parthey des Peter de Luna wa⸗ 
renund ſich bey der Kirchenverſammlung geſtellt 
hatten, worunter ſich der Kardinalwon Chalan 
befand. In der neunzehnten Sitzung am ro Heu⸗ 
monats geloben die Abgeordneten von Florenz und 
Siena dem Papſte den Gehorſam. Zur Vorſor⸗ 

e ſpricht er alldiejenigen von den Cenſuren los, 
ie von den zween vermeynten Paͤpſten waͤhrender 
Trennung ergangen ſind, und giebt acht Kardi⸗ 
naͤlen das Geſchaͤft an der Kirchenverbeſſerung mit 
den Abgeordneten der Biſchoͤfe von verſchiedenen 
Laͤndern zu arbeiten. — — 


Die zwanzigſte Sitzung wurde erſt den 27. | 
Heumonats gehalten , weil der König von Sich | 
en; 
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Ken, Ludwig von: Anjou angelangt , welcher Ders 
feiben beywohnte. Der Kardinal von Ehalant 
las eine. Verordnung ab, in welcher der Papſt al 
jenes beſtaͤttigte, was die vermeynten Päpfte in 
Befisnehmnng der Mründen, die vor dem Urtheil 
‚wider diefe zween Prätendenten fchon gefchehen ift, 
verfuͤget hatten: der Papſt befräftigte auch alle 
Anwaldsbriefe auf Pfruͤnden, welche die ordents 
lichen Verleiher derfelben wäÄhrender Entziehung 
des Gehorfams, oder der Neutralität, an jenen 
Orten, mo felbe: beobachtet wurde, ertheilt hats 
ten. Endlich ſagte der Papft aus groffen und 
wichtigen Urfacyen eine andere allgemeine Kirchen, 
verlammlung auf das Jahr 1412. im Dftermonat 
an. In der ein und zwanzigften und legten Sie 
sung am 7. Aehrntemonats wird eine Verordnung 
‚abgelefen, Eraft welcher bis auf Fünftige Kirchen 
verfammlung fein unbewegliches Gut der Kirchen 
verkauft oder verpfändet werden; die Metropolis 
‚tanen ihre Provinziafeoneilien, die Bifchöfe ihre 
Synoden, und die Mönche, wie auch die regulir⸗ 
ten Ehorherren ihre Kapitel, zufolge des Eoncis 
fiums vom ız1sten' Sabre halten follen. Dex 
Papſt gab hierauf allen, welche der Kirchenver- 
ſammlung beygerwohnet, und den Satzungen der⸗ 
felben beygepflicht haben, einen vollfommenen Abs 
iaß. Er fegte endlich hinzu, Daß weiler die Vers 
befferung der Kirche in ihrem Oberhäupte ſowohl 
als in ihren Gliedern feſt befchloflen,, wegen der 
Abreife der Bifchöfe und Gefandten aber felbe 
nunmehr nicht in das Werk fegen Fonnte , dieſes 
Gefchäfft bie auf die nächfte Kirchenverfammtung 
verfchoben bleiben folle, | 


Diefes ift im kurzen die Gefchichte 7 Kir⸗ 
| hens 


26 Nirchengeſchichte 


chenverſammlungzu Piſa, deffen: Anfehen und Guͤt 
tigkeit unter den. Theologen groffe Streitigkeiten 
‚erreget hat. In Frankreich hat man diefes Con⸗ 
cilium, wie billig, jederzeit für rechtmäßig erkannt, 
‚und es wurde auch von der ganzen Kirche auf 
‚dem Eoneilium zu Eoftanz gut geheiſſen, welches 
‚Alerandern V. und feinen Nachfolger Joham 
XXI, für. vechtmäßige Paͤpſte erkannt hat. Das 
‚mit man in .diefer Sache ein unpartheyifches Urs 
theil fällen Tönne, fo muß man weder den Bonis 
faz Ferrier, der das Eoncilium zu Piſa eine Wins 
‚telverfammlung der Teufel nennet , noch den 
Clemangis, der. fie wie eine Verſammlung von 
ſolchen Leuten anfieht, welchen mebr an guten 
Pfruͤnden, als an dem $rieden der Kirche 
‚gelegen war, noc) den Friederich Ulrich , einen 
deutfchen Mönd) , welcher das Problem aufwirft, 
ob man fich zu Pifa mie Dathans und Abis 
rons, oder mit Moſes Befinnungen. vers 
-fammelt habe, noch minder. andere, eben fo übel 
gefinnte zu Rath fragen, welche diefe Kirchenver⸗ 
Yammlung bloß darum gering achten , weil fie ohne 
papftliden Willen zuſammen beruffen wor» 
den; dergleichen find Eajetan Turre eremata, 
Sander, und vor ihnen der heilige Antoninus. Es 
ift weit vernünftiger mist Spondan zu fager : Daß 
‚mar aufdem Birchenrathe zu Piſa all dass 
‚jenige getban hat, was man Zur Zeit der 
‚Trennung tbun konnte; mit dem, P. Alexan⸗ 
der : Daß diefes Coneilium die Trennung ſo 
viel möglich war , aufgeboben ; und mit dem 
grofien Bofluet: Daß wenn die Trennung, 
diefes ſchreckliche Ungeheuer, welches die 
Birche Gottes verwüftere, auf der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Piſa nicht gänzlich aus⸗ 
Sa: ge⸗ 


— 
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eutet worden , Doc) wenigſt einen Stoß 
Be babe, welder ein Dorborh ih, 
res Sturzes aufdem Concilium 3u Coſtan 
gewefen. 


Waͤhrender Kirchenverfammlung zu Pifa hielt 
Benedift XIII. zu ‘Perpignan ein fogenanntes alle 
gemeines Eoncilium, weldyes mit dem Wintermo⸗ 
nat 1408. anfieng, und.erftlich fehr zahlreich war: 
aber die Verfihiedenheit der Meynungen war Ups 
fache , daß ſich fait alle Prälaten davon entferne 
ten, Daher dieſe Kirchenverſammlung bald ausein⸗ 
ander gieng. Gregorius hielt ebenfals eine Kite 
chenverfammlung, welche er nad) Udinein der Pros 
vinz Hiitrien oder Sriaul angefagt hatte. Es ka⸗ 
men wenige Prülaten dahin , weil die Venetianer 
den Papſt Alerander V. erkannt hatten, obwohl 
Gregorius ihr Landsmann war. Dieſe Kirchens 
verfammlung bielt drey Sitzungen, nämlich zwey 
im Brachmonate, und die legte den sten Herbſt— 
monas: man ſah hiervon Feine andere Wirkung, 
als ein Urtheil, welches die Wahlen Peters de 
Luna, und Peters von Candien für unrechtmaͤßig 
‚und faerilegifch erfläret. Gregorius machte fich 
eilends aus Udine, weil er beforgte, daß. ihn die 
DBenetianer , welche er durch Die Abfegung des Pa- 
triaechen ‚zu Aquileja Antons Pancerino beleidiget 
hatte, dem Urtheile des Kirchenraths zu Pifa ge⸗ 
-mäß , gefangen nehmen möchten. Er begab fich 
nach Gaeta unter dem Schutz Ladislaus Königs 
von Neapel. Alle Städte und Schlöffer, welche 
zum Sirchenftaat gehörten, Fehren zum Gehorſam 
Aleranders V. zuruͤck. 


Das Todes „Urtheil, ſo Eberhard Rifhof m | 
| | | Augs⸗ 
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Augsburg an vier Geiftlichen, darunter ein Dds 
-Minicaner war, wegen dem Rafter der begangenen 
Unzucht, hat vollziehen laſſen, iſt erſchroͤcklich. Er 
ließ fie in einem gröffen hoͤlzernen Kefich ſperren, 
folchen am Perlachtharm aufhängen, und fie Das 


* 


rinu Hunger ſterben. 


— Woahl eines neuen Biſchofes zu Regensburg; 
ſie fiel auf Albert von Stauff, der ein demuͤthiger 


Herr und guter Hauswirth war. 
1410. 


Papſt Alexander V. ſtirbt den 3. Wonne⸗ 
monats zu Bologna, wohin er ſich wegen einer 
anſteckenden Krankheit, fo zu Piſa regierte, bes 
‚geben hatte, Die Kardinile verfammeln ſich ing 
Eonelave, und erwählen den 7ten des nämlichen 
Monats den Kardinal Balthaſar Eofla, einen 
Neapolitaner, der den Name Johann XXIII, ans 
nimmt. Dan bat zwar viele Paͤpſte von niedris 
ger Herkunft auf dem Stuhl geſehen: aber von fo 
Dunkler , wie Alexander V. Johanns XXIII. Bor 
fahrer war, wird nicht zu finden feyn. Er konn⸗ 
«te fich nicht rühmen, feine Eltern gekannt zu has 
ben ; vermuthlich muͤſſen fie gar arm geweſen feyn. 
Als ein Kind mufte er fein Brod betteln, und eis 
nes Tages traf ihn ein Minorit an, welcher, weil 
er an ihm eine glückliche Anlage entdeckte , feine 
Unterweifung auf fi) nahm, und endlich feine 
Aufnahme in den Drden bewirkte. Dieß war der 
Anfang feines Gluͤckes. Seine Gemüthsgaben, 
und die Umftände der Zeit vollendeten das übrige. 
Alle Geſchichtſchreiber geiteben,, daß er von uns 
fteäflichen Sitten gewefen ; nur tadeln fie, Daß er 
fih von dem Kardinal Eoffa zu fehr regieren u, 

we 
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welcher auch, als fein. Nachfolger den Argwohn 
auf fich lud, feinen Borfahrer mit Gift aus dem 
Iege geräumt zu haben, ſo auch eine der erften 
Befchuldigungen wider- ihn nachmals auf der Kir 
chenverfammlung zu Coſtanz geweſen. 


Tod Berthols Bifchof zu Freyfingen. Seine 
meifte Bemühung war wider das Raubergefindf 
zu Feld zu ziehen‘, und feine Schlößer fin guten 
Wehrſtand zu fegens In _den geiftlichen Dingen 
verordnete er, daß an dem Fromleichnamstage das 
hochwuͤrdige Gut durch die ganze Stadt folle ges 
fragen werden, und weifete jenen, die dabey er⸗ 
einen wuͤrden, einen jährlichen Gehalt an. Er 
ei eine‘ Foftbare Infel, die von feinen Bu 
eundten um 4200. Ducaten ift verkauft worden. 
j 1411, 
Weil Ladislaus König von Neapel der Para 
they Gregors des XII. anhieng , ließ Papft Jo⸗ 
hann einen Kreußzug. wider ihn predigen. Die 
Huffiten in: Böhmen, deren Endzweck mar die 
Geiftlichfeit verhaßt zu machen , nehmen hierdurch 
Gelegenheit wider den Papft Johann und die Cle⸗ 
‚tifey laut zu fehreyen, und erregen zu Prag ſogat 
einen Aufltand, - 


“Die freyfingifchen Domherren ermählen zu 
ihrem Bifchofe Degenhard von Weihe. Der 
Bat Johann wollte ihn weder erkennen noch bes 

aͤtigen, und. fegte dafür auf den freyfingifchen 
Stuhl Eonraden. von: Hebenftveit, der Bifchof zu 
Gurk war. Degenhard machte nicht viel Weſens 
daraus, fondern begnuan ſich, daß ihm F Di 
\ — — ara Eee D 


X ” 


30. Kinhengefchichte 
ſchof Eonrad die Einkünften des Kaſtenamts aby 


tretten müßte. 
1412. F 


Vertrag Papſts Johann mit Koͤnig Ladis⸗ 
laus welcher ihn für- einen rechtmaͤßigen Papſt 
erfennet. Gregorius fieht fih gezwungen Gaeta, 
u verfaffen, und feinen Hof zu Nimini zu halten. 
Sobann XXI. mollte diefes Jahr die von feinem 
Vorfahrer angefagte allgemeine Kirchenverfamme, 
lung zu Rom halten: es Famen aber fo wenige Bis 
fchöfe, daß darauf faſt gar nichts entfchieden wur⸗ 
de. Das einzige, was man findet, ift eine Bulle 
vom zweyten Hotnung des. folgenden Jahrs, in 
welcher die Irrthuͤmer des MWiclef verdammt wer⸗ 
den. Bey Eroͤfnung diefer Kirchenverſammlung 
ereignete ſich ein Zufall, welchen Clemangis erzehlt, 
und Herr Lenfant, wie auch der Fortſetzer des 
2. Fleury in ihre Werke eingeruͤckt haben. 

reiſt folgender: als Papſt Johann XXIII. ſich 
auf ſeinem Throne niedergelaſſen, ſetzte ſich ein 
ſchrecklicher Uhu gerade gegen ihn uͤber, und ſah 
ihn mit ſtarren Augen an. Die Biſchoͤfe lachten 
anfaͤnglich daruͤber, aber der Papſt erroͤthete, ward 
bleich, und kam ſo ſehr aus der Faſſung, daß er 
die Sitzung unterbrach. Dieſes geſchah zum 
zweyte mal; und man war gezwungen dieſes Thier 
mit Stecken todt zu ſchlagen. Tcheodorie von 
Niem fehreibt auch, daß, als diefer Papſt am 
Pfingſttage der Veſper beywohnte, fi auf eins 
mal bey dem Anfange des Kirchengefanges Veni 
Creator ein Uhu habe fehen laflen. 


Conrad Biſchof zu Freyſingen wird von ſei⸗ 
gen Bedienten, die eine genane Kundſchaft — 
erg 
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baß et sooo. Dueaten verborgen hielte, in ſeinem 
Bette erbärmlich umgebracht; und. damit ihre That 
nicht aufkommen follte,, gaben fie dem ermordeten 
Bilchofe das biutige Meffer in die Hand, und 
Iprengten aus, er habe ſich felbft ermordet. Man 
glaubte es, und fein Leichnahm ward: auf einem - 
geweihten Erdreich begraben. Nach Verlauf acht⸗ 
hn ganzer Jahre berichtete man aus Rom, dag 
die Mörder alldort den Todfchlag ihres Bifchofes 
Conrads geftanden hätten. Der Leichnahm des 
Bifchofes wurde alſo ausgegraben, und in die 
Kirche mit allen Ehrebezeugungen gelegt 


1413, Zr 


Johann XXI. wird von Ladisfaus Könige 
zu Neapel aus Nom vertrieben, welcher ſich, ohn⸗ 
geachtet des mit.dem Papſte getroffenen Vertrags 
der Stadt bemächliget , und erfchrecfliche Graus 
famfeiten ausüber, Der Papft, um dem Uebel 
abzubelfen , berufet eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung , und fchicket deßwegen Legaten nach Deutfche 
land, welche mit. Finftimmung des Kuifers Gigs 
mund die Stadt Eoftanz im. Maynziſchen Pan 
auserſehen, und die Kir — auf den 
erſten Wintermonats 1414. anſagen. Der Papſt 
war mit dem ausgeſuchten Orte gar uicht zufrie⸗ 
ben? er ſah gar wohl, daß, weil Sigmund in 
dieſer Stadt Herr war, er auch alles, was das 
Foneilium wider ihn verordnen würde, vollziehen 
iu laffen im Stände ſey. Er mufte indeffen hie 

ſtillſchwelgen; um nicht pi erkennen zu geben, 
aß er fich vor dem Concillum fuͤrchtete; fertigte 
daher nach einigen zu Lodi mit Kaifer Sigmund 
gehaltenen Unterredungen die ufammmenberujsbule E 
Kon 9, Chriſtmonats ey twas ſonderhe ir 


33% Kirchengeſchichte a 


war en dab: der Papſt bey alten mit dem Raifer: 
gehaltenen Unterredungen in feiner päpftlichen. Kir⸗ 
dyen «Kleidung s der Kaiſer aber in der Diakons⸗ 
Kleidung eyſchienen. ie | 


:  Ladislaus Zagellon König in Pohlen, web 
her der. Mißionarins von Lithauen geweſen, wolle 
te es auch von Samogitien feyn : er reifete dahin, 
und hätte gleichen guten Erfolg. Sein Eifer für 
die Ausbreitung der Religion wat eben fo groß 
als vernünftig, welches aus einer Schrift erhellet, 
die er der: Kirchenverſammlung zu Koftanz Durch 
Paul Naladomir,-einen feiner Gefandten übers 
zeichen ließ. Er bewieg darinn wider die deutfchen 
Drdensherren, daß es Chriſten vicht erlaubt fey, 
Bie Unglaubigen mit Gewalt der Waffen zu bes 
kehren, und fich ibrer-Güter unter dem Vorwande 
zu beinächtigen , als wollte man fie hierdurch zur 
Annehmung des Chriſtenthums bewegen: er bes 
wies quch, daß diefe Bekehrungsart ſowohl dem 
örtlichen Gefege ; als der natürlichen Billigkeit 
zuwider Taufe, folglich weder Durch die Befehle der 
Kaifer , noch birech die Bullen der Päpfte gerechts 
fertiget werden Fünne. Diefe Schrift ward in dei 
Zerlonmine abgelefen , die Frage unterfucht/ 
dber nicht entſchieden. 


Kirchenverſammlung zu Londen Yoider die Wi⸗ 
clefiten. Diefe = hatten fich dergeftalt in Eng⸗ 
Fand vermehrt, daß fie an. den Kirchenthüren zu 

Londen durch angefchlagene Zetfel‘ bekannt mach⸗ 
‚ten, daß fie hundert taufend an der Zahl, und alle 
Bereit feyn , N wider Diejenigen zu feßen, die 
nicht. von ihrer Sekt wären. Sie hatten Damals 
\ ihrem Oberhaupt einen —— en 
vo, .. * RT I tu 1177 8 
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Ben Dcaftel‘, welcher anf.diefer Kirchenver⸗ 
ammlung verdammt wurde. Man ſperrte ihn ih 
einen Thurm, woraus erentwifchte, und im An 
fange des folgenden Jahrs eine öffentliche Empoͤ⸗ 
tung erregte. Didcaftel wurde gefangen , und mit 
vielen andern Aufrührern gehenkt. | 


Zu Matikofen in Baiern wird von Johann 


Küchler ein Eollegium der Chorherren geftiftet. 
Da Ludwig der Gebartete die Bothfchaft ers 


hielt, daß fein Vater Stephan Herzog von In⸗ 


golftadt zu Schönfeld mit Tod abgegangen ‚-verr 


ließ er fogleich Frankreich um die Regierung feiner 


Erblande. anzutretten.. Er gieng aber nicht leer 
aus Frankreich, fondern Brachte einen groffen 
Schatz der Eoftbarften Kleinode mit ſich. | 


1414. 


Berfammlung zu Paris, worinn man die 
Marime des Tyrannenmords verdammte, welche 
Johann Petit in feiner Schugrede für den Herzog 

u Burgund behauptet hatte Der Biſchof zu 
Maris und der Inquiſitor verdammen die, von ihm 
gehaltene Anrede zum Feuer , welches Urtheil auch 
den 18. Kenner in dem Vorhofe der U. L. F. Kits 
x vollzogen worden. Der ‚König ließ es allen 


ifchöfen des Königreichs. bekannt machen, damit 


fie fich nach. ſelbem zu achten wuſten; er ſchickte 
es gleichfalls dem Parlament zu Paris, wo es 
aber, unbewuft aus wag Ürfachen, erſt den 4; 


Brachmonats 1416, und nicht den. 14., wie der 


—3 des Herrn Fleury ſagt, einregiſtrirt wor⸗ 
n iſt. — | — 


e 
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Der Papſt, welcher an dem Eoncilium zu 
Eoftanz mehr Antheil zu nehmen gezwungen war, 
als er. felbft wuͤnſchte, ernannte im Anfange des 
Heumonats den Kardinal Johann von Broniac, 
um die nöthigen Vorbereitungen zu diefem Wer⸗ 
Te zu machen. Dieſer Praͤlat hat während feines 

anzen Lebens zu erkennen gegeben, um wie viel 

as Verdienſt über Die Vorzuͤge der Geburt ers 
haben fey, Er bütete in feinen zarten Jahren die 


Schaafez zween Mönche, deren Zuneigung ex ges 


wonnen, führten ihn nach Rom, mo er fich im 
Studieren hervor that. Man erzehlt, daß, als er 
dieſe Reife zu machen von einem Schuhmacher 
ein paar Schuhe verlangte, und ihm fechs Pfen⸗ 
nige mangelten, um folche ganz zu bezabfen, er 
u demfelben gefagt habe: ib werde audy das 
Ibrige darauf bezahlen, wenn ich Aardinal 
feyn werde. Man verfichert, daß er nach der 
Hand, als er das Bißthum Genf (er war aus 
aus einem Dorfe nahe bey Anneci in Savoyen ges 


bohren) erhielt, diefe Begebenheit, nämlich vie 


ihm zween Mönche begegneten, und er in einer 
Schuſterbude Schuhe Faufte, in der St. Peters⸗ 
Tapelle habe malen laffen, welches Gemählde 
noch wirklich zu Genf zu ſehen feyn ol. S. Du⸗ 
cheſne und Lenfant. 


Papſt Johann gehet nach Eoftanz, wo er 
den —— — an einem Montage die Kir⸗ 
chenverſammlung durch eine feyerliche Meſſe und 
Anrufung des heiligen Geiſtes eroͤfnet. Er ſetzet 
die erſte Sitzung auf den 16. des naͤmlichen Mo⸗ 
nats: in der Zwiſchenzeit wurden mehrere Berath⸗ 
ſchlagungen über die kuͤnftige Ordnung der Siguns 
gen gehalten. Erite GSigung den ar 
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Nach der Meſſe hielt der Papſt eine Anrede; man 
las die Dekrete, welche man bey den Sitzungen 
pflegt kund zu machen, bey Ableſung derſelben ant⸗ 
worteten die Praͤſidenten jeder Nation, naͤmlich 
der Italiaͤniſchen, der Franzoͤſiſchen, der Deuts 
ſchen, und Engliſchen: Placet: hierauf ſang man 
das Te Deum. u 


Johann Huf war gleich beym Anfange des 
Wintermonats nad Eoftanz gefommen, obwohl 
er vom Papſte — mit dem Banne belegt 

war, weil er auf widerhollte Vorforderungen vor 
dem paͤpſtlichen Stuhle nicht erſchienen. Er kam 
auf die Kirchenverſammlung mit einem geſicherten 
Gewiſſen, das ihm keinen Vorwurf machte: er 
fieß in allen Städten, wo er Durchreifete, öffent, 
lich Fund machen, daß er zur Kiechenverfammlung 
gehe, um auf alle Anklagen, die man wider ihn 
ftellen würde, zu antworten, und feine Auffühs 
tung fowohl, als feine Meynungen zu vertheidis 
gen. Huß wird ohngeacht des fichern Geleits, 
fo ihm der Kaifer Sigmund gegeben , gefans ' 
gm geſetzt. Seine Anhänger beflagen fich fehr 
ber diefes verfahren. Der Kaifer traff am Ehrifts 
tage zu Eoftanz ein, und fang in der Kleidung 
eines Diakons das Evangelium bey der Meile, 
die der Papit des Tages in Pontificalibus hielt. 


In Meifen ſtehen neue Flagellanten auf: 
diefe Ketzer trieben ihre Ausfchweifungen noch hoͤ⸗ 
ber, als ihre Vorgänger; fie verachteten die Sas 
Tramente, befonders das heilige Abendmahl. Nach» 
dem fie alfo Durch den Inquiſitor verdammt , und 
der weltlichen Obrigkeit ausgeliefert tworden find, 
wurden fie lebendig verbrannt, | 


ei ade 


136 Kirchengeſchichte 
U Pe 


Die Legaten Benedikt des XIIL. und Gre⸗ 
srius des XII. langen zu Roman. Man fteitt 
ange , ob man fie mit dem rothen Hüte, welcher 

Das Zeichen ihrer Würde war, hinemlaſſen follte, 
Der Kaifer und der gröfte Theil der Vaͤter auf 
dem Eoneilium zu Eojtanz urtbeilten, daß man 
aus Liebe zum Frieden , und zu Befdrderung der 
Einigkeit diefe Schwierigkeit nicht achten follte, 
ohann XXI. fieß den Vortrag thun, daß die 
Weltlichen Feine entfiheidende Stimme haben folk 
ten: fie wurde ihnen aber dennoch zugeſtanden. 
- Der Bapft merkte hieraus wohl, daß die Stims 
men fo vieler weltlicher Lehrer und Deputirten von 
Königen , Fürften , Nepublicken, Akademien, und 
anderer Gemeinfchaften, die keine Geiftliche , und 
anbey Doch gefchickte und gefund denkende Männer 
waren, den Stimmen der Praͤlaten das Gleich⸗ 
— halten wuͤrden. Er bekam noch einen an⸗ 
ern Verdruß: man hatte nämlich gleich anfängs 
lich vorgetragen, daß man in den Sigungen nicht 
Perſonenweiſe, fondern Nationenweife die Stims 
men geben follte. Der Papft widerfegte fich zwar 
dieſem Vortrage: weil man aber fah, daß die 
Anzahl der italiänifchen Bifchöfe weit gröffer alg 
der übrigen; und ihre Parthey mächtiger, als de 
== Nationen zufammen war, fo befchloß man 
e Stimmen Nationenweiſe zu geben; . 


Man hielt viele befandere Eongregationen über 
die Mittel, Johann XIII. dahin zu vermögen, 
Daß er feine päpftliche Wuͤrde ducch eine freywillige 
Ceſſion — und alſo dieſen Vorſchlag, welcher 
der einzige Weg ae des Frieden, und 
Einigkeit der Kirche iff, eingebe, Der Part legt 

er⸗ 


/ 


des XV. Jahrhunderts ' 137 


yerfchiedene Auffäge der Berfprechungen vor ; wel⸗ 
che aber von der Kirchenverfammlung verworfen 
worden; endlich nimmt er einen Aufſatz an, der 
ihm von der franzoͤſiſchen, deutſchen und englıfchen 
Nation ift vorgelegt worden. Zweyte Sitzung 
den zweyten Lenzmonats. . Johann XXIII, lieſt 
aus diefer Formel einen Aufſatz ab, den er ſelbſt 
gemacht hatte; er beitund in. folgenden Worten: 
Ich Johann XXIII. Papſt verfpreche, ger 
lobe, und ſchwoͤre zu Gott, der Birche, 
und. dieſer heiligen Verſammlung, daß ich 
der Birche den Frieden durch freywillige 
Abtrettung der paͤpſtlichen Würde ſchen⸗ 
ken, und dieſe Abtrettung nach gutbefinden 
gegenwartiger Nirchenverfammiung fo oft 
und vielmahl tbun werde, als Derer de Lus 
na , fogenannter Benedikt All. und Anges 
Ius Corraro fogenannter Gregorius XIL 
geborfamen, und entweder felbft, oder durch 
rechtmäßige Anwalde das Recht, welches 
fie zu dem Papftchum zu haben vermeinen, 
abtretten werden. nd da meine Verzicht 
auf das Papjirbum nur dahin gemeynt iſt 
die Rube der Birche bersuftellen , fo fol 
der Sal einer Ceffion, Tods, Oder andere 
Art mich Dazu berechtigen. Nachdem * 
hann XXIII. dieſes geleſen, erhub ſich der Kaiſer, 
welcher den Frieden der Kirche aufrichtig wuͤnſchte, 
voll Freude von ſeinem Siße, legte- feine Krone 
ab, warf, fich vor dem Papfte auf: die. Knie, und 
tüßte ihm die Füße s der Patriarch von Antiochia 
that Das nämliche im Name der Kirchenverfamms 
lung, und man verfprach ihm in allem beyzuſtehen. 


Daß der Papſt nicht im Ernſt fo geredet has 
| | | | kr; 
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be, erhellet aus dem, weil er die Abtrettungsbulle, 
welche der Kaifer und die Kirdyenverfammlung ins 


. ftändig verlangten, herauszugeben fich . weigerte, 


Der Kaifer macht in der Kongregation vom ır. 
Lenzmonats den Vortrag, daß man der Kitche eis 
nen Papſt geben follte. Johann XXIIL entfchloß 
fich aus Eoftanz zu entweichen. . Friederich Herzog 
von Deiterreich „ der ihn zu feiner Flucht helfen woll⸗ 
te, gab einen Turnier, wo der Papſt Gelegens 
beit fand in der Kleidung eines Reitknechts aus der 
Stadt zu fommen, und nad) Schafhaufen , einer 
dem Herzoge gehörigen Stadte zu entfliehen. Diefe 
Be feste ganz Coſtanz in Verwirrung; jeder 
uchte Mittel, aus der Stadt Eoftanz zu gehen: 
aber die Klugheit des Kaiſers feste alles wiederum 
in Ruhe. Johann Gerfon Kanzler der hoben 
Schule zu Paris, einer von den franzöfifchen Ges 
fandten hielt eine Rede von der Obergewalt der 
Kirchenverfammlung über den Papſt. Die Kar⸗ 
dinaͤle wollten der Congregation nicht beywohnen, 
wo Gerfon diefe Rede hielt: Denn weil fie vom dem 
Papite Briefe befamen, daß er fich aus Feiner ans 
dern Urfache von Eoftanz hinwegbegeben, als um 
feine Abtrettung defto freyer zu vollziehen , fo wol 
ten fie die Wirkung diefes Verfprechens erwarten. 
Die Abgeordneten der hohen Schule zu Paris 
machten ebenfalls — uͤber dieſe Materie 
bekannt: aber die Kirchenverſammlung hat ſolche 
nicht alle angenommen, weil einige in gar zu har⸗ 
ten Ausdruͤcken abgefaßt zu ſeyn ſchienen, und alſo 
die Gemuͤther noch mehr verbittern konnten, wie 


ſich auch der Papft über dieſe Saͤtze beflaget hatte. 


4 ie 
5 hi “. 
er 


Dritte Sieung den ſechs und zwanzigſten Lenzmo⸗ 
nats: man beſchließt, daß die Kirchenverſammlung, 


ohngeacht der Abweſenheit des Papſtes forget 


werden ſoll. 


/ 


des. XV. Jahrhunderts 139 


Der Papft, als er verriommen , daß der Kats 
fer fi) zum Krieg wider den Herzog von Defters 
reich rüfte, befürchtete, er möchte zu Schafhaus 
fen eingefchloffen und belagert werden ; gieng des 
wegen nach Lauffenburg, einer am Rhein zroifchen 
Schafhaufen und Bafel gelegenen Stadt. Vier⸗ 
te Sitzung den dreyßigſten Lensmonats, Die 
Kardinäle ließen fich lange bitten, big fie derfelben 
beyzuwohnen fich entichloffen hatten : fie wollten 
einige von den vier Nationen aufgefegte Artickel, 
welche die zwingende Gewalt einer Kirchenverſamm⸗ 
lung, und die Verbefferung der Kirche in ihrem 
Dberhaupt und Gliedern betraffen, ausgeftrichen 
wiffen. Der Kardinal Zordan aus dem Gefchlech- 
te der Urfiner hatte bey diefer Sißung den Vor⸗ 
fiß, und der Kardinal Zabarelli von Florenz las 
Die Artikel, deren Der erfte alfo lautete: "Im Na⸗ 
me der allerbeiligften Drepfaltigkeit, des 
Vaters, Sobns und heiligen Beiftes. Ges 
genwärtige heilige Rirchenverfammlung In 
Coftanz, weldye ein allgemeines im Name 
des heiligen GBeiftes, und zur Ehre dcs 
allmaͤchtigen Gottes , Ju Ausröttung der 
wirklich berrfchenden Trennung, und su 
derftellung der Einigkeit, Dann Verbefles 
rung der Kirche in ihrem Oberhaupt ſo⸗ 
wobl als in ihren Gliedern vechtmäßig vers 
fammeltes Concilium ausmacht, um diefen 
beilfamen Entzweck deſto leichter , ficherer, 
freyer und wirkſamer in Das Werk zu fegen, 
befiehlt, befchließr, und erklärer: das bes 
fagtes im ETame des heiligen Geiftes recht⸗ 
maßig verfammeltes Concilium su Coſtanz, 
welches die ftreitende Birche vorffeller, uns 
mirtelbar von Jeſu Chrifto eine ſolche a. 

* we | 
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walt bekommen, welcher jedermann, von 
was Stand und Würde er ſeyn mag, auch 
der Papſt felbit, in allem, was den Blau» 
ben, die Ausrottung der gegenwärtigen 
Trennung, und die Verbeflerung der Dirs 
ce in ihrem Oberhaupt ſowohl, als in ib» 
ren Gliedern angebert, zu geborfamen fchuls 
dig und verbunden ift. Der zweyte Artickl 
voill, daß Papſt Johann XXIII. weder den rös 
mifchen Hof, noch feine Dfficialen von Coſtanj 
an einen. andern Drt ohne Befragung und. Eins 
willigung des Conciliums überfegen koͤnne. Der 
Dritte, daß alle Handlungen, welche der Papſt, 
vder feine: Dfficialen zum Nachtheil der Kivchens 
verfammlung vornehmen würden, von Feiner Guͤl⸗ 
tigkeit, und in ſich felbft nichtig feyn follen.. Der 
Kardinal von Florenz las nicht mehr, als dieſe 
drey Artichel, obwohl deren noch zween andere was 
zen, Davon einer verordnet, daß man von jeder 
Nation drey abgeordnete ernennen folle, um die 
Urfuchen-derjenigen zu unterfuchen ‚ welche fich ohne 
Erlaubniß von dem Eonecilium. hinwegbegeben; 
(Denn viele Kardinile waren fchon zu dem Pap⸗ 
fte abgegangen ). der andere Artikel will, daß mar 
nur jene für Kardinaͤle erkennen werde, welche 
für folche Öffentlich fchon ehevor, als der Papſt 
Coftanz verlaffen, erkannt worden. Es giebt Mas 
— wo man dieſe zween letzte Artickel nicht 
n et, N =. j 3 


Fuͤnfte Sitzung den ſechſten Oſtermonats 
Der Kardinal Urſini hat den Vorſitz. Man lieſt 
die Artikel der vierten Sitzung aufs neue herab, 
und weil ſich der Kardinal von Florenz weigertez 
ſolche wiederum. abzulefen,, überträgt: u 
es 


des XV. Jahrhunderts. 141 


Geſchaͤft dem Biſchofe von Poſen. Nachdem die 
ganze Kirchenverſammlung dieſe Artikel einhellig 
zutgeheißen, trug der Biſchof zu Poſen andere 
vor, welche zur Vorbereitung fuͤr die kuͤnftige Sie 
gung dienen ſollten. Man ernennet Commiſſarien, 
um den Proceß des Johann Huß vorzunehmen. 
Die Dekrete dieſer Sitzung, welche die Macht des 
er über; den. Papſt, und Die Unterwuͤr⸗ 

gkeit des letztern ſowohl in Glaubensſachen, als 
mden Sitten, gemäß der Tradition, behaupfenz 
gaben feither' zuvielen Streitigkeiten Anlas, und 
den. Stoff zu ‚einer groſſen Anzahl Bücher, won 
tinn. man kuͤhne und gefährliche ‚Meinungen von 
Seite derjenigen findet, welche ſich Diefen Verord⸗ 
nungen entgegen fegen : Die Zweifel, welche in den 
Büchern einiger auskindifchen: Geribenten in dieſer 
Materie vorköminengsfind fuͤr wahr unerträglich« 
Diefe, und in. derworigen Sitzuug gemachte Vers 
ordnungen werden in Frankreich als Geſetze einer 
allgemeinen. Kirchenverſammlungwerehret; und: die 
ſeanzoͤſiſche Kirche, hat diefer Wahrheit. eintautes 
Zeugniß in einem der vier Artikel gegeben, welche 
im. Jahre 1682: durch eine Allgemeine. Verſamm⸗ 
kung der dortigen Geiftlichkeit  aufgefest worden. 
Man findet dort eine deutlicherund genaue Erklaͤ⸗ 
zung der Lehren. von den Gränzen der geiftlichen 
und weltlichen Macht, wie fie inder franzöfifchen 
Kirche follen. gehalten werden; und in dem zwey⸗ 
ten Artikel werden alle jene Satzungen des Coſtan⸗ 
xſchen Conciliums unverlegt zu halten anbefohlen, 
welche ſchon in der vierten und fünften Sitzung 
behandelt ; felbft von dem apoftolifchen Stuhle bes 
ſtaͤtiget; und durch die . Obfervany der römifchen 
Kirche befräftiget. worden. Eben dieſe Berfanm- 
kung der framzöfifchen Geiſtlichkeit feste noch — 
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daß fie die Meinungen derjenigen jederzeit verwen » 
fen werde , die. da. fagen; Daß diefe Sagungen.des 
Eonciliums zu Coſtanz darum fein. Gewicht has 
ben , weil fie zur Zeitder Trennung gemacht, un® 
nicht gehörig gut geheiffen worden — 


Hieronymus von Prag, einer der treueſten 
Lehrjungen des Johann Huß koͤmmt zu Eoftanz 
an. Er hat feinem Freunde das Wort gegeben, 
daß er ihn nicht verlaſſen wuͤrde; und er hielt es 
auch, ſobald er von ſeiner Gefangenſchaft benach⸗ 
richtiget wurde, wo er ihn auch zu ſehen bekam. 
Allein da Hieronymus erfuhr, daß auf ihn eben 
des Hußes Schikſal warte, fand er fuͤr gut nach 
Böhmen zuruck zu kehren. Man hat ſich aber 
ſeiner bemaͤchtiget, und ihn ir Feſſeln nah Co⸗ 
ſtanz gefuͤhret. Friederich von Meſterreich ift.ad 
ein Verwirrer der Kirchenverfammlung und Be⸗ 
fürderer der Trennung in den Reichsbann gefal⸗ 
ien; und der Kaiſer läßt zur Befegung feiner Stada 
ten:eine Armee von-vierzig taufend Mann ausruͤ⸗ 
een: In der.fechsten Sisung vom. 15. Dfters 
monats wurde seine Formel heruntetgelefen, und 
beſchloſſen, daß fich der Papſt Derfelben unterfchrei 
ben,. und feines Stuhles begeben füllte. Die abs 
geordnete, welche zur Weberbringung dieſer Fora 
mel erkleſen worden, treffen den Papſt zu Brißach 
an, und erhalten des andern Tages: bey ihm Au⸗ 
dienz, inder-erihnen auf den folgenden Tag feinen 
Entſchluß zu geben verſprach, da: er indeflen noch 
diefelbige Nacht ſich aus der Stadt flüchtig mache 
te. Die Kirchenverſammlung dieß darüber dem 
Papſt Öffentlich vorruffen. ‘Die Gottesgelehrten 
ind uneins, ob man die Satzungen im Name des 
apſtes mist Gutheißung der Kir henber annino 
— oder 
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oder nur in Name der Kirchenverfammlung, ohne 
den Papſt zu nennen, kund machen follte. Mar 
lieſt ein Schusfchreiben ab, welches die ganze 
Ehriftenheit betraf , und die Verfahrung der Kira 
&henverfammlung gegen Sohann XXIIL, vechtfers 
tigte. In einer Congregation wird entfchieden , 
dag die Kardinaͤle ihre Stimmen in den National⸗ 
verſammlungen nicht als Kardinäle, fondern nur 
als abgeordnete ihrer Nationen geben koͤnnen. 


) 
Siebente Sisung den 2. Wonnemonats, 
Man lieſt die Borruffung ab, gemäß welcher der 
Papſt Johann XXIII. bey der Kirhenverfamms 
lung fich ftellen, und die ihm aufgebürdeten Lafter 
der Keßerey, der Trennung, der Simonie, und 
noch anderer von fich ablehnen ſollte. Achte Sir 
ung den 4. diefes. Es werden fünf und vierzig 
rtikel Des Wielef überhaupt und fünderheitlich 
verdammet; und da man verfichert. war, daß er 
als ein verftochter Ketzer geftorben fey, wurde feine 
Gedächtniß verflucht , und verordnet, daß feine Ges 
beine follten ausgegraben, und in eine flätige Gr: ba, 
wofern Die Gebeine der Glaubigen von feinen noch, 
zu unterfcheiden find, gerorfen. werden. Na 
der Sißung wurde die Borruffung$ohanns XXIII. 
an allen Thoren der Stadt und an den Thuͤren 
der Gotteshaͤuſer zu Coſtanz angeheftet. In der 
Rationalverfammlung, die den 5. Wonnemonats 
gehalten wurde, nimmt der Raier den Herzogvon 
Deiterreich wiederum zu Gnaden an, weil er ihm 
veriprach fich der Perfon des Papftes zu verfichern, 
wie es auch gefchehen. Neunte Sitzung den 13. : 
diefes. Es werden dreyzehn Verordnete zur Ver⸗ 
anſtaltung des Proceſſes wider den Papſt ernannt. 


St 
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»  &regorius XII. ſchicket eine Bulle ab, wo⸗ 
durch dem Karl. von Nalatefta, Heren von Rimini 
Bas Amt uͤbertragen wurde, der Kirchenverſamm⸗ 
Jung zu Coſtanz feine Unterwerfung zu verſichern, 
doch fo, daß Johann XXII. weder derfelben vor⸗ 
fiehen , noch Dabey gegenwärtig ſeyn daͤrfe. gehnte 
Sitzung den 74. Wonnemonats. Johann XXIII. 
wird: als ein Friedensſtoͤhrer, und verſchwender 
der geiſtlichen Guͤter erklaͤret, der ſich uͤberdas der 
Simonie ſchuldig gemacht; den Glauben in Ver⸗ 
wirrung gebracht; und viele Aergerniß durch ſeine 
ausgelaflene Sitten gegeben hat: man wurde alſo 
einig den Papft abzufegen, und ihm: ſowohl die 
geiftliche. als weltliche Wuͤrde zu nehmen: Her⸗ 
nach unterfuchte man ‚die Zwiſtigkeit, die fich we⸗ 
‚gen Genießung: des heiligen Abendmahls- unter 
zweyerley Geftalten erregete; und zwar geſchah dies 
ſes auf Anforderung des. Bilchofs von Litomyſſel 
im Böhmen ‚wider Jakobel Pfarrer zu. St. Mi⸗ 
chaekin Prag, welcher. den erſten Gebrauch vom 
Kelch, als ein. zur Genießung des heiligen Abends 
mahls nothwendiges ABefen einzuführen trachtete, 
Die Nationaverfammlungen vernehmen.-die Abs 

eordnete. der Herren von- Boͤhmen, welche fich 
über die Gefangenfchaft' des Johann Huß beklag⸗ 
ten, und für: deffen Freyheit Bürgfchaft leiſten 
wollten. Es wurde aber beydes abgefthlagen. 
Eilfte Sitzung den 20. Wonnemonats. Die Bes 
foͤrderer der Kirchenverſammlung legen die Klag⸗ 
punkten wider den Papſt ſchriftlich vor. Der Bie 
ſchof von Poſen lieſt einen Artikel nach dem ans 
dern , mit Zurückhaltung derjenigen, welche man 

Wohlſtandeshalber zu: unterdruchen für gut befand; 
und da er mit einem Artikel fertig war, (as ein am 
derer die Ausfage darüber nach ihrer Stärke und 

| enge 
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and Zeugniß. Diefe Artikel, nachdem fie beftäs 
figet worden, wurden Durch fünf Kardinaͤle Jo— 
hann dem XXIII. mit dem Auftrage zugefchickt , 
daß, fie ihm das vorgefallene in Diefer Sitzung be⸗ 
nachrichtigen follten. - Es wurden auc) die Akten, 
weil Johann nicht mehr als Papft erkannt wurde, 
durch einen Notarius und Protonotarius ratificirt. 
Johann außert fich gegen die Abgeordnete, daß er 
die Kirchenverſammlung für unfehlbar erfenne, und 
ſich allen Verfügungen Derfelben unterwerfen solle. 


-  Diefe Antwort des Papftes Fam in der zwoͤlf⸗ 
ten Sigung den 29. Wonnemonats vor; und es 
ergieng der Sentenz feiner gänzlichen Entfegung 
in Gegenwart des Kaifers , des Kardinals Viviers, 
welcher den Vorſitz hatte, und aller gegenmwärtis 
gen Fuͤrſten, Kardinäle, und Sefandten, Es ift 
darinn enthalten, daß Johann XXIII. aller feiner 
päptlichen Wuͤrde von der Kirchenverfammlung 
ganz und gar entfeßet, und alle Chriftglaubigen ih— 
res Eides der Treu losgefprochen feyn,. mit dem 
Verboth, felben weder als Papſt mehr zu erfenz 
nen, noch zu.nennen. Hierauf wird ihm ein Ort 
beftimmet , wo er fic) unter dem Schuße des Kais 
fers, in fo lange es wegen Den Kirchengütern nös 
thig war , fich unbefränft'hinbegeben konnte. In⸗ 
deflen hielt fich die Verſammlung Die Strafen bes 
por , Die er wegen den verübten Laſtern und Auss 
ſchweifungen nad) den Kirchenfagungen verdienet 
hatte. Der Kardinal Vivier als Praͤſes billigte 
den Sentenz , und die ganze Kirchenverſammlung 
ohne Widerſpruch gab ein lautes Placet. Dar— 
auf wird das Siegel Johanns XXIII. gebrochen, 
ſeine Wappen vertilget, und um demfelben feine gaͤnz⸗ 
liche Abſetzung — werden fuͤnf — 
nule 
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naͤle abgeſchickt. Er nahm dieſe Nachricht mit 
einer ſtandhaften Gegenwart des Geiſtes an, die 
er vorher nicht gezeigt hatte; nachdem er den Sen⸗ 
ten, ganz geleſen hatte, beſann er ſich gegen zwo 
Stunde; endlich unterwarf er ſich demſelben mit 
einer vollkommenen Verdemuͤthigung. Der frans 
zöfifche Hof beflaget fic) über diefen Vorfall; man 
fieht aber feine Folge davon. Der Kaifer nimmt 
währender Entledigung des päpftlichen Stuhls die 
geiftlichen Angelegenheiten in Deutfchland über fich, 


Johann Huß erhält die erfte Audienz den g. 
Brachmonats; er macht einen folchen Lärm in der 
Berfammlung, daß man ihn bis auf Den 7. dieſes 
anwies. Bey der zwoten Audienz both er fihan 
widerrufen zu wollen, fobald man ihn eines Bef 
fern uͤberweiſen würde : das war fo viel geſagt, 
daß er zu Feiner Zeit Luft hätte umzufehren: die 
Folge zeigte , Daß nichts in der Welt vermögend 
war ihn von feinen hartnäckigen Meinungen abzus 
führen. Huß wurde zu der dritten Audienz; am 8. 
Prachmonats zugelaflen , in welcher man ihm neun 
und dreyfig Süße, die aus feinen Büchern herz 
ausgezogen wurden, vorlas, wo er die Kirche, 
‚ihre höchsten Vorſtlher, und die Geiſtlichen ins⸗ 
gemein vieler Irrungen beſchuldiget; die Kirchen⸗ 
geſetze, den Bann, und die geiſtlichen Strafen 
verwirft, und die Irrthuͤmer des Wiclefs verthei⸗ 
diget. Aller Vorſtellungen, die ihm ſelbſt vom 
Kaiſer und den Vaͤtern gemacht wurden, ungeacht 
blieb er verſtockt: man fuͤhrte ihn daher wiederum 
in das Gefaͤngniß, und ſchickte ihm eine Wider⸗ 
rufungsformel, die er aber nicht annahm. 


Dreyzehnte Sitzung den 15. a ve 
an 
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Man fieft das Dekret wider die Einführung der 
Genuͤßung des heiligen Abendmahls unter zweyer⸗ 
ley Geftalten ab; es lautet alſo: Ob ſchon Je⸗ 
ſus Chriſtus Das heilige Sakrament des 
Abendmaͤhls unter zweyerley Geſtalten eins 
geſetzt hat; fo iſt es dennoch ein loͤblicher 
und von der Birche gutbefundener Gebrauch, 
daß Niemand, uffe: den Kranken nad eis 
ner genofjenen Speife mit dem heiligen Sas . 
krament des Abendmahls ſoll verfehen were 
den ; und obwohl der Gebrauch der erften 
Birche, Daflelbige unter zweyerley Gejtals 
ten zu genießen, allerdings löblidy war, fo 
ift doch binfort zur Dermeidung vielerley 
Öefsbren der Gebrauch eingeführte worden, 
dag die Layen das heilige Abendmahl nur 
unter einer einzeln Geftalt des Brodes ges 
nießen follten:: indem man Eräftig und obne 
allen Zweifel su glauben bat, Daß der ganze 
Leib ſamt dem Blur Jeſus Chriftus wahr, 
haft und wefentlich in der Geftalt des Bros 
des zugegen ift. Diefer heilige Gebrauch), 
der von der Birche und den heiligen Das 
tern iſt eingeführt, und von undenklichen 
deiten ber ift beobachter worden, muß als 
ein Hefe , welches ohne Nachtheil des An» 
fehen der Kirche nicht wohl aufzubeben ift, 
— —7—— werden, Die Kirchenverfamms 
ung.erflärt diejenigen für offentliche Res 
ger, welche ſich unterfteben eine Gegenmeis 
nung Davon 3u haben, und felbe zu verthei⸗ 
digen, Nach der Ablefung diefes Dekrets wurs 
den Commiſſarien ernannt, welche die Glaubens⸗ 
lachen unterfuchen, und in der Gerichtsordnung 
verfahren follten« ae N 
| 82 Die 
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Die Kirchenverſammlung läßt die Bücher des 

ohann Huß zum Feuer verdammen, um ihn zu 
ſchrecken; aber er blieb unbiesfam. Man fehicket 
ihm eine anfehnliche Gefandfchaft von Kardindien 
und andern Vätern zu, um ihn von feiner Irr⸗ 
lehre abzuführen: aber es war alles vergebens, 
Vierzehnte Sigung den 4. „Heumonats. Weil 
fid) Gregorius XII. weigerte das Concilium als 
eine Durch den Johann XXIII. feinen Mitwerber 
* zufammberuffene Kirchenverſammlung zu erkennen, 
und fic) den Kardinälen als Vorſtehern derfelben 
zu unterwerfen, gerieh man auf den Einfall, den 
Kaifer für dießmal allein, und ohne Folge vorfte- 
hen zu laffen. Nachdem man die Bulle des Gre—⸗ 
gorius abgelefen hatte, übertäßt der Herr von Nie 
mini in Kraft diefer Bulle dem Kardinal von Ras 
guſa, welcher von des Gregorius Seite war, feir 
nen Pas; diefer erklärte fodann fihriftlich im Nas 
me des Öregorius, daß er zur Herftellung der Eis 
nigfeit der Kirche dieſe Verſammlung, als eine 
durch den Kaifer , und nicht durch Johann XXI. 
ufammberufenes Eoncilium halte, erkenne, und 


e Schlüfle beftätige. 


Nachdem Gregorius fich berichten ließ , mag 
zu Eoftanz vorgefallen, verfammelt er feine Kar⸗ 
dinäle, hält ein Eonfiftorium, und legt in ihrer 
Gegenwart die päpftliche Krone, und alle übrigen 
- Ehrenzeichen der höchften Kirchenwürde ab, mit 
dem Vorbehalt, der erfte unter den Kardindlen, 
und beftändiger Legat in der Mark Ancona zu 
feyn ; fo ihm auch von der Kirchenverfammlung Zeit 
feines Lebens ift zugefagt worden. Peter von Rus 
na wird vorgeladen, und an ihn feine Abfesung 
abgefertiget. Die Abgeordneten, die der a 
au 
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aufs neue dem Johann Huf zufchichte, richten mit 
ihm nichts aus. Er wird am 6. Brachmonats der 
fünfzehnten Kirchenverfammlung vorgeführt, in 
welcher er nicht einem Nagel breit von feinen Leh⸗ 
ten abwich. Huß wurde alfo verdammet daß er 
feiner geiftlihen Wuͤrde entfegt, und feine Bücher 
den Flammen follen zum Raube werden. Die Bis . 
fchöfe, welche den Auftrag hatten, diefen Befehl 
zu vollziehen, ftellten den Johann Huß auf eine 
Bühne, ließen ihm die Priefterfleider anziehen , 
und einen Keld) in die Hand geben; fodann nahe 
men fie den Keldy mitden Worten: o verfluch» 
ter — aus ſeinen Haͤnden, und ſtiegen von 
der Buͤhne herunter. Auf dieſes zog man ihm die 
prieſterliche Kleider, eines nach dem andern ab; 
ſchor ihm die Haupt-Krone hinweg; und ſetz⸗ 
te ihm eine Infel vom Papier in Geſtalt einer 
Elle langen Pyramide auf den Kopf, an welcher 
drey Teufel gemalet waren, mit der Unterſchrift: 
der Erzketzer. Von dieſem Augenblicke an hat 
ihn die Kirche von ſich geſtoſſen, als einen Layen 
erklaͤrt, und der weltlichen Macht uͤbergeben, wel⸗ 
che fein Todesurtheil zu fällen haben fol. Die 
Kirchenverfammlung verdammt den Sab des Jo⸗ 
bann Petits wegen dem ITiyrannen- Mord; vers. 
ſchwieg aber dabey ſowohl die Schrift, als den 
Author, um den Herzog von “Burgund , welcher 
feine Gefandte zu Coſtanz hatte, nicht vor dem 
Kopf zu Stoffen. Es ergieng ein Dekret gegen dies 
jenigen, welche fich wider die Väter der Kirchene 
verfammlung vergreiffen. ’ | 


Nachdem die Sigung vorbey war befahl 
der Kaiſer, daß der Churfuͤrſt von der Pfalz den. 
Johann Huß in feine Som nehmen, und fein 

| 3 
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den Händen. der Gerechtigkeit übergeben folfte. 
Diefer liefert ihn dem Burgerrathe zu Coftanz 


| 
| 


aus, welcher ihn fammt allen feinen Kleidern und 


Geraͤthen, fo er bey fich hatte, zum Scheiterhaufe 


verurtheilt hat. Johann Huß wurde alfo von den 


Gerichtsknechten der Stadt ausgeführt, und da er 
bey dem bifchöflichen Pallaft vorbey gieng, muſte 
er zufehen,, wie feine Bücher den Flammen zum 
Raube wurden. Man Fonnte aus feinen Gefichtss 
zügen Feine Meue leſen. Als er nun an dem Pla 
be feiner Todesftrafe fund, wandt er fich zum 
Volke, und predigte demfelben, daß er nicht der 
Ketzerey halber, fondern bloß und allein wegen 
Aufſeßigkeit feiner Feinde geftraft werde. Endlich 
da er am Mahl gebunden, und der Scheiterhaufe 
zurecht gericht ward, fprachen ihm der Churfuͤrſt 
von der Pfalz, und der Neichsmarfchatl nochmal 
zu, Daß er widerrufen foll; allein er blieb. unbewe- 
glich. Der Scheiterhaufe wurde alſo angezuns 
den, und Johann Huß zu Afchelebendig verbrannt; 
und damit feine Anhänger die Afche nicht zufams 
men raffen, und als Nefiquien verehren Fonnten, 
wurden diefelbe in den Rheinfluß geworfen. Aene⸗ 
03 Syloius fagt: dag die Hußiten die Erde von 
dem Drte, wo ihr Lehrmeifter ift verbrannt wor⸗ 
den, aufgefcharret, und im Pomp nach Prag eins 
geführt haben. Diefer Author feget noch bey, es 
babe bisher Fein Weltweiſer den Tod mit _folcher 
Herzbaftigkeit angenommen, als eben diefer Erz⸗ 
ketzer. Er hinterließ verfchiedene Yuslegungen von 
der heiligen Schrift; wie auch viele lehrreiche und 
ſittliche Abhandlungen, davon er auch einige waͤh—⸗ 
rend feiner. Gefangenfchaft mit. eigner- Hande nies 
- Dergefchrieben hat. Das Berfahren der Kirchens 


verſammlung gegen Johann — 
| | | ai⸗ 
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Kaifer das fichere Geleit gegeben, erregte Damals 
vieles Murten; und man bulk fich noch heutiges 
Tages darüber auf. Dieß iftdas erſte Beifpiel, 
daß eine allgemeine Kirchenverfammlung fo ftreng 
mit einem Keger verfahren ift: allein man fand 
es dort für norhtvendig, indem alle die hußitifche 
Saͤtze zur Zeritöhrung der gemeinen Ruhe, und 
sum umſturz des ganzen Katholifchen Lehrgebäus 
des gefchmiedet waren. 


Die fechszehnte Sißung am 11. Brachmo⸗ 
nats. Es gieng nichts fonderliches darinn vorbey. 
Der Kaifer machte eine Reife nad) Perpignan, 
um die Sache mit Peter von Luna auszumachen; 
und die Kirchenverfammlung fandte fünfjehn Com» 
miffarien dorthin. ab, welche der Berathfchlagung 
beywohnen follten.. UWebrigens werden von der 
Kirchenverfammlung verfihiedene Verordnungen 
gemacht. Ä | 


Siebenzehnte Sißung vom 15. dieß. Es 
werden Mekopfer, Gebether, ein Öffentlicher Um» 
gang famt andern Kirchenceremonien angeftellt, 
um vom Himmel einen glücklichen Fortgang der 
Heife des Kaifers zu erhalten. Hieronymus von 
Prag wird den 19. Brachmonats das zweytemal 
über feine Lehrpunkten gefragt. | 


Achtzehnte Sisung den 17, AYehrentemonats. 
Man lieſt verfchiedene Kirchenfchlüffe ab, die das 
bin zielten, das Anfehen der Bullen zu ſchuͤtzen. 
Es werden Gefandte nad) Welſchland gefchict, 
um die Händel zwiſchen Gregorius und den Kats 
dinaͤlen auszumachen. | 


84 | Die 
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: Die Kirchenverfammlung nimmt die Schrif⸗ 
ten des Johann Petits auf das Begehren des Gers 
fung wiederum vor, welcher alle Anhänger des 

erzogs von Burgund auf feine Seite brachte. 
8 gefchab dieſe Unterfuchung nad) der Hande noch 

Öfters. Die Partheyen ftritten heftig gegeneinan; 
der ; wechfelten häufige Schriften , und verfegerten 
fogar aneinander : am Ende wurde Doch des Pe⸗ 
tits Schrift verdammet. An Böhmen entftund: 
ein Aufruhr wegen der Hinrichtung des Johann 
Huß; feine Anhänger fuchten Rache, und ernanns 
ten zu ihrem Anführer den Johann Trocznova, 
‚einen adelichen aus Böhmen , der unter dem Nas 
me Zisfa noch bekannter ift. 


Neunzehnte Sitzung den 23. Herbfimonats. 
a. von Prag widerruft vor der ganzen 
ivchenverfammlung, und giebt den Lehren des 
ickef und Johann Huf den Fluh. Man zweis: 
felte, ob dieſe Widerrufung auftichtig geſchehen 
ſey, und daher ward er nicht entlaffen. Das Des 
kret wegen.dem fichern Geleit wird auf das Tapet 
ebracht, und die Kirchenverfammlung fprach dar⸗ 
über : daß die Bedingungen der weltlichen Fürs 
ften gegen die Ketzer der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
keinen Einhalt hun Fönnen. Mit was für einem 
Grunde man dieß behauptete, wollen wir hier nicht 
unterfuchen. Zwanzigfte Sisung den 21. Winter⸗ 
monate. Es wurde eine Mißveritändniß zwifchen 
dem Herzoge Friederich von Defterreich und dem 
Biſchofe von Trient zu Gunjten des letztern ges 
fiblichtet. Eine Nationalverfammlung vom 19. 
Ehriftmonats wegen Verbeflerung der Kirche. 


Friederich Biſchof zu Eichſtaͤdt ſtirbt den 13. 
er Wein⸗ 
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Weinmonats im s5. Sabre feines Alters. Er 
war ein beredfamer und gelehrter Her. Dan 
findet, daß er für fein Hochftift ummehr als 20000. 
rheinifche Gulden, fo damals eine groffe Sums 
me Gelds war, Güter gefauft habe. Sein ftren- 
ges Verfahren mit dem fränfifchen Adel, davon 
er zu Herrieden zwey und dreyßig enthaupten ließ, 
wird von der ganzen Nachwelt fehr getadelt.. Auf 
Sriederich Fam Johann von Heydeck, der von dem: 
Erzbifchofe zu Maynz, weil damals fein Papſt 
auf dem apoftolifchen Stuhle ſaß, bejtätiget wurde, 


Das Bißthum zu Paffau wird vom Papſte 
Johann XXIII. bevor er von der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Coſtanz ift entfegt worden , dem Erzſtifte 
u Salzburg entriffen, und unabhängig gemacht; 
e8 wurde auch dem Bifchofe Georg zu Paſſau und 
allen feinen Nachfolgern die Erlaubniß : gegeben , 
das Pallium zu tragen, Papſt Martin V. hat 
fodann diefe Befreyung feines Vorfahrers wiedes- 
tum zernichtet; Doch endfid) die Sache alfo ents- 
fchieden , daß zwar Bifchof Georg lebenslänglich 
von der Metropolitan $urisdietion des Erzbiße 
tyums Salzburg befreyet , aber nach feinem Tode 
die Bifchöfe. von Paffau dem Erzftifte wieder uns 
tergeben feyn follten. . | | 


Zu Regensburg wird der Priefter Ulrich Gru⸗ 
— verbrannt, weil er Huſſens Lehre rechte 
ertigte. 


1416. — 
Die Unterredung des Kaiſers mit Benedikt 
XII, zu Perpignan gieng fruchtlos ab; weil Be⸗ 
nedikt fo ungereimte Borfchläge, und u 
For⸗ 
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Forderungen machte, die nicht konnten gebilliget 
werden. Die Koͤnige von Arragonien, Caſtilien, 
Navarra, Schottland, und andere Fuͤrſten mehr, 
die dem Benedikt anhiengen , wurden feiner bejtän- 
digen Widerſpenſtigkeit wegen überdrüßig, und 
entfchlieffen fich einmüthig ihm den Gehorfam zu 
entfagen. Gie ſchicken ihre Gefandten nad) Nar⸗ 
bonne, wo der Kaifer fich befand , und feßen mit 
Beyſtimmung der Abgeordneten der Kirchenver, 
fammlung jene zwoͤlf Artickel auf, welche unter 
dem Bertrage von Narbonne bekannt find. Dies 
fe Artikel zielten auf taugliche Maafregel ab, 
wie Benedikt zur Entfagung feines Papſtthums 
kann gezwungen werden. Gleich der erfte Artickef 
enthieft, Daß die zu Eoftanz verfammelten Kardis 
naͤle Fürften und Präfaten alle Diejenigen vom 
gleichen Range, die von der Parthey des Bene 
dikts find, fehriftlich einladen follten in Zeit Dreyer 
Monate bey der allgemeinen Rirchenveriammlung 
zu erfcheinen, und Daß entgegen die Parthey des 
Benedikts ein gleiches Schreiben zur nämlicher Zeit 
an die Berfammlung zu Eoftanz foll ergehen laß 
fen. Worüber man anmerfet, der Kaifer babe 
den Spaniern diefe Genugthuung verfchaffet , weil 
fie nicht eher, als big der Vertrag von Narbonne 
zu Stande fam, die Zufammenkunft zu Eoftanz 
als eine Kirchenverfammlung erkannten. Diefer 
Vertrag ift von der Kirchenverfammlung den 4. 
Hornungs beftäfiget, und den 13. des. vorherges 
gangenen Ehriftmonats aufgefegt worden, 


Groſſe Eongregation den 27. Dftermonats. 
Hieronymus von Prag wird vorgeführet, und von 
neuem befraget: er beruft fich auf eine weitere fs 
fentliche Audienz; fie wurde ihm fotooht den 23. 

Ä = - Won 


N 
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Wonnemonats als den 26. eben dieß zugeſtanden. 
In Diefer zwoten Audienz verdammt er feine ges 
thanene Widerrufung als das entfeglichite Laſter, 
welches er Zeit feines Febens getban batte, und‘ 
macht den feften Schluß die Lehre des Wieclef und 
des Johann Huß bis in fein Grab unwiderruflich 
zu vertheidigen,, und darauf zu fterben; den Arti⸗ 
fel des Wielef von dem heiligen Abendmahl nahm 
er Doch) aus. ; 


Ein und zwanzigfte Sisung den 30. Won—⸗ 
nemonats. Hieronymus von Prag wird von der 
Rirchenverfammlung der weltlichen Dbrigkeit ſamt 
feinem Lehrbuche eingeliefert. Das Todesurtheil 
wurde zween Tage lang verſchoben, um ihm Zeit 
zur Bekehrung zu geben ; aber vergebens. Hierb⸗ 
nymus als ein gefreuer Nachkäufer und Schüler 
feines Lehrmeifters des Johann Huß, gieng ſo ent⸗ 
fchloffen feinem Tode entgegen, wie dieſer. Er 
fang, da er ausgeführt wurde, beitändig die Denks 
fprüiche der Apostel, und die Litaneyen ab, und ließ 
fich mit einer ftoifchen Standhaftigfeit verbrennen. 
Seine Aſche find in den Rheinfluß geworfen wor⸗ 
den. Gerfon will von der Kirchenverfammlung 
eine Fenerlichkeit zu Ehren des heiligen Joſephs 
eingeführt haben; er frug eine zärtliche Andacht 
su dem beifigen Gemahl der Mutter Gottes; feine 
Werke geben allenthalben Merkmale davon. 


Zwey und zwanzigſte Sißung den 15. Wein⸗ 
monats. Die Arragonier vereinigen ſich mit der 
Kirchenverſammlung, nachdem fie Diefelbe im Nas 
me der ganzen Parthey des Benedifts zufammens 
berufen haben. Man wurde einig, daß die Spas 
nier Die fünfte Nation ausmachen follten. Die 
| . Zu Su SE Pos 
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portugiefifchen Gefandten fuchten eben die für ihre 
Nation, und erkannten den Schluß der Kitchen: 
verjammlung mit den Spaniern nicht. Drey und ‘ 
zwanzigſte Sisung den 16. YBintermonats, Es 
wurden Commiffarien ernannt, die Sache wider 
Benedikt. zu unterfuchen. Vier und zwanzigſte 
Sitzung den 28. dieß. Es wird verordnet , daß 
Benedikt öffentlich an den Pforten des Schloßes 
Penifcola , nahe bey Tortofa folle angefchlagen, 
und zum Erfcheinen vorgeladen werden. Benedikt 
flüchtete ſich in dieſes fefte Schloß , und fehleiderte 
feine Bannftralen von daraus der Menge nach, 
wider die Kirchenverfammlung. Die fünf und. 
.zwanzigfte Sigung vom 14. Ehriftmonats fieng 
nicht eher .an, als bis die Abgefandten des Gras 
fen von For die Kirchenverfammlung zufammen 
berufen hatten. in gleiches gefchah auch von den 
Gefandten von Arragonien. Bey der fechs und 
zwanzigſten Sitzung vom 24. dieß, wurde eben 
Diefes Ceremoniel mit den Gefandten von Navarra 
beobachtet. R ' 


1417. 


Dieſes Jahr fieng an mit einem herrlichen 
Bittgange, um eine gluͤckliche Zuruͤckkunft des Kai⸗ 
ſers, den man taͤglich erwartete, vom Himmel zu 
erhalten. Den 27. Jenner kam der Kaiſer nach Co⸗ 
ſtanz, und wohnte der ſieben und zwanzigſten Sitzung 
der 20. Hornungs bey. Man nahm den Hane 
del Friederichs von Defterreich vor, welcher ſich 
der Güter des Biſchofs von Trient bemächtiget 
hatte. Die Kirchenverfammlung fchickt Benedik⸗ 
tiner aus der deutfchen Provinz von Maynz und 

amberg nach Petershaufen nahe bey Eoftanz 
um Die verfallene Zucht diefes Kloſters zu — 
| ern. 
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ſern. Im folgenden Jahre beſtaͤtigte der Kaiſer 
die guten Anſtalten, welche die abgeſchickte Bene⸗ 
diktiner getroffen hatten, und ein Mönch mit Na: 
me Johann hat fic) befonders hervorgethan Der 
Rerbeflerung einen guten Schwung zu geben. Er 
nahm fodann die tauglichften Mönche zu fich, bes 

ab ſich mit denfelben in Die eben nicht gut bejiellte 
Abtey von Bursfeld, und machte fo löbliche Vers 
befferungen, daß die Benediktiner Klöfter in Deutſch⸗ 
fand Fein Bedenken trügen Diefelbe anzunehmen. 
Daraus entjtund die fogenannte Benediktiner- Con 
gregation, welche nad) der Hand ihre Gebräuche 
nach dem Mufter der berühmten Congregationen 
von St. Bannes in Lothringen, und St. Maur 
in Frankreich einrichtete. | 


Acht und ziwanzigfte Sitzung den 3. Lenzmo⸗ 
nats. Herzog Friederich von Dejterreich wird ale 
fer Ehren und Würden entfegt, von diefen big 
auf die zwote Abſtammung ausgefchloflen,, und 
des Kaifers Gewalt übergeben. ie neun und 
poanzigfte Sitzung den 8. dieß wurde gänzlich mit 

efung der gerichtlichen Urkunden wider Benedikt 
zugebracht. In der dreyßigften Sitzung den 10. 
eben dieß wurden die ‘Berichte der Geſandten, 
‚die von der Kirchenverfammlung zum Benedikt abs 

eordnet worden, angehört. In der ein und dreys 
Bioften Sitzung den 31. diefes Monats gefchah 
vom Benedift gar Feine Meldung; fondern man 

war befchäfftiget den Engländern, welche begehrten 
bey der Kirchenverfammfung eine eigene Nation 
vorzuftellen,, das Recht gegen alle Einwendung der. 
Franzoſen mwiderfahren zu laffen. 


In Böhmen entftchet auf das, was mit Hies 
50s 
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ronymus Bon Prag zu Coſtanz vorgieng, ein neuer 
Aufruhr. Die Hußiten erwürgen die Katholiken, 
fchleifen und verbrennen ihre Kirchen, und üben tau— 
fend andere Gottloſe Gemwaltthätigkeiten aus, Zifka 
ihr Anführer erwaͤhlte zu feinem Aufenthalt das 
Gebürge, jo man hinnach Tabor nannte, als den 
Dit, wo die Hußiten ihren Gottesdienft und er: 
ſammlungen hielten, auch das Abendmahl unter 
zweyerfey Seltalten darreichten. Ziſka hatte fchon 
vierzig taufend Menfchen unter fi) gebracht. - 


Zwey umd dreyßigſte Sitzung den 1. Oftermos 
nats. Es werden Eommiffarien ernannt, um die 
Beugniße wider Denedift zu vernehmen. . Drey 
und dreyßigſte Sisung den ı2. Wonnemonate. 
Benedikt wird als widerfpenitig erkläre. Dier 
und dreyßigſte Sißung den s. Brachmonats.. Die 
Proben der Befchuldigungen wider Benedikt wers 
den von der Kirchenverfammlung für ächte erkannt. 


Nationalverfammlung den 16. Brachmonats 
über die Weiſe einen Papft zu erwäblen. Die 
Meinungen waren Zroeyerley ; der Kaiſer, die 
Deutſchen, und die Engländer wollten, daß man 
nicht eher auf die Wahl bedacht feyn follte, bes 
vor man nicht gute Verordnungen zur Verbeſſe⸗ 
zung der Kirche in ihrem Haupte und den übrigen 
Gliedern feft gefegt hätte. Die Kardinaͤle mit den 
andern Nationen verlangten einhellig, Daß mas 
post einen Papſt erwaͤhlen, und hernach die Ber 

eſſerung vornehmen follte: weil es, wie fie. fags 
ten, dem Haupte der Kirche zuftehe, eine Nefors 
mation zu machen. Diele Parthey. unterftügten 
auch die Caſtilianer. Die Zwitracht den 
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Nationen wurde fo heftig, daß beynabe die Kir 
thenverfammlung aufgehoben wurde. 


In der fünf und dreyßigſten Sitzung den 18: 
Brachmonats geſchah die Vereinigung mit den Car 
. flilianern, nachdem eine ordentliche Zufammenbes 
rufung vorher gieng. Die ſechs und dreyfigfte 
Sitzung den 22. Heumonats hatte mit der legten 
Vorrufung Beneditts XII. zu thun, der den 26., 
als am welchen Tage ‚die fieben und dreyßigſte Si⸗ 

ung gehalten worden, des Papfttums völlig entz 
ebt wurde. Der Kaifer läßt das. Endes: Urtheil 
der Abſetzung Beredifts durch den, Trompetens 
ſchall in allen Gaffen der Stadt Eoftanz verküns 
digen. Den 18. des naͤmlichen Heumonats vers 
wirft die Kirchenverfammlung in der acht und drey⸗ 
ßigſten Sißung die vom Benedikt wider die Ges 
fandten von Caſtilien gemachten Einwendungen. 


Nationalverfammlung den 9, Herbfimonats. 
Die Kardinile machen mit den Welſchen, Frans 
zofen, und Spaniern eine Buͤndniß, und überreis - 
chen ein Schreiben, Darinnen fie fich über den Vera 
zug der päpftlichen Wahl beklagen. Der Kaifer 
ſah diefe Schrift für eine Beleidigung an, und 
verließ fogleich die Verſammlung, ohne etwas wei⸗ 
ter abzuwarten. Die. Kardindle verfammeln ſich 
den ır. wiederum, und lafen eben diefe Schrift 
völlig ab; fie gewannen auf ihre Seite die Eng— 
länder, denen ſich hernach auch die Deutfchen bins 

gefellten, doc) mit der Bedingniffe, daß der 
—* verbunden ſeyn ſolle gleich nach ſeiner Er⸗ 
waͤhlung, und noch vor Endigung der Kirchenver⸗ 
fammlung die Verbeflerung und Kirchenzucht her⸗ 
zuſtellen. | . 


Neun 
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Neun und dreyßigſte Sitzung den 9. Wein⸗ 
nonats. Die Kirchenverſammlung verkuͤndiget fuͤnf 
Dekreten. Das erſte verordnet als eine immer; 
dauernde Regel, daß nach fuͤnf Jahren eine andere 
allgemeine Kirchenverſammlung; ſodann nad) die⸗ 
ſer in der Zeit von ſieben Jahren wiederum eine, 
und in Zukunft jederzeit von zehn Jahren zu zehn 
Jahren die allgemeine Kirchenverſammlungen ſoll⸗ 
den gehalten werden. Das zweyte will, daß im 
Falle einer Trennung die z veen Partheygaͤnger 
gehalten ſeyn ſollten eine neue zuſammenberuffene 
Kirchenverſammlung abzuwarten. Das dritte ſchreibt 
eine Giaubensbekenntniß vor, welche vom Papſte 
nach ſeiner Erwaͤhlung ſolle abgelegt werden. Das 
vierte befiehlt, daß die Vertraͤge niemals als in 
wichtigen Sachen, und beträchtlichen Fällen ſollen 
geſtattet werden. Das fünfte Dekret verbiethet 
alle Foderungen, und Erpreſſungen, die bey den 
Viſitationen vorgiengen. Wegen den entledigten 
Pfruͤnden wurde auch verordnet, daß, ſobald der 
Todfall deſſen Genußhabers nach Rom iſt berich⸗ 
tet worden, die Einkuͤnfte davon demjenigen ſollen 
aufbehalten werden, der das Recht dazu hat. 


Vierzigſte Sitzung den zo. Weinmonats. Es 
werden 18. Artikel von der Verbeſſerung der Kits 
chenzucht vorgefchlagen, die der zukünftige. Papſt 
famt der Kirchenverfammlung zumachen hat. Es 
wurde weiters die Art und Weiſe den Papft zu ers 
wählen feſt gefegt, und zwar wurde ausgemacht, 
daß für dießmal in Zeit zehn Tagen ſechs ‘Präfas 
ten, oder andere anfehnliche Geiftliche von jeder 
Nation mit den Kardindlen zur Wahle des Papſt 
ſchreiten follten ; und daß derjenige, welcher durch 
zween dritte Theile ſowohl der Kardinaͤle, a der 
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Abgeordneten von jeder Nation wird ermählt wor⸗ 
den ſeyn, von der ganzen Kirche als Papſt follte 
erkannt werden, . 


Ein und vierzigfte Sitzung den 8. Winter⸗ 
monats. Man lieft die Artikel vor, welche die Er⸗ 
waͤhler des Papft, und die Eonclave» Diener bes 
Ihmwören mußten. Die Ermwähler tretten in dag 
Conclave den nämlicdyen Tag um vier Uhr Nach⸗ 
mittags ein. Es ward dazu ein Kaufmannshaus 
bereit gemacht; dieſes beftund in drey und funfjig 
Zimmern, dreyßig für die Abgeordnete von jeder 
Nation, und drey und zwanzig für eben fo viele 
Kardinaͤle. Zween Fürften mit dem Großmeiſter 
von Rhodus hatten die Schlüffel in der Verwah⸗ 
rung, und befanden fich dor dem Eintritte in dag 
Conclave. An der Treppe ftunden fechs Soldas 
ten, welche ein tiefes Stillfchweigen beobachteten. 
I dem — des Conclave ‚fallen einige 

ifchöfe und ‘Doctoren an einer Tafel, welche bes 
flimmt waren, dasjenige, was man in das Con⸗ 
clave hineintrug, zu unterfuchen, und zu beobache 
ten, ob Feine verborgene Briefe hineinfchlichen. In 
den erften 3. Tagen fielen die Stimmen, fehr vers 
fchiedentlic) aus : denn jedermann wollte einen Papſt 
aus feiner Nation haben. Den 11. Wintermo⸗ 
nats kamen endlich die Ermwähler uͤbereins, und 
wählten zum Papſte den Dtto Eolonna Kardinak 
Diakon , welcher fih den Namen Martinus V. 
zu Ehre des heiligen Martins, der an dieſem Tas 
ge gefeyrt wurde, beylegte. Der neu erwählte 
nat begiebt fid) aus dem Conelave in Begleitung 
einer Erwähler den nämlichen Tag noch, und bes 
fteiget einen Schimmel mit rother Decke geyette 
deſſen Zaum der Kaifer z* rechten, und - ea 


— 
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raf und Churfuͤrſt von Brandenburg zur linken 
— hielten. Der Zug gieng in die Kathedral⸗ 
kirche, wo die Kardinaͤle den Papſt unter freudi⸗ 
gen Zurufungen des Volks auf den Hochaltar leg⸗ 
ten. Martinus der V. wurde den 13. zum Prie⸗ 
er, und den 14. zum Bifchofe geweihet; den 21. 
ih als Papft gefrönet. J 
Nationalverſammlung den 22. wegen der Ver⸗ 
beſſerung der Kirchenzucht, welche der Papſt, ſo 
bald er erwaͤhlt ſeyn wuͤrde, nach dem gemachten 
Plan herzuſtellen verſprochen hatte. Gregorius 
XI. ſtirbt zu Recanati den 18. Weinmonats. 
Weil er freywillig das Papſttum abgetretten, ſo 
laͤßt ihm der Papſt Diaztin eine prächtige Leichen 
begängniß halten. 2 


-- men und vierzigfte Sitzung den 28. Ehrift- 
monats. Der Papſt befreyer den Kaifer, den 
Ehurfürften von der Pfalz, und den Herzog Lud⸗ 
wig von Baiern mit Genehmhaltung der Kirchen 
derfammlung von der Bewahrung des Baltafar 
Eoffa , vorher Johannes XXI. unter der Beding: 
niffe, ihn in die Hände derjenigen zu liefern, web 
che der Papft ernennen wird. | 


Es fanden fich in dieſem Jahre vier baierifche 
Herzoge in Eoftanz ein, als nämlich Ludwig von 
ngolftadt, Heinrich von Landshut, Erneft und 
ithelm von München; fie empfiengen alle mit 
dieler Pracht vom Kaifer Sigmund die Lehn. 
Tudwig hatte mit Heinrich einen fo heftigen Zanf, 
daß der letzte dem erften einen tödtlichen Hiebe mit 
feinem Saͤbel verfegte. Die Kirchenverfammlung 
fand fich nicht wenig Durch diefe That — 
di * 4 a 
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Udalrich Bifchof zu Brixen, der wegen den 
vielen Anlagen, mit denen er feine Unterthanen 
befchiwerte, in die Gefängniß geworfen , und ſehr 
hart gehalten worden, flirbt. Sebaſtian Stem⸗ 
pel, der ihm nächfolgte, regierte nur ein Jahr; 
und das Bißthum befamieinen Berchtold, deſſen 
Zuname man fogar nicht weis. | | 


u Sahburg wird zur Gedächtniße des Ster⸗ 
ben Chriſti das Schidungs + Leiten eingeführt, 
ſo alle Freytage um 9. Uhr geſchah. Dielen Ges 
braud) nahmen auc) andere Kirchen an, der bis 
auf den heutigen Tag beobachtet wird. 


1418. 


Allgemeine Eongregationden24. Jenner, ws 
Martinus V. den Sigismund für. denrdmifchen Kai⸗ 
fer oͤffentlich erkennet. Die Kaiſer führten bis 
ber nur den Titel eines römifchen Königs, wen 
fie nicht zu Rom find gefrönet worden. Der Papft, 
dem die Deutfchen, Franzofen und Spanier ims 
mer in den Ohren lagen, daß er die Reformation 
nach dem Entwurfe der in der vierzigften Sigung 
gemachten 18. Artikel vornehmen follte, überreiche 
den Nationen einen Neformations s Pan. Man 
fchicket Benedittdem XIII. eine neue Gefandfchaft 
zu , welcher noch immer auf feine paͤpſtliche Wuͤrde 
verfeffen war, obwohl er nicht mehr, als noch 
zween Kardinäle auf feiner Seite hatte. eine 
Sachen. verbeflerten fich ein wenig, wegen einer 
vorgefallenen Uneinigkeit zwoifchen dem Papfte Mars 
tin, und dem Könige von Arragonien. Diefer for⸗ 
derte von dem Papſte die Pfruͤnden von Sicilien 
und Sardinien auf ewig Du zu därfen. a | 
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die abfchlägige Antwort des Papſtes trat der Ks 
nig zur Parthey Benedikts. Den 18. Hornungs 
- Fam eine anfehnliche Gefandfchaft vom griechifchen 
Kaiſer Manuel Paleologus, und vom Patriarchen 
| —3 von Conſtantinopel zu Coſtanz an. Ihr 
uftrag war die. griechiſche Kirche mit der Tateis 
nifchen zu vereinigen. . ‘Die Gefandten wurden mit 
fonderbaren Ehrenbezeugungen empfangen ; det 
Kaiſer ſelbſt, die Fürften und die ganze Cleriſey 
giengen denfelben in gröfter Pracht entgegen. Man 
Findet Feine Wirkungen von dieſer Gefandfchaft. 


Papſt Martin läßt wider die Hußiten eine 
Bulle ergeben, wovon der erfte Artikel befonvders 
merkwuͤrdig ift , in welchem der Papſt will, daß 
derjenige, welcher der hußitifchen Ketzerey verdächs 
tig ift, den Eid ablegen follte, daß er alle allges 
‚meine Kirchenverfammlungen , und. ins’ befonders 
Die Kirchenverfammlung zu Eoftanz, welche die 
ganze Kirche vorftellet , annehmen, und alles das 
erkennen wolle, was die legte Kirchenverfammlung 
verordnet, oder verdammt hat. Woraus ganz nas 
thrlich Fan gefolgert werden , daß Martinus V. die 
- Dbergewalt der Kirchenverfammlung über die Paͤp⸗ 
fte gebilliget habe , fo in der fünften Sitzung ift 
entfchieden worden. Einer mit Name Pikard aus 
Niederland gebürtig wärmer in Böhmen die Res 
Gerey der Adamiten wieder auf. 


Der Papft wollte der Kirchenverſammlung 

‘ein Ende machen , und beftimmte den 21. Lenzmo⸗ 

nats zur drey und vierzigften Sitzung, wo man 

die Dekreten über die Meformationsartifel Eund 

machte: fie betraffen die Refignationen ; die Vers 

einigungen der Pfuͤnden; die Einkünfte — 
5 _ a ig⸗ 
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digten Kirchen; die Simonie bey den Ordinationen 
u Erwaͤhlungen; die Befreyungen, Foderungen 
und Anftellungen; die Ertheilungen der Pfruͤnden/ 
und der geiftlichen Zehenden.. Won den ubrigen 
Artikeln, welche daB Dekret vom 30. Weinmo⸗ 
atsn 1417. enthält, gefchah Feine Meldung, ſon⸗ 
dern der Papſt machte mit jeder Nation befondere 
Vertraͤge. Pier und vierzigfte Sitzung den 19. 
Ditermonats. E8 wird eine "Bulle abgelefen,, kraft 
welcher die nächftfolgende Kirchenverfammlung, wie 
e8 in der neun und dreyßigſten Sitzung ift ausge⸗ 
macht worden , zu Pavia füllte, gehalten werden, 


Fuͤnf und vierzigfte und ne Sitzung den 22. 
Dftermonats, Der Papft erHäret fich allda ; daß 
er alles dasjenige, was bey der gegenwärtigen Kir 
chenverfammlung in Glaubens-Sachen Concilia- 
liter, das ift, mit Einftimmüng der Väter des 
Eoneiliums und nicht anders ift gefchloffen worden, 
forgfäftig und unverleglich haften wolle. Nach— 
dem die Meffe vom heiligen Geiſte abgefungen wor⸗ 
den, bielt der Biſchof von Catanien eine Mede, 
‚und der Kardinal von Chalant las eine Bulle, in 
weicher der Papft der Kirchenverfammfung den 
Abſchied giebt, und allen denjenigen, die fid) da⸗ 
bey einfanden, Abläße ertheilet. Es hat alfo die 
fiebenzehnte allgemeine Kirchenverſammlung zu eo 
ſtanz ihr End erreichet, welche, ob fie gleich ge 

gen Drey und ein halbes Jahr fange gedauert, 
hat fie doch die Trennung nicht gänzlich getil— 
get. Frankreich erkannte Martin den V. in fh 
lange als einen Papft nicht, bis fie durch ihre Ge⸗ 
faridte erfahren haste, Daß die Wahl gehörig und 
einftimmig vor fi) gegangen fey ; darauf - ihn 
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der König Karl VI. an, und ließ ihn durch fee 
7 Koͤnigreich als den rechtmaͤßigen Papſt ver⸗ 


Der Papſt verläßt Coſtanz den 16. Wonne⸗ 
monats; fein Auszug aus der Stadt war ſehr 
praͤchtig; er ritt in der paͤpſtlichen Kleidung auf ei⸗ 
nem Schimmel unter einem Himmel, welchen vier 
Grafen trugen. Nicht nur der Kaiſer, ſondern 
auch viele Fuͤrſten, die ganze Kleriſey, und der 
Adel in groͤſſer Anzahl begleiteten ihn zu Pferde. 
Man fagt, daß vierzig taufend Köpfe den Papſt 
aus der Stadt Eoftanz follen "begleitet haben. 
Sobald der Papft vor-dem Stadtthore war , ftieg 
er von dem ‘Pferde, und zog feine päpftliche Klei⸗ 
dungen aus. Er gieng nach Henna, und von dd 
nach Florenz, weil er dachte auffer Rom beffere 
Sicherheit zu haben. — 


So bald Eberhard Erzbiſchof zu Salzburg 
Bon. der Allgemeinen Kirchenverſammlung zu Eos 
ftanz zuruͤcke kam, hielt er eine Provineial⸗Kirchen⸗ 
perfammlung in Salzburg: den 8. Tag nach St, 
Martins⸗Feſt. Es waren zugegen die Bifchöfe 
Albert von Regensburg, — von Freyſin⸗ 
en, Engelmar von Chiemſee, Wirich von Seccau, 
—3*— von Lavant. Die Biſchoͤfe von Paſ⸗ 
au, Brixen, und Gurk ſchickten ihre Abgeordne 
ten. Es erfchienen auch dabey viele Aebte und Präs 
Yaten, wie auch Hier Nechtsgelehtte von der hohen 
Schule zu Wien. Den Anfang machte man mit 
Verdammung. der Srriehre des Wiclefs, der be 
haupten wollte , dab der Prieſter, wenn er eine 
Todfünde auf ſich habe, weder confecriren, noch) 
von den Sünden losfprechen koͤnne. Sera) weh 
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den die Kivchengefege, welche durch die Trennung 
in Vergeſſenheit gefommen find , erneuert. Der 
Biſchoͤfen wird befonders anbefohlen ‚jährlich uns 
ter der. Strafe der Sufpenfion einen Synodus zu 
halten , wie auch Sorge zu tragen , daß die Bettel⸗ 
mönche in die Gerechtſamkeiten der Pfarrkirche kei⸗ 
nen Eingriff thun; daß die Feyrtäge auf mögliche 
Weiſe vermindert, und die Rifitationen-der Lands 
pfarrer und der Kloͤſter nicht unterlaſſen werden) 
Für die Klerifer wird verordnet, daß Peiner: folk 
geweihet werden, bevor. er nicht gebeichtet hat, 
und bevor nicht genau iſt unterfuchet worden, ob 
einer don feinen Voreltern bis auf den pierten Grad 
einen Kleriker ermordet, geftümmelt, oder gefaͤnglich 
eingezogen hat. Es wird den Klerikern ———— 
fet, daß derjenige, welcher in der Zeit von zwey 
Monaten feine Beyſchlaͤfferinn nicht hinwegſchaf⸗ 
fet, ſolle unmittelbar. feiner Pfruͤnde verluſtiget 
ſeyn; der aber Feine Pfruͤnde nicht bar; ſolle und 
fähig feyn, eine zu überfommen. - Den Seelſor⸗ 
gern wird aufgetragen, daß fie ſchwoͤren follten ; 
fich Feiner Simonie theilhaftig gemacht zu haben ; 
und Daher foll in allen Kirchen jährlich" die paͤpſt⸗ 
liche Verordnung Martins V. wider die Simonie 
abgelefen werden. Für die geiftliche Befrenungen 
wurde auch befonderg in dieſer ſalzburgiſchen Kir⸗ 
chenverſammlung geforget 5° es ergieng alſo der 
Schluß, daß die Güter der Geiftlichen eben wie 
ihre Perſonen Befreyet, und von der weltli⸗ 
chen Gerichtbarkeit Imangetaftet bleiben follten. 
Diefe find’ die, Hauptpunkten, die in der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Sahbutg, davon mir vier und 
dreyßig Satzungen haben, find abgehandelt wors 
den. Das merkwuͤrdigſte Dabey war, daß fich 
die Biſchoͤfe auf bap-Eanfriaie — ver⸗ 
ie ec Rage 
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banden, wider die weltlichen Fuͤrſten und Herren, 
welche ſich unterſtuͤnden ſie in ihren hergebrachten 
Rechten und Freyheiten zu beunruhigen, nicht nur 
allein den Kirchenbann wider dieſelbe zu gebrau⸗ 
chen, ſondern auch mit gewafneter Hande auf fie 
los zu gehen. Hanſitz Tom. 2. pag. 468. hat 
bewieſen, daß dieſes Concilium im Jahte 1418. 
ſey gehalten worden :.e8 haben alſo ſowohl Fleury 
* Maquer unrecht, die ſolches auf das Jahr 1420. 
en. He Eule 


3 — er 
Boaltaſſar Eoffa, vormals Papſt Johannes 


— ⏑————— 


9. 1.1420, rn — 
Der griechiſche Kaifer Manuel, welcher wi⸗ 
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der die Tuͤrken Schutz ſuchte, erhaͤlt von dem 
Papſte die Erlaubniß, ſeine Prinzen mit den Prin⸗ 
zeßinnen von der roͤmiſchkatholiſchen Kirche verehli⸗ 
chen zu därfen. Er nahm feinen. aͤlteſten Sohn, 
Johann Paleologus zu einem Gchulfen der Ren 
ierung, und ſchickte mit, Einverſtaͤndniß dieſes 
Prinzen, Geſandte zu dem Papfte, die demfelben 
vortragen follten, Daß beyte Negenten den Vor⸗ 
fchlag ‚getroffen hätten durch eine Kiechenverfamme 
lung, die zu Eonftäntinopel müßte. gehalten werz 
den, Die griechifche Kirche mit der lateiniſchen zu 
vereinigen. Der Papſt ernennet Den Racdinaf 
von St," Angelo als Legaten.. zur: Entſcheidung 
diefer Sache, dem zugegeben worden ıft Paten, 
Antonius Maffanus General der Srancifcaners 
Zwey Sabre hernach ift eine neue Geſandſchaft an 
den Papft gekommen, die das Schreiben des grigz 
chiſchen Kaifers und des Patriarchen mitbrachten» | 
in welchem für das einzige Mittel Die Vereinigung 
zu befördern eine Allgemeine und freye. Kiechendetz 
ſammlung zu Eonftantinopel vorgeſchlagen wurde. 
Dieſer Vortrag: misfiel dem Papſte; er. wollte es 
aber nicht merken laſſen, ſondern ſchrieb dem Kai⸗ 
fer zuruͤcke: es wäre ihm alles recht; es muͤſſe ſich 
aber der Kaiſer gefallen laſſen, die Unkoͤſten und 
Ausgahen fuͤr die Vaͤter, die auf das Concilium 
kommen, zu beſtreiten. Der Papſt ſah ohnehin. 
De daß der Kaifer dieß einzugehen nicht im Stans 
efy. Se | | 


— Die Hußiten fahren fort in Böhmen fich fürd)s 
ferlich zu machen, Ziſka ihr, Oberhaupt, der mans 
cheriey Sieg Über den Kaifer Sigismund Nach— 
folger des ‚Königs Wenceslaus erhielt, bauet auf 
dem Gebürge Tabor einge Seftung, ‚um in Fe; 
h h x RE ER EEE TE u gluͤc ⸗ 
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luͤcksfaͤllen einen ſicheren Ort zu haben. Der Kai⸗ 
er zieht mit feiner noch uͤbrigen Mannſchaft aug 
Böhmen. Der Name Ziſtka war theils wegen 
ſeinen gluͤcklichen und ſchnellen Unternehmungen, 
theils wegen ausgeuͤbten Grauſamkeiten ſo ſchrek⸗ 
bar, daß alles vor ihm floh. Dazu kamen noch 
Die Drebiten, welche weit graufamer als die Hußis 
ten waren. Dieſe neue Sektirer behaupteten, 
daß ihre Glaube eben fo heilig fey, als jener des 
Moyſes war, der ihm auf dem ‘Berge Dreb ift 
geschen worden. Zum Hauptzweck ihres Glaus 
8 festen fie fich vor, Die Priefter und Mönche 

Bis auf den vierten Theil zu erwürgen; daher verz 
Brannten fie eine groffe Zahl derſelben, oder. fie ſtuͤrz⸗ 
ten felbe nackend zween und zween aneinander ges 
bunden in die gefrorne Weyher hinab. Ziſka, 
der dieſe fonderliche Sekte lieber hätte vertilger ges 
fehen , inufte derfelben Doch nachfehen, Damit feine 
Waffen durch eine Spaltung nicht gehemmt wur⸗ 
den; er verfprach den Drebiten alfo, in Zukunft 
keinem Fatholifchen Priefter mehr zu verfchonen, - 


- Der Papft Martin hält 8 Rom ſeinen Ein⸗ 
jug den 22: Herbſtmonats. Die Freude der Ro⸗ 
maner war fo groß, daß fie dieſen Tag ihren Tags 
büchern einverleibten, um ein ewiges Angedenfen 
davon zu haben. Der Papſt hatte vor feiner Abs 
reife aus Florenz , um den Florentinern wegen ihr 
ren erwiefenen Dienftfertigkeiten feine Verbändlichs 
keit zu bezeugen, den Bifchof dieſer Stadt zum 
Er;bifchofe erhoben, und demfelben die Bifchöfe 
von Polterra , von Piftoja, und von Fiefole uns 
tergeben.. Be | | 
Die Portugiefen duch die Freygebigkeit des 
Heinrichs, eines Sohns des Johann ae von 

J obs 


bes XIV, Jahrhunderts. 171 


Portugal aufgemuntert, entdecken die Inſel Maz 
dera, und die Drientalifchen Indianer am Meere, 
die noch unbekannt waren. Die Hauptanfuͤhrer 
diefer glücklichen Unternehmung, welche dem Koͤ— 
nigreiche Portugal. die Inſel Madera einverleibet 
baben, waren —— Gonſalve, und Triſtan. 
Egidius Annius hat das Lob die chriftliche Reli— 
gion in dieſen neu erfundenen Landen eingrtährt zu 
e. Der Herzog Heinrich um die Poͤrtugie⸗ 

n zur Unternehmung dergleichen Seefahrten noch: 
mehr anzuftifchen, begehrte vom Papſte Martin 
V. daß alles dasjenige, was fie über das Vor⸗ 
gebürg von Bogota bis an die aͤußerſten Graͤnzen 
Bon Andien entdecken würden, ihnen als ein Eigen⸗ 
thum zuerkannt werde. Der Papſt Martin machte 
en Portugiefen diefe Schanfung, und die nach# 
olgenden Paͤpſte, wie es aus verfchiedenen Buls 


en zu erfehen ift ,.bejtätigten dieſelbe. 


Kirchenyerſammlung zu Salzburg am Feſte 
des. heiligen Auguſtins. Johann der Domprobſt 
und Erzdiakon hatte dabey im Name des Erzbis 
ſchofes Eberhard den Vorfig. Es wurden nem 
und fünfzig Geſetze kund gemacht , Davon aber zwey 
und vierzig nur Erneuerungen der Satzungen find , 
weiche fchon in den vorhergehenden fahburgifchen 
vg gemacht worden., Von den neuen 

efesen , deren fiebenzehn an der Zahl find , firas 
fet das erſte die Kleriker, welche Beyfchläfferins 
nen bey fich haben mit Perluftigung aller ihrer 
Pfruͤnden, und zwar ohne das Urtheil des Rich⸗ 
ters zu erwarten. Das zweyte verbiethet den Kle⸗ 
xickern junge Maͤdgen zu ihren Haus-Dienſten 
zu gebrauchen; erlaubt ihnen aber ein Weibsbild 
zu den Haus⸗-Geſchaͤfften, die wegen — Ale 
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Froͤmmigkeit, oder Blutsfreundſchaft Feinen Ver⸗ 
dacht erreget. Das dritte und vierte eifert uͤber 
den Misbrauch der Geiſtlichen, die ſich nicht ſchaͤ⸗ 
men Wirthe und Jaͤger abzugeben, oder ſich mit 
Wöouͤrfel⸗Spiel zu unterhalten. Das fünfte und 
fechite beriehlt den Landpfarvern, Daß fie Feinen 
Kaplan annehmen, der nicht feine Entlaffungss 
Driefe don feinem ordentlichen Biſchofe aufiveis 
fen Fan; noch viel weniger, Daß fie einem Spies 
ler oder Saͤufer die Kaplansftelle geben ; oder 
der in feiner Kleidung nicht ehrwuͤrdig dahergehet, 
und fich mehr meltlich als geiftlicd) teägt: - Das 
fiebente, achte, und neunte fchaffet den Wucher der 
Priefter ab , die Fein Bedenken trugen fürdie Aus⸗ 
fvendung der Sacramenten; für die Erdultung der 
offentlichen Sünder; für die Losfprechung von den 
oorbehaltenen Sünden, und für das Begraben 
Geld zu fodern. Das zehnte fehreibt die Strafs 
prönung vor, wie man fich mit den Ehebrechern, 
und Hurrern zu verhalten habe, Es wird den 
Pfarrern anbefohlen, daß fie erſtens an einem 
Sonntage, oder. Feyrtage, warn das Wolf in 
der. Kirche beyfammen ift, Öffentlich auf der Kan⸗ 
gel alle insgemeim ermahnen follten , von dem Ehe⸗ 
bruche und Hurrerey abzuftehen : wenn fich aber 
die Sünder diefer allgemeinen Ermahnung unge 
acht nicht beſſern ‚- follten die Pfarrer den andern 
Sonntag darauf. die Hurrer und Ehebrecher bey 
ihrem Name nennen , das Haus anzeigen, wo fie 
wohnen, und fie wiederum ernftlich zur Beſſerung 
anfrifchen: fofern aber. auch dieſes nicht verfans 
get, ſollen dergleichen ruchlofe Leute , wie auch dies 
jenigen, welche fie beherbergen, von der Kirche 
ausgefchloffen werden. - Eben dieß ift auch mit den 
Cheleuten zu beobachten, die ohne —— nicht 

— bey⸗ 
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beyfammen leben. Das eilfte unterfagt den Pfar⸗ 
rern, daß fie den Öffentlichen Sundern , welche an 
böhere Drte um die Losiprechung find abgeſchickt 
worden, nicht eher die Sacramenten audfpenden 
follten ‚ bis fie nicht von ihren Obern die Lusfpres 
chungsbriefe aufweiſen fönnen. Das zwoͤlfte und 
dreyzehnte ‚verbiethet die Winkelheirathe, und will, 
daß das Band der Ehe von. dem Prieſter in der 
Kirche gemacht, und die Einfeanung nicht nad), 
fondern vor der fleifchlichen Bermifchung gegeben 
werde. Das vierzehnte und funfjehnte redet von 
Den. Taufr Pathen, und verordnet, daß bey dem 
Taufe eines Kindes nicht mehr , denn ein Path, 
und fo es hicht anderft feyn kan, zween, ein. Mann 
und ein Weibsbild, feyn füllen, damit die geiftliche 
: Sippfchaft oder Gevatterſchaft nicht zu weit hin⸗ 
aus laufet, und fo viele Ehehinterniffe daraus ent⸗ 
ſtehen. Es follen auch die Pfarrer das Volk bes 
lehren, wie weit fich die geiftliche Verwantſchaft 
ſowohl bey dem Taufe als.bey der Firmung er⸗ 
ſtrecket. Das fechszehnte will, daß die Synodal⸗ 
zeugen den Eid ablegen follten , daß fie alles das» 
jenige, was fie zur Verbeſſerung der Sitten und 
der geiftlichen Zucht finden werden, auf der zukuͤnf⸗ 
‚tigen Kirchenverfammlung getreu angeben tollen, 
Das fiebenzehnte Geſetze endlich befiehlt alfen 
Pfarrern, daß fie dem Volke öffentlich in der 
Mutterfprache alle, ſowohl die alten als neuen Ss 
gungen, die in diefer Kivchenverfammlung vorkome 
Bm ‚. verkündigen, und zur Ausübung anhalten 
fen. | | 


121 


Reichstag zu Ruͤrnberg, wobey der Kaiſer 
alle Reichsfuͤrſten zum Kriege wider die Hußiten 
| eine 
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einfader. Ziſka, welcher fehon vormals: einaugig 
war, verlohr auch das zweyte Aug: obmohl er 
nun völlig ‚blind war, hatte er doch ein folches Zus 
trauen bey feinen Anhängern, daß fie droheten 
eher ihre Waffen niederzulegen, als einem andern 

eersfuͤhrer zu gehorchen. Da die Deutſchen in 

oͤhmen angekommen find, begab ſich Ziffa hinter 
die Mauern der Feſtung Tabor , in der Hofnung, 
das katholiſche Heer durch langen Aufenthalt muͤde 
zu machen. Dieſer Kriegstift gelung ibm: denn 
es fehlte den Deutfchen an Lebensmitteln > daher 
both der Kaifer den Rebellen einen Waffen⸗Still⸗ 
Fand an; aber fie festen fo unanftändige Beding⸗ 
viffe, Daß der Kaifer felbe unmöglich eingehen Fonnte, 


Provineialverfammlung der Hußiten den 7. 
Heumonats : fie fegen zur Rechtfertigung ihrer 
Verfahrungen mancherley Artikel auf, | 


Tod Alberts Bifchofs zu Negensburg. Auf 
ihn Fam Johann von Streitberg. Die Pfarr Ens 
gelbrechsmünfter tward von ihm der Domprobfteg 
einverleibet. | 


Hermann ein natürlicher Sohn des Grafen 
— der wendifchen Mark folgtedem Eonrad 
. in dem freyfingifchen Bißthum, und vermals 
-tete folches neun Jahre loͤblich. en 29. Lenzs 
monats dieſes Jahrs mufte er fein Bißthum mit 
dem Tridentinifchen verwechfeln. Er ftarb aber, 
bevor er nach Trident Fam. Der Papft feet zum 
Bifchofe in Freyſingen Nicodemen aus dem alten 
Gefchlechte, der Scaliger. ein. Die Domberren 
wollten zwar das Mecht der. freyen Wahle nicht 
vergeben, und wählten Zohann Grienwalder eis 
We nen 


J 
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nen natürlichen Sohn Johanns Herzogs in Bais 
ern: aber die Wahl wurde vom Papſte für niche 
tig erkannt, glaublich weil ihm die Erlaubniß po» 
ftuliet zu werden abgieng; denn er war Probſt zu 
Sinnichen. Die Herzoge in Baiern erkannten lan» 
ge nicht Nicodemen als Biſchof, bis endlich ing 
Sahre 1424. Johann Srienwalter mit Vorbehalt 
einer jährlichen Penſion der Bifchofswärde entſag⸗ 
K, und alfo die Spaltung ein Ende nahm, 


" 1422. | 
Die Hußiten biethen die Krone von Böhmen 
dem Könige Ladislaus von Pohlen an, welcher 
fich aber derfelben entfchlaget: da fie hernach dem 


Herzoge Withold von Litthauen angebothen wor⸗ 
den, nahm er felbe on. 


In Frankreich gehet Karl VI.den 20. Wein⸗ 
monats mit Tode ab. Die langwierige Kranke 
heit, Dadurch er zu feinen Unternehmungen unfähig 
geworden ift, feste Das ungluͤckliche Königreich in 
olche Verwirrungen und Uneinigfeiten, daß die 
Engländer , die ohnehin die Normandie zu erobern 
fuchten , in das Königreich eindrungen, vieles Uns 
heil anftifteten, und bis nach Paris fortrucketen. 
Auf diefen glücffichen Fortgang der Waffen , das 
u der. Erzgeiß der franzöfifchen Prinzen und der 
& rabella von Baiern Karls VI. Gemahlinn das 
meifte beytrug, wurde Heinrich V. König in Enge⸗ 
fand als Thronfolger der franzöfifchen Monarchie 
ausgeruffen : da er aber vor Karlen VI. mit Tode, 
abgegangen, bat er dag franzöfifche Reich feinem 
Bruder dem Herzoge von Bedford überlaffen, wel⸗ 
cher feinen Enfel Heinrich VI. dazumal neun Mo⸗ 
nate alt als König zu Paris und Londen ji er⸗ 
* N⸗ 
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kennen befahl. Karl VIE wurde eben zur naͤmli⸗ 
cher Zeit als Koͤnig von den Franzoſen ausgeruffen. 
| Se Verwirrungen in Frankreich hatten noch Fein 
End, | \ NER 


pi 1423 


Die altgemeine Kirchenverfammlung , die zu 
Pavia follte gehalten werden, nahm im Wonnes 
monat den Anfang: allein da eine anftecfende Seu⸗ 
che die Stadt überfallen hatte, und man fich alfo 
vor der Peſt fürchtete, “ begaben fich die Vaͤter 
nach Siena. ,. Man hält Dort gegen das End des 
Jahrs einige. Sigungen in Glqubensfachen wider 
die Wiclefiten und Hußiten; man macht auch) we⸗ 
‚gen Bereinigung der Griechen eine Meldung. Der 
Papſt, der nach Siena hätte kommen follen, blieb 
aus. — | | ' “ | E 


Provincial⸗Kirchenverſammlung zu Coͤln. Es 
werden daſelbſt Durch eilf Artikel verſchiedene Vers 
ordnungen getroffen , wovon der letzte enthaͤlt, daß 
‚man alle Fahre in der Faſtenzeit das Feſt der fies 
ben Schmerzen Mariä begehen foll, und zwar am 
Freytage nah dem Sonntag Jubilate,. oder, 
wenn an diefem Tage ein anderes. Feft einfallen 
ſollte, am naͤchſtkommenden Sreytage, Ä 


Georg Bifchof zu Paſſau flirbt zu Gran in 
‚Ungarn, wohin ihn des Kaifer zum Erzbißthum bes 
rufte. Wir finden von. diefem Bifchofe nicht vief 
lobwuͤrdiges zu ſagen. Er war in die weltlichen 
Geſchaͤffte zu ſtark vertieft, und liebte die Schwel⸗ 
gerey; die Nache hatte ihn fo fehr eingenommen, 
daß ex die Vaͤme derjenigen, ‚die ihn beleidigten, 
auf. einer Tafel geſchrieben hielt, und ie an fen 
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End bey fich trug s fein Wahlfpruch war : o Welke! 
o Welt! welche Worte fügar an den Waͤnden 
ftehen mußten, darunter einjtens ein wigiger Kopf 


fchrieb : wie übel verzehrſt St. Stepbans 


Geld. 
Heinrich Ratgeb ein Prieſter von Gotta un⸗ 


terſtund ſich in Regensburg die Hußitiſche Lehre 


zu rechtfertigen. er Biſchof ergriff ihn, ſtellte 
ihn oͤfters vor der Domkirche, und verwies ihm 
die Stadt: weil er aber die Stadt nicht meiden 
wollte, und hartnaͤckig auf ſeinem Glaube verblieb, 
ward er der weltlichen Obrigkeit eingehaͤndiget, und 
lebendig verbrannt. I 


1424. | 


Der Papſt berufet die Kirchenverfammlung 
von Siena nad) Baſel. Die Urfache , welche er 
vorgab, war: weil fich zu wenige Väter in Sie— 
na befunden, die meiften auch dahin nicht Eommen 
koͤnnten; weil fich überdieß ſchon viele Praͤlaten 
hinweg begeben haben, und Die wenigen, welche 
noch zugegen find, alfo uneins wären, daß Fein 
Schluß könnte gemacht werden. Die Kirchens 
verfammlung wurde erft nach fieben Jahren zu 
Baſel angefegt, darüber ſtutzte man, weil eg der 
Verordnung des Eoftanzerconciliums entgegen war; 
man muthmaßte alfo , daß Papſt Martin Dadurch 
fuche die Verbeſſerung der Kirchenzucht in Ver⸗ 
geflenheit zu bringen, Darauf er doch das Wort ges 
‚geben hatte; und es fchien, als wollte man durch 
die Aufſchiebung der Kirchenverfammlung die ver, 
borgene Anfchläge des Königs von Arragonien, 
welcher den Handel des * de Luna aufwaͤr⸗ 
men wollte, vereiteln. Dieſer Peter von Luna Drang 
M theils 
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theils Ducch Verfprechungen, theils durch Schankun⸗ 
‚gen darauf, diejenigen , Die bey Der Kirchenverfamme 
fung einiges Anfehen hatten , auf feine Parthey zu 
ziehen: er ift aber Darüber den 29. Wintermonats 
geftorben; und Die böfen Abfichten des Königs 
von Arragonien verrathetin fich üffentlich : Denn 
er brachte zween Kardinäle dazu, die nach dem 
ode des Peters von Luna eine neue Wahl vors 
nahmen, und die Trennung unteritüsten. ie 
‚erwählten den Egidius Mugnos einen Arragonier, 
Domberen von Barcelona und Doktor der geift: 
Tichen Nechte zum Papfte. Diefer Herr fehlug 
zwar anfangs folche Wuͤrde aus: da er aber Als 
phonfen gehorchen mujte, nahm er fte endlich any 
und ließ fich unter dem Name Clemens VII. zu 

anifcola Frönen. Er machte fodann viele Kars 
Binäle um einen zahlreichen Kirchenrath zu haben. 


Der Kaifer Sigismund da er verzweifelte 
durch die Gewalt der Waffen, Böhmen wiederum 
zu erobern, fchlägt dem Ziſka einen Vergleich vor, 
mworinn er ihm die Beherrfchung über Das ganze 
. "Königreich, fammt der uneingefchrärtten Oberges 
walt über die Kriegsvölfer, wie auch alle Gefälle 
und Einkünfte des Königreiches mit dem Beding⸗ 
niffe abzutreten verſpricht, daß Ziſta das Voll 
dahin bringen ſollte, keinen andern als Sigiſmun⸗ 
den fuͤr den rechtmaͤßigen Koͤnig zu erkennen. 
Schändliche Antraͤge ſagt Aeneas Sylvius, 
welche die koͤnigliche Majeſtaͤt, und die gan⸗ 
3e Chriftenbeit verunebrren. Diefer Ver⸗ 
frag war freyfich für den Ziſka zu vortheilhaft 

als daß er ihn nicht eingehen follte; er zwang dur) 
fein Anfehen die Hußiten , daß fie dem Kaiſer eis 
nen neuen Eid ſchwoͤrten, und ihn als König 17 
% . .. ante 
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kannten; felbft Ziffa war auf dem Wege begriffen 
dem Raifer feine Treu zu ſchwoͤren; er ſtarb aber 
unterweges. Die Seinigen führten ihn nad) Koͤ⸗ 
niggras , und begruben ihn daſelbſt in der. Kirche 
zum heiligen Geilt+ nachgehends aber haben fie 
ihm wieder aufgehoben, und nach Czaslau ges 
bracht, allwo er in der Pfarrkirche beerdigetwurde, 
Damit Ziſka auch nach feinem Tode dem Feinde 
fürchterlich wäre, befahl er, daß man ihn aust "ins 
den, und feine Haut über eine Trommel fpannen 
follte. Die Hußiten trennen fi) in zween Theile: 
einige nannten fih Zaboriten, und die andern Rays 
fen. Diefe legten glaubten, daß Feiner der Nach 
folge des Ziſka wuͤrdig wäre, und deßwegen ers 
wählten fie jührlich einen neuen Anführer. Diefe 
zwo Partheyen vereinigten fich Doch jederzeit, wenn 
es auf das Rauben und Pluͤndern der Eatyolifchen 
Länder ankam, und fie vergaflen dabey völlig des 
Vergleiches, welchen Ziffa mit dem Kaifer getrof- 
fen hatte, Der. Krieg fieng von neuen an, und 
das Gluͤck ftund den Rebellen bey. 


Nachdem Anfelm von Neimingen und Friee 
derich von Grafeneck fidy um das Bißthum zu 
Augsburg ganze zwoͤlf Jahre herumgezankt , vieles 
Unheil angeftellt, und fogar einsmal eine blutige 
Rauferey in der Kirche zwifchen den Domherren 
verurfachet haben, wurdeendfich vom Papſte Mars 
tin V. der Friede mit Abfesung Anſelms und Fries 
derichs hergeitellet, und ’Deter von. Schaumburg 
auf den bifchöflichen Stuhl zu Augsburg geiest. 
Er befam unter dem folgenden Papite Eugen IV. 
den Kardinalshut, und ftund bey den Fürsten in 
fo hohem Anſehen, daß ihn die beyden Könige von 
Frankreich und ea ‚ voie auch beyde Herzo⸗ 

| 3 86 
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ge von Burgund und Baiern in ihren Irrungen 
zum Schidrichter erfuchten. | 


Paſſau hatte das Ungemach auf einmal drey 
Mitwerber um das Bißthum zu haben, als näms 
lich) Heinrich Floͤkl von Kügbüchel, Leonard von 
Sayming, und Wilhelm Thürs. Ein jeder von 
dieſen Mitwerbern hatte feine Parthey, und Feiner 
wollte dem andern weichen. Endlich Fam man 
übereing den Erzbifchof Eberhard zu Salzburg als 
Schidrichter zu erkennen, und ihm die Benennung 
aufzutragen. Er nannte zum Bifchofe Leonhard. 
- Die Domberren, die ihm entgegen ftunden , Flags 
ten ihn beym Papſte greulicher Lafter an; da er 
aber felbft nach Rom gieng , und fic) der Beſchul⸗ 
digungen los fihrodrte , ift er zwar zu dem ruhigen 
Befize des Bißthums gelangen, aber nach einem 
hart ausgeftandenen Proceß, der ihm mehr dann 
fiebenzig tanfend Gulden zu ftehen Fommte, und 
erft im Jahre 1429. fein End erreichete. Leonard 
- machte ſich bey den Bürgern zu Paſſau fo beliebt, 
daß fie ihn ihren natürlichen Vater nannten, wel⸗ 
Ka Ehrentitel fie noch Feinem Bifihofe gegeben 

atten. 


14256. 


Lux von Dlivet ein Spanier richtet den Dre 
den der Hieronymitaner in Dem Klofter des heilis 
gen Alerius zu Rom auf. Martin Vargas Leh⸗ 
ver der Gottesgelehrtheit in dem Kloſter zu St. 
Peter in Arragonien ſetzet eine Eongregation des 
heiligen Bernard in dem Kiofter des Berg Sions 
nahe bey Toledo nieder, und führet die alten 
Zuchtregeln der Eiftercienfer ein. Die felige Col⸗ 
eia eine Kloſterfrau der ſogenannten Clariſſerin⸗ 

nen 
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nen bringt diefen Orden in ein befferes Anfehen, 
nach dem Beyfpiele des heiligen Bernardinus von 
— der dem Franciſcaner Orden aufgeholfen 
at. | ui de 


Tod des Manuel Paleoloqus griechifchen 
Kaifers den 21. Heumonats. Diefer Monarch 
liebte die Wiflenfchaften ; warein Weltweiſer und 
ein Gottsgelehrter, wie e8 die zwanzig Gefpräche 
von der Meligion, und die hundert Geſetze, die er 
feinem Sohne vorgefichrieben hat, zeugen. Zwey 

ahre vor feinem Hintritte begab er fich unter dem 
ame Matthäus in ein Klofter. Sein Sohn Jo⸗ 
hannes Paleologus folgte ihm im Reiche nad). 


Bulle vom 9. Ehriftmonats wegen Beftätis 
ung der hohen Schule von Lüwen, welche vom 
sohann Herzöge zu Brabant geftiftet worden. 


As die Straubingifche Linie der baierifchen 
Herzöge in Holland ausgeftorben war, fo entſtund 
eine gewaltige Unruhe in Baiern, welche fünf Jahre 
lang dauerte. Es waren damals drey Linien in 
Baiern, und in fo viele Theile hätte von Rechts⸗ 
wegen der Straubingifche Antheil ſollen zerglies 
dert werden ; weil aber berzog Ludwig zu Ingols 
ftade den Franzoſen nachthbun wollte, und kraft 
feiner Erftgeburt die ganze Erbfchaft verlangte , fo 
gab es zroifchen den Brüdern Händel ab, die bis 
zum Kaiferlichen Thron gelangten, wo entfchieden 
wurde, daß die Erbfchaft nad) den deutfchen Rech⸗ 
ten in Drey Theile folle ausgerheilet oorden. 


1426. 
Der Papſt legt Atphonfen König yon Arra⸗ 
| | Ma. 800 
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gonien, weil er die Trennung noch immer unters 


icht, fammıt allen feinen Landen in den Kirchens 
ann, fo gefchehen den 15. Heumonats. 


: Zu Augsburg wird von Konrad Hirn einem 
Kramer, und feiner Ehegattin Afra das fogenanns 
te Pilgramhaus für die Wahlfarter geftiftet. 


Das Kloſter Tegernfee in Baiern verfiel in 
eine fo ausfchweifende Lebensart , daß fich Der Herz 
og Wilhelm zu München gezwungen ſah, eine 
eformation vorzunehmen; er fihickte Daher den 
ohann Grienwalder General-Ricarius des Bis 
chofs zu Freyfingen famt einigen Benedikftinern 
aus verfehiedenen Klöftern dahin, um die gute Zucht 
wiederum bevzuftellen.. Der Abt Hildebrand gab 
alfygleich fein Amt auf, und anftatt feiner rourde 
Kaſpar Ayndorfer, ein Mann von vier und zwan⸗ 
zig Jahren gefegt , der. aber der jungen Fahren uns 
geacht, ſowohl in geiftlichen als weltlichen Dins 
gen fp gut regierte, Daß er billig der zweyte Stif⸗ 
ter Fan genannt werden. Don diefer Zeit fieng 
man an unadeliche aufsunehmen ; und der erfte. war 
ag Kolk der heiligen Schrift und freyen Kuͤn⸗ 
en Lehrer. 


7 1427. 
Verſuch des Kardinals Heinrich päpftfichen 
gegaten wider die Hufiten in Böhmen. Diefer 
ardinal z09 Dfey Kriegsheere zufammen, eines 
von Sasım, und den Hanfee: Städten; das 
andere aus Franken, und das legte von Rhein, 
Schwaben und Baier. Als diefe fehreskliche Ars 
mee in Boͤhmen einruckte, und der Laͤrm entitund, 
daß die Hußiten anmarſchiren, nahm fe DE Rei 

| Ass 
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aus, und überließ dem Feinde die Lebensmittel, 
und den ganzen Plunder. 


Rergleich zwifchen dem Papfte, und Alphons 
fen dem Könige von Arragonien. Diefer Prinz, 
nachden er dem Päpftlichen Legaten und Kardinal 
von Foix den Eintritt in fein Königreich verſagt 
hatte, betonn fich wider alles vermutben aufeinmal 
eines beffern, nahm den Legaten in fein Königreich 
auf, und empfieng ihn zu Balentia prächtig. Es 
ift zu vermuthen, Daß er die Aergerniß, welche er 
der ganzen chriftlichen Gemeinde durch die ſcheuß⸗ 
lihe Trennung gab, zu Gemüth gezogen habe, 
Daher verglich er fich auch mit dem rechtmäßigen. 
Papſte Martin V., feste aber harte Bedingniße , 
welche‘ doch der Papſt aus Liebe zum Friede eine 
gieng. | 


Tod Eberhards III. Erzbifchofes zu Salzburg. 
Er war ein Herr, der alles mit grofler Befcheis 
denheit unternohmen hatte. Er liegt in der St. 
Anna Kapelle begraben. Eberhard IV, von Sta⸗ 
tenberg fein Nachfolger nahm fich vor, ſowohl in 
geiftlichen als weltlichen Dingen eine Verbefferung 
vorzufehren 5 ſtarb aber innerhalb zweyen Zahren, 
und wie einige glauben, fol ihm Gift bepgebracht 
worden feyn. | 


Udalrich Putſch ein Schwab folget Berthoß 
den in dem Bißthum zu Brixen. Er war einfiome 
mer und beredfammer Mann, der. feiner Kirche 
zehn Fahre löblic) vorftund, und bey dem Friederich 
—5 in Oeſterreich und Grafen in Tyrol die 

anzlerſtelle verwaltete. | ar 


m taat. 
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| 1428. 


Der Papft führet Krieg wider die Bolognes 
fer, und thut fie in den Kircyenbann. Bulle vom 
s. Hotnung , in welcher den Weltlichen unter der 
Ercommunicationsftrafe verboten wird die geiftlie 
lichen Perſonen oder einige zur Kirche gehörige 
Dinge zum weltlichen Gerichte zu ziehen. 


g Eichſtaͤdt wird das Feſt der Empfaͤngniß 
der Mutter Gottes Maria, wie auch der heiligen 
Kunegund eingeführer. 


Da Johann Biſchof zu Megensburg mit 
Tode abgieng, wurde Eberhard ein edler Baier von 
Sattelbogen zum Nachfolger erwäblt. Bey der 
Wahl waren weder der Domprobft, noch der 
Domdechant zugegen, indem fie fi) zu Nom in 
eignen Gefchäfften aufbielten.“ Der Domdechant 
wurde im Heimreiſen unrecht berichtet , als ob er 
wäre erwählt worden; kehrte Daher fogleich wies 
derum nach Nom zurücde, um die Beltätigung 
vom Papfte zu erhalten. Der Domprobft, der 
noch zu Rom faß, widerfegte fich diefem Begeh— 
zen, und hält beym Papſte für fich um das Biß— 
thum an. Indeſſen Fam von Regensburg der Abs 
geordnete mit der Nachricht ,„ daß die Wahl für 
Eberhard ausgefallen fey. Beyde Mitwerber trus 
gen dem’ Papſte vor, daß Eberhard zu diefer Wuͤr⸗ 
de wegen Leibshauptmängeln. unfähig fey. Auf 
dieſes wieß der ‘Papft alle drey ab, und gab das 

Bißthum von Negensburg dem Eonrad von Soeſt 
einem Ißefiphäliger | 


- Der Bifchof von Freyſingen verlangte von 
dem Abte zu Tegernfeg die Helfte Der nn 
| che. 
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- feines Klofters aufein Jahr. Der'Abt widerfegte 
ficd), und wandt ſich an den Erzbiſchof zu Salzs 
burg‘, derdem Bifchofe zu Freyfingen fein Begeh⸗ 
ven rund abfchlug. | | 


1429 


Egidius Mugnos, der fih Papſt Clemens 
"VIII. nannte, ward durch den Vergleich zwiſchen 
Aphonfen und Martin V. von feinem Beginnen 
abzuftehen verbunden; er giebt fich auf die erſte 
Bedeutung des Königs willig darein. Dieß ift 
den 26. Heumonats geſchehen. Mugnos hatte 
fi) vorgenommen, die Entfagung der päpftlichen 
Würde prächtig und fürmlich vorzunehmen; er 
ftieg alfo in päpftlicher Kleidung auf feinen Thron, 
und nach einer gehaltenen Rede von der Neigung, 
die er zur Vereinigung der Kirche trug, erklärte er, 
daß er.fic) freywillig des Papſtthums begebe, und 
daß feine Kardinäle nun frey zu einer von den 
Kirchenſatzungen vorgefehriebenen Wahl fortfchreis 
ten Eönnen; diefe erhuben fich fogleich von ihrem 
Orte, und giengen zum Simon Defpres, derfih 
für den Kardinal-Präfidenten der heiligen römifchen 
Kirche ausgab; diefer wieß ihnen das Drt des 
Conclave an, und führte fie mit aller Feyerlichkeit 
dahin. Die Kardindle da fie mit jenen Ceremvs 
nien, die zu Nom bey einer päpftlichen Wahl ges 
bräuchlich find, in dem Conclave eingefperret waren, 
fchritten fie fogleich zur Wahl, und wählten auf 
der Stelle den Otto von Eolonna unter dem Nas 
me Martin V. zum Papſte. Mugnos erhielt ſo⸗ 
dann zur Erfegung feines Perluftes das Bißthum 
zu Majorca, | 


Nach fo glücklichen Ausgange der Sachen 
— koͤmmt 
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koͤmmt der Kardinal Foix nach Tortoſa, und haͤlt 
da eine Kirchenverſammlung, wobey ſich alle geiſt⸗ 
liche Fuͤrſten und Praͤlaten des Königreichs Arras 
gonien und Valentia, wie auch des Fuͤrſtenthums 
Catalonien einfanden. Man fieng mit Ableſung 
der Verzichts-Bulle des Egidius Mugnos, die 
er dem Legaten zugeſchickt hatte, an; darauf wur⸗ 
den in vier Sitzungen Verordnungen wegen dem 
Gottesdienſte, Zierungen der Kirchen, Unterwei⸗ 
fung der Jugend, Erforderniſſen der Genußha⸗ 
ber der Pfruͤnden, und uͤber noch andere Mate⸗ 
rien gemacht. Unter andern dergleichen Verord⸗ 
nungen wird hefohlen, Daß die Leibaͤrzte Das drit— 
temal die Kranken, wenn fie indeffen nicht gebeicht 
haben, nicht mehr befuchen follen. Eben ein gleis 
ches Dekret ergieng in diefem Jahre zu Paris in 
einer vom Johann von Nanton Erzbiſchofe zu 
Gens dort gehaltenen Kirchenverfammlung. Eine 
andere Verordnung der Kirchenverfammlung zu 
Zortofa verbiethet unter Bedrohung des Kirchens 
bannes nad) dem Sonntage GSeptuagefima bie 
Dftern, und vom Sonntage Rogate durd) das 
ganze Advent eine Hochzeit zu halten. Den Bis 
chöfen wird bedeutet, daß fie von einem oder zwe⸗ 
en Gottesgelehrten Rath über die Verwaltung ih⸗ 
tes Kirchenfprengels- einholen, und wenn fie Amtss 
gefhäfftshalber veitten oder gehen, niemals ohne 
Oberrock, welcher aber weder von Sammet noch 
von Damaſt feyn darf, erfcheinen follten. Den 
Pfarrern wird anbefohlen, ihre Pfarrkinder über 
die Öfterliche Zeit fünfmal des Jahrs zur Deicht 
enzuhalten, und zwar am Weihnachten, Pfing⸗ 
ften, Allerheiligen, Himmelfahrt, und am Anfan⸗ 
ge der Faſten. | | 
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Die Hußiten fallen in Schlefien, Ungarn, Pos 
fen, Defterreich und Baiern ein, und verheeren mit 
Feuer und Schwert dieſe Länder. 


In Frankreich vermehrten ſich die Unruhen 
von Tag zu Tag; das innere Königreich wat eis 
nem friegerifchen Schauplaße gleich ; mau ſah, wo 
man nur hin blickte, aufgeführte Schlößer, Feſtun⸗ 
gen, Bollwerfe und Soldaten; mit einem Worte, 

a8 Friegerifche Feuer brannte an allen Drten belle 
auf. König Karl VIL da er fein Mittel mehr 
ſah das fchon über fechs Monate von den Engläns 
dern befeffene Orleans zu befreyen , und ſich in Die 
Provence zurücke ziehen wollte, fchicfte der Him⸗ 
mel ein junges Landmägchen von zwanzig Kahren, 
welche dem Könige Muth machte, und auf eine 
wunderliche Art Drleans befreyete. Diefe Hel⸗ 
dinn, oder Johanna von Arc insgemein die Jung⸗ 
fer von Drleans genannt, war gebürtig aus einem 
fchlechten Dorfe Damremy bey Paucouleur in 
dem Lande Barrois an der Maas gelegen. Dies 
fer Johanna Fam öfters in ihrer erhigten Einbil⸗ 
dung dor, als wenn ihr der heilige Michael erfchiee 
ne, und fie liebreich aufmunterte die Waffen zu 
ergreiffen, um Orleans zu retten, und dem Könige 
die Kron zu Reims aufjufesen. Anfangs mach⸗ 
te fie aus diefer Erfcheinung nicht vieles daraus z 
aber hinnad) glaubte fie, daß fie eine ſolche himm⸗ 
liſche Sendung nicht ausſchlagen därfte; fie begab 
ich alfo zum Könige Karl, und eröfnete ihm ihr 
orhaben; gleich bey der erjten Audienz entdeckte 
fie ihm ſolche Geheimniße, daß der König darüber 
erftaunte,, und fie gewann Dadurch bey ihm alles 
utrauen. Johanna hielt ihr Werfprechen , ent⸗ 
este Orleans ı begleitete den Koͤnig nach rain 
N ug 
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ſchlug alldort den Feind, und eröfnete die Thore. 
Der König wurde den 17. Heumonats zu Reims 
efalbet. Die Gefchichte dDiefer Johanna von Are 
v unlaugbar fie auc) iſt, fo hat fie doch viele Uns 
Be und der Ausgang ift fürwahr wunder, 
ich. 


rankreich verliehre in dieſem Kahre einen Di 
rer größten Gelehrten den Johann Gerfon. . 
bat fic) fonderbar durch den Eifer ruͤhmlich ges 
macht, mit welchem er die Schußfihrift von dem 
Meuchlmorde verfolgte. Er fand feine Begräbniß 
in der Stiftkirche zu St. Paul in Lyon. Man 
iebt vor, Daß bey feinem Grabe Wunder gefches 
hen feyn ; Daher bauete man ihm zu Ehre ein Kirch» 
gen, und feste feine Bildnif hinein; die Calvini—⸗ 
ften haben es aber verheeret. Seine Öffentliche 
Verehrung erwachte gegen der Mitte des fiebens 
jehnten ahrhunderts wiederum : denn da feine 
egrabniß entdeckt wurde , ließ der Kardinal Als 
phonſus von Nichelieu Erzbifchof zu Lyon den 
Leichnahm des Gerfons dorthin bringen, und alß 
da will man behaupten, daß noch viele Wunder 
eſchehen. Die Werke des Gerfons find in fünf 
ünden zu Ant verpen, und nicht in Holland, wie 
der Fortſetzer, des Herrn Fleuri will, herausge— 
ommen. In Diefer ungeheuern Sammlung koͤmmt 
fein einziges beträchtliches Werk unter dem Nas 
me des Johann Gerſons vor. Die Auslegung 
über die Gottesgelehrtheit wird fehr übel dem heis 
figen Bernhard aufgebürdet. Der Tert, und was 
in gebundener Nede vorkommt, ift ein elendes Ges 
eug: entgegen hat die Auslegung , die den Gets 
Kon zum DBerfaffer hat, alle gute Eigenfihaft, die 
man nur fodern Fan, Wunderlich iſt es, — 
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Herausgeber der Gerfonifchen Werke diefe An 
merfung überfehen haben. | 


Da Johann Biſchof zu Eichftädt, ein from⸗ 
mer und gerechter Mann mit Tode abgiengen, ers 
wählten die Domberren zu ihrem Biſchofe Als 
berten von Mechberg einen demuͤthigen und frieds« 
liebenden Herrn. | 


Dem Ersftifte zu Salzburg wurde durch ein: 
hellige Wahl Johann ‚von Reichenfperg vorgefegt. 
Diefer Herr fihadete mit feiner unentfchließlichen 
Laune der Kirche mehr , als er nußte, | 


1430. 


Der Herzog von Burgund errichtet den Rit⸗ 
terorden des guldenen Vließes, um feinen Heurath 
mit Iſabella Johanns des eriten Königs von Por: 
tugal Tochter glänzender zu machen. Hinnach ift 
diefer Nitterorden den Königen von Spanien und 
ee von Defterreich als ein Erbtheil zuges - 

ommen. 


Johann Paleologus, da er immer mehr und 
mehr von den Tuͤrken in die Enge getrieben wurde, 
ſchicket neue Abgeſandte an den Papſt Martin V. 
und ſuchet dasjenige zu bewirken, was wegen der 
Kirchenverſammlung, welche zu Conſtantinopel 
ſollte gehalten werden, iſt abgehandelt worden. 
Der Papſt ud die Griechen nad) Baſel ein, als 
wohin eine allgemeine Kirchenverfammlung auf das 
folgende Jahr ausgefchrieben war. Dielen Bors 
frag wuͤrde der griechifche Kaifer bey guͤnſtigern 
Umftänden nicht angenommen haben; allein das 
groffe Verlangen den Türfen Widerſtand thun 
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zu koͤnnen war die Urfache, daß er in alles einwil⸗ 
ligte. Der Tod des Papftes ift bald darauf er» 
folget/ und zog böfe Folgen nach fich. 


7 Das Mädchen von Orleans, nachdem fie al- 
les glücklich vollbracht, was jie auszuführen fich 
porgenommen hatte, gieng fie zum Könige, und 
fuchte mit Tyraͤnen bey ihm den Abſchied; der Kö» 
nig aber wollte fie nicht entlaffen , fondern behielt 
ſie aus Dankbarkeit ihrer treu geleifteten Dienſte 
ben fich. In einem Ausfalle, der zu Compiegne 
dorgieng, wurde diefe Heldinn von den. Englän- 
dern gefangen genommen. 


Die theologifche Faeultät au Paris verdammt 
die acht Süße des Johann Sarrazin aus dem 
Dominicanerorden , welcher behaupten wollte, daß 
auffer der Gewalt des Papftes Feine andere Ges 
walt der übrigen Kirchen Prälaten von Chriſtus 
dem Herrn ze worden fey. Sarrazin mußte 
auch feine Säge widerrufen. 


1431, 


Der Papſt Läßtdas zweytemal den Kreutzzug 
wider die Hußiten verkuͤndigen. Bulle vom erſten 
Hornung zur Anſtellung der Kirchenverſammlung 
zu Baſel. Martinus V. ſtirbt in einem Schlag⸗ 
fluße den 20. des naͤmlichen Monats. Man kan 
feinen groſſen Ruhm, den er ſich in der Kirche ers 
worben hat, mit Fleuri in wenigen Worten alfo 
ſchildern: die Kirche danket ihm für die Wereinis 
gung, Welfihland für die Ruhe, und Nom für 
den Glanz. Sein Narhfolger der Kardinal Gas 
briel Eondolmer ein Venetianer ijt den 4. Lenzmos 
| nats 
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nats unter dem Name Eugenius IV. zum Papſt⸗ 
thum gelanget, 


Aufruhr zu Nom, welchen die Colonniervers 
wandte des verjtorbenen Papſtes erreget haben, 
weil fie von einem groflen Geldſchatz, den Martin 
V. fotl binterfaffen haben, woiffen wollten. Ein 
Srancifcaner- Mönch mit Name Mafi, der übers 
wiefen wurde dem Papſte nach den. Leben geſtrebt 
zu haben, wird geviertheilet. 


Johanna von Are oder das Midchen von 
Orleans wird nad) Rouen gebracht, und von den 
Engländern durch den Bifhof von Beauvois als 


eine Here und Keberinn verdammt, Dem weltlis . 


chen Arme ausgeliefert, und lebendig verbrennt. 
She Andenken ward im Jahre 1456. durch den 
Papſt Calixtus TIL. wiederum erneuert; der Bros 
eh , der über fie iſt gemacht werden, durch neu 
aufgeftellte Commiffarien ne und nach: 
dem man die Ungerechtigkeit deſſelben erfannt hatte, 
als null und nichtig erklaͤret: der Papſt fprach alfo 
die Zohanna von Arc von allen befchuldigten Las 
ftern los, und füllte das Urtheil, daß fie um die 
Beſchuͤtzung des Glaubens, des Koͤnigs und deg 
Baterlandes unfchuldiger Weiſe fey hingerichtet 
mwordeng Die Engländer haben durch den ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod, den fie diefer Johanna angetan has 
ben , ihr Gluͤck alfo verfcherzet, daß ihre Unterneh- 
mungen von diefer Zeit an, alles Unheil hatten. 


Anfang der Kirchenverfammlung zu Baſel 


den 23. Wonnemonats. Julianus Eefarini Legat 
und Kardinal, welcher der Kirchenverfammlung 
hätte vorfigen follen, nannte anſtatt 2 den 
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Johann von Polmar Kaplan des Papſtes, und 
Fohann von Raguſa Lehrer der Gottesgelehrtheit 
auf der hohen Schule zu Paris. Der Kardinal 
Sulianus konnte vor dem Weinmonate in Baſel 
nicht erfbeinen : weil er als ein einſichts⸗ und vers 
dienftvoller Mann in dem Kriege wider die Hufis 
ten gebraucht wurde. So lange der Legat Aus 
lianus abweſend war, find nur Eongregationen ge 
halten worden; da er aber zu Bafel ankam, und 
erfahren hatte, daß der Papft die Haltung der Kir 
chenverfammlung zu verzögern fuche,. weil er die 
Soderungen des römifchen Hofes nicht wollte un 
terfuchen laffen, war der Legat darauf bedacht, 
mit der eriten Sitzung den Anfang zu machen. 


‚Erfte Sisung den 14. Ehriftmonats. Man 
fieft das Dekret des Eonciliums von Eoftanz, wie 
die Kirchenverfammlungen von Zeit zu Zeit zu hals 
ten find; es wird die Stadt Bafel für gegenwaͤr⸗ 
tigeg Eoneilium angerwiefen, und die Darüber ers 
gangene Bulle Martins V. Fund gemacht. Man 
entdecket die Beweggründe, welche zu dieſer Zus 
ſammenkunft Urfache gegeben haben : nämlich die 
Kegereyen auszureuten; die chriftlichen Völker mit 
der Fatholifchen Kirche zu vereinigen, und fie in der 
Wahrheit des Glaubens zu unterrichten ; die Kries 
ge zwifchen den Fathelifchen Fürften beygulegen ; 
die Kirche in ihrem Haupte und Gliedern zu vers 
beffern ; und die alte Kirchenzucht nach Möglichs 
Feit wieder berzuftellen. Man verordnet, daß alle 
Vaͤter, die bey der Kirchenverfammlung erfcheinen, 
in vier gleiche Claſſen follen eingetheilet werden „ 
und zwar alfo, daß jene Elaffe aus Kardinaͤlen, 
Erzbifchofen, Biſchoͤfen, Aebten, Pfarrern, und 
Doktoren der Gottesgelehrtheit und der — 
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Mechte weltlichen oder geiftlihen Standes beftehen 
follte, fie mögen bhernad) von einer Nation oder 
Provinz feyn, von der fie wollen. Dieſe Einthei: 
füng gefchah darum , damit man den Abfichten der 
welfchen Nation, welche denen andern an der 
Zahl der Bifchöfe weit überlegen war, vorbeugte. 
Die vier Elaffen verfammelten ſich jederzeit drey⸗ 
mal in der Woche, nämlich am Montage, Mita 
woche, Und Freyfage. Ä 


Bon dem Rathe zu Augsburg wurde den 9. 
Brachmonats verordnet, daß niemand einige lies 
gende Güter an die Geiftlichkeit verkaufen follte. 


In dem Benediktiner: Klofter zu St. Peter 
in Salzburg find die - Mönche , die. von Altersher 
nur Adeliche feyn darften, fo weit gegangen, daß 
ein jeder fein eignes Secklgeld hatte, und damit 
feine Haushaltung führte. Der Abt Georg Wal⸗ 
fer, welcher diefen Misbraud) nicht laͤngers gedul⸗ 
ten wollte, ſah fich gestwungen den Erzbifchof an: 

gehen, um die Mönche zu reformiren. Dieſer 
chickte den Abt Leonhard von Moͤlk dahin, der 
die Mönche wiederum dahin brachte nad) der Bor: 
fchrift der Regel ihres heiligen Vaters zu leben, 
und hinführ gemeine Perfonen, die zum Kloſter— 
leben einen beflern Beruf haben, aufzunehmen. 


Der Kaifer Sigismund, weiler der Kirchen⸗ 
verfammlung zu Bafel in diefem und dem folgene 
den Fahre nicht konnte gegenwaͤrtig feyn, ftellte 
er anftatt feiner zum Schirmhalter des Conci⸗ 
liums den Herzog Wilhelm aus Baiern. _Diefer 
— dieſen Titel ſo hoch, daß er denſelben in 
einen oͤffentlichen gebrauchte, und ne als 
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fo nannte: von Gottes Gnaden Willhelm, 
Pfalzgraf bey Abein, Herzog in Baiern, 
des beiligen Concilp zu Bafel Befchirmer 
und Statthalter unfers gnadigften Herrn 
des römifchen Baiſers. 


1432. 


Die Väter der Kirchenverfammlung zu Bas 
fel fhreiben an alle Fuͤrſten und Prälaten, daß fie 
fich von dem Laͤrme, der enfftanden ift, als wollte 
der Papft das Eoneilium zertrennen , nicht irre füls 
len machen laffen nad) Bafel zu fommen. Wer 
fammlung der franzöfifchen Geiftlichkeit zu Bour⸗ 
ges den 26. Hornungs twegen Unterſtuͤtzung der 
Kirchenverfammlung zu Balel. 


Den 15. Hornungs wird zu Bafel die zweyte 
Sitzung gehalten ; und da man zuverläßige Nadys 
richten hatte, daß Papſt Euaenius eine Bulle ver 
fertiget, um die Kirchenverfammlung zu hinter 
treiben, fo war man von Seite des Coneciliums 
“mit allem Ernfte darauf bedacht, das Vorhaben 
des Papſtes zu vereiteln, und das Anfehen der 
Kirchenverfammlung zu ſchuͤtzen. Zu diefem Zwe⸗ 
cke wurden die zwey Defrete, die in der vierten 
und fünften Sitzung des Coſtanzer Eonciliums 
find abgefaflet worden, auf das neue feyerlich be 
ftätiget. Der Hauptvorwand , deſſen fich der 
Papſt in der Bulle wegen Aufhebung der Kir 
a lomnkan. su Bafel bedient hatte, war die 
fer: weil die Griechen weaen all zu weiter Entfer 
nung nicht fo feicht nach Balel, wie nach Siena 
kommen könnten , und daher folle die fehon einmal 
zu Siena angefangene Kirchenverfammlung dort 
gehalten werden. ‘Die Väter zu Baſel zernichtes 
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ten diefen und andere Einwuͤrfe durch einen Sy» 
nodals Brief, und vertheidigten das Anfehen der 
Kirchenverfammlung über alle päpftliche Gewalt, 
Der Kardinal Zulian fihrieb auch an Papft, um 
ihn von von feinem Vorhaben abzuhalten: Sch 
babe es vom heiligen Bernhard gelernet, 
fagte er zu ihm, daß die wahre Sreund chaft 
manchesmalvorwürfe, aber niemalSchmei⸗ 
cheley leidet, | 


Die von der Kirchenverſammlung verordnete 
Geſandten, welche den Auftrag gehabt haben, 
den Papſt zu bitten, daß er ſeine Bulle von der 
Aufhebung der Kirchenverſammlung widerrufen 
möchte, kommen unverrichteter Dinge wiederum 
zuruͤcke. Auf diefes wurde am 29. Oſtermonats 
die dritte Sißung gehalten, in welcher die Kir— 
henverfammlung alle ihre Bemühungen anzeigte, 
welche fie angewandt hatte, den Papſt und die 
Kardinaͤle nad) Bafel zu bringen. Es wurden ſo⸗ 
dann alle jene Dekreten des Eoftanzer Eonciliums, 
welche das Anfehen und Vermögen einer allges 
meinen Kirchenverfammfung betreffen beſtaͤtiget, 
und ein Dekret abgefaflet, Eraft deſſen der Papft 
und die Kardindle innerhalb drey Monaten nad). 
Baſel berufen werden. 


WVerſammlung der Böhmen, worin fie den. 
Entſchluß fallen, Abgeordnete zu det Kitchenverz 
fammlung. nah Bafel zu ſchicken. Ein folches 
gieng aber nicht anders Als nach vielen Wort⸗ 
wechslungen und Streitigkeiten an: denn die Tas 
boriten und Waiſen, und der gemeine Haufe wolls 
ten fich darauf nicht verſtehen, dab man von ih- 
ver Gemeinde einen nach Baſel ſchicken füllte, weil 
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fie das ſchreckliche Beyſpiel des Zohann Huf, 
‚und Hieronymus von Prag vor ſich hatten: der 
Adel entgegen billigte eine Gefandfchaft , und ftellte 
vor, daß man dem Begehren einer allgemeinen 
Sirchenverfammlung, und des Kaifer, Die Dabey 
alle Sicherheit verfprechen , in einer fo billigen Sa— 
che , nachkommen follte. Diefer Rath fand Ges 
hör. In der vierten Sitzung den. 20. Brachmo⸗ 
nats wurde das fichere Geleit den böhmifchen Abs 
geordneten ausgefertiget. Von den vier Berords 
nungen , die in diefer Sitzung find gemacht wor⸗ 
den, verbiethet Die erfte dem Papſte, Daß er waͤh⸗ 
render Kirchenverfammlung feine neue Kardinaͤle 
mache; weil man zu befürchten hätte, daß fie die 
Kirchenverſammlung nicht achteten, und nur dem 
sömifchen Hofe anhiengen. 


Fünfte Sisung den 9. Achrentemonats, Die 
Kirchenverſammlung beftimmt&ommiffarien zurlin- 
terfuchung der Glaubens» Sachen, und anderer 
VWorfallenheiten. Sechste Sitzung den 6. Herbft- 
“monate. , Da Papft Eugenius weder felbft, noch 
in der Perfonn eines andern auf den in der drits 
ten Sitzung angefegten Tag bey der Kirchenver⸗ 
ſammlung erfchienen ift , begehrten die Anwalden 
des Conciliums, daß er als widerfpänftig erklärt 
werde. Die päpftlichen Gefandten kommen inzwi⸗ 
fchen an, und erhalten Snftand, Zween Bifchd- 
fen wird aufgetragen, die Urfache dieſer Verzoͤge⸗ 
rung zu unterfuchen. Siebente Sitzung den 9. 
Wintermonats. Es wird ausgemacht, daß die 
Kardindle, wenn währender Kirchenverfammlung 
der päpftliche Stuhl fullte ledig werden, zu einer 
neuen Wahl, ohne Einftimmung der Kirchenvers 
fammlung nicht. fehreiten Dörfern; und u 
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die Wahl erft fechzig Tage nach der Entledigung 
‚vorbeygehen , damit. die abwefende Kardinäle fid) 
ebenfails dabey einfinden Fünnen. Weiters wird 
verordnet , Daß Diejenigen, welchen die Vertheilung 
der Pfruͤnden, fo die bey der Kirchenverfammlung 
nicht erfcheinende Kardinaͤle zu geniefen haben, zu⸗ 
ftehet, das Recht haben follten, ohne Ruckſicht 
auf Die päpftliche Vorbehaltungen, diefe Pfruͤnden 
den ordentlichen Verleihern zujueignen. Es foll 
auch) der Papft über die Pfruͤnden derjenigen, wel⸗ 
he bey der Kirchenverfammlung erfcheinen, nichts 
mehr zu befehlen haben, | 


Achte Sisung den 18. Chriſtmonats. Es 
werden ſechzig Tage. zum Inſtande dem. Papfte 
gegeben; nach Verfluͤßung verfelben aber, follte 
wider ihn ohne neue Beruffung vder Foderung vers 
‚fahren werden. Alle Verleihungen der Pfruͤnden, 
‚die zwoifchen dieſer Zeit vom Papſte vergeben wer⸗ 
den, find für ungültig zu achten; und wenn die 
Praͤlaten und päpftliche Bedienten innerhalb zwan⸗ 
sig Tagen nach verftrichenem Termin den römis 
fen Hofnicht verfaffen , follen fie aller ihrer Pfruͤn⸗ 
‚den verfuftiget feyn.  Ueberdas wurde in diefer Si⸗ 
‚kung en daB nur: ein allgemeines Eoncis 
lium, welches nach Baſel zufammen berufen wor, 
den iſt, koͤnne gehalten werdenweil es auch nur 
eine heilige katholiſche Kirche giebt. Dieß war eine 
weiſe Vorkehrung, damit der Papft Feine andere 
rn zu halten: Sic) ſolle gelüften 
i jen. | 


Bulle vom 23.. Wintermonats zur Beſtaͤti⸗ 
‚gung der Eongregation der heiligen Juſtinaͤ von 
Dadın Diefe Kongregation , welche Ludwig 
Barbo ‚ein Benigert ya Chorherr zu St. Ge⸗ 
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org in Alga im Jahre 1409. geftiftet Hatte, iſt 
‚als eine Verbeſſerung des DBenediktinerordens in 
Welſchland anzufehen. Die Päpftegohann XXIH. 
und Martin V. haben dieſelbe qutgeheiffen,, und 
‚mit vielen Freyheiten begnadiget; Eugenius IV. 
legte ihr noch mehrere ‚bey, und gab eine Beſtaͤti⸗ 


gungs⸗Bulle Darüber heraus. 


zu; 


‚ehenverfammlung „Damit fie den Kaifer Sigismund, 


nichtig und null, was Eugenius wider fie umterneb: 
nen würde. Zehnte Sitzung —— — 
E48 Wer 
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Der Kardinal Zulianus. erhält für den Papft eis 
nen neuen Inſtand. Eilfte Sitzung den 27. Oſter⸗ 
monats. Man macht eine Verordnung wegen 
Haltung der Kirchenverfammlung, und was in der 
neun und dreyßigſten Sigung des Coftanzer Con⸗ 
ciliums ift ausgemacht worden; dag nämlich alle 
zehn Jahre eine allgemeine Kirchenverfammlung 
folle gehalten werden, wird feſtgeſetzt, und mit 
dem Anhange befräftiget, daß, wenn der Papſt 
diefer Verordnung hinterlich feyn ſollte, er das 
Rechte feiner paͤpſtlichen Wuͤrde alfogleich vers 
IeTe» R 


Dem Bapfte war bey der zu Bafel vorge, 
sangener Sache nicht mehr gar wohl; er‘fendet 
daher vier Katdinäle dahin, die in ſeinem Name 
der Kirchenverfammlung vorftehen follten. ” Diefe 
nimmt fie nicht’an ; denn fie Famen vielmehr eine 
neue Rerfanimlung ln als das,: was 
wirklich „Ihon‘ dabey vorgieng , zu. befräftigen, 
Zwoͤlfte Sitzung den 13. Heumonats. Der Way 
wird auf das heue zum Concilium berufen. Da⸗ 
mit Fein untaugficher zu einer geiftfichen Würde 
komme, werden die alten Kirchenſatzungen von 
den Erwählungen erneuert, „Die. Väter der Kits 
chenverſammlung follten in Diefer Sitzung das H 4 
theil wider" Eugenius gefprochen haben, ihn $ 
zu fegen: ‚allein das ward Durch die. Fürbitte des 
Kaiſer Sigismunds, welchen der Papſt am Pfingſt⸗ 
tage, zu Nom gektoͤnet haͤtte, verhindert, und der 
Termin auf ſechzig Tage gegeben. Der Papft 
kehrte ſich an diefes Berufunge » Defref nicht, ſon⸗ 
dern er hub es Durch feine_päpftliche Gewalt auf, . 
Der Kaiſer hielt bey der Kirchenverfanmlung um 
einen neuen Inſtand an der ihm in der dreyzehn⸗ 
4 an. 


— 
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ten Sitzung den 11. Herbſtmonats zugeſtanden 
wurde. | | | 
Der Raifer Sigismund koͤmmt zu Baſel an. 
Vierzehnte Sigung den 7. Wintermonats. Di 
Kirchenverfammlung bewilliget dem Kaifer auf das 
neue, daß dem Papſte ein Inſtand von drey Mos 
naten gegeben werde. Fünfzehente Sitzung den 
26, dieß. Es werden die alten Kirchenfagungen 
hervorgezogen, wie die Provincial-Kicchenverfamm- 
hingen zu halten find. Die Väter ſchicken Ge 
fandte vom Kaifer, vom Könige in Frankteich, 
und vom Herzoge in "Burgund zum Papſte ab, 
um ihn zu bereden, die Einigkeit der Kirche her⸗ 
zuftellen. Der Papſt ergiebt fich endlich, und in 
einer Bulle vom 15. Chriſtmonats vwoiderruft er 
fein. Dekret wegen Aufhebung der Kirchenver ſamm⸗ 
lung; überdag giebt er den vier Kardinaͤlen, die 
er als Vorſteher des Conciliums ernannt hat, die 
Vollmacht, daß fie in feinem Name allen denjenigen 
Verordnungen und Ausfprücen der. Kirchenvers 
ſammlung beyfallen follten,, welche fie ſchon ges 
macht, und hinnach machen werde. 


Die von der Kitchenverfammlung abgeords 
neten Sefandten in Böhmen laflen die Genießung 
des heiligen Abendmahls unter zweyerley Geftals 
ten den Hußiten endlic) zu; jedoch follen die Prie⸗ 
fter denen Communicänten den fteifen Glauben 
beybringen, daß Jeſus Chriſtus fowohl unter der 
Geſtalt des Brods Als des Weins mit feiner gan⸗ 
zen Weſenheit des Fteifches und Bluts wahrhaft 
"zugegen fey. Die Gefandten fahen wohl. ein, 
aß der Adel und die Burgerfchaft nur darın 
den Hußiten beypflichten müßten, weil es hi 
6, 
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befonders am Gelde fehlte wider diefelben loszu⸗ 
brechen. Um diefen Umſtand zu heben , ſchrieben 
die Gefandten nach‘ Bafel; man machte alldott 
eine Geldfammlung ; und die eingeholte Summe 
wurde nach Böhmen gelchickt diefe ob fie gleich 
der Nothdurft des Königreiches nicht zureichend 
war, hatte fie doch die erwuͤnſchte Wirkung, die 
man fich nur verfprechen konnte; und daher ums 
‚einen noch gluͤcklichern Fortgang zu gerinnen‘, 
wurde darauf gedacht, den Abgang der Geldſum⸗ 
me zu erfegen. ER 2 


Ron den baierifchen Biſchoͤfen und der Geiſt⸗ 
lichkeit, wird eine Klagfchrift aufgefekt wider den 
Herzog Ludwig den bärtigen zu Ingolſtadt, und 
Der allgemeinen Kirchenverſammlung zu Baſel übers 
‚geben. Man führte darin an, daß der Herzog 
ich unterftünde die geiftlichen Güter mit Steuern 
und ungewöhnlichen Abgaben zu befegen, und die 
Felder mit Jagen zu vermüften. ‘Eben diefe Kla⸗ 
gen brachte man auch befonders beym Kaifer an. 
Es ergiengen derowegen ſowohl vun der Kirchen, 
verfammlung als vom Kaifer Drohungen, von d 
Kirchenverfammlung in den Bann, und vom Ka 
fer in die Acht. Endlich gieng Ludwig in ſich, 
und erſetzte den zugefügten Schaden. - ze 
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Sechs zehnte Sigung den x. Hornung,. bey 
welher Sigismund. in. der. Eaiferfichen . Kleidung 
den Borfig hatte. Die Kirchenverfammlung bil- 
liget das Schreiben des Papft Eugenius wegen 
Fortfegung des Eonciliums , wie auch feine © 
derrufung wegen Aufhebung. deſſelben. Siehen⸗ 
zehnte Sitzung den 26, Oftermonats, —— 
cd 


‚lichen Legaten- werden mit dem Kardinal Zulianus 
‚dem. vormaligen Dorfteher, der Kirchenverfamms 
‚lung zur Borfigung gelaffen , und zwar unter der 
‚Bedingung , daß fie nur eine von der Kirchenver⸗ 
‚fammlung abhängige Gewalt, und Feine zwingen⸗ 
de Macht gebrauchen, oder Die, getroffene Ber 


„nut 


erſcheinen, auch vom Papfte genehingehalten wer—⸗ 

je "Die it ; 

nach Florenz zum Papſte, um den Griechen zu will ⸗ 

fahren. Eben in dieſer Sitzung ergieng eine Vers 

ordnung die Juden betreffend, kraft deſſen ihnen, 

wie fie fich. unter dem Ehriften zu verhalten haben, 
ar Inga 


Megeln vorgefihrieben wurden... ! 


1.» Die Böhmifchen Stände trennen. fich von 
den Hußiten. Bürgerlicher Krieg und Schlacht 
bey Boͤmiſchbrod; Die: Hußiten werden m dem 
Be ar 4023.3 A „end k a ra⸗ 
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Grafen Deinhard von Neubaus aufs Haupt ge⸗ 
fehlagen ; der berühmte Procopius kommt darin 
um, und Die Gefangenen werden in. Scheunen 
eingefperret und lebendig verbrennt. Solcherge⸗ 
ſtalt erhielten die Katholiken wider die Hußiten 
einen vollfommenen Sieg. "0 


, Be \ i z \ ’ 373 
Amadaͤus VII, Herzog von Savoyen: be 
giebt fi) in die Einöde von Ripallien , und über- 
‚giebt die Regierung feinen zween Söhnen, denen 
echs Raͤthe zugegeben wurden , Davon zween eben⸗ 
falls Das einfame Leben erwaͤhlten. Die ganze 
Strenge diefer Herren beftund in einer äußerlichen - 


14 


Scheinheiligkeit; und Amadaͤus begab ſich um ſo 


minder zur Abbuͤßung feiner Suͤnden in die Wuͤ⸗ 
ſteney, als er daſelbſt nur ein bequemes und wohls . 
luͤſtiges Leben fuͤhrten denn, wie Monſtrelet ſagt, 
aſſen dieſe Einſidler anſtatt Wurzeln niedliche und 
koſtbare Fleiſchſpeiſen, und anſtatt Waſſer tran- 
ken ſie gute Weine. Das Ort Ripallien wurde 
durch den gutem, Geſchmack der Mahlzeiten ſo be 
rühmt gemacht , daß der Poͤbel ſich nod):heutzzu 
Tag, wenn er von niedlichen Speiſen redet, des 
Ausdruckes, faire ripailles 5 bedienet. 
EI 6 
Ta ii, 
Zwanzigſte Sigung den 23: Kenner. Man 
‚verkündiget vier Dekreten von der Verbeſſerung 
der Kirchenzucht. In dem erften werden die Kle— 
tier , Die öffentliche Beyfchläferinnen haften, mit 
Verluſt aller ihrer Pfründen geſtrafet; welche aber 
kein Merkzeichen der Bekehrung von fich geben, 
oder nach der Bekehruog wiederum in das alte 
Laſter fallen, werden überdas aller geiftlichen Wuͤt⸗ 
den auf lebenslang für unfähig erklaͤtet. Auf dier 
u Jeni⸗ 
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jenigen, welche dergleichen unkeuſche Klericker ge 
‘dulden, unterftügen, oder einen Geldgewinit Davon 
ſuchen, ift der Kirchenbann geſetzt. In dem zwey⸗ 
‘ten Dekret werden zum Behufe der furchtſamen 
iund gerviffenhaften Seelen jene Excommunicirte 
angedeutet ‚die von der Genuͤſſung der heiligen Sa; 
eramenten ausgefchloffen , und zu meiden find. Es 
> naͤmlich folche Leute, die in der Fluchformel 
‘Befonders genannt worden find; nicht aber jene, 
‘fiber welche, ohne fie zu benennen, ein allgemeines 
Fluchurtheil ergangen ift. In dem dritten Dekret 
wird verordnet, Daß der Gottesftillftand oder In- 
!terdıetum wider eine Stadt nur alsdann- Fünne 
verhängt werden, menn fich Die ganze Stadt, oder 
‘ihre Vorſteher eines groben Berbrechens fchuldig 
machen. In dem vierten Dekret werden die un 
nüge Appellirungen , die nur um den Streithans 
‘del zu verlängern angefehen find ‚ abgefchaffet , und 
anbey befohlen, Daß Feiner ſich eher von dem uns 
Kern Richter. an den obern fich wenden Fönne , bis 
nicht von dem untern Richter das Endurtheil er⸗ 
gangen iſt. | 


Ein und: zwanzigſte Sisung den 9. Brad’ 
monate. Es find in felber acht Veroͤrdnungen 
Ausgefertiget worden," wovon die erſte verbietet, 
mas von. den Erwählungen. zu den geiftlichen 
‚Würden, wie auch von den Perleihungen, Eins 
ſetzungen, Befignehmungen, und Vergebungen der 
Pfruͤnden bey dem römifchen Hofe zu zahlen. Es 
‚wird eben in derfelben der römifche Hof einge 
ſchraͤnkt, daß er nichts in Anfehung der Annaten, 
uud der entledigten ‘Pfränden fodern Fünne, Die 
‚päpftlichen Legaten festen fich zwar diefer Verords 
. nung entgegen; aber deſſen ungeacht , wurde folche 

——— a von 
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von den Vätern einmüthig gebilliget, und von dem 
Kardinal Zulianus als Porjteher des Conciliums 
beftätiget. Die ſechs übrigen Verordnungen bes 
ziehen fich auf die gute Haltung des Gottesdiens; 
ftes und der Kirchengebräuche. Die legte Vers, 
ordnung eifert Über den Misbrauch der Schaufpier 
le, Die in den Kirchen zu gewiſſen Feſttagen gehal⸗ 
ten wurden , wo einige Kinder in bifchöflichen, ans, 
dere in Föniglichen Kleidern die Rollen eines Bis, 
ſchofs und Königs fpieleten , . und dabey die erwach⸗ 
fene Perſonen beydertey Gefchlechts vermummt 
tanzten. Es wird auch der Ärgerliche Gebrauch 
verboten in den Gotteshäufern und Kirchhoͤten Eß⸗ 
oder andere Waaren feil zu haben. Die zwey 
und zwanzigfte Sisung vom ı5. Weinmonats bes 
ſchaͤftiget 9 gaͤnzlich mit Verwerfung des Bu⸗ 
ches, Davon Auguſtin von Rom, und Erzbifchof 
von Nazaret aus dem Auguftinerorden der Vers 
faflfer war. Zn diefem Buche vertheidigte er eini⸗ 
ge: Süße, die der menfhlihen Natur Chriſtus 
des Herrn Das zueigneten, was nur von der götts 
lichen Natur Fan gefagt werden. Allgemeine Con⸗ 

regation den 22. Ehriftmonats, in telcher den’ 
Renetianern unter der Strafe des Kirchenbanng 
aufgetragen wird, dem Ludwig Patriarchen von 
Aquileja alles dasjenige zurück zu ftellen, was fie 
ihm abgenommen haben. Die Benetianer haben 
fi) lange Zeit gerveigert ſich diefem Urtheile zu uns 
terwerfen. | 


Die langwierigen Kriege in Frankreich haben 
endlich Durch Vermittlung des Papſtes und der 
Kirchenverfammlung zu Arras das Ende erreicht, 


Zwiſchen den Chorherren ju St. Andreas in 
| Frey⸗ 
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eyſingen und dem Herrn Peter Marſchalk von 

tumpfsberg ereignete ſich ein Streit wegen der 
Hrobſtey zu Angoltingen. Beyde Partheyen nah⸗ 
men den Herzog Erneſt zu Muͤnchen fuͤr ihren Rich⸗ 
tet an, und beruheten auch auf feinen Ausſpruch, 
der zu München ausgefertiget worden ift am 

reptag vor dem Sonntage, als. man in 
der heiligen Birche fingen. wird vocem ju- 
eunditatis, Der Herzog Wilhelm , der mit Er⸗ 
neften Mitregend war, ift den 11. Herbſtmonats 
geſtorben. In diefem Fahre ift zu Negensburg 
unter dem dortigen Bifchofe Conrad eine Kirchen⸗ 
verfammlung gehalten worden, Davon aber weitet 
nichts befannt iſt. 


1436. 


Drey und zwanzigſte Sitzung den 25. Lenz 
monate. Man erneuert dasicnige, was ſchon uns 
ter Alerander III, in der Kirchenverſammlung zu 
Lateran wegen Haltung des Lonclave ift entfchies 
den worden; und eg wird auf das neue angeord⸗ 
net, daß die Päpfte von dem Tage ihrer Erwaͤh⸗ 
lung an, gehalten feyn follten, die von der Kir 
chenverſammlung in der neun und dreybigften Si⸗ 
gung vorgefchriebene Glaubensbekenntniß abzules 
‚gen. Die Kirchenverfammlung ſchreibt den Paͤp⸗ 
ten noch ferners vor, daß fie ihren Anverwands 
ten nur bis auf den dritten Grad Ehrenſtellen und 
Aemter verleihen koͤnnen; daß des Papftes , oder 
eines : lebenden Kardinals Enkeln zu Kardinaͤlen 
nicht koͤnnen erwaͤhlt werden ; daß die Zahl der Kate 
dinälen aus vier und sang ‚. und zwar von allen 
Reichen der chriftlichen Welt, auch ſogar von dem 

Hriechenlande nach bergeftellter Vereinigung beftes 

en.folle; daß die Kardinalswürde keinem ai uns 

recht⸗ 
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vechtmäßiger Ehe, von uͤbler Keibsgeftalte j oder 
ehrloſen Sitten folle gegeben werden, Endlich 
wird den Paͤpſten der Einhalt gemacht durd) An⸗ 
wartfihaften, und Vorbehaltungen das Gewerb 


mit den ‘Pfründen zu treiben. — 

Vier und zwanzigſte Sitzung den 14. Oſter⸗ 
monats. Man lieſt den Brief des ſichern Geleits 
ab, der von der Kirchenverſammlung den Griechen 
iſt gegeben worden; wie auch eine Bulle, kraft 
welcher allen denjenigen, die zur Vereinigung bey⸗ 
der Kirchen einen Geldbeytrag geben wuͤrden, 
zween vollkommene Ablaͤße, und zwar einen beym 
geſunden Leibe, den andern in der letzten Sterb⸗ 
ſtunde verliehen werden. Dieſer Geldbeytrag war 
beſtimmet ſowohl die Reiſeunkoſten des griechiſchen 
Kaiſers, und der Geſandſchaft zu beſtreiten, als 
auch dreyhundert bewafnete Mann als eine Befas 
gung. in Conftantinopel währender Abweſenheit 
des Kaifers zu ſetzen, und vier Galeren auszurüs 
- fen. Unter diefen Bedingungen giengen die Gries 
chen den Vertrag ein, nad) Dceident zu kommen. 
Die päpftlichen Legaten widerfegen fich dem Abs 
laße, der in Abficht der Griechen ft gegeben wor⸗ 
den. Die Einwohner von. Avignon machen fich 
verbindlich der Kirchenverfammlung fiebenzig taus 
fend Dufaten zu leihen. Der Papıt fuchet folches 
zu verhindern. J 


Zu Iglau in Mähren vergleichen ſich die Hu⸗ 
ßitiſchen Böhmen mit den Katholiken, und ſte— 
ben von allen ihren Glaubensartickeln bis auf eis 
nen ab, der die Genießung des heiligen Abends 
mahls unter beyderley Geſtalt enthielt. Dieſer 
Artikel ward ihnen auch zugeftanden nn Bu 
Inge 
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dingung daß der Priefter , welcher das - heilige 
Abendmahl ausfpendet , das Volk öffentlich mah⸗ 
nen follte, Daß Jeſus Chriftus in jeder dieſer zrveps 
en Gejtalten mit feiner game Weſenheit wahr; 
haft gegenwaͤrtig fey. ‘Die Böhmen ſowohl als 
die Mührer werden von dem Kirchenbanne [089% 
ſprochen, und. der katholiſchen Kirche wiederum 
einverleibet. Der Kaifer Sigismund, welcher bey 
diefem Vergleiche gegenwärtig war, beftätigte als 
les, und hielt zu Prag im Herfimonate feinen öf 
fentlichen Einzug. 


Albrecht dee Sohn Herzogs Erneft in Müns 
chen verliebte fich in die Agnes Bernauerinn eines 
Baders Tochter zu Augsburg fo fehr, daß er ſich 
entfchloß fie zu heirathen. Der Pater, der in 
diefe ungleiche Heirath nicht einwilligen wollte, tes 
dete ihm feharf zu, von feinen Gedanken abzuftes 
hen; er blieb aber auf feinem Voxrſatze: der Bas 
ter ergeiff mithin die Mittel die Braut aus dem 
Wege zu räumen, und war fo graufam, daß er 
fie zu Straubing in einen Sad ftecken, und von 
der Drüce ins Waſſer werfen ließ, wo fie aud) 
erfäufen mußte. 


Fuͤnf und zmanzigfte Sikung den 7. Bons 
nemonats. Es ergehet der Schluß, daß entwe⸗ 
ders Bafel, Avignon, vder eine Stadt in Sa⸗ 
voyen der Ort ſeyn foll, mo eine allgemeine Kits 
chenverfammlung wegen Bereinigung ver Griechen 
mit den Lateinern Bönne gehalten werden. Man 
belegt deßwegen alle Geiftlichen ohne Ausnahme 
mit einer Steuer, und es wird der gehende Theil 
ihrer Einkünften gefodert. Die Kirchenverſamm⸗ 
kung ſchicket ihrer Abgefandten mit Sag nad) 
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Eonftantinopel ab, um den Kaifer und die more 
genländifche Väter nach Occident zu bringen. 
Papſt Eugenius ſchicket gleichfals feine Schiffe 
nach Eonftantinopel ab, mit dem Befehle die 
Schifferey der Kirchenverfammlung anzugreifen. 
Des Papftes feine laufen zu erſt in den Hafen ein, 
und fahren den 24. Wintermonats mit dem Kai⸗ 
fer ab. Diefe Unternehmung des Papites , ob fie 
leich nur Darauf abzielte, damit die Kirchenvers 
ammlung wegen Vereinigung der Griechen in 
Welſchland möchte gehalten werden, fo gab fie 
doch Urfache, daß die Väter der Kirchenverfamms 
fung diefen Schritt als den nächften zur Trennung 
anfahen , und daher. in der ſechs und zwanzigften 
Sitzung am 30. Brachmonats den Papft zur 
Verantwortung zogen. Hierauf giebt der Papſt 
eine Bulle heraus , wo er die Kirchenverfammlung 
zu Baſel aufhebt, und eine folche nach Beate 
ausfchreibt. Karl VII. verbiethet den franzöfifchen 
Prälaten nad) Ferrara zu Eommen. 


Sieben nnd zwanzigſteSitzung den 27.Herbft: 
monats. Die Kirchenverfammlung erfläret alle 
Beförderungen zu der Kardinalswürde,, wie auch 
alle übrige Handlungen des Papſtes, die er wis 
der die Satzungen der vierten, und Drey und zwan⸗ 
zigſten Sitzung unternommen hat, oder noch uns 
ternehmen Eonnte , für unkraͤftig, ungültig und nuͤch⸗ 
fig. In der acht und zwanzigften Sißung den 1. 

einmonats wird der Papſt des Ungehorfams und 
MWiderfpänftigkeit befchuldiget , und feine Bulle in 
der neun und zwanzigſten Sitzung am 12. dieß ver⸗ 
nichtet. Die dreyßigſte Sitzung den 23. Winter⸗ 
monats verkuͤndiget, daß ſowohl die Layen, als 
Kleriker, die keine —— ſind, keinesweges durch 
| se —ein 
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ein göttliched Gefeg verbunden feyn, das heilige 
Abendmahl unter zweyerley Geftalten zu empfans 
gen. e 


Kaifer Sigismund ftirbt; nachdem ex feinen 
Eidam, den Herzog Albrecht zu feinem. Erben eins 
gefest hat. 


Conraden folgte in dem Bißthum zu Regens⸗ 
burg Sriederich von Parſperg. Er muſte etwelche 
Dergleichspunften mit dem Kapitel eingehen: da 
er aber felbe nicht bielt, entitunden zwoifchen ihm 
und dem Kapitel Händel, die der Erzbifchof von 
Salzburg aus Betehl des Papſtes beylegte, 


Georg aus dem Stubacher Thall in Tyrol 
von fihlechter Geburt Ichroingt ſich auf den biſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl zu Brixen. Er ließ eine oroffe Glo⸗ 
den verfertigen, und ſtiftete für alle verftorbene 
brixneriſche Bifchöfe einen Jahrtag. Er regierte 
nur fechs Jahre, und hatte zu feinem Nachfolger 
Georgen III. der das folgende Jahr plöglich zu 
Wien ftarb, und dort in St. Stephansfirche bee 
graben wurde, | | 


1438 


- Allem dem, was zu Bafel vorgegangen ift,zum 
Trotze, giebt der Papft den 1. Jenner eine neue Bulle, 
heraus , wo er die Ueberfeßung der Kirchenverſamm⸗ 
lung von Bafel nach Ferrara beftätiget. Den 10. 
des nämlichen Monats wird zu Ferrara fchon die 
erſte Sitzung gehalten, und es werden in derfele 
ben die Urfachen-angezeiget » die den Papſt bewo⸗ 
gen haben die Kirchenverfammlung nach Ferrara 
zu berufen, Alle Handlungen, die nach der Kund⸗ 

- ma⸗ 
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machung det Bulle zu Bafel vorbeygehen, ausge⸗ 
nommen was Die Bekehrung der Böhmen betrift, 
ſollen für allezeit ungültig feyn. So viel wurde 
in det erſten Sisung zu Ferrara ausgemacht, 
ie Väter zu Baſel haben alſo ſamt allen ihren 
Vorkehrungen die Spaltung: nicht zu bintertreiz 
ben vermocht; und fo wenig fie die Bulle des Eus 
genius achteten, eben fo wenig ließ fich Eugenius 
durch ihre Dekveten ſchroͤcken. Der Kardinal Ju— 
lianus bisheriger Vorſteher der Kirchenverfammz 
lung zu Baſel gieng zwar mit den meiften Kardia 
naͤlen nac) Ferrara; dem Doc ungeachtet hielt 
wan zu Baſel den 22. Kenner die ein und dreys 
Kigite Sitzung / in welcher zwo wichtige Berords 
nungen ergiengen : die erfte will, Daß die Streitigs 
teiten , mit Ausnahme der wichtigern Sachen, oder 
derjenigen der bifshöflichen Kirchen und der Klöfterz, 
welche unmittelbar dem püpftlichen Stuhle unter? 
worfen find, an den Orten der behoͤrigen Nichter 
follen beygelegt. werden; und zwar ſoll es niemals 
erlaubt ſeyn, in Sachen, welche zut biſchoͤflichen 
Gerichtsbarkeit gehören, den Biſchof zu übergehen, 
und fich an Den Papſt zu wenden: fol fich abet 
ein folcher Fall ereignen, hat der Papft den Streit: 
handel an die Orte der behötigen Richter zurück 
zu ſchicken. In der zweyten Verordnung werden 
Alle Anwartſchaften —58 doch kan der Papſt 
von der Kirche, welche zehn Pfruͤnden hat, eine 
davon z und vonder, welche fünf;ig hat, zwo Pfrün: 
den Davon verleihen. Es wird weiter verordnet, 
daß in den Stiftskirchen der dritte a der Praͤ⸗ 
benden den Doktern und graduirten Werfonen, und 
die Pfarren in den Städten ſolchen, die Mägiftee 
in den freyen Künften find, ſollen gegeben werdeng 
was aber Die —— —— anbelangt, koͤn⸗ 
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nen fie den hierzu tauglichen Mönchen zugeſtanden 
werden. Nach diefen gemachten Rerordnungen 
verdammt die Kirchenverfammlung den Papſt Eus 

enius des Ungehorfums und Widerſpenſtigkeit, 
est ihn von allen feinen Würden ab, und nimmt 
ihm alle ſowohl geiftliche als weltliche Gewalt. Der 
Kardinal von Arles wird anftatt des Kardinals Zus 
fianus zum SPräfidenten gemacht. 


Zweyte Sisung der Kirchenverfammlung zu 
Serrara den 15. Hornung. Der Papit läßt wis 
der die Väter zu Baſel ein Dekret ergehen, in 
welchem er alle diejenigen mit dem Kirchenbanne 
belegt, welche zur Fortſetzung der Rirchenverfamm: 
tung in Baſel verbleiben würden, er befiehlt den 
Einwohnern zu Bafel fie wegzufchafen, und wenn 
fie in einer Zeit von dreyßig Tagen nicht aus der 
Stadt fich hinwegbegeben , ihnen Feine Lebensmit⸗ 
tel mehr zuzulaſſen. Es fiel den Vaͤtern zu Bar 
ſel ganz leicht mit einem gleichen Dekret wider die 
zu Ferrara loszubrechen; und fie entfeßen in der 
zen und dreyßigſten Sieung den 24. Lenzmonats 
den Papſt auf das neue feines Amts, Würde, 
und Gewalt, und erklären die Kirchenverfamms 
fung zu Ferrara als ein Afterconcilium , fo Feine 

Kraft und Wirkung haben Fan. 


Die zwo Sitzungen der Kirchenverfammlung 
su Ferrara , wovon wir geredet haben, find nicht 
in die roͤmiſchen Akten einverleibet worden, ſon⸗ 
dern fegen für die erjte Sitzung jene an, die den 
8. Weinmonats vorgieng, wo man mit den Gries 
chen wegen dem Ausgange des heiligen Geiftes, 
als dem Hauptpunkte der Zroiftigfeit der zwo Kite 
chen zu handeln angefangen hatte, a 
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Der griehifche Kaifer Johann Paleologus, 
und Joſeph der Patriarch von Konftantinopel fans 
gen zu Ferrara im Monate Hornungs an; fie hats 
ten eine Begleitung von fieben hundert Perfonen, 
wobey ſich groffe Herren ſowohl vom weltlichen 
als geiftlichen Stande befanden; unter den lestern 
waren die Patriarchen von Alexandria, Antiochis 
en, Serufalem , wie auch der Erzbifchof von Kiow, 
und der Erzbifchof von Rußland. Der Papſt 
machte mit der Riechenverfammlung in der Kirche 
des heiligen George den 9. Oſtermonats den Ans 
fang ; er ſaß am erften Plage rechter Hand neben 
dem Evangelium; unter ihm ſtund der Thron für 
den römifchen. Kaifer, der beftändig ledig blieb; 
an eben diefer Seite faßen die lateinifchen Ersbis 
fhöfe und Biſchoͤfe; linkerhand gerade ‚gegenüber 
war der Thron des griechifchen Kaıfers, und uns: 
ter. dieſem die Kanzel des Patriarchen von Con⸗ 
ftantinopek ; fodann war eine Bank für die Vica⸗ 
rien der übrigen Patriarchen , und weiters für die 
griechifchen Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe; in der Mit⸗ 
te der Kieche lag das Evangelium Buch vor dem 
Altar. Alſo kam man mit dem Mange übereins, 
In diefer erften Verſammlung Eündigte man an, 
dak die allgemeine Kirchenverfammlung zu Ferrara 
den Anfang genommen, und Daß alle diejenigen, 
die dazu eingeladen worden find, innerhalb vier 
Monaten fich ftellen möchten. Es verfloffen ganze 
zehn Monate, bis eine Sigung ift gehalten wors 
den, und aud) unter diefer Zeit Fam faft niemand 
zur Kirchenverfammlung : denn die Könige von 
Frankreich, Eaftilien, Portugal und Navarra ; 
der Herzog von Mayland, und die Fürften von 
Deutfchland ließen ihre Bifchdfe währender Spals 
tung nicht nach Ferrara abreifen, indem fie die 
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Vaͤter zu Baſel mit dem Papſte gern vereiniget 
fehen wollten. Der Papſt, um die Zeit nicht zu 
verlichren,, ftellte zwar mit den: Griechen über die 
freitigen Artikeln Unterredungen an, aber mau wis 
derſprach gegeneinander fo fteif und halsſtarrig, 
daß man zu keinem Ende gelangte. Es kam det 
einzige Artifel von dem Fegfeuer auf die Bahn, 
und man konnte Darüber zu feinem Schtuße Eoms 
men; denn Die Meinung der Griechen war bime 
melweit von dem Glauben der Lateiner entfernet. 
Die Griechen ftellten das Fegfeuer bloß als einen 
Ort der Trauer und Finfterniße vor, nicht aber, 
wie die Lateiner, als einen Dit, wa die Seelen 
Durch das Feuer gereiniget werden. 


Reichsver ſammlung zu Bourges den 7. Brach: 
monats, wo der König Karl VII. mit den Praͤ⸗ 
faten, und andern groflen feines Königreiches das 
berüchtige Gefeß macher, welches unter dem Nas 
im: Sandtio Pragmatiea bekannt ift. Diefes Ges 
fes war nothwendig, um den Trangfalen zu jteus 
ten, welche die Geiftlichkeit in Frankreich , da fich 
die Paͤpſte zu Avignon aufhielten, erlitten hatte, 
Es beitehet die Pragmatif aus drey und zwanzig 
Artikeln, Die Aus den Dekreten der Kirchenvers 
fammlung zu Bafel berausgezogen worden mit eis 
nigen beygefegten Linderungen, die die franzöfifche 
Kirche bey den mislichen Umftänden des Königreichg 
für gut und nöthig befand. - Obwohl der Papſt 
Eugenius etlichemal verfuchte, diefe Pragmatik zu 
ernichten , ward fie Doch unter der Regierung Karls 

IT, ungerbrechlich und ftandhaft gehalten. Die 
öftere Anfälle, fo die Paͤpſte darauf wagten, mach« 
ten endlich , daß fie durch einen Vertrag zwifchen 
Leo X. ımd Franz J. gänzlich aufgehoben er 
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Fortſetzung der Kirchenverſammlung zu Fer⸗ 
rara. Nach den roͤmiſchen Akten erſte Sitzung den 
8. Weinmonats. Es wird beſchloſſen, daß die 
Lehre der lateiniſchen Kirche vom Äusgange des 
heiligen Geiſtes zum erften auf die Bahn folle ge- 
bracht werden. Beſſarion Bifchof von Nieaͤa hält 
eine Dede vom Friede und Einigkeit. - Zweyte Si⸗ 

sung den 11. Andreas Bilchof. von Rhodus 
redet für die Lateiner, Dritte Sitzung den 14 
Rede des Marcus von Ephefus. für Die Griechen, 
und Antwort des Andreas von Rhodus. Man 
machte Beinen weitern Schritt. Vierte Sitzung 
den 15. diefe wird gänzlich mit einem weitläufigen 
Gefprächezwifchen Marcus von Epheſus, und An- 
dreas von, Nhodus zugebracht. Fünfte Sitzung 
den 16. Auf Anfuchung der Griechen werden die 
“Glaubensbekänntniße dee Väter, und die Erkfäs 
rungen der allgemeinen Kirchenverſammlungen über 
den flreitigen Artifel vom Ausgange des heifige, 
Geiftes. abgelefen. Sechſte Sisung den 2r. die 
Lateiner und. Griechen ſtimmen überein-nichts aus 
den Kirchenverfammlungen, die den Photius bez 
treffen, anzuführen ,. weder eine Meldung von dem 
achten Concilium zumachen. Andreas von Rhodus 
fuchet zu erweifen., daß das Wort Filioque, ſo die 
Griechen afs einen der Glaubensbekenntniſſe hinzuges 
flickten Zuſatz anfahen,weder für eine Zugabe oder Zu⸗ 
ſatz, weder füreineNeuerung oder Veränderung,ion: 
dern für eine bloſſe Auslegung zu halten ſey. Sieben⸗ 
te Sisung den 25. Andreas von Rhodus erprober 
feinen vorigen Satz, und führer felben mit noch meh⸗ 
rern Gründen qus. Achte und neunte Sitzung den 
‚2. und 4. Wintermonats, Beſſarion fpricht für die 
Griechen , und erörtert, daß das Wort Filioque 
ein Zufas und Neuerung ſey. Zehente Sitzung 
er Da den 


216 NKiirchengeſchichte 


iden 8. Johann Biſchof von Forli antwortet 
ihm. Eilfte und zmwölfte Sißung den 11. und 
15. Der Kardinal Zulianus , und Marcus 
von Ephefus difputiren über das Perboth der drit⸗ 
ten allgemeinen Kirchenverfammlung zu Epbefus 
dem Glauben etwas hinzu zu fegen. Der Kardis 

nal bemuͤhet fich zu ermeifen, daß diefes Verboth 
nur einzele Perſonen nicht aber die Kirche angehe. 
Dreyzehnte Sisung den 27. Man empfängt die 
Gefandten des Herzogs von Burgund. 


Vierzehnte und fünfzehnte Sitzung den 4. und 
8. Ehriftmonats: Die Difputation zwifchen Zus 
lianus und Marcus wird fortgefegt. Die Kitchens 
verſammlung hätte beynahe den Schritt gemacht, 
fich zu trennen, wegen der härtnäcfigkeit der Gries 
-chen, die das Wort Filioque in der Glaubens; 
befänntniße ſchon ausgeftrichen haben wollten , bes 
vor man den Hauptfas von dem Ausgange des heis 
ligen Geiftes unterfucht hatte. Die Florentiner 
biethen dem Papfte Eugenius eine groffe Summe 
Gelds an, wenn er die Kirchenverfammlung nad) 
Florenz verfegen würde. Der Papft macht def: 
‚wegen den Griechen den Vortrag ; und diefer wird 
von denfelben in der fechszehnten und legten Si⸗ 
gung, welche den 10. Jenner des Fünftigen Jahre 
gehalten noorden, angenommen. a: = 


Die Väter zu Bafel fahren in ihren Unter» 
nehmungen wider den Papft fort : und obwohl fich 
fast alle Gefandten dawider festen, ward doch Eu—⸗ 
genius in der allgemeinen Congregation vom 15. 
MWeinmonats zur Verantwortung deflen berufen, 
was er wider die Kirchenderfammlung zu Baſel 
unternommen hatte. Reichsverſammlung zu — 
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berg in Deutfehland, wo man Bereinigungsmits 

gel vorfchlägt, welche aber weder der Papſt/ noch 

wi Kirchenverfammlung zu Bafel angenommen 
af. er 


Herzog Erneft zu München ließ die Heiligthuͤ⸗ 
mer, welche vom ‘Berge Andechs nach München 
gebracht worden , wiederum dorthin bringen, und 
ftiftete alldort mit Gutheiffung des Eonciliums zu 
Dafel ſechs regulirte Chorherren ſammt einem 
Probſte. Kaum war er mit diefer Andachts⸗ 
übung fertig, fo ward er frank, und ftarb den 30. 
DBrachmonats. Sein Leichnahm wurde in der 

rauenfirche zu München begraben. Er war ein 
Herr, der die Künften und Wiffenfchaften ſehr 
liebte. Alle Gefchichtfehreiber rühmen ihn als ei- 
nen freundlichen, gnädigen und frommen Regen⸗ 
ten. Ihm folgte fein einziger Sohn Albrecht, dem 
der Name der Fromme wegen feinen Tugendhaf: 
ten u. gar andächtigen Eigenfchaften beygelegt 
wird. | | 


Kirchenverfammlung zu Freyſingen, wobey der 
Domprobfi Niklas von Gumpenberg, und der Ges 
neralvicarius Johann Grünmalder den Vorſitz 
hatten. Wir haben davon nur den Eingang, und 
wiſſen foviel, daß darin acht und dreyfig Kapitel, 
die von der Zucht und Verbeſſerung der Sitten: 
handeln, feyn verfertiget worden. | 


1439» 


Reiſe des Papſtes und der Griechen nach Flo⸗ 
ten. Der Papſt gehet den 16. Senner von Fer⸗ 
tara gb, unter Begleitung der Kirchen » Präfaten 
mit brennenden Kerzen in der Hande, en 
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bertragung des heifigften Altarsfacrament, wie es 
bey folchen Reiſen gewöhnlich ift. Die Griechen, 
welchen der Papft Die Reiſekoſten mit zweytauſend, 
viechundert, und zwölf Gulden bezahlen mufte, folg⸗ 
ten ihm nach etwelchen Tagen nah. Die erſte 
Sitzung der Kirchenverfammlung zu Florenz wur⸗ 
de wegen einer vorgefallenen Unpäßlichkeit Des Pr 
triarchen don Conftantinopel auf den 26. Hornung 
verfihöben. Man brachte Die ganze Zeit in diefer 
Sitzung zu, mitdem Wortſtreite zwifchen dem Katz 
dinal Julianus und dem Kaiſer Johann Paleolo⸗ 
aus: dieſer Fuͤrſt beſaß genugſame Gelehrſamkeit 
und Wiſſenſchaft dem Kardinale mit Ehre gegen 
part zu halten. 


Zweyte Sitzung den 2. Lenzmonats. Mars 
eus von Ephefus, und Johann der Dominikaner 
provincial, ftreiten miteinander über den Artickel 
von dem Ausgange des heiligen Geiſtes: Der erfte 
nahm die Parthey der Griechen, und der zweyte 
die Parthey der Lateiner auffih. Dritte Sitzung 
den 5. überden nämlichen Artikel. Vierte Sitzung 
den 7. Johann decket auf, das die Griechen die 
klare und deutliche Stelle des heiligen Baſilius, 
wo dieſer griechifche Water fagt: Daß der heilige 
Geiſt nicht alleinig von dem Pater, fondern auch 
von dem Sohne ausgehe, verftüimmelt haben. 
Fuͤnfte, fechste und fiebende Sitzung den 10, 14, 
und 17 Lensmonats. Johann der feharfjinnige 
Gottesgelehrter führt in feinen Beweisthuͤmern fort, 
und wußte feine Waffen wider den Marcus fo 
glücklich jr gebrauchen, daß er ihn öfters in die 
Enge trieb, und ſogar zum Stillfehweigen zwang. 
Der griechifehe Kaifer , welcher mit allem Ernfte 
auf die Vereinigung drang, führet in der Sieung 
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den 17 dieß für die Griechen das Wort, und zeiget, 
daß die ganze Zwitracht darauf ſich gruͤnde, weil 
die Griechen jederzeit geglaubt haben, daß die La— 
feiner einen zweyfachen Urſprung des heiligen Geis 
ftes zufieften; da man Doc) anjeßo überzeugt iſt, 
daß fie nur einen einfachen Urfprung mit den Gries 
chen einbefennen : ev gab alfo — Genehmhaltung 
der Kirchenverſammlung den Vorſchlag, daß der 
Lateiner Einwendungen, die fie noch vorzutragen 
hätten, ruhig, fill, und friedlich follen angehört, 
und fodann die Stimmen eingehiket, und das End- 
urtheil gefprochen werden, Johannes wurde in der 
achten und neunten Gigung den 27 und 24 Leuz⸗ 
monats angehöret, | 


Tach vielen zuruͤckgelegten Unterredungen, und 
andern Vorfallenheiten, welche mehr als zwey Mo: 
nate angehalten habenz nad) vieler angewandter 
Mühe und Arbeite Fam man endlich in einer Ders 
ſammlung am 8. Brachmonats fo weit, das der 
Streit von dem Ausgange des heiligen Geiftes mit 
einer gemeinfchaftlichen Glaubensbefenntmiße fos 
wohl von Seite der Griechen als der Lateiner beys 
gelegt wurde. Sie lautet alfo: Im Flame der 
allerbeiligften Dreyfaltigkeit, des Paters, 
des Sohnes , und des heiligen Geiſtes. Wir 
Lateiner und Griechen verfprechen aufrich- 
tig in der heiligen und ‚goregefalligen Ders 
einigung diefer zwoen Birchen zu verblei- 
ben, und ſtimmen einbellig bey , daß alle ge» 
treue Chriſten diefe Glaubensmabrbeit au⸗ 
nehmen müffen, mit der wir bekennen, daß 
der . Geift ewig vom Darer und Dem 
Sohne ift, und Daß er von Ewigkeit ber 
von einem und vom, andern als von einem 
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einzeln Urfprunge, und nur von einer Sau⸗ 
chung ausgebet. Wir betennen auch , daß 
die KRedensart der heiligen Vaͤter, Die da 
fagen, Daß der beilige Geift von dem Da 
ter durch den Sohn ausgehet, alſo zu vers 
ten fep, Daß der heilige Geift mit dem 

ater und dem Sobne einerlep Natur und 
Weſen babe, und gleichwie der Vater 
alles, was ihm eigen ift, feinem: einigen 
Sohne mitgerbeilet bat, ausgenommen, 
daß er kein Vater iſt, alfoift auch dem hei: 
ligen ©eift, der von dem Dater und dem 
Sohne ausgebet, alles mitgetheilet wor: 
den, ausgenommen, Daß er weder Dater 
noch Sohn ift. Diele Glaubensbefänntniß ‚da 
fie öffentlich abgelefen worden , wurde ſowohl von 
den Fateinern als Griechen genehmgehalten , bes 
Fräftiget und beftätiget ; fodann gab man von bey 
den heilen gegeneinander den Friedenskuß, und 
die Freude war allgemein. Joſeph der Patriarch 
von Eonitantinopel wollte, daß man fogteich die 
legte Sisung halten, und die Vereinigung fchlies 
Gen follte: allein man verfchob die Sisung auf 
einen andern Tag. Indeſſen gleich den andern 
Tag darauf ftarb diefer gute Patriarch, und hatte 
nicht mehr das Vergnügen das Ende der Ver 
einigung zu überleben, er griechifche Kaifer ge 
brauchte die Borficht die angezogene Glaubensbe⸗ 
Fänntniß nicht eher zu unterfchreiben, als bis er 
vom Papfte genugfame Rerficherung feiner Ange⸗ 
legenheiten halber hatte, 


Mit den übrigen ftreitigen Glaubensartifeln 
gieng es nicht mehr fo ſchwer ber. Die Griechen 
ahen es gleichgiltig an, ob man zur FEN 
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des Altarsfarraments ein gefäuertes oder unges 
fäuertes Brod gebrauche. In Anfehung des Fegs 
feuers war man dahin verftanden , Daß die Sees 
len, melche dorthin Eommen , in einem Dete find, 
wo fie fo lange leiden muͤſſen, bis fie gänzlich ges 
teiniget worden ; ob hernach diefe Seelen durch ein 
Feuer , Finjterniß, Wirbel, vder auf ein andere 
Art und Weiſe gepeiniget worden, wär man nicht 
beforgt weiters zu erklären. ine weit mehrere 
Schwierigkeit fand der Articfel von dem Primat 
des Papſtes, wie folcher zu verftehen ſey. Er ift 
alfo abgefaffet worden, wie aus dem Vereiniguns⸗ 
dektet zu erfehen it: Wir erklären ferners, daß 
der heilige apoftolifche Stubl, und der rös 
mifche Dapft den Primat über den ganzen 
Erdboden babe; daß er der Nachfolger des 
heiligen Peters des SKürften der Apoſteln, 
der wahre Stadtbalter des Herrn Jeſus 
Chrijtus , das Oberhaupt der ganzen Birs 
che, und der Dater und Kebrer der ganzen 
Chriftenbeit fey; daß ibm Jeſus Chriftus 
die volle macht gegeben habe, in der Pers 
fon des beiligen Peters die Earpolifche und 
allgemeine Birche zu weiden, zu verwalten. 
und zu regieren, wie e3 die Rirchenverfamms 
lungen und geiftlihen Rechte verordnen. Das 
ganze Vereinigungsdefret wurde in der zehenten 
und legten GSißung, die den 6. Brachmonas zu 
Florenz gehalten worden, abgelefen, und lautet 
ferner alfo: Wir behaupten, daß der Leib 
Chriſti indem aus Weiten gemachten Bros 
de, es mag daflelbe gefäuert, oder unges 
ſaͤuert ſeyn, wahrhaft zugegen ift, und daß 
ein jeder Priefter nach dem Gebrauche feir 
nee Birche, er fey ſodann in Orient — oder: 
| Sc 
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Gccident, tonſeeriren fole. Weiters bes 
kräftigen wir, daß die wahrhaft reumutis 
gen Seelen , welche in der Gnade Gottes, 
ohne ihre Sinden ganzlich abgebüfler zu 
haben, das Zeitliche verlaffen, durch die 
Peinen des Fegfeuers gereiniget werden, 
und Daß Denfelben Das heilige Meßopfer, 
die Beberber, und andere gute Werke, wel: 
che die Glsubigen für ihre Derftorbene nach 
‚den Bichenfsgungen verrichten , zum Tro⸗ 
fie gereichen ; wie auch daß die Seelen dcr 
jenigen, weiche ibre Unſchuld vom Taufe. 
ber erhalten haben, oder die zwar gefals 
len, aber ihre Sünden in dieſem Leben voͤl⸗ 
lig abgebüffer haben, oder voll:g nach Dem 
bleiben gereinigges worden find, fogleich 
in das Himmelreich eingeben , und die beis 
ligſte Drepfaltigkeit Elar, jedoch nach Un⸗ 
rerſchied ihrer Derdienfte anfeben; entge 
gen daß die Seelen derjenigen , welche entz 
weder in einer wirklichen. Todfinde, oder. 
bloß in der Erbfünde dahin ſterben, ſogleich 
der Hölle zırfabren, und auf ungleiche Art 
beftraft werden. Wir erneuern den Rang 
der Patrisechen, wie ibn die geiftlichen 
Rechte beftimmen; nämlich daß der von 
Conftantinopel der zweyte nach dem heilig 
ſten römifchen Priefter; der von Alexaͤndria 
der Dritte, der von Antiochien der vierte) 
und der von Jeruſalem der fünfte ſeyn follte, 
Doch unbefihadet ibrer Rechte und Srepbeis 
ten. Nach Endigung der legten Sitzung geſchah 
die Unterzeichniß der Akten diefer Kirchenverſamm— 
lung. Der Papft unterfihtied fich Am erften Orte, 
ſodann die Kardinaͤle, die Patriarchen, une 
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fateinifche Kirchenvorfteher; nach diefen der Kai» 
fer Johann Paleologus mit feiner griechifchen Eifes 
rifey. Auf diefes haben die Griechen und Lateis 
ner dem Papfte die Hand geküßt, und fich um: 
armer, zum Zeichen, daß beyde Kirchen in guter 
Verſtaͤndniße zu leben, daͤchten. Endlich nahmen. 
fie voneinander den Abfchie» Der griechifche Kais 
fer veifet mit feiner Elerifey den 26. Aehrentemo—⸗ 
nats von Florenz ab, und gab Merkmale feiner. 
Zufriedenheit über die Großmuth des Papſtes von 
ſich, welcher ihm am Reißgelde mehr als ex ver 
fprochen bat, gegeben hatte, 


Papſt Eugenius wurde zu Bafel wegen feinen 
Bemühungen, die er fich zu Bereinigung der zwoen 
Kirchen gegeben hatte, übel belohnet. Die Kir 
chenverfammlung alldort Eat ihre Unternehmuns 
gen wider den Papſt fort, ungeachtet der eingeleg⸗ 
ten Bitte der Gefandten des Kaifers, des Königs 
von Frankreich, und anderer Fürften, welche ſich 
zu Feiner Parthey fchlugen, und den Papft Euges 
nius immer als ihr höchftes Oberhaupt erkannten, 
Diefe Gefandten wollten der drey und dreyfigften 
Sitzung am 16. Wonnemonats nicht beywohnen, 
als in welcher folgende drey Schlüße abgefaffet 
wurden, I Es ift eine Glaubenswahrheit,- 
daß eine allgemeine beilige Birchenverfamits 
lung die Gewalt und Macht über den Papſt 
und einen jeden — II. Line allgemeine 
rechemäßige Birchenverfammlung ftebet un: 
ter Beiner Gewalt und Machr, und der 
Dapit obne Genehmhaltung der ganzen 
Birchenverfammlung Ban fie weder auıfbes 
ben, weder verſetzen, noch verfchieben. Dieß 
iſt eine Wahrheit, wie die vorige, — 
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fi) immer diefen Wahrheiten bartnadiger 
Weiſe widerfeger, ift als ein Beger zu hab 
ten. Es kamen noch andere fünf Schlüße zum 
Vorſchein, , die abernicht gutgeheiffen wurden, und 
die Gefandten nahmen nur den erften Schluß an. 
In einer Eongregation wurden ‚aber hernach alle 
acht Schlüße , und fogenannte Glaubenswahrhei⸗ 
ten gebillige. Diefe Sitzung war gar nicht Zahls 
reich: denn auffer einigen Praͤlaten von Arrago—⸗ 
nien und Spanien, befanden fich nur ziveen Wel—⸗ 
fche, und ——— Biſchoͤfe, theils Aebte aus 
Frankreich und Deutſchland. Der Kardinal von 
Arles, welcher den Vorſitz hatte, ließ ſich vernehs 
men, daß er, um die leeren Plaͤtze anzufuͤllen, und 
die Sitze der Biſchoͤfe zu ergaͤnzen, die Reliquien 
der Heiligen, die man in der Stadt finden wuͤr⸗ 
de, dahin wollte fegen laſſen. Diefer Kunftgrief 
gelung ihm; und: die Sitze wurden mit Vätern 
angefüllet. 


Bier und dreyßigſte Sikung den 25 Brad 
monaths. Der Papſt Eugenius wird als ein Fries 
Denftörer, und Widerfager der Einigkeit der Kits 
che, der fich überdas der Simonie , des Meyneids, 
des Ungehorfams, der Trennung, und der Kebes 
ven fihuldig gemacht bat, abgefest. Die Könis 
ge von Frankreich und Engelland, wie auch der 
Kaifer mit den Fürften des deutfchen Reichs geben 
der Kırchenverfammlung ihre Unzufriedenheit wegen 
dieſer Abfesung zu erkennen. Fünf und dreyfige 
fie Sitzung den 2 Heumonats. Es wird ausge: 
macht, daß zwey Monate mit der Wahl eines 
neuen Papſtes follen zugewartet werden, wie es 
ſchon in der fiebenden ya hr verordnet wors 
den. Immittelſt entftund zu Baſel eine rn 
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Peſt, und da man dem Kardinale von Arles den 
Vortrag machte, daß er fich mit den Vaͤtern auf " 
ein nächft gelegenes Dorf begeben möchte, gab er 
zur Antwort daß er eher mit Gefahr feines Lebens 
Die Kicchenverfammlung fortfegen, als fein Leben 
zum Nachtheile Derfelben retten wollte. Diefe ſei⸗ 
ne Standhaftigkeit wirkte bey den Bütern fo viel,” 
daß fie in der Stadt verblieben. 


Das Abfesung- Dekret war zu anſtoͤßig, 
als daß ſich der Papſt nicht haͤtte ſollen beleidiget 
finden: er gab alſo ein Gegendekret heraus, wo 
er. die acht von den Vätern zu Bafel Eundgemachs 
te Slaubenswahrheiten verdammet, und ihre Vers 
fammlung eine Mördergrube nennef, wo fich die 
Teufel von dem ganzen Erdboden beyfammen bes 
finden, um ihren Suͤndenlaſt zu erfüllen, der das 
bin gerichtet ift, den Greuel der Verwuͤſtung in 
der Kirche Gottes anzuftellen ; er thut alle Die jez 
nigen, Die zu Bafel nach der Aufhebungs⸗ Buls 
le verblieben find, in den Kirchenbann, feger fie 
von allen ihren Aemtern und Wuͤrden ab, erfläs 
tet fie zu den sufünftigen unfähig, hält fie als Re; 
ber, Schismatiker und Nebellen, und verurtheilet 
ſie eben zu jener Strafe, die ſich Coreb, Dathan 
und Abiron auf den Hals gezogen haben; er zer⸗ 
nichtet endfich alle Akten dieſer Verſammlung, ers 
klaͤret ſie als ſchaͤdliche und verderbliche Anmaffuns 

en, und macht fie ungültig. Diefes päpftliche 

ekret ift den 6 Herbitmonats in der erften Si⸗ 
2 zu ei nachdem die Griechen abgereis 
et find, ausgefetfiget worden, Die Wäter zu 
Baſel ſaumeten nicht eine Schusfchrift heraus zu 
geben, wo fie ihre Süße der Sfaubenswahrheis 
ten, und Die app Dee Eugenins vertbeidiaten, 

un 
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und ihm den unbehutfamen Schritt, den er ge 
than bat das Anſehen der Kirchenverfammlung zu 
Eoftanz zu ſchwaͤchen, vorwarfen. Ohne von dem, 
was zu Flovenz gefchehen ift, etwas zu wiſſen, 
hielt man zu Baͤſel den ı7 Herbitmonats die fechs 
und dreyßigſte Sisung, in welcher entfchieden wird, 

ß die Meynung von der unbeflecften Empfüng: 
niffe Maria eine gottgefällige Meynung fey, wel 
che mit dem Kirchendienfte , mit dem katholiſchen 
Glauben, mit der Schrift, und mit der gefunden 
Vernunft vollfommen übereinftimmet; hernach wird 
gebothen, daß ſich niemand unterfangen ſollte, das 
Gegentheil zu lehren, oder zu predigen; und zuletzt 
wird verordnet, daß die Feyrung dieſes Feſtes der 
unbefleckten Empfaͤngniß in allen Kirchen, nach 
dem Gebrauche der roͤmiſchen Kirche, den 8 Chriſt⸗ 
monats folle begangen werden, 


Sieben und dreyfigfte, wie auch acht und 
dreyßigite Sikung den 28 und 30 Weinmonats. 
. Man befräftiget die Antwort oder Schußfchrift auf 
das Dekret des Fugenius. Es werden Die nötbis 
gen Maafregeln zur Erwählung eines neuen Pap⸗ 
ftes vorgenommen. Die Väter der Kirchenverz 
ſammlung begleiten die erfiefene Waͤhler in das 
Conelave, worin fte bis auf den s Wintermonats 
verbleiben, und ihre Stimmen zum Papſtume dem 
Amadeus Herzuge von Savoyen geben. Diefe 
Wahl ift nicht ohne Schwierigkeit abgelaufen : 
indem der Herzog ein bloßer Kaye war; wobey 
es auch aefährlich ſchien, einen weltlichen Fürsten 
auf einmal zur höchften Wuͤrde der Kirche zu ers 
heben. Diefe Wahl wurde doch den 17 des naͤm—⸗ 
lichen Monats in der neun und dreyfigften Eis 
sung beftätiget; und man fihickte an den nen er—⸗ 

wähle 
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mählten Papſt Gefandten ab, die ihn in feiner 


Einöde von Ripallien antrafen, da er zweifelsohne 
mit den Gedanken des Papftums weit entfernet 
war. Der Kardinal don Arles, welcher der ers 
fte von der Gefandfehaft war, gab ihm die Pries 
ſterweihe; fodann wurde Amadeus in dem Klo⸗ 
fter zu &t. — auf den Thron geſetzt, und uns 
ter dem Name 


eliy V. als Papft ausgerufen, 


Diefer Fürft_hatte fonderliche Eigenfchaften, die 


fih bis zu feinem einfiedlerifchen Bart erftrecks 
ten, den er in, feiner höchften Würde fo lange 
nicht wollte abfchneiden laſſen, bis er als ein Son 
derling don jedermann ausgefpottet wurde, Eus 
enius, da er diefe Wahl vernahm, erkläret er 
Seliy den V. als einen Keger und Abtrünnigen , und 
thut alle feine Anhänger in den Kirchenbann. 


Zwote Sitzung der Kirchenverfammlung zu 
Florenz nach der Abreife der Griechen den 22 IBine 
termonats. Vereinigungsdekret der Armenier mit 
der römifchen Kirche, Conſtantin der Patriarch 
der Armenier fehickte vier abgeordnete ab, mit der 
nen dieſes Vereinigungsdekret ift gefchloffen foore 
den. Das Urtheil der Gottesgelehrten ift über 
Diefes Dekret nicht einig : die meiſten fehen es ale 
ein Berk einer allgemeinen Kirchenverfammlung 
nicht an, indem fie fagen, daß zu Flovenz nie 
mand mehr ‘da geweſen fey, der die orientalifche 
Kirche vorgeftellet hätte, und daß der einige Nas 
me des Papſtes Eugenius vorn an geftanden fey. 


Die Kirchenverfammlung zu Baſel ſchreibt 


an Herzog Albrecht in Bajern, daß er die Gel⸗ 
der, die in feinem — zur Beſtreitung “ Un 
x 2 ⸗ 
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koſten für die Kirchenverfammlung find eingebracht 
worden, einfchicfen möchte. 


1440. 


Die einheimifchen Unruhen fängen in Boͤh— 
men vom neuen an. Rockiſan ein ehrgeigiger Pries 
ſter, der fich bey den Huffiten ein groffes Anſehen 
erworben hatte, bediente ſich diefer Gelegenheit, 
und fuchte Erzbifchof zu Prag zu werden. Die 
hie legen der Kirchenverfammlung zu Bas 
fel neue Artikel ihrer Glaubensbekaͤnntniß vor. 
Zu München kommen böhmifche Gefandten an, die 
dem dortigen Herzuge Albrecht die Krone von Boͤh—⸗ 
men antragen; er ſchlug fie aber großmütbig aus. 


WViuierzigſte Sisung der Kirchenverfammlung 
IR Dok! den 26 Hornung. Felix wird wider die 
rohungen des Eugenius gefihüßet. In der drit— 
ten Sitzung zu Florenz nach der Abreife der Grie— 
chen den 23 Lenzmonats ergehen von Eugenius 
neue Drohüngen über die Väter von Bafel; dies 
fe verachten felbe in der ein und vierzigften Si⸗ 
Bang den 23 Brachmonats. Felix V. wird zum 
ifchofe geweihet, und zu Baſel den 24 gekroͤnet. 

. Zwey und vierzigfte Sitzung den 24 Aehrentemo⸗ 
nats. Es wird dem Papfte Felir zu feinem Un 
terhalte auf die erfte fünf Sabre der fünfte Pfen⸗ 
nig von allen geiftlichen Einkünften, und auf die 
folgende fünf Fahre ver zehente Pfennig bewilliget. 
Es gieng alfo dem Felix nichts mehr anderes ab, 
als daß er von den Fürften erfannt wurde ; er 
‚bewarb. fich derentivegen mit allem Ernfte darum: 
allein er war nicht allzu alücflich ; denn niemand 
ift ihm zugefalfen , als Eliſabeth Königinn von Uns 
garn, Albert Herzog von Baiern, und ein ande 
rerx 
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rer Albert Herzog von Oeſterreich. Die uͤbrigen 
Fuͤrſten waren entweders unpartheyiſch oder von 
der Seite des Eugenius. An Savoyen und Pier 
mont ward Felif gleich vom Anfange als Papſt 
erfannt. y 


Kirchenderfammlung zu Freyfingen den 2 
Herbftmonats. Johann Kock der geiftlihen Rechs 
te Doctor und Mönch zu Tegernfee hielt an den 
Biſchof Nicodemus, und an die ganze freyfingiz 
ſche Cleriſey, Die dem Synodus beywohnten, eine 
wohl gefeßte Predigt. Es ift bald Fein Lafter, dag 
er nicht der GeiftlichFeit vorwirft, und fie mit den 
bewveglichften Worten ermahnet, davon abzuftes 
ben. Es wurden in Diefer Kirchenverfammfung 
ſechs und zwanzig Kapitel abgefaffet, Davon Die 
meiften dahin ziehlen , Die SeiftlichEeit in dem Zaum 
des rechten und guten Sebenswandels zu halten. 
Man verbiethet den Beiftlichen gefchweifte Muͤtzen, 
von Gold und Silber geftickte Bünde, rothe und. 
grüne Kleider zu fragen. Wegen dem Concubi⸗ 
nat wird der Kanon Quicumque zu Baſel er 
neuert. Der&eelforger, welcher eine Woche von 
feiner Pfarre abmwefend ift, wird um zehn Pfund 
Mfennige geftraf. Die mit dem Strange oder 
Sch verde hingerichtete Perfonen, und alle, die durch 
des Scharfrichters Hande fterben müffen, follen 

und koͤnnen auf Fein geweihtes Erdreich begraben. 
werden; wie auch dahin nicht Fünnen gelegt wer; 
den, die in den Öffentlichen Schauſpielen ihr Le— 
ben aufopfern, und die jähling dahin fterben, obs 
ne einmal im Jahre gebeichtet zu haben. Den Kloͤ⸗ 
ſtern ſowohl männlichen als weiblichen Gefc)lech: 
tes wird auf das fchärffte aufgetragen , die Ges 
kübde der Armuth, u“ und Keuſchhen nach 
3 en 
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den Kirchenfagungen zu halten. Den Prieftern 
wird unterfaget, obne Lichter die heilige Meffe zu 
fefen. Die Abtäffe, welche der ‘Papft Eugenius 
IV. den Verehrern des Fronleichnamsfeftes vers 
fiehen hat, werden verkündigef. “Der eingeriffene 
Misbrauch Geld für Ausfpendung der Sacramen⸗ 
ten anzunehmen, wird unter ſchweren Strafen abs 
etban. Man zeiget die Sünden an, Die dem Bis 
chofe vorbehalten find; und es wird allen Beicht: 
vaͤtern unter der Strafe der Ercommunication vers 
bothen , ohne Erlaubniß des Bifchofes davon los⸗ 
zufprechen. Diefe find die merkwuͤrdigſten Kapis 
tel, die in dDiefer Kirchenverfammlung zu Sreyfin, 
gen find abgehandelt worden. Am Ende findet 
man die Formel des Eides, welchen der Syno⸗ 
Dal° Zeug ablegen mußte über alles, was wider 
Gott und das Ehriftenthum läuft, getreulich dem 
Bifchofe anzugeben. 


Unter den Kardindlen, die Felix in diefem Jah⸗ 
te machte, befand ſich auch Johann Grienwalter 
Generalvicarius zu Freyfingen, und hatte die Eh— 
ze bey der Kirchenverfammfung zu Bafel das Präs 
ſidium zu führen. Der Bifchof zu Sreyfingen hub 
feine Penfion, die er bisher genoß, auf, Darüber 
gewaltige Zanfereyen entſtunden. | 


Johann der Erzbifhof von Salzburg wird 
Bon der Kirchenverfammlung zu Bafel durch Brie⸗ 
fe ermahnet dem Papſte Eugenius abzufagen. Jo⸗ 
hann, der feiner Parthey zugetban feyn wollte, 
fchrieb ein Provinctalconcifium qus , und lud eini- 
ge von der hoben Schule zu Wien dazu ein. Da 
man bey der erften Sitzung auf die Frage Fam, 
ob manden Eugenius oder Felix fürden rechtmäßis 

Ä gen 
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gen Papft erkennen follte ? zerfchlug ſich die Ver⸗ 
fammlung, und die Väter giengen auseinander. 


Sreyheitsbrief Herzogs Albrecht des frommen 
aus Baiern, wo er dem Stifte zu Niedermünfter - 
in Negensburg alle Begnadigungen feiner Vor⸗ 
fahrer beftätiget, und dafjelbe Zoll- und Mauths 
frey erklaͤret. 


Die griechiſchen Vaͤter, welche die Vereini—⸗ 
gung beyder Kirchen zu Florenz unterſchrieben hat⸗ 
ten, kamen zwar gluͤcklich im Anfange dieſes Jahrs 
zu Conſtantinopel an; allein ſie ſind allda uͤbel 
aufgenommen worden: der meiſte Theil der Grie⸗ 
chen, der ohnehin den Kateinern abhold war, gab 
den verführerifchen Nedeu des Marcus von Ephe⸗ 
fus , der hartnaͤckig in feinem Glauben von Flo⸗ 
ren; abreifete, neneigtes Gehör. Man fah ihn 
su Conftantinopel als den einzigen ‘Befenner und 
Beſchuͤtzer des griechifchen Glaubens an; und man 
preifete ihn allda mit fo vielen Lobsreden, als er 
zu Florenz Schmähreden hatte anhören muͤſſen. 
Die Sache Fam fo weit, daß man Diejenigen, 
die die Vereinigung unterſtuͤtzten, als Meyneidie - 
ge und Schifmatifer ſchalt; daher fich die meiften 
in die Zeit fehickten, und der Vereinigung behend 
den Fluch gaben. Gelbft der Kaifer, der noch 
vor Eurzem ſo eifrig für die Vereinigung war, ließ 
feinen Eifer erlöfchen, weil er fich ohnehin von den 
gateinern Feine große Vortheile verfprach. 


Erfindung der Buchdruckerey. Dbgleich der 
äd)te Zeitpunkt, wann die Buchdruckerey ift erfuns 
den worden, ungewiß ift, und’ obgle.d) der Nas 
me, dem wir wegen einer fo nüßlichen Erfindung 

P4 ver⸗ 
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verbunden ſind, unbekannt iſt; ſo iſt doch gewiß 
und bekannt, daß die erſten gedruckten Buͤcher, 
die an das Taglicht getretten ſind, zu Maynz in 
: Deutfchland gedruckt worden; und daß diefe er- 
ſten Bücher die IBappen und den Name des Jo⸗ 
hanns Fuft, oder Fauft, und des Peters Schoͤf—⸗ 
fer feines Tochtermannes in fich enthalten. Wenn 
man alſo diefen Männern das große Verdienſt 
diefer Erfindung zueignet, fo fann man ihnen die 
erſte Anwendung und Ausübung diefer Kunft nicht 
abfprechen. | 


Tod der heiligen Franecifca. Ob fie fchon 
Spereblicht war, lebte fie Doch in dem Elyeftande 
fo, daß fie ein Beyfpiel der andächtigen Jungfern 

war. Sie ftiftete mit Einwilligung ihres Ehes 
:mannes ein Srauenklofter, die nach den Regeln 
‚des heiligen Beneditts leben follten, und als eine 
Witwe begab fie fich felbft ins felbe. 


1441.» 


Vierte Sisung der Kirchenverfommlung zu 
Florenz nach der Abreife der Griechen den s Hor⸗ 
nung. Pereinigung der Jakobiten mit der roͤmi—⸗ 
ſchen Kirche. Johann Patriarch der Jakobiten, 
Der vom Papſte Eugenius zur Kirchenverſamm— 
lung nach Florenz eingeladen worden, ſchickte Ans 
dreas Den Abten zu St. Antonia dahin, welcher 
das Pereinigungsdefret aufgenommen und unters 
fchrieben hatte. Die Irrthuͤmer der Jakobiten find 
‚wenig von denen der Griechen unterfchieden, wenn 
man davon die Monophufiten ausnimmt, das if, 
‚Diejenigen , welche Ehriftus dem Herrn nur eine 
‚einige Natur zugeben. Der Papſt Eugeniug ers 
hielt ein Schreiben vom Könige des Maprenlane 


es, 
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des, welcher ebenfalls zur Kirchenverſammlung iſt 

eingeladen worden. Der Ueberbringer des Schrei: 
ben war einer mit Name Nicodemus, der ſich für 
einen Abten der Mohren aus ab, und verfprach, 
daß ſich fein Fürft felbft nach) Welſchland bege⸗ 
ben werde, um ſich mit der roͤmiſchen Kirche zu 
vereintgen. Dieß Geſchaͤft hat ſich zerfchlagen, 


Neihstagzu Maynz im Oſtermonate. Ihr 
vornehmſter Gegenftand war die Endigung der 
Kirchenfpaltung. Felix fehickte den Kardinal von 
Arles als Legaten a Latere dahin : er wurde aber 
don der Verſammlung ausgefchloffen, und zwar 
um fo mehr, weil er das Kreuß, und das Kardi— 
nalfleid nicht ablegen wollte: da er hernach beydes 
that, ließ man ihn zu. Die Geſandten des Eu— 
genius, des Kaiſers Friederich IT, und des Koͤ— 
nigs von Frankreich fanden ſich daſelbſt auch ein. 
Man beſchloß, daß eine allgemeine Kirchenverfamms 
lung auf den erften Aehrentemonats des folgenden 
Jahrs andermwerts als zu Baſel und Florenz folle 
angeftellet werden, 


Drey und viersigfte Sisung der Rirchenvers 
ſammlung zu Bafel den 1. Heumonats. Es wird 
das Felt der Heimfuchung Mariä aufdenz, Heus 
monats angeordnet. In dem Darüber ausgefer- 
tigten Dekret ift der Name Felix V. ausgelaffen, 
weil die Kitchenverfammlung wohl einfah , daß ihr 
Anf:hen geſchwaͤchet würde, wenn unter dem Nas 
me Selir das Dekret ausgienge, der von den mes 
nigiten Fürften als Papſt erkannt wurde. Al 
pyong der König von Arragonien, und die Katho— 
liken in Böhmen fallen dem Selig zu. | 
| | Dies 
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Diejenigen, welche den Thomas von Kem: 
pis als den Perfafler. des Buches von der Wachs 
ahmung Chriſti angeben, fagen , Daß Diefes vor; 
treliche Werk in dieſem Jahre verfertiget wors 
den ſey. Thomas war ein regulirter Chorherr 
von St, Agnes Berge, nahe bey 3 voll; 


Nach Abfterben Johanns Bifchof zu Salz⸗ 
burg giengen die Domberren nach dem alten Ge 
brauche des Erzbifchofes Wohnung zu, und uns 
wiſſend des Verbothes, fo in den geiftlichen Rech—⸗ 
ten cap. quia Sepe. de Eledt. L. 6. ſtehet, 
theilten fie unter fic) des verftorbenen Verlaſſen⸗ 
fihaft an Kleidung, Hausrat), Kleinodien und 
Geldpaarfchaft.e Der Domdechant Friederich 
Zruchfes von Emerberg, ein fchlauer Kopf machte 
ihm dieß Verfahren der Domherren, obwohl ex 
ſelbſt dabey war, zu Nutze, und da bey der Wahl 
- eines neuen Erzbifchofes die Stimmen für den Doms 
probften Sigmund von Wolkendorf ausfielen , 
wandt er fich mit feinen Anhängern an die Kirchen⸗ 
verfommlung zu Baſel, und batl für fich und feine 
Parthey umdie Ledigfprechung der geiftlichen Stras 
fen, in Die fie wegen dem Spolium verfallen find, 
und machte zugleich , daß die Wahl Sigmundse, 
weil fie von Perſonen, die mit der Eenfur beflecket 
waren geſchehen ift, als ungültig erkannt wurde, 
Die Parthey Friederichs erwaͤhlte alfo ihn zum 
Erzbiſchofe; und er erhielt auch darüber. von der 
Rirchenverfammlung zu Bafel die Beftätigung. 


1442. 


Fünfte Sisung der Kirchenverfammlung zu 
Florenz, nach der Abreife der Griechen den 26. 
Ditermonats, Der Papft Eugenius macht + fels 

| er 
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ber den Vortrag eine allgemeine Kirchenverfamm- 
lung nad) Rom auszufchreiben. Wahrbaft Ab⸗ 
änderungen genug; von Bafel nach Ferrara, von 
Ferrara nach Florenz, und von Florenz nach Rom! 
dieß diente den Vaͤtern zu Baſel zu ihrem Vor⸗ 
theile; allenthalben fprengten fie aus, daß Fuge 
nius nur Darum die Kirchenverfammlung nad) 
Rom ziehen wolle‘, Damit er in IRelfchland zu vers 
bleiben habe, und nicht etwa nach Deutfchland 
kommen dürfte: fie hielten alfo ihrer Seits die 
vier und vierzigſte Sikung den 9. Achrentemona:s, 
wo fie ihre abgefaßte Schlüße befeftigten , und für 
ihre eigene ‘Perfonen Sorge trugen. 


Der zu Frankfurt vom Kaifer gehaltene Reiche: 
tag giebt der Kiechenverfammlung zu Bafel einen 
gewaltigen Stoß. Es wurde alldort, nachdem 
man fowohl die Gefandten des Eugenius als der 
Kirchenverfammlung zu Baſel vernommen hatte, 
ausgemacht, daß man die Neutralität zu ergrei— 
fen gefonnen ſey, und daß die Kirchenverſammlung 
anderiwuürts als zu Baſel folle gehalten werden. 
Eugenins gab lange Zeit auf diefen Frankfurter 
Schluß Feine Antwort; endlich folgte fie mit dem 
Ausfpruche: daß er zu Nom, wohin er die Bir 
fchöfe in groffer Zahle beruffen werde, mit denfel- 
ben entfcheiden. werde, vb es nötbig fey eine neue 
allgemeine Kirchenverfammlung zu halten. 


In Griechenland wuchs der Zwitracht von 
Tag zu Tag mehr, und zwar wegen der feigen 
Laune des Kaifers Johann Paleologus, wel⸗ 
cher fich dahin verleiten ließ die Einträchtigkeit mit 
einer öffentlichen Difputation herzuftellen. Es 
wurde alfo folhe zwiſchen Marcus von Erelus , 
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dem geſchwornen Feinde der Vereinigung,und Bar; 


tholomäus von Florenz, einem groffen Gottesges 


lehrten aus dem ‘Dominicanerorden , und Biſcho— 


\ 


fe angeftellet ; und man glaubte zu Eonftantinos 
pel, daß der Lateiner von dem Griechen leicht wer; 
de überwunden werden. Beyde haben fich unge 
mein erhißet, immer den alten Kram ausgelegt, 
und nichts ausgemacht. Marcus von Ephefus büfs 
fete fogar aus Mattigkeit und Entkräftung der Les 
bensgeifter fein Leben ein; und das war der einzis 
ge Vortheil diefes Wortſtreites. _ 


Am Lorenztage ließ der Domdechant zu Augss 
burg einen flüchtigen Geiftlihen aus eines Bur— 
gers Haufe mit Gewalt heraus nehmen; der Kath 
aber foderte folchen wieder ab; und nachdem der 
Domdechant den Geijtlichen ausgeliefert hatte, 
wurde diefer auf freyen Fuß geftellet. 


Um diefe Zeit erhielten etwelche baierifche Kloͤ⸗ 
fter, benanntlic) das Klofter Allerſpach, und Not 
tenbuch von der Kirchenverfammlung zu Bafel die 
Begnadigung, daß ihre Aebte die Pontificalien, 
d, i. Ming, Stab und Infel tragen doͤrfen. 


1443. 


Vergleich zwifchen dem Papſte Eugenius und 
Alphons dem Könige von Arragonien. - Der Papft 
verfpricht diefem Fürften die Einfesung in Das Ks 
nigreich Sieilien mit den nämlichen Rechten, und 
auf die nämliche Art, wie es die Paͤpſte vormals 

u vergeben pflesten, Das war ein guter Biſſen 

ir Alphons. Die Päpfte hatten fich bis dahin 

erfchöpfet, um das Haus. von Anjou zu unterftüs 

Ben. Richtig iftes , Daß Alphonſus den Berge 
en 
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den er dem Felix anboth, nicht auf der-Stelle eins 
gieng, teil er von Seite des Eugenius befjere 
Vortheile erwartet hat. Alphons verfprach feiner 
Gets dem Papfte Eugenius, ihn für das rechts 
mäßige Oberhaupt der Kirche zu erkennen; die von 
ihm eingenommene päpftliche Städte wiederum her» 
zugeben; wider die Türken fechs Galeeren auszus 
ruͤſten, und auf fechs Monate zu unterhalten ; wie 
auch Kriegsvoͤlker abmarfchieren zu laſſen, um 

Markt von Ancona, und andere der Kirche ent⸗ 
riffene Pläße zu erobern. Nachdem diefe Beding- 
nie von beyden Theilen angenommen worden , 
wurde Alphons von dem Kirchenbanne losgefpros 
chen; und er berufte feine Praͤlaten fogleich von Bas 


fel zuruͤcke. 


Fünf und vierzigſte Sitzung der Kirchenver⸗ 
fammlung zu DBafel den 19. IBonnemonats. E8 - 
wird verordnet, daß den Dekreten zu Folge, wel 
che von den Kirchenverfammlungen zu Eoftan; und 
zu Baſel ergangen find , nad) drey Jahren eine ans 
dere allgemeine Kirchenverfammlung entweder in 
der Stadt Lyon, welche Felix vorgefchlagen hatte, 
oder bey vorfallender Hinterniße zu Laufanne follte 
gehaltenwerden. Diefe Sitzung war die legte von 
der Kirchenverfammlung zu Baſel: denn die Kries 
se in Deutfchland, die Abreife der Prälaten , wels 
he Alphons zuruckberufen bat, die Abiwefenheit 
des Felix, der fich zu Laufanne aufljielt, zwangen 
fchier alle Väter auseinander zu gehen. Die Kir⸗ 
chenverfammlung zu Bafel wird faft von allen, 
bis auf die fünf und zwanzigſte Sitzung für allge— 
mein und gültig gehalten. Der Kardinal Cajeta⸗ 
nus ein welfcher Dominicaner hält fie von ihrem 
Anfange an, Für ungältig und ummechtmäfig; der 
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Kardinal Bellarminus iſt befcheidener , und fagt 
nur, daß fie in ihrem Anfange zwar untadelhaft 

ewefen fen; da fie aber zur Abfegung des Papſtes 
use fchritt, hat fie aufgeböret ein dcumenis 
fches Eoncilium zu feyn. Diefer Meinung ftim- 
men die meijten bey. 


Eugenius war vom 7. Lenzmonats an, nad 
Morten; verreifef, um von dort fih nach Nom zu 
begeben, wohin er die Kirchenverfammlung Dre, 
bet hatte. Zu Siena hielt er fich fechs Monate 
auf, und langte erft den 28. Herbftmonats zu Nom 
‚ an, welche Stadt er über neun Jahre nicht mehr 
gefehen hatte. Die Kirchenverfammlung zu Flo⸗ 
venz nahm alſo ein Ende, Diejenigen Vaͤter, die 
in der Stadt Bafel noch da waren, begaben ſich 
fogleich daraus. Die Nubhe der Kirche ward nicht 
eher hergeftellet , als bis Eugenius mit Tode ab» 
gieng. 


Kreutzzug in Ungarn. Hunniades Statthalter 
in Ungarn, und Ladislaus König von Pohlen ges 
hen an der Spitze eines zahlreichen Kriegsheeres 
wider die Türken los, und erlangen über Diefelbe 
einen rühmlichen Sieg. Die Ehriften machen fich 
deſſen zum Nusen, und rücfen bis an die Graͤnzen 
don Thracien und Macedonien fort, wo fie die 
Türken das zweytemal fihlagen. 


Synodal » Schreiben der Patriarchen von 
Alerandria, Antivchia , und Serufalem , in wels 
chem fie allediejenigen abfegen, die den Metrophas 
nes zum Nachfolger Joſephs des conftantinopoliz 
taniſchen Stahles erwaͤhlt, und fich mit ihm über 
die Bereinigung mit den Lateinern RR ha⸗ 
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ben. Faſt ganz Orient neiget ſich zur Trennung. 
Die Moſcowiten, welche ſeit vielen Jahrhunderten 
den Griechen, was die Religion betrift, folgten, 
werden von denſelben aufgehetzt, Daß fie den Kats 
dinal Iſidor, den der Papft Eugenius als Legaten 
zur Rerkündigung der Pereinigung an fie gefchicft 
hatte, in die Gefängniß warfen. 


Da man zu Freyfingen die Nachricht von 
Wien erhielt, daß alldort der Bifchof Nicodemus 
den 13. Achrentemonats geftorben fey, fuchten die 
Domberren' den Johann Grienwalter, dem fie 
ſchon vor zwey und zwanzig Jahren ihre Gimme 
gegeben hatten, wiederum hervor. Der. Papff 
Fugenius wollte aber nichts von diefem Herrn, 
der, wie wir fehon gefagt haben, vom Feliy zum 
Kardinalift gemacht worden, hören,fondern feste den 
Conrad Schlick als Bifchofen dahin. Beyde Mits 
werber fochten ganze ſechs Jahre miteinander , und 
das Hochſtift litt nicht wenig bey, bis endlich 
Eonrad das Unheil, fo Daraus entiprang, beberzigte, 
und dem Johann Grienwalter mit Vorbehalt der 
Einkünften der Herrſchaft Wels ſamt tanfend Du⸗ 
katen fein Recht auf das Bißthum abtrat. 


Ludwig der gebartete, Herzog zu Angolftadt, 
liebte feinen natürlichen Sohn Wieland von Srey- 
berg weit mehr, als feinen ehlichen Sohn Ludwig 
den bucklichten ‚dem er zum Pollen alles that , was 
er nur Fonnte. Ex lebte fehr praͤchtig, und warf 
das Geld gleichfam auf die Gaſſe hinaus ‚blos in 
der Abſicht, vor feinem Tode alles aufzuzehren, 
damit: Ludwig fein Sohn nichts finden möchte; er 
wandt auch geoffe Summen Gelds zu milden Stif⸗ 
tungen an; er bauete die Pfarrkirche zu un lies . 
| n 
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ben Frauen in Sngolftadt vom Grunde auf, und 
ftiftete allda ſechs Meſſen; für das Bruderhaus 
gab er 97000. Gulden her, aus welcher Stiftung 
hernach die Univerfität erwachfen ; er ſchenkte der 
Pfarrkirche feine Kleinode, die er, wie er felbft in 
dem GStiftsbriefe eingeftehet, mit Sünden gewons 
nen hat, und gab noch mehr zu milden Sachen 
her, Dieß verdroß feinen Sohn Ludwig ven 
bucflichten, fo, daß er feinen Vater zu Neuburg 
an der Donau gefangen nahm, und ihn auf dem 
Schloße zu Burghauſen verwachen ließ, wo er 
aud) im Sabre 1447. ftarb. Man ließt von ihın, 
daß er, fo oft er an feine Gefangenfihaft dachte, 
mit Thränen au fagenpflegte : wenn mir jemand 
in meiner Jugend gefagt hätte, Daß ih 
fo viel werde leiden müffen, fo bätte ich richt 
geglaubt, daß auch alle deutſche Sürften fü 
etwas würden bewirken können. 


1444. 


® 

Der Papft Eugenius von den Venetianern, 
Genuefern, vom Philipp dem Herzoge zu Burgund, 
und vom Kaiſer Johann Paleologus unterftüger, 
ſchicket eine Flotte von fiebenzig Galeren , darüber 
der Kardinal Eondulmer des Vapftes Enkel Bes 
fehlshaber war, wider die Türfenab. Der Sul 
tan Amurathy über dergleichen ſchroͤckliche Zurüftun. 
gen furchtfam gemacht , fehlieffet mit den Ehriften 
einen Waffenftillftand : diefer wurde aber von Seis 
teder Chriſten auf Einrathung des Kardinals und 
Legaten Julianus gebrochen. Amurath uͤber fols 
chen Meyneid aufgebracht , rücfet mit feiner ganzen 
Macht nad) Europa, fuchet die chriftliche Armee 
anf, greift fie zu Barna am ſchwarzen Meere an, 
und ſchlaͤgt fie aufs Haupt. - Der junge Br 
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laus König von Pohlen iſt in dieſem Treffen ges 
blieben. Bon diefem Tage an, getrauete fid) FJo⸗ 
hann Paleologus nicht mehr ein Wort von der 
Bereinigung der beyden Kirchen zu fprechen, das 
‚mit er nicht etwa beym Sultan in Verdacht kaͤ⸗ 
me, mit den Lateinern zu halten; dadurch erhielt 
die Trennung neuen Wachsthum. 


Zu Rom wird die erfte Sitzung den 30.Herbfts 
monats als eine Fortfesung der. Kirchenverfamms 
tung von Florenz gehalten. Abdala Erzbiſchof 
von Edeſſa unterwirft fich der römifchen Kirche im 
Name des Ignatius Patriarchen der Syrier, und 
aller chriftfichen Voͤlker, welche zwiſchen den Dis 
gris und Euphrates wohnen, und von den Irrthuͤ⸗ 
‚mern der Griechen und Eutychianer angeftectt find. 


Reichstag zu Nürnberg in Deutfihland. Es 
werden Gefandten zum Eugenius und Felix ge 
Schicht, mit dem Yuftrage, fie zu bewegen, daß 
eine neue allgemeine Kirchenderlammiung verans 
ſtaltet werde. Deutfchland blieb indeffen neutral, 
und die Bifchdfe theilten die Beneficien aus. Der 
Kaiſer Stiederich nahm den aBe u diefem Meichg: 
tage über Paſſau; der dortige Biſchof bewihrrete 
den Kaifer fammt feinem ganzen Hofftaate drey 
Tage fang, ohne einen Kreuger anzunehmen, fo 
herrlich, daß ihm der Kaifer ermahnte, nicht gar 
ſo freygebig zu ſeyn; darauf der Biſchof antwor⸗ 
tete: ſchweige Boͤnig, denn ich will niche, 
daß mich mein beiliger Birchenpatron Ste> 
phan vor dem Richrerftuble Gottes ankla⸗ 
ge, Daß ich die Güter, die deine Porfahs 
rer hergeſchenkt haben, ni tdabin anwens , 
de, wo fie bergefloflen find. Dieß erzehlt 
| — Aene⸗ 
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Aeneas Silvius, der ſelbſt ein Gaſt bey dieſen herr, 
lichen Mahlzeiten dabey war. v 


Johann Rettel ein Salzburger gelanget zum 
Bißthume zu Brixen. Er war Dokter der Rechte, 
und Generalvicarius alldort. 


1445» 


‚ Allgemeine Kongregation zu Rom den 7. Aeh⸗ 
rentemonats; dazu gaben. Gelegenheit die Abges 
prdneten der Maroniten, Kaldaͤer, und der Chris 
ften in Afien, die ſich mit der fateinifchen Kirche 
zu vereinigen ſuchten, und welche Völker mit den 
Irrthuͤmern der Neftorianer, Eutychianer und Mos 
notbeliter verftricht waren. Mit den Maroniten 
hat man fchon eine gute Wirkung in Anfehung ver 
Bereinigung erlebt: allein die Kaldder und Sy— 
zier find in ihren Irrthuͤmern, wie zuvor, geblieben. 


Johann Paleologus der griechifche Kaifer 
ſtirbt den 31. Weinmonats; er harte Feine Kinder 
‚binterlaffen, und alfo wurde Conftantin fein ältes 
fter Bruder zum Kaifer erwaͤhlt. Diefer Fürſt, 
ſagt der Fortfeger des Fleuri, war vielmehr aus, 
erwaͤhlt fein Reid) umzuſtürzen, als daffelbe 
zu befchügen : denn es blieb ihm nichts mehr 
ybrig, als die einzige Stade Conſtantino—⸗ 
vel; und auch diefe zu behaupten wer er 
nicht mehr im Stande. 


Provincial » Kirchenverfammlung zu Mouen 
den ı5. Ehriftmonate. Man macht allda’ ein und 
vierzig Sagungen über die Kirchenzucht,, und Sit⸗ 
*. ‚tenverbefferung; davon die fiebende darum merk, 
würdig ift, weil fie Die abergianbifche rs“ ver⸗ 

am⸗ 
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dammet, mit welcher einige Geiftliche aus Gewinns 
fucht den. Bildern der feligften Zungfrau verfihies 
dene Name fchöpften , als: unſere Frau vom 
Trofte, Don der Gnade ‚von der Gencfung, 
von der Darnıbersigkeitzc- Diefe Andacht; 
fagt der Kanon, giebt Anlag zum Aberglaus 
ben, indem viele meynen, Daß in einen Bils 
de mehr Kraft als in Dem andern ſtecke 
Es war. noch die Gewohnheit in einigen Kir hen 
ſich zu vermummen, und Kinderſpiele zu treiben; 
— Misbrauch wird mit aller Schärfe verbos 
then. Hır- 


| Z Eichſtaͤdt wird nach Dem Tode Alberts 
zum Biſchoͤfe erwaͤhlt Johann von⸗Ehch beyder 

echte Dokter. In dem erſten Jahre ſeines an⸗ 
getrettenen Amtes ließ er die Juden aus allen 
Staͤdten und Maͤrkten ſeines Kirchenſprengels ver⸗ 
treiben, und verboth ſeinen Unterthanen kein Geld 
bey ihnen Anlehensweiſe aufzunehmen. Er ſcaffte 
alle rauhe Spiele, und verſchwenderiſde Gaſte⸗ 
teyen ab, Er führte in den Kloͤſtern zu Eichſtaͤdt, 
Bergen; und Mebdorf eine: güte Zucht: in, und 
verbeſſerte die Sitten der Geiſtlichkeite Es wäre 
zu wuͤnſchen Daß er niemals den Harniſch ängen 
legt , umd ins Feld wider die baieriſchen Her ooe 
gezogen waͤre. u RIESEN ER Ben 7; :g 


9 
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Edwig Der baekfichte, derzeit} Shdeitade 
ftirbe nach einer zweyjaͤhrigen Regierung ohne Er⸗ 
ben ; mit ihm ift alfo die Ingoiſtaͤdtiſche herzogli⸗ 
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Churfürftentag zu Frankfurt um die zween 
&rzbifchöfe und Eharfürften von Coͤlln und Trier, 
die von Fugenius als Befoͤrderer der Kirchenvers 
fammlung zu Bafel, und ——— des Felix ab⸗ 
geſetzt wurden, in ihr Amt und Wuͤrde wieder eins 
zufesen. Die Gefandten, welche der Kaifer und 
die Ehurfüriten deffenthalben nah Rom fihickten, 
erhielten es auch. | 


1447: 


Dieſe günftige Willfahrung des Papſtes 
nahm die immer zaͤrtlichen Herzen der Deutſchen 
Fuͤrſten fo ſehr ein, daß ſie noch am Anfange dies 
es Jahrs eine neue Sefandfehaft an ihn abfens 
deten, mit den Antrage, ihrer bisher entfchloffer 
nen Unpartheiligkeit unter gewiflen Bedingniffen zu 
entfagen, die auch vom ‘Papfte angenommen , und 
Darüber eine Bulle von 7. Hornung verfertiget wors 
den. Da der Papfi seine krank Danieder lag, 
wurde diefe Bulle von dem Kirchenrathe der Kats 
dinaͤlen Fund gemacht. Die Freude über den her 
eftellten Rereinigungstraftat mit Der ey a 
Kation war zu Rom allgemein: allein.diefe Freu⸗ 
de wurde bald durch den Tod des Papſtes, der 
den 23. des naͤmlichen Monats erfolget iſt, in eine 
Trauer verkehrt. Die Rede von Einigkeit und 
—— die der Papſt noch in feiner legten Sterb⸗ 

unde an. die Kardinaͤle gehalten bat, zeigte fein 
“ dentendes Gemuͤth für die Wohlfahrt des 
icche an . | 


Die Kardinäle gehen den 3. Lenzmonats in 
das Conclave. Den 6 enwählen fie den Kardinal 
von 
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von Bologna, Thomas von Sarzana, der den 
Name Nikolaus V. annahm; weil ihm der Kar⸗ 
dinal Nikolaus Albergati, deſſen Liebling er war, 
das Papſtthum prophezeyet hatte. Nikolaus wird 
von den Deutſchen, die dem Felix und der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Baſel abſagten, als rechtmaͤßig 
erwaͤhlter Papſt erkannt. Karl VII. König in 
Frankreich fihicket eine anfehnliche Gefandichaft 
zum neuen Papſte ab, um fich demfelben zu un« 
terwerfen. Mezeray glaubt, daß man den Urfprung 
der herrlichen und koſtbaren Gefandfchaft, die die 
Könige an den neu erwählten Papft zu- fchicken 
pflegen, daherleiten müffe. Der Anhang des Fes 
lix, welcher in der Kirche zu Feiner Zeit viel Auf⸗ 
ſehens gemacht , wurde von Tag zu Tag ſchwaͤ⸗ 
cher; ſo, daß endlich Amadeus fich entfchloffen 
hatte, das Papſtthum, jedoch mit Ehre, aufjus 
geben. PVermuthlich war Nikolaus V. davon nicht 
berichtet : denn erließ: ein Schreiben an alle Glau⸗ 
bigen ergehen, worinnen er den Amadeus als einen 
unfinnigen, boshaften, und vom KHochmuthsgeifte 
aufgeblafenen Menfchen angiebt ; ihn des Herzogs 
thums Savoyen, und aller ihm zugehörigen Laͤn⸗ 
der entfeßet; felbe dern Könige Karl von Frank 
reich, oder feinem “Prinzen verfeihet, und einen 
vollkommenen Ablaß allen denjenigen ertheilet, wel⸗ 
Se zu diefer Eroberung hälfreiche Hand leiften wers 
en. 


Tod der feligen Zungfer Eollefa. Es heißt 
Bott habe fie berufen, um das wichtige Wer 
der Zuchtsverbefferung bey den Elariffinnen aus 
zuführen, daß fie auch ungeſcheut und herzhaft 
gluͤcklich zu Stande gebracht hat. 


a3 Jo⸗ 
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ZJohann Biſchof zu’ Eichftäde häft eine. Kir⸗ 
chenverſammlung, wo faft fiebenhundert Prieſter 
und Kferifer zugegen waren. Den 11. Weinmo⸗ 
mats wurden die Artikel, die darinn find aufgeſetzt 
worden, fund gemacht. Air zählen neun und 
vierzig , Davon aber die meiften die Vollziehung 
den Bergrduungen des Eoneiliums zu Baſel ans 
befehten. Die übrigen geben den Prieſtern eine 
genaue Unterrichtung , wie fie fich in Ausfpendung 
der Sacramenten zu verhalten, den Gottesdienſt 
zu verrichten , die Sitten zu verbefferen,, und ihre 
Freyheiten nach den geiftlichen Nechten zu behaup⸗ 
ten haben. Was von der Gefangennehmung ei⸗ 
nes Geiſtlichen in dieſen Artikeln gefagt wird, koͤn—⸗ 
nen wir mit Stillfchweigen nicht umgehen. Bann 
ein Geiftlicher von einer weltlichen Machte in die 
Gefingniß gelegt wird, foll in dem gamen Bes 
zirke herum Fein Gottesdienft mehr gehalten wer⸗ 
den, damit die Herren fowohl, als das gemeine 
Bolf aus Mangel der Seelenſpeiſe bewegt wer; 
den, büffreiche Hande zur Entledigung des Geiſtli⸗ 
chen anzulegen, überdas foll.man in den Orten, wo 
fid) Diefenigen aufhalten, die. den. Geiftlichen. ges 
fangen genommen, oder dazu geholfen haben kei⸗ 
nen Menſchen aufden Freyhof begraben; ja fo fans 
ge das Anterdiet, oder der Gottesftillftand Dauert, 
Darf der Prieſter fein anderes Amt verrichten , als 
daß er an Sonntaͤgen, nachdem er geprediget bat, 
die in dieſer Woche einlaufende Feyrtüge verfüns 
dige, und das. Volk mit dem IBeihwafler beſpren⸗ 

ge; nur einmal in der Woche bey gefchloffener 

Kirchenthuͤre und ohne Leitung der Glocken foll es 
dem Prieſter erlaubt feyn in der Stille die Meſſe 
zu Iefen, um die Hoftien fuͤr Die, Siterbendn zu 
conſecrixen. Wenn der Lay, der den Geiſtlichen 
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ein ganzes Monat lang gefangen gehalten hat, ine 
nerhalb eines Fahre die Losfprechung von der Ex⸗ 
communication nicht begehrt, foll eraller feiner Güs 
ter ohne weiters verluftig feyn. 


Albrecht Herzog zu München befräftiget in eis 
nem Briefe, Der gegeben ift vor dem heiligen 
Pfingſttage, die Stiftung des Franz Tichels , die _ 
er zu einem wochentlichen Umgang am Donnerss 
tage in der Pfarrkirche zu U.L. Frau in München 
gemacht hat. | 1 


Um diefe Zeit nährte fich der Adel in Baiern 
Franken und Schwaben aus dem GSteigreif, d.i. 
von Der Rauberey. Hans von Abensberg war 
einer, der diefen aderfichen Näubern in Baiern Uns 
terfchleif gab. Die Weege waren alfo fo unfis 
cher, daß man ohne Gefahr nicht reifen Fonnte. 
Ein ſolches wolfte der Herzog Heinrich zu. Landes 
but nicht länger gedußden > er ſchloß Daher mir dem - 
Herzoge Albrecht zu München eine Bindniß mit 
sufammengefeßten Kräften Diefem Uebel zu fteuern, 
und den Raͤubern das Handwerk niederzulegen ; 
fie waren auch fo glücklich, Daß Die Kaufleute, Die 
durch Baiern reifeten azu fagen pflegten : num find 
wir im Rofengarten, und brauchen Fein fis 
cheres Geleit mehr. | 


1448. 


Vertrag oder Eoncordaten der dDeutfchen Na⸗ 
tion, Die zwifchen dem Papſte Nikolaus V. und 
dem Kaifer Sriederich III. find errichtet, und Durch 
eine Bulle vom 1. Oſtermonat beftätiget worden. 
Die Hauptartikel davon finddiefe: I. Sollen die 
Stifter, Abteyen, und Communitaͤten Die freye 

2 DA Wahl 
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Wahl haben. II. Sollen die Fürfehungen ex Cu- 
ria, die Gnaden, Anwartfchaften, und andere 
Eingriffe des römifchen Hofes in die Freybeit der 
Kapitel abgefraffet, und von dem Papſte unter 
Feinerley Vorwande wieder eingeführt werden. IIE 
Die aufgehende Kanonicater folle der Papft durch 
fechs Monate, und durch die andere fechs Monate 
das Kapitel zu vergeben haben. IV. Der heilige 
Stuhl foll anftatt der Annaten, eine gewiffe und 
den Einkünften der Pfeinde gemäßne Summe bes 
kommen; Doch fol demfelben von den geringen 
Pfruͤnden nichts bezahlt werden. 


Der Kardinal von Carvajal wird als Fegat 
nah Böhmen geſchickt, um die dortigen Unruhen 
beyzulegen. Der Stolz des Rofifan hintertreibt 
das Gefchäft, weilihn der Papft, nicht zum Erz⸗ 
‚bifchofe von Prag machen wollte ; obwohl der Papft 
fonft bereit war die übrigen von den Böhmen vors 
gelchlagene Bedingniße einzugehen. 


Renatus Herzog von Anjou und König von 
Sicilien richtet den Nitterorden vom wachfenden 
Monde auf; er felbit wollte nur Befchüger diefes Ors 
dens genannt werden, weil erdem heiligen Maus 
ritius die Ehre gab , als Vorſteher deffelben zu feyn. 


Papft Nikolaus V. ertheilt dem Herzoge Als 
brecht zu München eine Bulle , Eraft welcher er alle 
Privilegien , Abläße und Begnadigungen, die den 
——— in Baiern von dem paͤpſtlichen 

tuhle ſind gegeben worden, aufs neue bekraͤftiget. 


1449. 


Erde der Trennung. Amadeus von Savoy⸗ 
en/ 
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en, Felix V. genannt, tritt durch Vermittlung 
Karl VII. Königs in Frankreich den 9. Oſtermo⸗ 
nats das Papftum ab. Die Bedingniße waren. 
bauptfächlich folgende: I. Daß Nikolaus V. nad) 
gefchehener Entfagung Felix des V. alle wider ihn, 
und die Kirchenverfammlung zu Bafel, wie auch wis 
der ihre Anhänge gefällte Urtheile widerrufen, und 
die ernannten Kardindle fammt ihren Dienern, 
in ihrem Amte nnd Wuͤrde laſſen folle. II. Daß 

lie in einem anftändigen und ihm gebührenden 

ange zu verbleiben habe. Dieß alles geſchahe; 
und Felix wurde erfter Kardinal, Bilchof von 
Sardinien, Legat und beftändiger, Vicarius des 
päpftlichen Stuhles in dem ganzen Herzogthum 
Savoyen. Amadeus bediente fich aber diefer Vor⸗ 
zuge nicht viel; denn er begab fich in feine Einöde 
von Ripallien, wo er fich eben fo menig des vers 
mißten Papſtthums befümmerte, als er auf den bald 
folgenden Tod dachte, der den I7. Jenner im 
Sabre. 1452. erfolget iſt. Unter den Bedingnißen 
war auch der Artikel, daß Nikolaus eine allger 
meine Kirchenverfammlung auf den erften Herbft: 
monats des Tünftigen Jahres zufammenberufen 
follte : dieß ift aber nicht gefchehen. Die Väter - 
von Baſel verfammeln fich ihrer Seits noch) ein» 
mal, und zwar das legtemal zu Raufanne den 16, 
Dftermonats, und fegen zwey Defreten auf, in 
welchen fie Die Abrettung des Felix beftätigen; die 
von Eugenius IV. und feinem Nachfolger verfügs 
ten Erwaͤhlungen, Ernennungen, und Verguͤnſti⸗ 
gungen genehmhalten; ihre Verurtheilungen aufs 
heben, und das Kardinals Collegium von beyden. 


Seiten ficher frellen. 
Der Kaifer will einen zwiſchen dem — 
— | 0 JR 
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fien von der Pfalz, und dem Herzoge von Baiern 
entitandenen Proceß durch den Hofrichter entfiheis 
den laſſen; aber er bejinnet ficb bald anders, und 
widerruft feinen Befehl, weil, wie er ſagt, der 
Hofrichter niche befugt waͤre in Dingen zu richten, 
weiche die Perſon, Die Güter oder Die. Ehre der Für 
fien Des Reichs angiengen, | | 


24 


In diefem Jahre begieng man zu Nom das 
Jubilaͤum. Es lief eine fo groffe Menge Wolke 


dahin, daß in den Kirchen und- andern Orten ſehr 


viele Leute erdruckt und zertretten worden find. Ei» 
nes Tages war ein fo geoffer Schwarm auf der 
Engelsbruͤcke, daß ein und vierzig Perſon im die 
Tyber fielen, und erfoffen. Der Papft ließ den 
- Berunglückten prächtige Leichbegängniße und To— 
denämter halten. Bermöge der Bulle Clemens des 
VL welche Nikolaus V. beftätiget bat, mufte in 
dieſem Sahre das Jubiläum gefeyert werden, 


Da Johann Biſchof zu Brixen mit Tode ab⸗ 
gieng, waͤhlten die Domherren mit Einverſtaͤndniß 
Sigmunds den Leonharden Wiſmayhr des Herzogs 


Sigmunds Kanzler und Pfarrer zu Brixen. Dem 


Papſte gefiel dieſe Wahl nicht, und wollte den 
neu erwaͤhlten Biſchof nicht beſtaͤtigen; ja mas. 
noch mehr war, fo gab er das Bißthum dem Kar⸗ 


dinal Nikolaus von Cuſa, und feste ihn mit ge 
malt ein. Sigmund, nachdem er zu Nom Fein 


Gehör fand, und der Streit zehn Fahre dauerte, 
nahm diefen eingedrungenen Biſchof gefangen, und . 


der Papſt that Sigmunden in Kirchenbann. Der 
Kaiſer Friederich tratt in das Mittel, und die Sa⸗ 


ee wurde fo geſchlichtet, daß dem Leonhard = Bi 
um 


Sa 
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thum zu Gurk, und dem Kardinal jenes zu Briyen, 
ohne allda für beitändig refidiven zu daͤrfen, zu Theil 
wurde. Diefer legte war zu. Worms von fehlech> 


ten. Aeltern gebohren, aber er hatte einen fo Durch» 
deingenden Berftand, daß er alles, was er ans 
fieng , durchzutreiben wußte. Das Bißthum Res 


gensburg wurde ebenmäßig durch den Todfall Fries 
derichs fedig, welchem Friederich der ILL, von Plau⸗ 
kenfels ein fanftmüthiger Herr folgte. 


Der baierifche Herzog Heinrich zu Landshut 


verbiethet allen ſeinen Unterthanen nach Nom zu 
dem Jubehahre zu reifen, aus Urſache, Damit nicht 
durch Die große Menge der Reiſenden das Geld 
aus feinem Lande gefchleppet würde. Aenneas Syl⸗ 


vius glaubt; weil er fi) an dem gnadenreichen - 
Jahre verfündiget hat, fo habe ihn Gott mit dem 


Tode, der in diefem Jahre erfolget ift, geſtrafet. 
Ein & 


edanfe des finftern Fahrhunderts! nachdem 


alfo Heincich mit Tode abgieng, Fam zu der Re⸗ 
gierung fein einziger binterlaffenee Sohn Ludwig 
der Reiche genannt. Die Gefchichtfchreiber ruͤh⸗ 


-men am Herzoge Heinrich die weiſe Art einem jes 
den das Recht wiederfahren zu faflen. Er hörte 
jedermann felbft an, und fertigte ihn auch Fürzfich 


ab; ja er fragte aud) jenen, den er fah, was er. 


verlange, oder bey Hofe zu fuchen habe ? und wenn 


er ihm Darauf Beſcheid gegeben, und ihn gleichz . 


wohl nach ein paar Tagen wiederum gefeben, fü 


fragte er ihn abermal, was ex noch bey Hofe mas 
che, ob er feine Ausfertigung nicht erhalten babe? ! 
war dieß die Schuld, fo gab er feinen Raͤthen eis . 
nen derben verweis. Er bielt keinen Kanzler, ſon⸗ 


dern fügte, dieß ſtehe nur dem Kaifer iu. 
et ge 


9 
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Schlacht zu Forminiack, wo die Englaͤnder 
von den Franzoſen ſind geſchlagen worden. Die⸗ 
fer Sieg munterte die Franzoſen zu mehtern Erobe⸗ 
tungen auf; und fie waren fo. glücklich, daß fie 
im Jahre 1453. die Engländer aus ganz Frank⸗ 
reich hinausjagten. | Ä 


146x. 


. Der ſelige Johann von Capiſtran ein Frans 
eifcaner verrichtet fein apoftolifches Werk in Deutſch⸗ 
land, Bohlen, Lithauen und Mähren, und bekehrt 
Fr feine Predigten eine groffe Anzahl der Huß 

iten. 


Tod des Amurath, Sultans der ottomanni⸗ 
ſchen Tuͤrken. Mahomet II. ſein Sohn folget ihm 
nad. Die Türken häben ihm den Beyname 
Juc, d. i. des Großen gegeben: ein Ehrenwort, 
fagt der Fortfeger des Fleuri, deſſen er fi 
nicht anderft würdig gemacht har, als durch 
die Stufen des Hohmuths, Geiges, Raus 
bereyen , Treulofigkeie, Grauſamkeit, Aus⸗ 
fhweifungen, und vor allen durch Gott» 
loſigkeit und Derachtung der Religion. Eon: 
ftantın der Kaifer von Eonftantinopel, der wohl 
vorfah, was er von diefem feinen Nachbarn zu bes 
fürchten hatte, ſchicket Gefandte zum Papfte, um 
von ihm Schuß und Beyſtand zu erhalten; zus 
‚gleich erfuchet er ihn, einen Legaten abzuordnen, 
damit fie miteinander der Zwiſpalt abbelfen Fönns 
ten. Der Papſt fihicket den Kardinal Iſidor eis 
nen Griechen und Erzbifchof von Kiow dahin ab, 
welcher dem Scheine nach der Sache einen guten 
Ausichlag gab, indem er die Griechen dahin 
Werchte Das Bereinigungsdehret ir als 

| | fein 
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lein die Griechen mußten ſich zu verftelten 5; und einige 
von ihnen fchrieben inzwiſchen an die böhmifchen Hu- 
ßiten, daß fiefich mit ihnen vereinigen ſollten. Bon 
diefer Zeit an Fommen immer mehrere dergleichen 
fiftige Streiche der Griechen zum Borfchein. Der 
Papſt verkündiger allen denjenigen einen vollkom⸗ 
menen Ablaß, welche zu dem bevorſtehenden Krie⸗ 
ge wider die Unglaubigen ein Beyſteuer reichen wuͤr⸗ 
den. In der nämlichen Abſichte verleihet er den 
Pohlen und Lithauern unter der Bedingung eben 
den Ablaß, der zu Rom im — zu gewin⸗ 
nen iſt, daß ſie den vierten Theil der Unkoſten, 
den ſie auf der Reiſe nach Rom angewandt haͤtten, 
jetzt zu dem Türken » Krieg hergeben ſollten. 


Der Kardinal, Biſchof zu Brixen und durch 
gar Deutſchland apoſtoliſcher Legat; Nikolaus 
von Cuſa, der vom Papſte den Auftrag hatte, 
die Tuͤrkenſteuer einzutreiben, und die Kloͤſter zu 
reformiren, koͤmmt nach Salzburg, und ſchreibt 
allda einen Provincial- Synodus aus auf den 8. 
Hornungs. Der Stof davon war, die Mölterlis 
8 Zucht, die —5 zerfallen war, in Baiern, 
Oeſterreich, Kärnten , und Steytmarkt wiederum 
bherzüftellen. Es wurden daher Viſitatoren beftels 
let, die in den Ktöftern diefer Lande Alles genau 
unterſuchen, das fiederliche Leben det Mönche ab- 

ſtellen, und die Haltung der Ordensregeln einfühs 


ten müßten. 


Peter Bifchof zu Augsburg reifet nach Nom, 
und verklaget den Rath zu Augsburg beym Papfte 
über verfchiedene Eingriffe in die‘ bifchöflliche Ge— 
richtsbarkeit. _ Der A ernannte als Verord⸗ 
nete zur Unterfuchung dieſes Streithandels J Di 
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ſchof Ulrich zu Paſſau, und den Probſt zu Frey⸗ 
ſingen. Weil aber die Beſchwerniſſe von Seite 
des Biſchofs zu Augsburg nur in zeitlichen Din⸗ 
gen beſtunden, nahm der dortige Rath die verord⸗ 
neten nicht an, ſondern er beachte den Handel beym 
Kaiſer vor, durch deſſen Vermittelung die Sache 
nach Verlaufe fuͤnf ganzer Jahre guͤtlich beygelegt 
wurde, Ulrich oder Udalrich iſt erſt in dieſem Jahre 
zu dem Bißthum von Paſſau gelanget. Es gieng 
mit ſeiner Wahle zaͤnkiſch her. Nachdem Leom 
hard mit Tode abgieng, trug ſich der Kaiſer anz 
einen neuen Biſchof zu ſetzen. Die Herzoge aus 
Baiern Alhert und Ludwig behaupteten entgegen 
ihr Recht, ſchickten ihre Verordneten nach. Paflay 
und ließen die Domberren ermahnen zur Wahl zu 
ſehreiten; ſo auch — md Ulrich von Nußdorf 
wurde zum Biſchofe erwaͤhlt. Dieß verdroß den 
Kaiſer; und er ſuchte beym Papſte die Wahl zu zer⸗ 
nichten: aber die Herzoge drangen auf die Concorda⸗ 
ten; und Ulrichs Wahl wurde vom Papſte beſtaͤtiget. 


S LITER FIT IB.“ 0.89 
\ ,.ggeitbetich I. veifer nach Weiſhland u 
die Reichskrone von den. Hauden des Papſtes 
empfangen. Franz Sfortig, ud den Kaiſer fh 
Meyland ein, um dort dem alten Gebrauche.ndi 
die eiſene Kron wegen dem, Koͤnigreiche der Fon 
bardie zu empfangen: allein wett der u 
diefem Fürften in feiner guten Verſtaͤnduͤ —*— 
[p. bat er, es-abgefiblagen» “Der Papſt perſpricht 
dem, Kalſer, ihn in der St. Pererskicche. zu Nom 
zu kroͤnen. Da der Kaifer in. die Stadt Rom ein, 
teitt, wurde er non dreyzehn Karditraͤlen, Bande 
ſaͤmtlichen Kleriſey, und vhn dam ganze Stadıma 
diſtrat unter einem koſtbaren Himmel bis’ an’ die 
> Stuffe 
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Stuffe der St. Peters Kirche begleitet, wo ihn 


der Papſt in päpftlichen Kleidern auf einem bel 
‚fenbeinenen Stuhle fißend erwartete. Der Kai- 
‚fer ,, dem der Marſchall das bloße Schwert 
porteug , Füße des Papftes Füße, umd überreicht 
ihm ein. Stücke goldes, wie es gewöhnlich. ift. 
Die Krönungs - deger geſchah den 15 Lenznwnats; 
‚und iſt Dabey das Recht der Lombardie umd des 
‚Erzbilchofes von Meyland vorbehaiten worden. 
Am. folgenden Sonntage wurde Friederic) nacheis 
ner Furzen Rede mit dein Chor⸗Hemde angetan, 
zum Domherrn don St. Peter. gemacht, hernach 
:gefalbet, und. zum roͤmiſchen Kaifer mit allem 
— gefröntz zu gleicher Zeit ſetzte auch der 
apft deſſen Gemahlinn Eleonora die Krone auf 
das Haupt, Hernach machte der Kaifer dem Pap⸗ 
ſte, der von St. Peter bis zu U. F. Kirche über 
die Tyber ritt, den Oberſt⸗Stallmeiſter. 


Kirchenverfammlung zu: Coͤln, wo der Kar 
dinal von Eufa wegen Ausſetzung des hochwuͤr⸗ 
digſten Guts des Altars folgende Verordnung, die 
vieleicht die erfte ift, macht: Mir verordnen m 
Zukunft zur groͤſſern Ehrfurchtsbezeugun 
für das allerhoͤchſte Heiligthum, daß 
Sacrament des Altars in den Monſtran⸗ 
sen aufler dem Fromleichnahms⸗Feſt und 
deſſen Octav nur einmal des Jahrs in je, 
‘der Stadt, Marke oder Kirche könne aus⸗ 
geſetzt, oder herumgetragen werden, und 
'swar mit ausdrüdlicher Erlaubniß des Bi⸗ 
ſchofs, um Erhalung des Friedens ; oder 
in einem andernnorbdringenden Limftande, 
dabey jederzeit die allertieffte Ehrfurcht 
und Andacht zu beobachten iſt. ’ g | 
7 u 
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Zu Conſtantinopel erregen die Griechen auf 
Anſtiftung des Moͤnichs Gennadius, der vom Mars 
-eus den Haß wider die römifche Kirche geerbet 
hat, einen gewaltigen Yufftand. Ducas in feiner 
Byzantinifchen Gefchichte ſagt, daß diejenigen‘, 
welche bey diefem Aufruhr den gröften Lärm g% 
macht, Männer und Weiber, , die für die froͤmmſte 
und andächtigfte Seelen find gehalten roorden, 
geweſen feyn; ja fogar die Kiofterfrauen , deren 
Bei tvater Gennadius war „gefellten fich zu Diefen 
Empdrern, deren Uebermuth fo weit gieng, Daß fie 
den Fluch über alle jene ‚Iprachen,, die das Der 
einigungsdekret entrwedersangenommen, ‚oder Ans 
nehmen werden. | 


Johann Tuelbeck ein Münchner wird Bifchof 
zu Freyſingen; er ließ fich fehr angelegen ſeyn, die 
VWerwirrungen und Unorönungen, die fein Bots 
fahrer angezettelt hatte, aufzuheben, und in feiner 
Kirche Ruhe zu verfihaffen. 


Da Friederich Erzbifchof zu Salzburg dag 
‚Zeitliche mit dem ewigen verwechſelt, gelung es dem 
— Mitwerber dem Sigmund von Wol⸗ 
Zensdorf zur Regierung zu gelangen. Gleich bey 
feinem Antritte bekam er das wichtige Geſchaͤfft 
einen Schidrichter zwiſchen dem Kaiſer Friederich 
und den rebelliſchen Staͤnden in Oeſterreich abzu⸗ 
‚geben. Der Papſt legte ſich auch in das Mitteh, 
und glaubte, Durch feine Bannftralen die Defters 
‚reicher zu zwingen dem Kaifer zu gehorchen ; er- bes 
fahl alfo dem Erzbifchofe zu Salzburg den Kit 
chenbann Öffentlich zu verfündigen: allein der 
biſchof fand es weit Plüger zu feyn, mit Güte 
mit Schärfe die verbitterte Gemuͤther zum Gehor⸗ 
fame zu bringen, wie er auch alſo feinen Zweck 
glücklich erreichet hat. 145% 
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1453. 


Ende des Reiches von Drient. Mahomet II, 
nimmt den 19. Wonnemonats Eonftantinspel mit 
ſtuͤrmender Hande ein. ‘Die Griechen mit ihrem 
Aufruhr wider die lateiniſche Kirche beſchaͤfftiget, 
fehienen das fibon vb ihren Häuptern ſchwebende 
Schwert des Mahomets noch nicht zu bemerken ; 
fogar dachten fie ſolange nicht auf Gegenwehre, 
bis fie meht wirklich bey den Haaren Dan gezo— 
gen worden. Man muß ihnen doch die Ehre laf- 
fen, daß fie ſich auf das herzhafteſte entgegen ge— 
fest haben; man fieft mit Erſtaunen, daß eine 
Zahl von neun taufend KRämpfern, die fich in Con, 
ſtantinopel befanden, Durch die ganze Früblingsseit 
mebr als viermal hundert taufend Türken, von 
denen fie zu Waſſer und zu Lande mit unglaubfie 
cher Wuth angegriffen worden , mit der aͤußerſten 
Tapferkeit die Spise geboten haben. Die Be: 
lagerten ergänzten zur Nachtszeit den Schaden , 
den Die Feinde ihren Mauern den Tag hindurch 
zugefügt hatten, und leerten die Graͤben aus, die 
von den Trümmern der zuſammgefallenen Feſtungs⸗ 
werker angefüllet waren. Mabomet Durch einen 
fo tapfern Widerſtand ermuͤdet, wollte öfters ſchon 
aufeine ſchandvolle Art die Belagerung aufheben, 
Endlich wandt er noch die legten Kräfte feiner Wuth 
daran, und befihloß , fih von den Leibern feiner 
eignen Soldaten eine Bruͤcke zu machen: er ließ 
den 19. Wonnemonats den Angrif durch feine 
ſchwaͤchſte und zaabaftefte Troupen anfangen ‚ die 
man mit derben Stocffchlügen, und Sübelhieben 
zu dem gewiffen Tode trieb : da denn die Gräben 
von den Leibern diefer Unalücklichen voll waren, 
ließ er Sturm blafen , und die beften Troupen vors 
rücken. Die Ehriften en dem eriten ER 

| ein 
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gein fehon abgemattet, Eonnten diefen heftigen An: 
fall nicht länger aushalten; und der Tod des Kai 
fer Eonjtantins, der um den Untergang feines 
Rei es nicht überleben zu Dürfen, ſich mitten in 
das feindliche Heer Hürzte, hatjie vollends in Ver⸗ 
wirrung gebracht. Die Türken drangen fich dar: 
auf in einem Augenblicke in die Stadt ein, um 
verübten ganze drey Tage hindurch die fcheußliche 
ften und graufamjten Unthaten, die man fich inder 
Welt vorftellen kann. ine entfegliche Strafe für 
die hartnaͤckigen Griechen , welche ſich immer der 
Bereinigung mit der lateinifchen Kirche geweigert 
haben! denn diefe Verwuͤſtung hat man/für eine 

erechte Züchtigung Ihrer Halsftürrigkeit Angefehen. 

apit Nikolaus V. hatte ſchon in einem Schrei 
ben vom 145 Iſten Sabre den Griechen durch einen 
prophetiſchen Geift gedrohet, daß fie die Drang 
falen und Verheerungen, die fie nach drey Fahren 
wirklich erlitten ,zuerwarten haben. Da nun Ma 
homet Eonftantinopel dergejtalt unterjochet, machte 
er es zum Sitze ſeines Meiches, und bezeiget ſich 
von diefer Zeit an, jenen Chriſten nicht ungeneigt, 
welche Gewalt und Reichthum hatten. Da er 
vernommen, daß der Sitz des Oberhaupts der 
Geiſtlichkeit ledig ftund, fo verordnete er zu einer 
neuen Wahl eines Patriarchen zu fehreiten , bey 
welcher man das nämliche Gepräng der Einfegung 
beoba.htete, die bey den griechifchen Kaifern a« 
wöhnlıch war. Der Sultan gab ihm den Bis 
ſchofsſtab in die Hande, mit lauter Ausfprechung 
folgender. Worte: Die allerbeiligfte Drepfab 
tigkeit, welche mir das Reich gegeben, ma’ 
cher euch Durch die Gewalt, die ich Dadurch 
empfangen ‚sum Brzbifchofedes neuen Rom; 
und zum allgemeinen u" an 
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Gultan begleitete den ‘Patriarchen bis an die forte 
des kaiſerl. Pallaſtes, und befahl den Baſſen, wie 
auch allen feinen Vezieren ihn zu Fuße bis in die 
Kirche der zwölf Apoſtel, welche zur Patriarchale 
Kirche erhoben wurde, zu führen. Die Kivche der 
heiligen Sophia wird vom Gultan zur Haupte 
Mofihee errichtet. | | 


Einige Schriftfteller wollen behaupten, daß 
das heilige Schweißtuch Ehrifti, welches zu Tus 
tin fich befindet, in diefem Jahre dahin überbracht 
worden fey; und zwar fol! man e8 aus Konftans 
tinopel waͤhrender Belagerung geflüchtet haben, 
Andere fagen, daß diefes Heiligthum fchon im Jahre 
1352. zu Lirey in Champagne gewefen, wovon es 
hinnach der Unruhen wegen, die Johann Herzog 
von Burgund in Frankreich erregt hatte, nad) 
Ehambery, und endlich von dort im Jahre 1453. 
nach) Turin überbracht worden, 


- Dffene Briefe, Eraft welcher Defterreich zu ei» 
nem Erzherzogthume erhoben, und den neuen Erz⸗ 
herzogen das Mecht ertheilet wird, Grafen und 
Edelleute zu machen, Zölle anzulegen, Steuer und 
Abgaben aufzulegen. | 


Zu Kabersberg nicht weite von. dem Klofter 
Ror in Baiern entiprang plößlich ein Brunn , der 
eine heilſame Wirkung hatte; denn die davon franz 
fen, oder fich Damit wufchen, giengen von aller= 
hand Krankheiten genefen davon. Bifchof Frie 
derich zu Megensburg, als er diefes erfuhr, ſchickte 
er feinen Picarius Caſpar Schenken nebft dem 
Domprediger Conrad Anfargen dahin, daß fie 
eine genaue Unterfuchung der Sache ar ſoll⸗ 
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ten. Da dieß geſchah, hielten fie die Wirkungen 
des Waſſers von dieſem Brunne als etwas zau⸗ 
beriſches, und ließen ihm daher einwerfen und vers 
fchütten; ja fie fehlugen fogar den Kirchenbann 
darauf, der fich weiters unterftehen würde aus 
- demfelben Brunne Waſſer zu [höpfen. So dumm 
war man damals in der Naturlehre. 


Kirchenwerſamm lung zu Eichjtädt von vierzehn 
Artickein. Der erſte beſiehlt den Pfarrern, dab 
fie dem Volke unter der Strafe der Excommu⸗ 
ication auftragen ſollten, alle Sonn- und Feyr—⸗ 
tage bey der Meße und ‘Predigt zu erſcheinen. “Der 
zweyte traͤgt den Predigern und Beichtvaͤtern auf, 
daß fie das Volk von der chriſtlichen Liebe, und 
Zuruͤckſtellung der Ehre ſowohl, als des Gutes 
belehren follten. Der dritte ſchaͤrfet den Seelſor—⸗ 


gern ein, daß ſie keinen oͤffentlichen Sünder, und 


befonders einen Ehebrecher, ohne daß er ſchriftlich 
die Losſprechung vorzeiget, zur Empfangung des 
Siltars⸗Sacrament hinutretten ſollten laſſen; wie 
auch daß fie den Leuten, Die da glauben, daß die 
einfache Hurerey Feine Todfünde fey, den Irrthum 
benehmen follten. Der vierte eifert wider Die Got 
testäfterer,, Teufelsbanner, Wahrſager, und aber; 
glaubifche Poflen. Der fünfte verbiethet den Layen, 
fid) auf den Altar zu feinen, und dem Prieſtet 
unter das Geficht zu gucken. Der fechfte verord⸗ 
net, daf in allen Kirchen, woin dem Tabernadel 
das Sacrament des Altars aufbehalten wird, 
ein Richt brennen follte. Der fiebende ſchaffet den 
Misbrauch ab, dag in der Kirche die Männer und 
eiber untereinander vermifchet find. Det achte 
verbietet den Kirchenpröbften die Kirchengelder aus 


zuleihen, und zu ihrem eigenen Nutzen zu verwen 
= — den 
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den. Der neunte hebet den uͤblen Gebrauch, auf,‘ 
da einige Gemeinden fein Bedenken trugen die Geiſt⸗ 
fichen zu zwingen, daß fie ihr Vieh ſelbſt hüten 

müßten. Der zebente giebt den Juden und Juͤdin⸗ 
nen ein gewiſſes Zeichen , Damit fie von den Chri—⸗ 

jten Fönnen erkannt werden. Der eilfte verbie⸗ 
thet an Sonn: und Feyrtagen, befonders zur Zeit 
des Gottesdienſtes Markt zu haften. Der zmölfte 
geichnet die Zeit aus, wo Feine Hochzeiten koͤnnen 
gehalten werden. Der dreyzehente will, Daß alle 

diejenigen, welche wegen den refernirten Sünden 

sum Biſchofe find geſchickt worden, einen Zettel 

zurück bringen follten, damit fie zur Kommunion 
fönnen gelaffen werden. Der vierzehente endlich 
ermahnet die Priefter, daß fie Die Öffentlich ercoms 

municirfen aus der Kirche freiben, und in ihrer Ge⸗ 
genwart feinen Gottesdienft halten follten. 


1454. 


Reichstag zu Frankfurt in Deutſchland, wo 
man den Krieg wider die Türken beſchloß. Die 
päpftfichen Nuntien und die Gefandten der Ehrifts 
lihen Mächten waren zugegen. Johann von Ca⸗ 
piftran, den man allenthalben. für einen Propheten 
hielt, befand fich auch dabey ein. ' | 


Die Preußen des unerträglichen Joches der 
deutfchen Nitter fatt, ergeben fich dem Kafimir 
Könige von Pohlen , und bringen ihm Pommern, 
Kulm , und die dortigen Länder, die die Ritter ine 
ne hatten, der Krone Pohlen zu. 


1455. 


Tod des Papftes Nikolaus V. den 24. Lenz 
j R5 mo⸗ 
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monats. Der Kardinal Alphons Borgia ein 
Spanier folget ihm nach den 8. Dftermonats un: 
ter dem Name Ealirtus III. Er hatte fo ein hef⸗ 
tiges Verlangen zu dem Kriege wider die Türken; 
und fo eine brennende Luft zum Papſtthume, daß 
er, da er noch Kardinal war, ein Geluͤbd machte, 
dieſen Unglaubigen den Krieg anzufündigen ; aud) 
ſchon zum voraus in einer Formel fich.des Titels 

des höchften Bifchofes und des Namen Calixtus 
bedienet hat. Allein dieſer Eifer war unzeitig ; denn 
die Fürften erdachten verfchiedene Vorwendungen, 
die. mit feinem Borfahrer getroffene Unternehmuns 
gen zu unterſchlagen. Uneinigkeit zwifchen dem 
Papſte und Alphonfen Könige von Arragonien we—⸗ 
gen den Pfründen des Königreichs von Neapel, 
derer Austheilung fich diefer Fuͤrſt zueignen wollte. 


Spruch des höchften Rathes von Paris, web 
cher die Einkünfte des Wilhelm von Malerroit Bir 
fchofs von Nantes eingezogen : weil er wegen einer 
Verordnung Königs Karl VI. nach Rom appel 
liret bat. Den Stoff zu diefem Spruche gab dies 
fer Praͤlat durch feine Appellation , dadurch er die 
Freyheiten der franzöfifchen Kirche, und die Grunds 
gefeße des Königreiches, welche dergleichen Ap⸗ 
pellationen vorzunehmen Derbierhen verletzet hatte, 
Der nämliche Spruch erklärte auch, daß der Koͤ— 
nig feine weltliche Macht und Gewalt nicht anderft 
als allein von Gott habe, und daß er hierüber Feis 
nen höhern auf der Erde erkenne; und, ob es gleich 
wahrift, daß der päpftliche Stuhl den König nach 
den Mechten mit dem Kirchenbanne belegen Fanny 
fo bat er dennoch die Macht nicht , ihn feiner Staas 
ten zu entſetzen, und'feine Untertanen vom Ende 
ber Treue loszuſprechen. Der Biſchof w re auf 
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die Borbitte des Generalprochrators wiederum eins 
geſetzt. 


Das Stift zu Berchtolsgaden wird vom Pap⸗ 
ſte der ſalzburgiſchen Jurisdietion entriſſen, dem 
roͤmiſchen Stuhle unmittelbar unterworfen, und 
vom Kaiſer als ein Reichslehn erkannt. 


Der Herzog Albrecht in Muͤnchen fuͤhret zu | 
Andechs oder auf dem heiligen Berge anſtatt der 
Ehorherren Benediktiner ein. 


Der Kaifer Friederich ließ eine fo geringhäls 
tende Münze fehlagen, daß der fiebende heil ihm 
u Mus Fam. Man nannte diefe Münzen die 
Schinterling Der Herzog Ludwig in Baiern, 
Leonhard Biſchof zu Paſſau, und Sigmund Erzs 
bifchof zu Salzburg hatten gleichen Luft zu ſolchem 
Gewinne , und machten es nach. Die Leute ließen 
ich) aber damit nicht bethören; und man Eaufte 
mehr um: einen böhmifchen Srofchen ein, als um 
zwölf Schinterling. Dieß zwang die Fürsten befz 
fere Münze zu ſchlagen. Man lieft, daß man zu 
felben Zeiten um einen boͤhmiſchen Groſchen eine 
gute Mahlzeit , oder ein paar Schuhe haben Eonnte, 


1456, 


. Mahomet IT. auf den guten Fortgang feiner 
fiegreichen Waffen ſtolz, fchien den ganzen Erdbo⸗ 
den mit Krieg uͤberziehen zu wollen; er lagert ſich 
im Brachmonate diefes Jahrs vor Belgrad , wels 
he Veſtung der Schlüßel von Ungarn iſt, ın der 
Abficht nach Eroberung derfelben nah Deutſch⸗ 
land und Welſchland weiter fortzuräcken. Die 
Chriſten zitterten fchon vor dem blogen Name Mas 
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homet, und ein fürchterlicher Eometftern jagte ib» 
nen noch mehr Schroͤcken ein. Ladislaus König 
von Ungarn, der ſchon alles für verlohren bielt, 
flüchtete fich flugs nach Deiterreih. “Der tapfere 
Hunniades bat es gewagt dem Mahomet Trotz zu 
bieten; er entießte Belgrad, und nachdem er die 
Türken über die Donau gejagt hatte , warf er ji) 
mit feinem Kriegsbheere den 6. Aehrentemonats in 
die Veftung hinein. Johann von Capiſtran Pre 
Diger des Kreutzzuges war an der Seite des Huns 


niades, da erden Feind aus’ feinem Lager ſchlug; 


und man fan nicht fagen, ob der Sieg des Kapis 
ſtrans Zufprechungen, oder des Hunniades Tas 
pferfeit zuzufihreiben fey. Zur ewigen Gedächtniß 
diefes herrlichen Sieges machte des Papft Ealirs 
tus IIT. das Feſt der Verklärung unfers Herrn, 


welches fihon lange Zeit her den 6. Aehrentemo⸗ 


nats in einigen Kirchen nefeyert worden, in der 
gunzen katholiſchen Kirche allgemein. 


Streitiafeit zwiſchen der hohen Schule zu Pa— 
ris und den Bettelmoͤnchen wegen dem Mechte der 
oͤſterlibden Beicht. Papſt Nikolaus V. batte es 
den Moͤnchen zugeſtanden zum Nachtheile der 


pfarrlichen Rechte zur oͤſterlichen Zeit Beicht hoͤ—⸗ 


ren zu daͤrfen, und zwar wider den Kanon omnis 
ütriusque Sexus, der inder Kirchenverfammlung 
von Lateran ergangen ift. Diefe Begnadigung 
für die Bertelmönche wurde vom Papfte Ealiys 
tus III. durch eine neue Bulle befräftiget : allein 
die hohe Schule drang darauf, Daß der Kanon 
der lateraniſchen Kirchenverſammlung genau follte 
gehalten werden, und ſchloß die Bettelmönche von 
‚ihrer Gemeinſchaft aus, wenn fie den päpiklichen 
Privilegien nicht abfagen würden. Der Steck 
| Ä war 
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ward zwar im folgenden Fahre von dem Papſte 
Calixtus durch Widerrufung feiner Bulle beygoles: 
get, aber nicht ausgeloͤſcht, wie wir in der Folge: 


ſehen werden, 


Zu Salzburg wird eine Provincial⸗Kirchen⸗ 
verfammlung den 18 Oftermonats gehalten, wo 
die Biſchoͤfe und Pfarrherren ihre Beſchwerden 
vorbrachten, und verfchiedene Fragen ftellten Der 
Biſchof von Seccau beflagte fich wider die Frans 
cifcaner von der Dbfervanz, daß fie fich erkühnt 
haben, ohne feine Erlaubniß, auf den Grund, 
der feiner Kirche zugehöret, ein Ktofter zu bauen, 
und daß fie auch an andern Drten ein gleiches ger. - 
than haben. Die Pfarcherren bey Krems zogen 
eben ihre Klagen an über die Bettelmönche, und. 
befonders über die Srancifcaner, die zu Lecobs ein 
Kloſter errichtet, und alle Leute an fich gezogen 
haben, dadurch ihnen nicht ein geringer Schaden: 
an Einfünften geſchicht. Die Geiftlichen von 
Steyermarkt befchwerten fich gleichfalls über die 
Bettelmoͤnche, Daß fie.ein geringeres Allmofen für 
die Meflen und Todens Aemter einnehmen ; die 
Kerzen und Palmweihe in ihren Kirchen verrich- 
ten; am Charfreytage das hochwürdige Gut in 
das heilige Grab fesen; den Gottesdienft, bevor 
er in der Pfarrkirche anfüngt, halten; die Beicht« 
finder aleichfam mit Gewalt an fich sieben, un® 
denfelben zur Buße, bey ihnen Meßen lefen zu late 
fen, auferlegen, und mehr dergleichen. Eimgriffe in 
die pfarrliche Rechte ausüben, Dadurch der Welt— 
priefterfchaft vieles entgehet. Die IBeltpriefters 
fhaft von Kürndten Fam auch mit ihren Klagen 
wider die Mendicanten, von denen fie Abbruch an 
ihren Dpfern zu leiden hatten, Wir finden * 
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allgemeine Klagen und Beſchwerden, die von meh⸗ 
rern Landen der Kirchenverſammlung find vorge 
legt worden; unter diefen war der Misbraud) , den 
man mit Ausfesung des hochwürdigen Gutes aus; 
übte, da man felbes ohne Andacht und Ehrerbie— 
thung an Sonntagen von Pfingſten bis Jakobi 
ausfegte und herum trug; ja ſogar gieng der Miß⸗ 
braucd) fo weit, daß man mit dem hochwuͤrdigen 
Gut das Better ſegnete; dabey öfters geſchah, 
daß der Prieſter famt der Monftranzen zur Erde 
geichlagen wurde. Die Entfcheidungen über dieſe 
Klagen, wie aud) die Antworten über die Fragen, 
Die in dieſem Kirchenrathe vorgefommen find, find 
uns unbekannt , und liegen nod) vergraben. 


Zu Ende dieſes Jahrs ereignete fich in Welſch⸗ 


Gland ein ſchrecklicher Erdbeben, der nach der Auss 


ſage des heiligen Antonius mehr dann ſechszig taus 
fend Menfihen, dabey man in der Stadt Neapel 
allein dreyßigtaufend zählte, jaͤmmerlich um das 
Leben gebracht bat. Auf dielen Erdbeben folgte 
ein Sturmwind , der gleichfalls einen graufanen 
Schaden verurfachet hat. 


1457. 


Ungarn wird durch die glücklichen Vortheile, 
welche der Kardinal von Aquileja, der berühmte 
Scanderbeg und der König von Perſien wider die 
Türken erhalten haben, von denfelben völlig bes 
freyet. Diefer leste hatte auf Anbhalten des Pap— 
ftes diefen Krieg unternommen, und er erhielt zween 
groſſe Siege wider die Türken, die er dem Gebethe 
des Papſtes zufihrieb. Ungarn verlichret in dies 
fem Jahre ihren jungen König Ladislaus, welcher 
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zugleich König von Böhmen war: er erflärte ſich 
wider die HYußiten , Die ihm Gift beybrachten. 


Die Domherren zu Negensburg erwählten 
zwar nach Abiterben Friederichs zu ihrem Bifchofen . 
Heinrichen von Abfperg; der Papſt wollte ihn aber; 
nicht beftätigen, fondern feßte des Dtto von Mos⸗ 
bach Sohn. Ruperten dahin , der nach acht Jah⸗ 
ren als Bifchof ſtarb, ohne wegen ſeinen jungen , 
Jahren ausgeweihet worden zu feyn. Dergleis 
chen Beyfpiele haben wir mehrere, daß die Eon: 
cordaten vom Fahre 1448. von Seite der Päpfte 
nicht find gehalten worden, ae 


1458. 


Podiebrath wird nach dem Tode Ladislaus 
als König von Böhmen ausgerufen; er belagert . 
die Stadt Tabor, welche er nach. einem jaͤhrli⸗ 
chen Widerſtande mit ffürmender Hande einnimmt, ? 
und alle Tabvriten über die Klinge fpringen läßt. 
Podiebrath war zwar heimlich von den Irrthuͤ⸗ 
mern der Hußiten angeftecft ; allein eine Krone: 
zu vertheidigen , lag ihm näher am Kerze, als 
die Ehre feiner Seckte, und er fühlte nur gar zu 
wohl, daß er nicht ruhig herrfchen Eünnte, ohne ' 
fi) mit der Kirche zu vereinigen. : 


Papſt Calirtus III. ftirbt den 6. Aehrentemo⸗ 
nats; Den 27. Diefes hatte Nom fchon einen neuen ° 
Papſt, nämlich Aeneas Syloius Piccolomini Bir 
ſchofen von Siena, unter dem Name Pius IL 
Er berufet nad) Mantua alle chriftliche Fürften , 
um die Mittel ausfindig zu machen den türcfifchen 
Eroberungen Einhalt zu thun. Mahomer erobert 
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in dieſem Jahre die Stadt Corintho, und die ganze 


Inſel Morea, und macht ſich dieſelbe Zinsbar. 


Der Erzbiſchof Sigmund zu Salzburg ſchrieb 


auf. das Viehe eine Steuer aus, und begehrte von 
dem Stufe nur einen Kreuger; darüber empörten - 
fich die Bauern, verfammelten fich zu Werffen, 
und legten die Waffen nicht eher nieder, bis die 


teuer völlig aufgehoben worden. 
| 1459» 


Reiſe des Papftes nad) Mantua: waͤhrender 
Zeit, da er ſich zu Siena aufhielt, machet er dieſe 
Kirche zum Erzbißthume durch eine Bulle vom 23. 


Oſtermonats. Antonius Piecolomini fein Enkel 
iſt allda der erſte Erzbiſchof geworden. Pius II. 


koͤmmt den 27 Wonnemonats zu Mantua an, und 
bringt allda das. ganze übrige Fahr mit lauter 


Berathfehlagungen zu, wie das Syſtem des Türz 


Een: Kriegs auszuführen fey. Der mehrere Theil 


der. Fürjien waren bereit entweders Kriegsvoͤlker 
oder Geld dazu herzugeben ; einige Mächte wollten . 


aber; nichts Davon wiſſen, und unter Diefen waren 
befonders die Franzofen , welchen der Papſt ohne⸗ 
hin einen Tort nach. den andern zu fpielen fich in 


Kopf gefest hatte... Er war wider diefelben ſchon 


feit der pragmatifcben Sanction bis zu feiner Er— 
höhung zum Papſtthume eingenommen, und diefe 


war doch einiger maſſen fein eigenes Werk: denn ' 
die pragmatifche Sanetion war mit Einftimmung 


der Kirchenverfammiung von Bafel gemacht wor; 

den, wobey er Sekretaͤr, und einer der ſtaͤrkſten 

Stüßen derfelben war. ı In einem Tage, da er 

Papſt wurde, fand es: die Sachen ganz — 
GR ts 
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Errichtung der hoben Schule zu Bafel durch ein 
Bulle vom 31. Chriftmonate. , 


Johann Eapiftran prediget in Baiern fo hef⸗ 
tig wider das Spielen, daß die Leute die Wuͤr⸗ 
fel, Karten, und Bretfpiele zu ihm brachten , wel 
” Zeug er auf öffentlichen Markte verbrennen 
ieß. 


1460. 


| Bullevom 18. Jenner, in welcher Papft Pius 
II. alle Appellationen vom päpftlichen Stuhle zur 
Kirchenverfammlung für irrig , verwerflich,, nichtig, 
und den heiligen Kırchenfagungen widerig erklaͤret. 
Diefe Bulle hat den General - Procurator Days 
vet zu Paris nicht gebindert, eine Appellation zur 
Kirchenverſammlung, um die gekraͤnkte pragmati— 
ſche Sanction zu vertheitigen, vorzukehren. Hier 
iſt der Innhalt dieſer beruͤhmten Appellation, wel—⸗ 
che durch Verordnung Koͤnig Karls VII. gemacht 
worden: Weil unſer heilige Vater der Papſt, 
dem alle Gewalt zur Erbauung der Kirche, 
und nicht zu ibrem Umſturze verlieben wors 
den , den König unfern Heren , die Geiftlichs 
keit feines Rönigreiches, wie auch feine welt: 
lichen Unterthanen zu beunrubigen und zu 
unterdrücen anfängt, fo erklaͤre ich Johann 
Dauver General-Procurator des Königs, 
und in feinemYTame infonderbeit aufgeftelle, 
durch Die Notarien, welche unterfihrieben 
find, die Urtheile und Banne fürnichrig, wie 
e8 Die Kirchenfazungen ausweifen, welche 
—— und Baͤnne in den meiſtẽ 
Faͤllen für ungültig erkennen. Ich unters 
werfe aber alles dem Urtheile einer allges 
| meis 
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meinen Birchenverſammlung, wohin unſer 
allerchriſtlichſter Bönig das Recht vorbe⸗ 
halt appelliren zu dörfen, und wohin ich 
in feinem YTame mich beziehe, 


Pius IT. war, als erdie Bulle, von der die 
Rede ift, kund machte, noch zu Mantua, und we 
nige Täge Darauf hielt er die legte Zufammenkunft, 
welche fih wider alle Vorſehungen des Papſtes 
getrennet hat, ohne die wirkſamen Maaßregeln we⸗ 
. gen dem Türfen-Kriege getroffen zu haben. Der 

Papſt gehet nach Nom, wo er den 7. Weinmo⸗ 
nats eintraf. | | 


Podiebrath König von Böhmen befichlt allen 
Manichiern feines Staates fich taufen zu laffen, 
oder fein Königreich zu meiden, Dieß geſchah 
um dem Popſte zu ſchmeicheln, deſſen Gunft er 
fich Durch diefen Glaͤubenseifer zu erwerben fuchte. 


Errichtung der Congregation von der Werfüns 
digung zu Nom durch den Kardinal von Torres 
cremata. Der Zwerf diefer frommen Stiftung 
war , die armen Mädchen aus;uheirathen; fie ward 
zu einer Erzbruderfchaft erhoben. 


Zu Fichftädt entdecfte man eine Seckte, die 

fih Harfüfler nannte, Der Bifchof Johann ließ 
ihre RKehrfüge durch verordnete gelehrte Männer 
wohl unterfuchen , und da man fie Fegerifch fand, 
wurden fie verdaramet, Die Hauptpunften ihrer 
Lehre beitunden in folgenden: Sie gaben vor, daß 
ihre Voreltern fich zu Zeiten des Papſtes Sylve⸗ 
fter, als er die befannte Schankung ver zeitlichen 
‚Güter annahm , von den begüterten Seiftlihen ge⸗ 
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theilet, und arm zu leben gefchtworen haben. Die 
Verehrung der Heiligen verwarfen fie als eine dem 
Gottesdienfte zuwiderlaufende Sache. Sie ließen 
kein Fegfeuer zu. Den Genuß des Altarsfacra» 
ments hielten fie unter beyden Geftalten für noth⸗ 
wendig. Cie verneinten, daß man jemal, aus 
was immer für eine Urfache, ſchwoͤren Fönne, und 
daß ein Menfch auch des gröbften Lafters wegen 
koͤnne getddtet werden, ie Abläße hielten fie 
für einen Wucher der Geiftlichkeit. Sie gaben 
vor, daß die Geiftlichen Feine zeitliche Güter beſi⸗ 
gen koͤnnen, und das der Zehend den Armen foll 
gegeben werden, u. ſ. w. 


Albert der Fromme Herzog zu München ftirbt 
den 1. Lenzmonats am Podagra, und wurde auf 
dem heiligen Berge zu Andechs zur Erde beftattet; 
Gott hatte feine Ehe mit der Anna Herzoginn von 
Braunſchweig reichlicd) gefegnet, indem er fuͤnfwohl 
errvachfene ‘Prinzen hinterließ. Weil er nun wohl 
wußte, was für Uebel und Unheil in den vorigen 
_ bey den Landestheilungen entftanden waren ; 
o machte erallen beforglichen Unglücke und Schas 
de vorzubeugen, vor feinem Ende bey guter Ver⸗ 
nunft ein Teftament , worinnen er Elüglich verords 
nete, daß nad) feinem Tode von allen. feinen Prins 
sen Feiner mehr, als nur allein die beyden ältelten 
unter ihnen regierende Herren im Lande feyn folls 
ten. Wenn einer von den zween regierenden Her⸗ 
ten mit Tode abgehet, fo follte hinwiederum der 
ältefte von den noch übrigen Brüdern zur gemeins 
fhaftliher Regierung Fommen. Den andern 
Prinzen zeichnete Herzog Albrecht einen anftäns 
digen Unterhalt aus. Es tratten alfo ohne alle 
Hinterniß die zween Älteften Söhne Sobonn und 
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Sigmund die Negierung des Oberlandes Baiern 
an. Gie waren von verfihiedenen Gemuͤthsnei⸗ 
gungen; Johann, der ſich am Hofe Königs Las 
dislaus in Böhmen eine Zeitlang qufhielt, war 
ein ernfthafter Herr ; Sigmund hingegen ein auf 
gewerfter Heut, der fih mit Muſick, Jagt, und 
wilden Thieren beluſtigte. Es iftdaber um fo viel 
mehr zu ‚bewundern, daß die beyden am Gemuͤthe 
ganz ungleiche Brüder ſich Dennoch fo gut mitein: 
ander in der gemeinfchaftlichen Regierung vertras 
gen haben. 


1461. 


Frankreichs Ausſehen verändert fich zu der 
naͤmlichen Zeit, als der König die Auen zumach⸗ 
te. Ludwig XI. noch als ein Königlicher Kronprinz 
hatte fihon einen fo bittern Haß gegen feinem Das 
ter Karl VIL. daß folcher fogar nach deflen Tode 
nicht erloſchen ift. Ludwig machte fich ein Ver 
gnuͤgen alles dasjenige über den Haufe zu werfen, 
was fein Vater zum Nusen und Portheile des 
Königreiches unternommen hatte. Die Vernich— 
tung der pragmatifchen Sanction mußte am erften 
herhalten, welche doch das "Parlament zu Paris 
bisher fo tapfer verfochten hatte. Der König ließ 
fi) von Jouffroi, Biſchofe von Arras und päpft 
lichen Abgeordneten, der ihm die fhönften Pers 
ſprechungen machte, bintergeben, und Kouffroi bes 
Fümmerte jich um alle feine Verſprechungen nichts, 
nachdem er vom Papſte zu feiner Belohnung den 
Kardinalshut erhalten hatte. Als ſich nun Luds 
wig fo ſchaͤndlich angeführet fah, zeigte er dem 
Biſchofe von Arras feine Ungnade, und, um dag 
vorgegangene auf eine Art wiederum zu verbefferen, 
ließ er. neue Verordnungen in Abficht auf die — 
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behaltungen und Anwartfchaften ergehen, die durch 
die Bernichtung der pragmatifchen Sanction dem 
römifchen Hofe eingefpielt worden, der fodann bie 
auf die: Zeiten der- gemachten Eoncordaten , nie⸗ 
mals in diefen Stücken freye Hande hatte. . 


Ende des Trebiſondiſchen Neiches, deſſen ſich 
Mahomet II. in dieſem Jahre bemeiſtert hat. 


Tod Sigmunds Erzbiſchof zu Salzburg, der 
viele Tugenden hatte, und befonders den Armen 
hilfreiche Hande leiftete. Er hinterließ einen grofs 
fen Schatz, und wurde in der St. Colmanns⸗ 
kapelle, die er ſelbſt gebauet, begraben. Ihm 
folgte Burckhart von Weißbriach, der das fol⸗ 
gende Jahr darauf Kardinal wurde. Seine erſte 
Unternehmung war, daß er mit Bewilligung des 
Papſtes Pius II. die Canonißinnen des Auguſti⸗ 
nerordens in Salzburg abgeſchafft, und dafuͤr ſechs 
Weltprieſter, und eben viele Ordensgeiſtliche 
dahin ſetzte, deren jeder ſiebenzig Gulden jaͤhrliches 
Einkommen hatte. Dieſe mußten anſtatt der Cho⸗ 
raliſten in der Domkirche ſingen, und bey dem 
Hochamte dienen. Nach dem Tode wurden die 
zwoͤlf Prieſter au und die Ehoraliften einges 
führer: die Kanoniffinnen wollten zwar auch in ih⸗ 
te alte Wohnung ziehen , aber fie wurden auf ewig 
abgewiefen. enn diefer Erzbifchof noch länger 
gelebt hätte, (denn er regierte nur bis 1466) waͤ⸗ 
ten noch viele andere Neuerungen gefchehen, Das 
Benediktinerklofter zu St. Peter in Salzburg wolle 
te er nach Gredig überfegen, und das Frauenklo⸗ 
ſter bey St, Peter abgefchafft haben. 


© 1462 
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Sigmund Malatefta Herr von Rimini, , der 
beym PBapfte angeklagt wurde , daß er die Unfterbs 
lichkeit der Seele läugne, wird vor den Stufen 
” St, Peterstirche zu Rom im Bildniße ver 

rannt. 


Streitigkeit zwiſchen den Franciſcanern und 
Dominikanern wegen dem Blute Chriſti in den 
drey legten Paßionstagen: man flritt, ob Das von 
dem Leibe Ehrifti abgefünderte Blut mit der Gotts 
heit vereiniget war? die Francifeaner bejaeten es, 
die Dominikaner entgegen verneintenes. Im Jah⸗ 
re 1464. gab der Papft eine "Bulle heraus, in 
welcher er unter der Strafe der Ercommunication 
beyden Theilen verbiethet von diefer Materie zu 
predigen oder zu Difputiren, viel minder zu behaups 
ten, Daß ein oder Der andere Satz ketzeriſch ſey, 
bis der päpftliche Stuhl die Sache wird entfchie 
den haben, | . 


14623. 


Die Türken bemeiftern fi) Bofnien. Pius 
der II. dem immer die Berbreitung des Fatholis 
fchen Glaubens am Herze lag , befchlieffet in einem 
geheimden. Kirchenrathe eine Flotte wider die Une 
glaubigen auszurüften, und felbft in eigner Perſon 
in Aſien zu geben, um durch fein Beyſpiel die 
hriftlihen Fuͤrſten aufzumuntern ein gleiches zu 
thun; wie er auch den 23, Weinmonats ein Der 
Fret Fund machet, wo er feine Abreife auf den 15. 
Brachmonats des Fünftigen Jahrs feft feget. Wi⸗ 
derrufungs »Bulle vom 26. Oſtermonats, Fraft 
welcher ex alles dasjenige widerruft, mn zum 
| ob⸗ 
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Vortheile der Kirchenverſammlung von Bafel, wo⸗ 
bey er Sekretär war, niedergefchrieben hatte; er 
entfchuldiget fich darinn mit feiner Augend , und 
wendet alle Mühe an, den Einwurf zu entkraͤften, 
den man ibm machen Fonnte, daß nur feine Wuͤr⸗ 
de an dieſer Veränderung Urfache ſey. | 


In dem Klofter zu St. Emmeram in Re⸗ 
gensburg wurden in einem Monate fechzehn Moͤn⸗ 
che durch den Sterb hinweggeriffen ; da man aber 
ein Geluͤbd machte das Felt des heiligen Seba—⸗ 
ſtians kuͤnftig feyerlich zu begehen, und den Vor⸗ 
abend zu faſten, fturb Fein Mönch mehr, Man 
richtete zu Ehren dieſes Heiligen im Jahre 1630, 
eine Bruderfchaft auf, um Durch feine Vorbilt von 
aller Seuche und Pet befreyer zu ſeyn. 


Johann Herzog zu München , um der Anfiee 
Eenden Seuche, die viele Menfchen auftieb, zu 
entgehen, begab fich nad) Harthaufen einem D 
ohnweit befagter Stadt; er fand aber auch) allda 
feinen Tod , der ihn in einem Alter von 26. Jah⸗ 
ten binrieß, nachdem er mit feinem Bruder Sig⸗ 
mund gegen 3. Jahre die gemeinfchaftliche Regie⸗ 
tung geführt hatte, Das merkwürdigfte, was 
er gethan bat, ift, daß er feinen Better Ludwig 
von Kandshut wegen Erbfchaftsforderungen auf eis 
nen Ziveyfampf, um das ‘Blut der Unterthanen zu 
Schonen , heraus foderte, Darauf fich aber Ludwig 
nicht verfichen wollte; er fieß vielmehr in dieſem 
Jahre auf den Kanzeln die Strafen, die er wider 
Die Ehebrecher, PBucherer , Spieler, Gotteslaͤſte⸗ 
zer , Mörder , und den Coneubinat der Geiftlichen 
verordnet, hatte, verkuͤndigen. Wir leſen in Diefen 
Strafgelegen unter abge auch bon Vaben NE 

R 4 e 


[ad 


276  SKirchengefchichte 


die Ehemänner in die offene Frauen Hänfer zu ge 
ben, daraus wir abnehmen, daß die Öffentliche 
Hutenhaͤuſer in Baiern noch gedultet worden find. 


= Ludwig der XI. erklaͤrt durch zwo Verord⸗ 


nungen vom 24. Wonnemonats und 14. Brad’ 
monats, daß über die Regalien nicht die geiftlichen 
Dbrigkeiten, fondern die weltlichen Richter zu urs 
theifen und zu fprechen haben. 


1464. 


Der Papſt reifet von Rom den 18. Brad) 
monate ab, und begiebt fich nac) Ancona, willens 
ſich einzufchiffen; er wird allda Frank, und ftirbt 
den 14. Aehrentemonats. Pius IL. ließ fich vor 
feinem Tode mit dem heiligen Sacrament der letz⸗ 
ten Delung verfehen , wider die Einwendung des 
Lorenz Roverella Bifchofs von Ferrara eines ges 
ſchickten Gottesgelehrten , welcher behauptete, daß 
der Papft diefes heilige Saerament, welches er 
fchon in einer vorhergehenden Krankheit empfangen 
batte, das zweytemal nimmermehr empfangen koͤn⸗ 
ne. Diefer Meynung ftimmten fchon einige Gotz 
tesgelehrten des zwoͤlften Jahrhunderts bey, und 
fie wurde auch in folgenden Zeiten von vielen bes 
hauptet: allein fie hatte jederzeit ihre Widerſacher; 
and der Papft glaubte, er wäre nicht gebunden 
der Meinung des Bifchofes von Ferrara zu folgen. 
Pius der IL. war einer der Gelehrteften dieſes Jahr⸗ 
bunderts. Weber die Gefchichte und Vertheidi⸗ 
gung der Rirchenverfammlung zu Bafel find uns 
noch viele von feinen Schriften übrig, wie auch ver; 
fchiedene Iehrreiche Abhandlungen wider die Ketzer 
in Böhmen, und wider die Mahometaner fammt 
andern Werken von den fehönen ar > 
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Er hatte fich in feiner Jugend der Dichtkunſt ge⸗ 
widmet; und deßwegen hat ihn Kaifer Friederich 
III. mit dem Lorber »Kranze beehret, und ihn zu 
feinem Sekretär aufgenommen. Wir haben fein 
Reben in zwoͤlf Büchern, fo Johann Gobelin Per, 
fona fein Sekretär befchrieben hat: allein die fchärs 
fere Runfteichter merken an, daß Sobelin nur feis 
nen Namen hergeliehen babe, und Pius felbft der 
Derfaffer davon ſey. Die Kardinäle, welche mit 
dem VPapfte zu Ancona waren , begeben ſich nach 
Nom , um dort, wie eg der verftorbene Papſt noch 
vor der Reiſe nad) Mantua anbefohlen hat., ‚zur 
Wahl zu fihreiten. Sie tretten in das Conclave 
den 28. Achrentemonats , und erwählen den 31. 
gleic) nach -4. Tagen den Kardinal Peter Bars 
bo, einen Penetianer zum Papfte, welcher den 
Name Paulus II. angenommen hat. Er mußte 
viele Geſetze beſchwoͤren, welche die Kardinäle in 
dem Conelave verfaſſet hatten: fie betrafen Die 
Fortſetzung des Kriegs wider die Türken; die Ders 
ftellung der guten Zucht bey dem römifchen Hofe; 
die Haltung einer allgemeinen Kirchenverſammlung 
innerhalb drey Fahren; die Zahlder Kardinale auf 
bier und zwanzig, und dergleichen Artickel mehr. 
Paul II. vollzog nichts, als die Fortfeßung deg 
Türken Kriegs : entgegen, damit er ſich bey den 
Kardinälen beliebt machte, hat er ihnen erlaubt, 
daß fie das Purpurkleid, ein rothfeidenes Baret, 
und eine feidene Infel, deflen fi) vormals die 
Paͤpſte allein zu bedienen pflegten , tragen därften. 


- Wilhelm von Reichenau wird Biſchof zu 

Eichſtaͤdt, und empfängt zu Neuftadt in Oeſter⸗ 

reich von dem dr Reichslehn. Er — 
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daß das Feſt Maria » Opferung in feinem ganzen 
Kirchenfprengel feyerlich follte gehalten werden. 


Ubdalrich Bifchof zu Paffau wird vom Kaifee 
Kriederich zum Neichskanzler gemacht. 


Obwohl Georg Golfer ein Baier einftimmi 
von dem —— Kapitel nach dem Tode de 
Kardinals von Cuſa zum Biſchofe iſt erwaͤhlt wor⸗ 
Den; und obwohl der Erzherzog Sigmund als Lan⸗ 
deshere und Kirchenvogt von Tyrofder Wahl bey⸗ 
Kenne, fü wurde ihm Doch Leo von Burkftal und 
Spaur ſowohl vom Papfte als vom Kaifer au 
feine Seite geſetzt. Das Rapitel wolkte den eins 
gedrungenen Bifchof nicht erkennen; nachdeme man 
alfo fieben ganze Jahre gegeneinander geftritten 
patte: gewann endlich Georg, der fich viel Geld 

ſten ließ, den Proceß und Leo wurde vom Kais 
Be zum neuertichteten Bißthume in Wien befüra 
ert. 


Dem Hans Gabelkover wird durch einen offe⸗ 
nen Brief des Herzogs Sigmund die Erlaubniß 
ertheilet in Oberbaiern Schatz zu graben, davon 
ein Theil des gefundenen Schatzes dem Herzoge, 
und der zweyte dem obgedachten Gabelfover zus 
kommen ſollte. | 


14664 


Martyrtod des feligen Andreas von Ehio den 

29. Wonnemonats. Die Türken, die ihn zur 

Serläugnung des Glaubens nicht zwingen konn⸗ 

ten, zerfetzten Stuͤckeweiſe feinen Leib, und nach 

Dreptägiger Peinigung hieben fie ihm endlich den 

Kopf ab, Mabomet, fo groffer Ehriflenfonb und 
als 
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Barbar er auch mar, mußte doch die Herzbafs 
tigkeit dieſes Martyrers preifen und bewundern; 
er erlaubte auch den Chriſten, daß fie feinen heili⸗ 
gen Leib. mit Ehrengepränge begraben Eönnten. 


Nach dem Tode Ruperts gelung es dem Heins 
eich von Abfperg zu dem Bißthume von. Regens⸗ 
burg zu gelangen. _ Er war auf die Geiſtlichen ſehr 
fireng , „und befließ ſich aͤußerſt ſelbe zu einem ehr⸗ 
baren, und ihrem Stande geziemenden Leben zu 
bringen ;. Daher. er auch alle, Beufchläferinnen den 
Geiſtlichen hinweg nahm ‚und groſſe Strafen auf 


- 


den Concubinat ſetzte. 


Airchenverſammlung zu Eichſtaͤdt. Es wur⸗ 
den darinnen diejenigen Kanonen, welche im Jah⸗ 
ge 1ag3. unser dem Biſchofe Johann: find. Fund 
emacht worden , erläutert, und, tie fie in gewiſſen 


älfen zu halten find, ausgelegt. 


Groſſe Verwirrung in Schottland wegen dem 
Abfterben des Biſchofs von St. Andrews, der 
das Königreich waͤhrender Minderj org Ja⸗ 
kobs IV; verwaltete. Er ſtiftete zu St. Andrews 
eine hohe Schule; und der folgende Papſt Six⸗ 
tug IV. erhub dieſe Stadt zu einem Erzbißthume. 


Der Papſt Paul IL thut Podiebrath den 
König von Böhmen als einen Keger in den Kits 
chenbann, und fest ihn feines Reiches ab. Dies 
fer. Fürft hatte den römischen Hof durch feine vers 
ſtellte Treue und Unterwerfung lange getaͤuſchet· 
Pius II. bekam noch sagen das End feines — 
— S 4 eine 
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eine Urſache mistranifch" gegen die verſchlagene 
Staatsklugheit des Koͤnigs Podiebraths zu ers 
den, und rufte ihn nach Rom. Paul II. brauchte 
anfaͤnglich mit ihm alle Gelindigkeit, in der Hof⸗ 
nung ihn auf dieſe Art zu gewinnen; er betrog ſich 
aber ſehr; Podiebrath entlarvte ſich/ und verfolgte 
die Kathollcken öffentlich; daher ſich der Papſt ges 
noͤthiget fand, den Bann wider ihn zu ſprechen, 
und den Kreutzzug wider ihn predigen zu Laffen, 
Caſimir König von Pohlen ‚ dem man die böhs 
mifche Krone anboth , hat fie ausgefchlagen : ent 
gegen ergriff Mathiası König von Ungarn die 
Waffen wider Podiebrath. 7 | 


. Helneid) Biſchof zu Regensburg zwang den 
gesin he die hußitiſche Ketzereh abzufchrode 
ein ng ftrafte ihn fodann mit der ewigen Ge⸗ 

nöniße, - J 


Da der ſeraphiſche Geiſt bey den Minoriten 
zu Landshut erkaltete, und alſo keine Kloͤſterliche 
Zucht mehr da war, wandt ſich Ludwig der Her⸗ 
zog Niederbaierns zum Papſte Paul IL. und bes 
gehrte von ihm die Srancifcaner von der Obſer⸗ 
panz, die Auch am Paul Bekehrungstage den Platz 
anſtatt der Minoriten zu Landshut einnahmen. 


| 1467, * 
Stiftung des Paulanerordens von bein heiligen 


raneiſeus pon Paula, von einem Städtchen in 

alabrien feinem Geburtsorte alfo genannt. Frans 
eifeus ift im Jahre 418, gebohren worden ‚- und 
bard fogleih von Water und Mutter Gott geheis 

figet, und den Zraneifcaner: Mönchen zur: Aufens 
siehung übergeben. eine Neugungen trafen mie 
| en 
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den Abſichten feiner Eltern vollkommen zu; fü bald 
er Das reife Alter erlanget , fühlte er auch eine ſon⸗ 
derbare Luft zu dem abgefonderten Leben, und be2 . 
gab-fich an das Ufer Des Meers, wo er fich in ei⸗ 
nern Selfen eine Zelle zubereitet hat. Der Nuf 
feiner Heiligkeit zog ihm bald eine Menge Lehrjüns 

er zu, welche um feine Einoͤde herum kin Kloſter 
aueten, welches das erſte dieſes Ordens warz 
Man hat dieſe Moͤnche ſogleich die Einſidlet des 
heiligen — genannt: allein ihr Stifter 
der ihnen Demuth einzupraͤgen bedacht war, wöllte, 
daß man ſie Minimos, das iſt, die mindeſten aus 
allen Mönchen nennen füllte. "Din 
| | > 13 vi 
Sigmund Herzog ju Miinchen tritt die Ne 
gierung ab, und debte einfamm. Im folgende 
Jahre 1468, fieng er an die ſchoͤne und koſtbare 
Kirche zu U. L. Frau in Muͤnchen zu bauen, und 
den Grundſtein dazu Zu legen. Seine Abſicht 
war ein ſo ‚herrliches Gebäude zu führen, daß Feiz 
1e8- im Lande Diefer Kirche an Größe und Pracht 
gleich ſeyn füllte, —— 


Raaiſer Friederich III. errichtet den Soldaten 
Orden der Ritter vom heiligen Gesrglus, und Paul 
M, beftätiger ihn, um die Ritter aufzumuntern 
wider Die Türken zu ſtreiten. Friederich erfüllee 
fein Goluͤbd, und reifet nach Roms er fommt all⸗ 
Da im Weihnachtsvorabend an; zu der Zeit, da 
der Papſt in-der Nacht die Merten fchon angefans 
gen hatte, Der Kaifer ward bey feinem Eintritte‘ 
in’ die Kirche fogleich zum Fuß- Hand - und Munde 
Buße zugelaffen ; und ihm der Sig zwiſchen dem 
Papſte und den Kardinälen angewieſen. er fol⸗ 
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genden Tag höret er das zweyte Hochamt des Pap⸗ 


ſtes, unter welchem der alten Gewohnheit zur Fol⸗ 


ge ein Degen geweibet, und, Dem Kaifer verehrt 
worden; hernach fang der Katfer von zween Kars - 
dinal-Diafonen umgeben das Evangelium vonder 
fiebenden Leetion , nachdem er zuvor mit Dem Chor⸗ 
hemde und einem Rauchmantel iſt angethan wor⸗ 
den. Bey dem dritten Hochamte gab der Papſt 
dem Kaiſer einen Partikel von der eonſeerirten Ho⸗ 


ſtie zu genieſen. Der Papſt ließ ſich ſehr angele⸗ 


gen ſeyn die Reiſe des Kaiſers nach Rom ſich zu 
Nutzen zu machen; er betrieb den Krieg wider die 


Tuͤrken mit groͤßtem Eifer, und ſorgte ſowohl fuͤr 


die noͤthigen Anſtalten, als fuͤr den Aufwand; er 
ſuchte auch zu ſeinem Vorhaben die Fuͤrſten von 
—* zu vereinigen: aber alle dieſe Bemuͤhungen 
ruchten nicht mehr als. Die, vorhergegangenen. 
ha bi iie.ftii 7 Ad LBS +2 55 ME eb 
por Pier 1469e:..0 3 ur ind 
Audwig der XI. Kduig in Frankreich Käpt t 
Kardinal Balue, und Haraucourt Biſchof zu Bi 
dun , welche eine Verrätheren wider den Koͤnig an⸗ 
ftifteten, gefangen nehmen., Da manifie, nachdem 












man allen ihren Hausrat eingezogen hat, zur 


Verantwortung zog, geftunden fie ein, daß ſie Die 
Verwirrnugen zwiſchen den Prinzen des koͤnigli⸗ 
chen Hauſes darum angeſtellet haben, damit ſie 
ſich in ein groͤſſeres Anſehen ſetzen koͤnnten. Der 
Kardinal und der Biſchof find in eine. Gefaͤngniß 
gebracht worden , welche acht Schuhe lang, und; 
fo viel breit war, und ein wenig mehr als eine 
Mannshöhe hatte. Der nämlihe Haraucourt 


Biſchof von Verdun war. der Erfinder von dieſer 


veulichen Gefängniß. Miele, fagt Commius 7, 
Daben diefen Ort verfluchr, und ich su 
en, ee 
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Ver ih ibn verſuchet babe. So ſchaͤndlich 
auch für einen Bifchof eine folche Erfindung -ift, 
fo gerecht war es, daß er den erften Verſuch in 
eigner Perfon davon hat machen müflen, Die 
Gefchichtfchreiber vergleichen diefen Bifchof mit 
Perillus; denn gleichwie diefer der erfte war, dev- 
in den ergenen Dchfen gefperret wurde, den er dem 
Phalari zu gefallen, verfertiget hatte, alfo wur⸗ 
de auch der Biſchof Haraucourt am erften in dag 
Loch geftecket, fo er für andere gebauet hatte. Luds 
wig XI. erjucht den Papft Sommißarien in Frank⸗ 
reich abzufchicken,, die dem Kardinal den Proeeß 
machen follten : allein der Papſt wollte nicht darein 
tilligen , weil diefe Anfoderung den Freyheiten der 
Kardinaͤle zumider war, welche behaupten, Daß fie 
Teinen andern Richtern unterworfen ſeyn, als dem 
aus ihren Mitgliedern verfanimelten Kirchenrathe. 
Endlich) ließ Doch der Papft im: folgenden Fahre 
an den König ein Brebe ergehen, wo er ihm vers 
fra Commißarien zu fehicken ; fig fehienen aber 

em Könige verdächtig zu feyn, und darum wur⸗ 
Den fie auch nicht angenommen. Die Strafe die 
fer Mißethaͤter gieng alfo mit einer harten und lam 
gen Sefangenfchaft-aus; der Kardinal blieb zwoͤlf, 
und der Biſchof beynahe vierzehn Fahre eingeſper⸗ 
ret. Der König Ludwig richtet in dieſem Jahre 
den Ritter « Diden des heiligen Michaels auf, und 
ſetzet die Zahl der Ritter nur auf dreyßig, um dem 
Orden durch Diefe geringe Zahl-ein mehr erhabenes 
Dnfehen zu geben. Der Eid, den die Mitter abs 
legen follten , hatte: zum Zweck, die Gerechtfame 
der Krone , und das Anfehen des Königs und feis 
ner Nachfolger gegen alle Feinde mit Leib und Les 
ben zu vertheidigen. Dieſe Errichtung geſchah auf 
3m Bschloße Amboife den ei" Die 
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Geſchichtſchreiber feheinen über des Königs Beweg⸗ 
en diefer Stiftung ungeroiß zu feyn. Die 
Feinde fprengten aus, daß der König dadurch alle 
groſſe des Meichs in feiner Gewalt zu haben fuchte, 
und fie bey den Verſammlungen unter einen Huf 
bringen wollte. Ludwig der XI. feste. felbft die 
Satzungen aufs; und man findet darinnen einen 
Zrtifel, der demjenigen , welcher die Gefchichte dies 
fes; Ordens befchreiben würde, Stof genug gäbe, 
Die Katholiken in Böhmen rufen Mathias 
als König von Böhmen aus. . 


Denm Biſchofe und Kardinal Peter folgte: zu 
Augsburg Johann von Werdenberg. Bey dem 
Einzuge, den er.in die Stadt hielt, hatte er ein 
Keroig von mehr als 2000, Perſonen ‚bey fich 
Der Rath um allen Auflauf zu verhindern, lie 
alle Gäffen mit bewaffneter Mannfchaft befegen.. 


in: Zn}? ne ’ 
. „Bernhard von Rohr, Erzbifhof zu Sahz⸗ 
burg. fafiete den Gedanken, die erzbifchöfliche Buͤr⸗ 
de; die er ſchon drey Jahre trug, von fich zu le⸗ 
de ; er machte alſo den Antrag Sipten von Tanz 

rg feinem Vetter das Erzbißthum in die Hande 
P pielen. Kaum hatte der Kaifer dieſes Vorha⸗ 
en. vernommen berufte er den Erzbiſchof Bern? 
hard nad) Volkenmarkt, und zwang ihn entiver 
ders fein Amt zu behaupten ,.oder Doch ohne fein 
Bormiffen niemanden dazu zu benennen. "Bern? 
hard verſprach es, unwiſſend, daß Friederich mit 
den Gedanken: ſchwanger gieng, den Erzbiſchof 
von Gran, der gus Ungarn von den Türken. vers 
trieben wurde, nach Salzburg zu befördern. Im 
folgenden Jahre ſchickte dev Erzbifshof Bean 
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den Gebhard Peutfcher Landshauptmann zu Salf 
burg an den Kaifer, mit dem Auftrage, Demfelz 
ben zu melden, daß er Eräftig entſchloſſen fey feiz 
nem Amte zu entfogen. Dieß war dem: Kaifet 
eine fröhliche Zeitung; damit ihm aber vom Kar 
pitel zu Salzburg nichts derzwiſchen Eonnte gemacht 
werden, bielt er die Sache in der Stille, und lud 
den Erzbifchof Bernhard, unter dem Vorwande 
wegen des Türken» Kriegs mit ihm zu reden, nach 
Gräß ein. Der Handel wird allda ausgemacht, 
und der Kaifer nahm die Refignation Bernhards 
in feine Hände auf. Da man ein ſolches zu Salz⸗ 
burg erfuhr, und wohl einfah, daß der Kaifer zu 
Gunſten des Erzbifchofes zu Gran die Refignas 
tion angenommen habe, fuchte man zu Salzburg 
den Erzbifchof zu bereden, fein Amt zu behalten. 
Bernhard wurde wankelmuͤthig, und läugniete vor 
den Faiferlichen Gefandten, daß ihm jemal in Sinn 
gekommen wäre, fein Erzbißthum abzutretten, und 
daf er zum Kaifer Fein dergleichen Wort von ſich 

egeben hätte: der Kaifer Friederich, als er von 
einen Gefandten davon ift benachrichtiget wor⸗ 
den, war fo aufgebracht, daß er fogleich des Erzs 
ftifts Güter in Defterreich , Karnthen und Steyer⸗ 
markt mit gewaffneter Hande angrif, und die Schloͤ⸗ 
Ger Täggenbrunn und Fonftorf in Grund zerſtoͤr⸗ 
te. Der Erxzbifchof, weil er ſich zu ſchwach fand, 
fich gegen den Kaifer zu fegen, nahm er den Kö: 
nig Mathias in Ungarn zu feinem Bundsgenoffen: 
da er aber fah, Daß er auch mit diefen Hülfsvöls 
Fern nichts ausrichten Eonnte, Froch er zum Kreuß, 
reifte nach Wienn zum Kaifer, verglich ſich mit 
ihm, brachte feinen Nachfolger den Erzbifchof Jo⸗ 
hann von Gran nad) Salzburg „ und trat_ ihm 
mit Bewilligung des Kapitels und der —2 

| | a 
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das Erzbißthum ab: fo gefchehen den ra Win⸗ 
termonaths im Jahre 1482. Bernhard brachte 
fein übriges Leben zu Titmaring zu, behielt den 
Ditel eines Erzbifchofes , und ſtarb 1487. 


1470, 


Bulle vom 19 Oſtermonats kraft welcher 
Paulus II. das Jubeljahr auf jede fuͤnf und zwan⸗ 
ig Jahre herunterſetzet. | 


Mahumet II. erobert die Juſel Negroponte, 
belagert die Hauptftadt Chalcis, nimmt felbe ein, 
und verheeret alles, was er da fand, mit Feuer, 
Schwert und.Raub. Ein adelicher Venetianer, 
mit Name Paul Erizzo, da er fih dem Sultan 
ergab, anbey aber fich den Kopf — hat⸗ 
te, ließ er ihn mitten voneinander fügen, und ſei⸗ 
ner Tochter, weil fie des Barbars Liebfofungen 
nicht aunehmen wollte, fdylug er mit eigner Hans 
de den Kopf ab. Dieß alles gefchah in Anſe⸗ 
hung eines Gelübdes , das Mahomet im vorigen 
Jahre gemacht hatte. Er ſchwur damals, fo 
lange nicht zu ruhen, und fo lange nicht das An: 
geficht gegen Untergang zu wenden, bis er nicht alle 
Diejenigen, welche Ehrijtus anbethen, zu den Fuß 
fen feines Pferdes bingeftrecht fähe, und alle ihre 
Lafter auf der Erde, wie er ſprach, von Drient 
bis Decident, zum Lobe des wahren Gottes Sa⸗ 
baoth und des großen Propheten Mahomets auss 
gerottet hatte. So war die Andacht diefes eifera 
vollen Mufelmanne befchaffen« 


Ludwig XI, König in Frankreich erhält end» 
uch einen Sohn, welcher den 30 Brachmonaths 
gebohren worden sen ſchickt acht und zwainzi tan 

en 
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fend Goldkronen i U. Frau von Anjou, bis daß 
er fein Geluͤbd erfüllen konnte, dorthin ein filbere 
nes Kind in der Größe des neu gebohrnen Prin⸗ 
zen zu opfern , wenn Derfelbe zehn Fahre alt feyn 
würde. Aus einer Bulle Pauls Il, erfehen wir, 
daß Ludwig XI. wegen Erhaltung feiner Geſund⸗ 
heit der Kirche zu St. Johann von £ateran eine 
Schankung mit einem goldenen, und mit vr 7a 
feinen befegten Kelch gemacht habe, Man ſchaͤtz⸗ 
te ihn auf vier taufend Thaller, und der König 
verehrte felben mit dem Anhange, daß er weder 
verkauft noch veräußert werden daͤrfte. 


Siechenverfammlung zu Paſſau. Es wurden 
darinnen fünf und fünfzig Kanonen Fund gemacht, 
um die IBeltpriefterfchaft nach den geiftlichen Rech» 
ten zu bilden. Unter den Rerhaltungs» Regeln 
wird in der zweyten verbothen die neu getaufte Kins 
der auf den Altar, da der Priefter Meſſe hält, zu 
feßen, und aus dem Kelche des Prieſters trinken 

u laffen, in der albern Meynung, daß dadurch) 
bie Kinder gefcheid werden. Die neunzehnte ver 
ordnet, daß ein jeder Priefter , fo bald er Nachricht 
von dem Tode feines Bifchofs hat, eine heilige 
Meſſe leſen follte. Die fünf und zmanzigfte fchlief- 
fet alle diejenigen don den Sacramenten der Buße 
und des Altars aus, die ohne Urfache, oder bus» 
hafter Weiſe die Gebühr den Pfarrern nicht er⸗ 
legen. In der acht und zwanzigſten wird gefagt: 
daß es gar ungereimt fey, bey der erften heiligen 
Meſſe eines Priefters, Gaftmahle, Schmaufe, 
Tänze und dergleichen Sreudenfefte zu halten: ins 
dem es weit fehicklicher iſt, folchen Tag der Ins 
dacht aufzuopfern. In der acht und ———— 

21127 
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Derhaltungstegel werden die Waſſerweihe der hei 
digen Blafius und. Stephanus abgeſchffat. | 


14718 


Ddreer Kaiſer auf das eifrige Anhalten des Pap⸗ 
ſtes halt zu Regensburg einen Reichstag. Man 
machte. allda fo gute Vorſchlaͤge, daß man glaw 
‚ben koͤnnte, es wäre fchon ein Kriegsheer von zwey⸗ 
mal hundert taufend Mann auf den Beinen, wel 
shes marfchfertig wäre wider die Türken ins Feld 
zu ziehen. Der Papft Paul II. ftarb indefjen; 
und der Kaifer blieb, einer Gewohnheit nach , mits 
ten in den Gefahren immer ruhig, und untlätig. 
Der Tod des Papftes ereignete fich den 25 ges 
‚gen den 26 Heumonats in der Nacht, einige Tag 
na.) Endigung der Neichsverfammlung Den 9 
Aehrentemonats war der päpftlihe Stuhl fchon 
befeget mit dem Kardinal Franz della Rovere von 
Alberola, der fi) den Name Sirtus IV. beyleg— 
te. Er war von ſehr niedriger Geburt; aber feis 
‚ne perfünliche Verdienſte erfegten: dasjenige, was 
ihm auf diefer Seite fehlte; da er zween feiner 
jüngiten Enfeln zu Kardinaͤlen machte, hatten feir 
ne eltern Enkel ein groſſes Mifvergnügen darob. 
Er war fo gutherzig, Daß er feinem etwas vers 
fagen Eonnte ; Daher gefchah es dfters, Daß er eb 
ne einzige Gnade mehrern Perſonen zugleich zus 
gefagt hatte; um diefer Unordnung zu entgehen 
ftellte er einen Bedienten auf, der die Verzeichni 
‚der Bittfchriften hielt. 


Tod des Thomas von Kempis. Der N 
‚me diefes Schriftftellerg ift. wegen dem Buche der 
VNachahmung Chriſti, daß man ihm zugefite 
bet, ſehr berühmt. Man hat auch von ” Pros 

| ig⸗ 
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digten , und Unterweifungen für die jungen Geiſt⸗ 
lichen, wie auch geiftliche Abhandlungen, und Le— 
bensbeichreibungen det Heiligen; es find noch darz 
über «Gebether , Lobgefünge, und andere goͤttsſe⸗ 
lige Schriften von ihm vorhanden, 


Herzog Chriſtoph, der immer mit feinem Bru⸗ 
der Albrecht ein Mitregent feyn wollte, ließ fich 
durch die Herren von Degenberg und Nußberg da⸗ 
bin verleiten, er Anfchläge wider Albrecht! 
p ſchmieden; als dieſer ſolches erfuhr, befahl er 
ogleich Chriſtophen, da er eben im Bade fißte, ger; 
fangen zu nehmen. “Der jüngfte Bruder Woilf⸗ 
ang Eonnte dieſes Verfahren mit gleichgültigen: 

ugen nicht anfehen, und fürchtete, daß ihm ein 
gleiches begegnen Tomte: er klagte alfo bey dem 
Keichstage zu Negensburg den Albrecht über die Ge⸗ 
fangennehmung feines Brudersan, und der Schluß: 
ergieng durch eine Faiferliche Commißion , die Sache 
Fi Albrecht verantwortete fich bey der. 

ommißion fo gut, daß ihm niemand unrecht geben 
konnte. Endlich da die fürftlichen Anverwandten für 
den gefängenen Herzog Ehriftoph ihre Borbitt beyin 
Herzöge Albrecht einlegten, entließ er feinen Bruder, 
und gab ihm Landsberg und Weilheim zu feinen ’ 
Unterhalt. | | 


1472» 


; Re — 
Der Papſt ſchicket Legaten zu den chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten ab, um ſie zum Kriege wider die Tuͤr⸗ 
fen: aufzumuntern; allein die Geſandſchaft hatte: 
nicht den erwünfchten Erfolg. Der Kardinal ven 
Aquileja, Legat für Deutfchland und Ungarn. er: : 
hält nichts : der Kardinal Roderich Borgia, Legat 
in Spanien bringt nichts als die Nachrede feines 
— el⸗ 
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Geitzes und eigen mit fich zurücke; und der 
Kardinal Beffarion, Legat in. Frankreich hatte das 
Berhängniß dem Könige verdächtig zu fcheinen; er 
ward fo übel aufgenommen, daß er auf dem Ruck, 
wege durch Verona vor Verdruß geftorben  ift. 
Indeſſen laͤßt der Papſt feine Flotte von vier und 
wainzig Galeren, darüber der Kardinal Caraffa 
Admiral war, auslaufen; und da fie fich mit den 
venetianifchen und: neapolitanifchen Kriegsfchiffen 
vereiniget hat, bemächtiget fie fid) der Stadt Ate 
talia in Pamphilien, und zwingt die Türken zum 
Abzuge. Caraffa von den Benetianern allein uns 
terftügt nimmt fodann Smirna ein, und machet 
allda eine anfehnliche Beute, mit der er zu Nom 
im Triumphe eingezogen ift; er führte 25 Tuͤrken 
auf fehönen Pferden mit ſich, zwölf mit der Beus 
te beladene Kamelthiere, viele den Feinden entriß 
— Kriegszeichen, und einen Theil der Kette, die 
en Haven von Attalia ſchloß. 


Der Herzog von Burgund ziehet an der Spi⸗ 
tze einer Armee nach Frankreich, und belagert Beau⸗ 
vais in der Picardie; er ſtrandet aber allda, und 
wird gezwungen die Belagerung aufzuheben. Ab 
les hat in diefer Stadt das Gewehr herzhaft ers 
griffen ; fo gar die Weiber folgten ihren Männern 
tapfer nach. Ludwig XI. um den Bürgern feine 
Erkenntlichkeit zu begeigen, ertheilt ihnen fonderba> 
ve Freyheiten, und befiehlt je ervigen Angedens 
Ten jährlich ein feyerliches Amt fammt einer Pre⸗ 
Digt zu halten, wie aud) die Reliquien der heili⸗ 

en Agatha ‚die wÄährender Belagerung um ihren : 
eyſtand ift angerufen worden, in einer offentli⸗ 
chen Proceßion herumzutragen, dabey die Weiber 
vor den Männern , und zwar gleich nad) der Geiſt⸗ 
lichkeit gehen follten. Es wird den er Sana 
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über das zugeftanden, daß fie an dieſem Tage ihre 
prächtigften Hochzeitsfleider tragen , und fich hinfͤ— 
ro nach ihrem “Belieben Eleiden daͤrften. Eine Pro; 
be! daß die Gefege, die man fo oft, und wieders 
holtermalen wider die ‘Pracht machte, damals ges 
nau beobachtet wurden. 


Diefer Krieg veranlaffete den König Ludwig 
zu verordnen, daß um Mittagszeit, um zwölf Uhr 
in den Kirchen die Glocfe geläutet, und dem Vol⸗ 
fe dadurch Das Zeichen gegeben werde, den englis 
fchen Gruß zur Erhaltung des Frieden zu bethen. 
Dieſe Andacht ward gegen die Nachtszeit vom 
apfte Johann XXIL. bon eingeführet ; aber vor 
udwig XI. mar fie um die Mittagszeit noch nicht 
im Brauche. Diefer Fürft ließ an fich eine fon» 
derbare Andacht zu den Heiligen, und befonders 
zu der Mutter Gottes bemerken; er machte alle abs 
ve einige Walfahrten; und doch fammt allem dem 
wollte niemand glauben, daß er wahrhaft anddche 


tig fey. 


Ludwig, der Reiche, Herzog zu Landshut und 
ngolftadt, nachdem er von den beſchwerlichen 
Kriegen, in Denen er verwickelt war, Ruhe bekam, 
führte er das wichtige Werk aus, eine Univerſitaͤt 
in Ingolſtadt zu fliften, an der er fchon lange Zeit 
her gearbeitet hatte. Schon im Fahre 1459. er 
bielt er vom Papſte Pius II. die Beftätigungs- 
Bulle darüber. In diefem 1472ften Jahre den- 
22. Lenzmonats eröfnnete er alfo zu Ingolſtadt die 
hohen Schulen; verfah fie mit den nöthigen Eins 
Eünften, und guten £ehrern, und nahm das Mus 
fter von der Univerfität zu Wien. Sein Sohn 
Georg, ebenfalls der Reiche genannt, hat eg 
| x 3 Its 
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diefer Stiftung mit fehönen Gebäuden die Volk 
kommenheit gegeben. 


1473+ 


Provincial- Kirchenverfammlung zu Aranda 
des Erzbißthums Toledo, über die Kirchenzucht. 
Diefe Verſammlung war fehr zahlreich) Man 
machte allda neun und zwanzig Verordnungen, 
wovon folgende die merfwürdigiten find: Daß Die 
Erzbifchöfe wenigft alle ziwey Fahre Provinecial⸗ 
Synoden halten follten; Daß die geiftlichen Trauer 
Heider tragen därften; Daß die Bifchöfe ohne Ober⸗ 
rock und Achfelkleid niemals oͤffentlich erfcheinen, 
und Eeine feidene Kleider tragen follten ; daß Dies 
jenigen, die der fateinifchen Sprache unfündig find, 
zu Prieſter nicht follten geweihet. werden. . Die 
übrigen Geſetze betreffen die Misbräuche und Uns 
ordnungen, welche damals in Spanien unter die 
Geiſtlichkeit ſich eingefchlichen hatten, Darunter Fan 
man zählen ; daß die Bifchöfe und Priefter fehr 
felten das heilige Meßopfer verrichteten. In einer 
Borhergehenden Berfammlung zu Madrid, wo da 
mals der Kardinal Borgia war , wurde beſch loſſen, 
feine Heiligkeit zu bitten, daß felbe in Zufunft ge 
ftatten wollte in allen Domkirchen zwo Pfruͤnden 
alfo zu verleihen , Daß eine einem Gottesgelehrten, 
und die andere einem NRechtsgelehrten, oder einem 
in den Kirchenſatzungen Erfahrenen zu Theil wer⸗ 
de. Der Papſt gemwähret der Bitte, und giebt 
Darüber eine Bulle heraus. 


Beltätigungs » Bulle vom 23. Wonnemo⸗ 
nats der Regeln der mindeften Brüder des heilis 
gen Franciſcus von Paula. Diefe Kegeln enthal« 
ten über die drey gewoͤhnlichen Geluͤbde noch das 

| vier⸗ 
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vierte, melches darinn beftehet, Daß diefe Möns 
che eine beſtaͤndige Faſten halten , und weder vom. 
“Butter, noch von Eyern fpeifen follen. Den 29. 
Aehrentemonats ergieng eine andere Bulle, in wel⸗ 
cher die Verſetzung des Jubeljahrs auf 25. Jah⸗ 
te, ſo ‘Paul IL, verordnet hatte , bekraͤftiget wird. 


Sixtus IV, bat in diefem Jahre Alphonfen 
einem.-unehlichen Sohne Ferdinands von Arrago⸗ 
nien, noch als einem Kinde von nicht gar ſechs 
Kahren das Bißthum von Saragoffa lebenslängs 
lich verliehen. Kin neues Beyſpiel, fagt det 
Kardinal von. Pavia, deſſen ſich die Papfte 
und Die Könige hinnach guten Gebrauch zu 
machen wüßten. a 


Johann Tulbeck Bifchof zu Freyfingen; nach⸗ 
dem er wegen hohen Alters die bifchöfliche Bürde 
nicht mehr ertragen Eonnte, nennt er zu feinem 
Nachfolger Sirten von Tannberg, der von den 
Domherren angenommen wurde. Johann brachte 
feine alte Jahre zu München in der Ruhe zu, wo 
er auch in der Frauficche begraben wurde. 


Conrad Paulmann von Nürnberg, obwohl 
er von Geburt aus blind war, batte fih doch in 
der Mufick fo vollkommen gemacht , daß er zu ſei⸗ 
ner Zeit für den vornehmften Mufifanten gehalten: 
wurde,” Er ftarb in diefem Zahre zu München, 
und liegt vor der Thür der Frau - Kirche begras 
ben. Herzog Albrecht, dem er lange Zeit diente, 
gab ihm jährlich achtzig vheinifche Gulden. 


147% 
Chriſtian König „ Dännemarf BR 
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Walfart nach Rom, um von ſeiner Heiligkeit den 
Seegen zu empfangen ; er wurde von einer groſ— 
fen —5 — daͤniſcher Herren in Pilgrimskleidun⸗ 
gen begleitet. Der Kardinal von Pavia hat uns 
in ſeinen Schriften von den Ehrenbezeigungen, mit 
welchen der Papſt dieſen Koͤnig, und ſein Gefolg 
mpfangen , und hinwiederum der König dem Pap⸗ 
fe erwiefen hat, einen Abriß binterfaflen. Dieſer 
oͤnig, feßet der Kardinal hinzu, gab der Nach⸗ 
welt ein befonderes Beyſpiel, wie man die 
Geiſtlichkeit ehren foll. | | 


Zu Ende dieſes Jahrs foll es gefchehen feyn, 
daß Simeon der griechifche Patriarch zu Conſtan— 
tinopel durch die gefpielten Raͤnke Raphaels eines 
Mönche von Serbien vertrieben worden. . Dieſer 
Boͤſewicht hatte den Türken über den gewoͤhuli— 
chen Tribut von zwey taufend Goldkronen, eine 
noch beträchtige Summe Gelds beyzulegen vers 
fprochen; da er aber fein Wort nichthalten Eonnte, 
wurde er von dem Patriarchat gejaget. KHinfort 
wurde felbes den Meiftgebenden zuerkannt, 


. Der König in Frankreich verbiethet die Buͤ—⸗ 
cher der Nominaliften, und verordnet fich Der Lehre 
des Ariftoteles; Averrons, Alberts des Großen, 
des heiligen Thomas, Bonaventura, und anderer 
Vealiſten zu bedienen. Bald darauf habenſich die 
Nominaliften fo gut vertheidiget, Daß der König 
fen Verboth widerenfte. | - 


\ 1475. | 
Der Anordnung Pauls II. zu Folge wurde 


zu Kom das Jubeljahr gehalten. - Sixtus IV. 
um den Zulauf zu vermehren, hebt auffer Rom 
— in 
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in allen andern Kirchen des ganzen Chriſtenthums, 
ſo lang das Jubeljahr Dauert, alle Ablaͤße auf: 
allein der Anlauf nach Rom war doch nicht ſo 
groß, wie ſonſt, und das wegen den Kriegen, mit 
denen Frankreich, Engelland, Spanien, Ungarn, 
und Pohlen beunruhiget waren. Der Papſt ver⸗ 
leihet den Fuͤrſten, welche nach Rom zu kommen 
verhindert find, den Jubilaͤums⸗Ablaß in ihren 
Provinzen, Dabey fie aber gewiße Kirchen zu bes 
fuchen hatten. Unter denen, die nad) Nom ges 
fommen find, waren Catharina die Röniginn von 
Bofnien ‚und Ferdinand der König: von Neapel, 
dem der Papſt zur ErkenntlichFeit den Tribut, wel⸗ 
chen er der roͤmiſchen Kieche zu reichen fihuldig war, 
mit der Bedingung 'nadygelaffen hat, Daß er da⸗ 
bin jährlich ein weiſſes ganz gefatteltes und aufges 
zäumtes Zelter Pferd tiberfenden follte. Diefe 
Eeremonie wird heutiges Tages noch beobachtet ; 
und man heißt fie la Chinea, 


Die Stadt Avignon wird durch den Papft 
©irtus IV. zu einer Metropolitan Kirche erhoͤhet. 


In Frankreich wird durch einen öffentlichen 
Befehl des Königs das Feſt des heiligen Karls 
des groſſen, den die hohe Schule gegen dem Ans 
fange des eilften Jahrhunderts zu ihrem Patron ers 
wählt hatte, eingeführe, | 


Johann Bifchof zu Augsburg, nachdem er 
bey dem: Papſte zumegen‘ gebracht, daß Die augs 
fpurgifche Burgersfühne von dem Hochftifte aus⸗ 
gefchloffen feyn ſollten, begab er ſich aus Furcht 
mit feinem Kapitel nad) Dillingen , und richtete Das 
dafelbft;befindliche faft eingefallene Schloß zu feis 
ner Reſidenz zu. 004 Am 
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“> Yım Ehorfreytage veruͤbten die Juden in Ty⸗ 
rol Die Bosheit das tridentiniſche Kınd Simon zu 
martern, und umzubringen. Es wird dieſer Si— 
mon unter die Heiligen gezaͤhlt; und es wurde ihm 
zu Ehren eine ſchoͤne Kirche gebauet. u 


Da: in dem Kirchenfprengel Freyfingen die 
Winkel⸗ Heirathe allgemein waren, und viele, uns 
geachtet der nahen Verwandtſchaft kein Bedenken 
trugen wider: Die Fanonifche Geſetze fich zu verehli⸗ 
gen, fo fand; ſich Sixtus Biſchof zu Freyſingen 

ezwungen einen Kirchenrath zu halten, und gu bes 
ehlen, Daß fich Fein Prieſter unterſtehen follte die 
Eheleute auſſer der. Kirche , und ohne vorhergehende 
Verkündigung zufammzugehen. Und da der Piz 
ſchof auch die Unordnungen, ſchlechte Zucht , und 
ausgelaſſenes Leben der Ordensgeiſtlichen in Be⸗ 
trachtung zog, beſtimmte er mit Einwilligung des 
gawaen Kiyehenraths Viſitatoren, und zwar für die 

enediftinerkiöfter die u: Tegernſee und 
Scheyrn; für die Auguftinerklöfter hingegen den 
Erzdiafon zu Rottenbuch und den Probſt u) In⸗ 
dersdorf. Den Dechanten wurde anbefohlen über) 
folgende Punkten die Kapellanen, Pfarrkinder, 
und andere ehrliche Leute zu befragen‘: Erſtens, 
wie fich ihre ‘Pfarrer aufführen, und wie ihre Haus⸗ 
haltung befchaffen fey? zweytens, wie fie die Sa; 
eramenten ausfpenden, und felbe bewahren ? drits 
tens , wie die Kirchen mit Kelchen, Meßgewanden,. 
und Kirchengeräthen verfehen feyn ? vierteng, ob 
die Kirchen Schulden , Und: ob die Pfarrer: etwas 
veräuffert haben.? ob fie ſpielen, fauffen, oder an⸗ 
dere Ausfchweifungen begehen ? endlich ob fie alle 
Sonntage Meße lefen, predigem; und die nöthigen 
Bücher dazu haben? — * | Br TE Hi 
Yz were 1476. 


u — 
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1476, 
Bulle von erften ‚Lenzmonats. . Giptus IV, 

berleihet ‚Denen , welche das Felt der unbefleckten 
Empfaͤngniß Marie mit Andacht. begehen, Die 
naͤmlichen Ablaͤße, die die Paͤpſte auf das From: 
leichnamsfeſt verliehen hatten. Diele Bulle iſt 
wegen Ergießung der Tiber ausgefertiget worden, 
indem dieſe Ueberſchwemmung vieles Unheil in Rom 
exreget, und ſogar Die Peſt nach ſich gezogen hatt 
Man fan den Uriprung dieſes Feſtes hier ſuchen 
weil das Darüber ergangene: Dekret der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Baſel, zu yon nicht erkannt wur⸗ 
de , und Papſt Eugenius IV. ſolches für ungültig 
erklärte, | | TS 2 cd 


Der Kardinal von Rovera, ein Enkel des 
Papftes koͤmmt als Legat in Frankreich an. Lud⸗ 
wig Kl. macht verfihiedene Befehle Fund um dies 
. fen in Furcht zu’ fegen, und feine Unter» 

nehmunhem zu hintertreiben. Im erften vom Mor 
nate Jenner trug der König den Praͤlaten bey Ver⸗ 
meidung der: Einziehung ihrer Einkünfte auf, fich- 
in Zeit von ſechs Monaten zu ihren Kirchen auf! 
ſo lange zu. begeben , bis er ſie zur allgemeinen Kir⸗ 
chenverfammlung-, die er des Eoftanzer Eoncilis- 
ums zu ‚Folge von dem Papſte anzuverlangen gez’ 
finnet ift, zufamm berufen wiirde. Der König 
verordnet auch in dieſem erſten Mandat, daß alle, 
diejenigen, welche von Rom nach Frankreich Foms 
men ‚ihre Briefe, Bullen, und alle andere Schrif—⸗ 
ten, die fie bey fi) haben, gleich beym Eintritte 
in das Koͤnigreich vorweifen follten ‚Damit man ſe— 
hen Eönne , ob feinem Staate, und der -franzöfi- 
ſchen Kirche kein Nachtheil zugebe. “Durch. den 
weyten Befehl vom Herbſtmonate wird den Aeb⸗ 
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ten, Priorn, und andern Drdensvorftehern unter 

der Landesvermeifung und andern gefchärften Stras 

fen verbothen ‚-einen von ihten untergebenen Geiſt⸗ 

lichen zum Kapitel, ſo auſſer Lands gehalten wird, 
eben zu lafien. Man hat in Frankreich dieſes 

Berboth öfters wiederholet. | z 


Die Türken treiben den Mathias König in 
Ungarn ſehr ſtark in die Enge, und nehmen Sie 
benbürgen- hinweg, too fie alles mit-Feiier und 
Schwert verheerten; die Venetianer werden von 
den Türken gefihlagen, und der Hieronymüs von 

Verona, Der die Venetianer commandirte‘, blieb 
in dem Treffen. 5 — 


F > Mi E 1477. F { Br 
Der VWerlurſt der Städte von Kpoja- und 
Scutari zwingt die Penetigner dem & das 


Vorgebuͤrge von Morea, und; die InſehKemnos 
oder Stalimene zu uͤberlaſſen. Die Tuͤrken wur⸗ 
den dadurch die Herren der Schiffahrt in die His 
fen von Griechenland ; und-die Venetianer müßten 
einen jährlichen Tribut von taufend Kronen Golds 
um eine fichere Einfahrt in dieſe Häfen zu baben, 
den. Türken bezahlen. Er ee 


Chriſtoph Kifengrein ein Chriſt, verkaufte 
denen Juden zu Paflau um einen theinifchen Gold: 
Gulden acht confecrirte Hoftien, davon ſie zwo in 
einen feurigen Dfen warfen. Die Mißethat wur 
de offenbar, und der Ehrift famt denen Juden 
verbrannt. | — 


Die zween Herzoge aus Baiern Chriſtoph 
und Wolfgang wurden von den ln ii 
0 
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Patrizien zu einer Mahlzeit eingeladen. Sie ka— 
men auch dahin, und zechten auf der Trinkſtube 
recht gut. Es waren dreyzehn Tiſche gedeckt. 
Als nun die Rechnung gemacht wurde, was ein 
jeder von den Patrizien bezahlen ſollte, kamen auf 
einen ſechs Groſchen, dabey beyde Herzoge ſamt 
ihrem Gefolge zechfrey waren. 


1478. 


Uneinigkeit zu Florenz zwiſchen zwoen maͤch⸗ 
tigen Familien, derer von Medicis, und derer von 
arg Diefe letere Familie war eine der Altes 

en; die erfte aber ſchwang fich Durch den beruͤhm⸗ 
ten Coſmus von Medicis, der zu feiner Zeit einer: 
der glücklichften und anfghnlichften Männer war, 
weit mehr empor. Die Pazzi find darüber fü eis 
ferfüchtig geworden, daß fie den Medicis den Uns 
tergang ſchwuren. Diefe Uneinigfeit beunrubigte: 
ganz MWelfchland. Ferdinand König von Neapel 
vereiniget fich mit dem Papſte, um denen von 
Da;zi hülfreiche Hande wider ihre Gegner zu leiften, 
und fchicfet feinen Sohn Alphons ab, unter dem 
Vorwande, einige Plaͤtze der Kirchengüter zurück 
zu nehmen. Die PVenetianer, und der Herzog 
von Mayland vereinigen fid) mit den Florentinern, 
um den Medicis beyzuftehen. Bey diefer Befchafs 
fenbheit haben die Pazzi, ohne Wiffen des Pap- 
ſtes, den kuͤrzeſten Weg ergriffen, um ſich von 
ihren Feinden los zu machen; ſie befahlen die zwe— 
en Bruͤder von Medicis Lorenz und Julian waͤh⸗ 
render Meße in der Kirche meichelmoͤrderiſcher TBeis 
fe aus dem Wege zu raͤumen. ulian blieb auf 
der Stelle, Lorenz aber wurde nur verwundet, 
und entrann. Die Verſchwornen haben fid) zwar 
zerſtreuet; find aber die meiften davon gefangen ’ 

un 
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und ohne weiten Gerichtshandel aufgehenkt wor⸗ 
den. Franz Salviati Erzbifchof zu Piſa, der fi 
auch unter der Zahl diefer Verſchwornen befand, 
hat ebenfalls feinen Lohn mit dem Strick befom: 
men. Dieß Perfahren diente dem Papſte zum 
Vorwande, den Lorenz von Medieis, wie aud) die 
FHorentiner fammt ihrer Stadt in den Rirchenband 
zu werfen : welcher aber unnüg geweſen ift; indem 
die Florentiner ihre Priefter zur Verrichtung des 
Gottesdienſtes, dem päpftlihen Verbothe zum 
Trotze, zwangen, und beym Könige von Frank 
reich Zuflucht fuchten, welcher fich fogleich der 


Sache annahm , und dem Papſte bedrohete ſich 


feiner Gewalt, und feinem Gehorfame zu entziehen, 
mit dem weitern Anbange, zu Dileans eine Ders 
fammlung anzuftellen, um eine neue pragmatifihe 
Sarktion zu errichten, und die Annaten aufzuhe⸗ 
ben, Der Papſt hieß ſich dadur h fchreifen ; und. 
das war die ganze Abficht des Königs. Lorenz 


von Medicis und die Florentiner werden vom Paps 


fte nach einigen Fahren , nicht ohne vielen Schwies 
rigkeiten zu Ginaden aufgenommen. Die Gefand; 
ten, die von Florenz; nad) Nom, um die Kosipres 
chung abgefchisft wurden , müßten bey dem Eins 


gange der St. Petersfirche auf den Knien da lies 


gen, und einen Rutheſtreich aushalten. 


Mariana ein fpanifcher Seribent fuchet den: 


Urfprung des Inquiſitionsgerichts in Diefem Jahre: 


da der König Ferdinand und die Iſabella ſolches 


Gericht in Kajtilien und Arragonien wider Die 

Mohren, Juden und Keger einführten, und von 

den Bifihöfen unabhängig machten. Dieſe Zn» 

quifition hat ſich hernach durch ganz Spanien, 

Indien, und die von den Spaniern a eg 
' er 


{ 
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der ausgebreitet ; das Königreich Neapel aber , 


und die Niederlande haben diefes verhaßte Gericht 
niemals angenommen, | 


Katharina Königinn von Boſnien flirbt zu 
Nom, wo ſie fich feit dem Jubeljahre aufhieit. 
Sie vermacht im Teitamente ihr Königreich der 
römifchen Kirche, mit dem Bedingniße, Daß es ihs 
tem Sohne heimfalle , wenn er den türfifchen Glau— 
ben verlaffen, und in den Schooß der römifchen 
Kirche zurück Eehren würde. Der Papſt nimmt 
das Teſtament an, und läßt es ins Archiv legen. 


Der Herzog Albrecht erhält vom Papfte das Jus 
prafentandi über die zwo Pfarrkirche in Müns 
chen, und. tritt dafür dem Bifchofe zu Freyfingen, 
der einen Anfpruch Darauf machte ,. die zwo Pfars 
ven Lindfirchen und Maimburg ab. 


1479 


Die Irrlehren Peters von Oſma eines offent⸗ 
lichen Lehrers der Gottesgelehttheit werden vom 
Alphons Earillo Erzbifchofe zu Toledo in einem 
Kirchenrache verdammet. Dfma gab eine Ab: 
handlung von der Beicht heraus, in welcher er 
dieſelbe als ein göttliches Gefeß, wie auch als die _ 
Schluͤſſel der römifchen Kirche, und die Gewalt 
die Strafen des Fegfeuers nachzulaflen verwarf. 
Diefe Verdammung wird vom Papſte durch eine 
Eonftitution vom 9. Aehrentemonats genehm ge⸗ 
halten. Peter von Dfma wird gezwungen feine 
Säge zu widerrufen. Johann von Weſel Dokter 
der Sottesgelehrtheit, und Prediger zu Worms, 
welcher die Unfehlbarkeit der — Kirchen⸗ 
verſammlungen angrief; die Erbſuͤnde Me: die 

i Its 


302 . Kirchengefihichte 


Kiechengebräuche , die Enthaltfamfeit der Prieſter, 
die Faften, und Abläße verwarf, wurde von zwoen 
Univerfitäten verdammet, und zum Widerrufen. 
angehalten. | 


Verſammlung der franzöfifchen Kirche zu Lion. 
Man hat allda die DObergewalt einer allgemeinen 
Kirchenverfammlung über den Papſt wiederum vors 
genommen, und einen Appellationsaft an das fünf: 
tige Eoncilium im Name des Königs und der gane 
zen gegenwärtigen Verſammlung über alles dasje⸗ 
nige hergeitellet , was der Papft zum Nachtheile 
der Freyheiten des Königreichs unternehmen Fönnte. 


Die Domherren zu Paſſau fchreiten nach dem 
Tode ihres Bifchof Udalrichs zu einer neuen Wahl, 
und errvählen Friederichen Maurfircher. Der Kais 
fer fegte fich diefer Wahl entgegen, und nannte 
mit Beyſtimmung des Papſtes den Kardinal Ges 
org Haßler zum Bifchofe; daraus entftund ein dreys 
jähriger Krieg, der fich vielleicht noch nicht geendet 
hätte, wenn nicht Georg im Jahre 1482. geſtor⸗ 
ben wäre, und Friederichen Platz gemacht hätte. 


% Freyfingen wird eine Verfammlung von 
allen Bifchöfen, Herzogen und Ständen der baieris 
fchen Landen den 3. Sonntage in der Falten ges 
halten. Man beratbfchlagte. fich etwelche Taͤge 
hintereinander, wie der Macht der Tuͤrken, die 
den Ehriften den Hals völlig zu brechen fchienen, 
Einhalt zu thun fy. Der Schluß gieng dahin, 
den Kaiſer zu bitten, daß er nad Nürnberg die 
Fuͤrſten des Neichs zufammen rufen möchte: weil 
aber der Kaifer nicht dahin Fam, zerfchlug fich alles. 


Der 
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Der baierifche Herzog Ludwig der Reiche 


ftirbt den 17. Senner zu Landshut. Er wurde in, 


dem Kiofter Seelingenthall mit einem folchen Pracht 
beygefegt, daß Eeirie dergleichen aufgezeichnet zu 
finden iſt. Es waren zugegen Georg fein Sohn, 
Philipp Ehurfürt' von der Pfalz, Bernhard Erz, 
biſchof su Sahburg, die Herzoge Albrecht, Ehris 
ſtoph und Wolfgang von München, Otto Pfalze 
vaf zu Neumark , die Bifchdfe zu Fichftädt, Augs⸗ 
urg , Freyſingen, * und Chiemſee, achtzehn 
Aebte, und eine erſtaunliche Menge des Adels, 
der Cleriſey, der Landſtaͤnde, und der Abgeordne⸗ 
ten aus den baierifchen Städten. Georg des vers 
ftorbenen Ludwigs einziger Sohn folgte in der Res 
jerung ‚und wegen dem vielen Gelde, daß er von 
einem Vater geerbet hatte, wurde er ebenfalls der 
Reiche genannt. 


1480. 


Verſuch der- Türken auf die Inſel Rhodus. 
Die Herzbaftigkeit der Johanniter Ritter , und die 
Tapferkeit des ‘Peters von Aubuffon ihres Groß⸗ 
meifters trieb die Unglaubigen mit einem groſſen 
Verluſte der Muſelmaͤnner ab. Sie raͤchen ſich 
an der Stadt Otranto in Calabrien, der ſie ſich auch 
bemeiſtern, und die ſie nach ſiebenzehn Tagen ein⸗ 
nehmen. Dan zählt gegen zwoͤlf tauſend Chri⸗ 
ften, die da theild umgefommen, theild von den 
Türken gefangen morden find. Unter den lestern 
befand ſich ‚der. Erzbiſchof, welcher mit einer höl- 
ernen Säge: bey- der Mitte abgefchnitten worden. 
Diefer. wachere Seelenbirt, ob: er gleich ein hohes 
Alter, und Eraftlofe Glieder hatte, ertrug er. Doch 
diefen fehmerzhaften Tod mit einer fo berzbaften 
Standhaftigkeit, daß er bis aufden rg 

| | au 
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hauch nicht nachließ die gefangenen Chriſten zur 
Vertheidung ihres Glaubens mit Worten und 
Werken aufzumuntern. Achthundert dieſer ſtand⸗ 
dot Chriſten wurden nacfend aus der Stadt ges 
chleppet, und in einem Eleinen Thale , fo man ber 
nad) das Thal der Martyrer nannte, des chrift 
lichen Glaubens wegen erfchlagen. : Ein fo barba⸗ 
rifches Berfahren fegte ganz Welſchland in Schres 
den. Sirtus IV, wollte ſich gleich anfänglich 
nach Frankreich flüchten ; aber er veränderte feinen 
Entfchluß , und ſchickte vier und zwanzig wohl auss 
gerüftete Galeeren ab, die fich mit Denen des Königs 
von Neapel vereinigen ſollten. Die Türken fans 
. den es nicht für rathſam die chriftliche Schiff⸗Flotte 
in erwarten, fondern verlieflen.das mittelländifche 
eer. er | 


Albrechten dem Herzöge zu München wollte 
die freye und ausfchweifende Lebensart der Moͤn⸗ 
chen und Nonnen nicht gefallen; er erfuchte alfo 
den Papſt Sirtus IV, um die Erlaubniß, dieſelbe 
zu veformiren. . Der Papft willigte gan; gern 
darein, und fertigte an Herzog zwo Bullen aus, 
eine vom 13. Hotnungs 1479, und. die andere 
vom 1. Wonnemonats 1780, in welcher er ihm 
mit Zuziehung der darinn verotdneten Pifitatoren- 
die Gewalt giebt , folche Maßregeln zur Herſtellung 
der Eldfterlichen Zucht zu nehmen, mie er es für 
gut. befinden wird. Albrecht machte den Anfang 
mit den Minoriten zu München ; weil fie fich aber: 
widerfpänftig zeigten , —* er ſie gar aus der 
Stadt, und nahm die Franciſcaner von der Ob⸗ 
fervanz ein, denen hernach im Fahre 1620. Die 
veformisten Franeiſeaner nachgekommen find, — 
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bie Sorgfalt des Herzogs Albrechts fah man in 
den Klöftern ein vecht auferbäuliches Leben. Ä 
Zu Freyſingen werden die Satzungen, die 
im Fahre 1440. find gemacht worden, und vor 
denen mir in diefem Jahre Meldung gethan b 
en, in einer Kirchenverfammlung erneuert, un 
zur Befolgung anbefohlen. en 


1481. 


Der Tod Mahomets II. der den 3. Won⸗ 
nemonats erfolget ift, hält die- Unternehmungen 
der Türken eine Zeitlange aufs Diefer Sultan 
war feit vielen Jahren her der fürchterlichfte Chri⸗ 
ftenfeind. Der Aufwand zum Türkenfriege hat 
en römifchen Hof fo fehr —5 — daß Sixtus 
V. ſich genoͤthiget fand, neue Steuern auszuſchrei⸗ 
en, und die Aemter ums Geld preiſe zu geben, 
Eine traurige Hilfe! dadurch den vechtiihe enen 
Leuten der Weg abgefchnitten war, einen Dienft 
u erhalten, der nur demjenigen gegeben wurde j 
der das überwiegende Berdienft des Geldes hatte 


Jakob Hausftetter ein vermoͤglicher Durger J 
u Augsburg ſtiftet allda das ſogenannte reicht 
llmoſen fuͤr das Spital zum heiligen Geiſte. 
u Me ne a 
Johann von Angeli ein Franciſcanermoͤnch, 
der vierzehn Ärgerliche Säge don dem Sacrament 


der Buße, und von den Pfarr» Rechten lehrte } 
wird von der theologiſchen Faeultaͤt zu ‘Paris vera 


ee 7 
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Ludwig König in Frankreich bath Gott , und 
U. 8.5. von Salles um das viertügige Fieber, 
ohne welchen, wie die Aerzte jagten , 2. feiner 
Krankheit nicht Fonnte Eurirt werden. eine Fieys 
gebigfeit gegen die Kirchen war ſo groß, Daß ei 
in diefem Jahre, nach Nechnung eines feiner Dbers 
finanzer 38849. Livers austheilte. 


Friederich Maurkiccher Georgs Herzog zu 
Landshut Kanzler gelanget zum Bißthum in Paſ⸗ 
bu. Er blieb des Herzogs Kanzler bis an fein 

de, und farb nach vier Jahren zu Landshut, 
100 er ſich die meifte Zeit hindurch) aufgehalten hatte, 


1483. 


Sixtus IV. erbauet zu Rom einen Frieden⸗ 
Tempel, um fein Geluͤbd zu erfüllen, und ſetzet 
* wunderthaͤtige Bildniß der ſeligſten Jungfrau 


Bulle vom 4. Herbſtmonats zur Einhaltun 

der Verwegenheiten einiger Geiſtlichen, die fi 

erfühnten zu predigen, Daß alle Diejenigen, die an 
Die unbefleckte Empfüngni Maria glaubten , eine 
Todſuͤnde begiengen, und Keger wären. Diele 
Bulle: ift- wegen dem immerwaͤhrenden Streit der 
Dominikaner und Srancifcaner heraus gefommen. 
Ein anderer nicht minder lebhafter, aber um fo 
minder wichtiger Streit theilte ebenfalls dieſe beyde 
Drden. Die Srancifcaner wollten nicht zugeben, 
daß die heilige Catharina von Siena Wundmaalen 
gehabt habe; indem fie behaupteten, daß diefer 
Vorzug niemande andern, als ihrem Erzvater 
Srancifeus vergönnet worden. Der Papft , der 
aus diefem Drden war; ließ ſich dahin s 
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daß er unter der Strafe des Bames das Bilde 
niß diefer Heiligen mit den Wundmaalen vorzus 
zeigen , und zumalen verbot. Nach einiger Zeig 
—— der Papſt feine Bulle, und hub die Stras 

n auf. Ä 


Die Hußiten in Böhmen machen fih die 
Schwachheit des jungen Königs Ladislaus zu Rus 
Ben und verjagen alle Mönche aus dem Könige 

reiche. | 


Ludwig XI. ſtirbt den 30. Aehrentemonats 
auf dem Schloße zu Pleßis. Er hatte den heilie 
gen Francifcus von Paula, den Stifter der mins 
deften Brüder aus Calabrien zu fich rufen laffen, 
in der Hofnung, daß ihm felber durch fein Gebeth 
das Leben von Gott erhalten würde. Franeiſeus. 
der das ungezäumte Leben des Königs Fannte, 
fehlug die Einladung ſogleich ab. Es Eoftete zwey 
päpftlichen Breve, ihn zum Gehorfame zu zwins 
gen. Als nun Franciſcus auf dem Schloße Pleßis 
da war, hat fich der König, fo fchwach er auch 
war, zu ihm bingemacht, und zu feinen Füßen ges 
worfen. Niemals liebte ein Fuͤrſt fo fehr feine 
Würde, und niemals verdemüthigte fich zugleich 
ein Fürft fo fehr vor demjenigen, von dem er Hilfe 
ſuchte, als Ludwig XI. Erhatte einen Arzt, Nas 
mens Jakob Koczier, der ihn fo. fehr eingenoms 
men, daß er feinen König wie einen Selaven bielt; 
und Doc) für feinen Stolz, und feine Grobheiten 
eine mondtliche Befoldung von 10000. Thalern ers 
langte. Es nahm Die Furcht des. Todes den Koͤ⸗ 
nig fo heftig ein, daß er fogar das Wort Tod 
nicht hören wollte; daher gefrauete er fich nicht dem 
Arzʒte ein böfes er geben, um von i — 

| j 2 \ DIE. 
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Tode nicht befchleuniget zu werden, : Die- Furcht 
por dem Tode gene bey dem Könige fo weit , daf 
‚er von allen Orten heilige Reliquien zufammen 
ſammelte, fid) um das ganze Schlaßzimmer mit 
denfelben umgab, und fic) einbildete , Daß ihm dieſe 
Derfchanzung vor dem Tode bewahren follte. 

ndlich da er fah, daß Fein Mittel für den Tod 
ey, bater verordnet, daß fein Leichnahm zu U. $. 
von Elary nahe bey Drleang follte gebracht wers 
den , und hat anbey vom Papfte Sirtus IV. eine 
Bulle erhalten, Eraft welcher diejenigen in den Kir— 
shenbann fallen follten, die den Föniglichen Leichs 
nahm andermwärts beerdigen würden. Ludwig XL 
Jieß noch vor feinem Ende feinen Sohn Karl VIII. 
zu ſich kommen, und gab ihm die heilſamſten Er: 
mahnungen ; er drückte.ihm ein, daß er feinem 


Beyfpiele nicht folgen ſollte. Mezerai fagt , daß: 


Ludwig mehr als 4000. Menfchen auf mancheriey 

Weiſe, und die meiften Darunter ohne gerichtlicher 

Unterfuchung habe binrichten laffen, dabey oͤfters 

* — in eigner Perſon einen Zuſeher abgege⸗ 
n bat. — | 

- Die Bürger zu Salzburg erhalten vom Kair 


fer Sriederich mit Bermilligung des ing Sn 


Ichofes die Begnadigung-einen Rath und Burger 
meifter zu erwaͤhlen. Der Kaifer giebt auch dem 
Erzbifchofe die Erlaubniß einen Zoll aufdas Saky 
nämlich auf eine Scheiben vier Pfenning zu legen, 
welches jährlich über 4000. Gulden eintrug. 

- Die Münchner werden vom Papfte Sixtus 
en Safttagen von den Del-Speifen die 

en tt, j 


” 


licht. 4 


% 


Martin Luther erblicket zu Eisleben das Tage 
| | + 


| 
| 
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Streit zwifchen den regulirten Chorherren, 
und den. Einfiedlermöndyen des Auguflinerordeng 
wegen der Einfeßung und Kleidung , die fie von 
dem groſſen ‚Kirchenlehrer dem heiligen Auguſti 
empfangen. zu haben . behaupteten. Der Strei 
war fo hitzig, daß fie mit Schimpfungen, Schmähs 
worten, Berleumdungen und Grobheiten gegeneins 
ander fochten. Der Papft. Sirtus IV. legte durch 
eine Bulle beyden Partheyen Das Stillſchweigen 
auf; aber ohne Frucht; und der Tod verhinderte 
ihn diefen Streit zu endigen. Sixtus IV. iſt zu 
Kom den 13. Aehrentemonats aus der Belt ges 
— Man ſpricht ihm die Begaͤngniß des 
Feſtes des heiligen Joſephs zu. Er hat auch das 
Feſt des heiligen Fraͤnciſeus wie einen ganzen Feyr⸗ 
tag zu feyern anbefohlen ; aber es ward im ſechs⸗ 
zehnten. Kahrhunderte aufgehoben. . Wir haben 
etwelche Schriften von diefem verftorbenen Papſtez 
eine von dem Blute Jeſus Ehriftus ; eine andere: 
son der Allmacht. Gottes, und eine Auslegung: 
über die Abläße des Niklas Nichards. Platina 
bat auch Durch ihn den Auftrag erhalten, die Les 
bensbefchreibungen der. Püpfte zu verfaffen; und' 
Damit er das bewerfitelligen koͤnnte, übertrug ibm: 
der. Papſt die Oberaufficht über die vaticanifche: 
Bibliotheck. Johann Baptiſt Cibo, ‚Kardinaft 
von Melphi ein Genueſer iſt unter dem Name In⸗ 
nocenz VIII. den 29. Aehrentemonats aus vielen 
andern Mitwerbern zum Nachfolger erwaͤhlt wor⸗ 


Die zu Toledo von Beatrix von Sylva aus 
einer vornehmen Familie von: Portugal gemachte 
Stiftung der — von der Empfeneniß 

3 


3100 ,  Kirchengefchichte. - 


Maria mird von dem neu erwäblten Papſte bes 
flätiget. 


Entderfung des Königreichs Congo in Africa 

Durch Johann Cano einen’ Portugieferr. Der 

= diefes Landes wird ein Ehrift, und empfängt 
met feinem Sohne den heiligen Taufe  _ 


Droceer heilige Eafimir ein Sohn Caſimirs III, 

Königs in Bohlen flirbt. Er wollte lieber den Tod 
in feiner blühenden Jugend ausſtehen, als die Heis 
lungsmittel ergreiffen, die man ihm wider dieKeuſch⸗ 
beit vorfchrieb. | re 


Der Herzog Albrecht in München, der mit 


der Reformation der Klöfter immer befchäftiget 
mar, giebt das Klofter Prücl bey Regensburg, 


fo die Benediktiner inne hatten, den Carthaͤuſern; 


die Schweitern. auf dem Bittrich zu München, die 


ihm unnüße fchienen , wollte er hinwegjagen ; da fie. 


‚aber ein firengeres Leben, und den dritten Orden 
des heiligen Francifcus annahmen , gedultete er fie. 


Zu Eichſtaͤdt hält der dortige Biſchof Will⸗ 


helm eine Kirchenverſammlung, und erneuert alle 
diejenigen Satzungen, die fein Borfahrer Johann 
im Fahre 1447. gemacht hat, und davon wir an 
feinem Orte das nöthige gefagt haben. 


DR 1485. | 

Bulle vom 6. Kenner , Leopolds Markgrafen 
von Defterreich Heiligfprechung betreffend , welcher 
im zroöfften Jahrhunderte im Ruffe der. Heiligkeit 


verſchieden ift. Kaiſer Friederich ILL, der von dem 


es 


* 
u 
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Geſchlechte Leopolds war, wandt fehr vieles um 
die Erhaltung diefer Heiligfprechung an. 


Der Papft Eünder dem Ferdinand Könige von 
Neapel den Krieg an, weil er die geiftliche Immu⸗ 
nität angrief, und die Unterthanen der römifchen 
Kirche tyranniſch behandelte. Ferdinand in die Ens 
ge getrieben , gehet mit dem Papſte Friedensbe⸗ 
dingniße ein, die für den ige Stuhl fehe 
vortheilhaft waren. Der König bricht fie; und 
der Papſt wirft ihn in den Bann. 


Aufftand in Spanien wegen der Inquiſition. 
Meter von Arbuefa einer der Inquiſitoren it von 
den Aufrührern in der Domkirche zu Saragoſſa 
meichelmörderifcher Weiſe umgebracht worden. 
Papſt Paul II. hat ihn auf Anhalten Kaifers Karl 
V. heilig geiprochen. Die Inquifitoren find in 
Spanien zu felber Zeit fo unmenfchlich verfahren, 
daß zu Palentia und an andern Orten in einem 
einzigen Jahre mehr dann zweytaufend Menſchen 
find verbrannt worden. 


Die baierifchen berzogfichen Gefandten Toms: 
men nach Paſſau zu der Wahleines neuen Biſchofs, 
und ſchlagen Friederich einen Grafen von Detting 
dor , der. auch von den Domherren ift ermählt wor⸗ 

en.· nn . 


Niklas Freyherr von Abensberg der letzte feis 
nes Namen und. Stammens wird vom Herzöge 
Ehriſtoph aus Baiern auf den Yengern bey Frey⸗ 
fingen erlegt. u I | 
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Provinecialkirchenverſammlung zu Londen den 
13. Hornungs über die Kirchenzucht, und Sitten, 
verbeilerung der Geiftlichkeit. In diefem Jahre 
ward auch. eine andere. Kirchenverfammlung zu 
Lambeth gehalten, welcher Thomas Kardinal und 
Er;bifchof von Canterbury vorfigte, und die Irr⸗ 
thuͤmer Menards Peacob eines Engländers und 
Bifchofs, von Ehefter verdammte. Geine Bücher 
find verbrannt; er aber abgeſetzt und in ein Kilos 
fter geftoffen worden. | 


Ceanſur der theologiſchen Facultät zu: Paris 
über zwoͤlf ungereimte und vermwerfliche Saͤtze des 
hann Marchandes eines Franciscanerpredigers, 
elcher unter andern lehrte, Daß dem heiligen Stans 
cifeus von Aſſis der nämliche Plab im Himmel 
aufbehalten worden ſey, von welchem&ucifer der vors 
nehmfte aus allen Engeln ift geftöffen noorden : 
denn gleichwie der. höchfte Hochmuth den Lucifer 
von der höchften Stuffe heruntergeftürzet hat, ſo 
bat die tieffte Demuth den heiligen Franciſcus, 
im welcher er feinen Heiligen auf der Erde feines gleis 
chen gehabt, auf die hoͤchſte Stuffe erhoben. Alſo 
folgerte Diefer “Prediger, und fagte weiters: wer 
es. etwa ‚nicht glauben will, der fteige felbft in den 
Himmel hinauf. Johann Laillier Licentiat der 
Gottesgelehrtheit hatte ebenfals verfchiedene anſtoͤ⸗ 
| aͤtze bey einer theologiſchen Difputation auf 
Der Sorbonne behauptet, derer einige:von der Far 
cultaͤt erbrtert, und unter dem. Gehorfame, au 
in der Erwartung des Urtheils des hoͤchſten Kir⸗ 
chenhauptes verbothen worden ſind. Laillier wider⸗ 
— den 29. Brachmonats in der Kirche 


zu 
Nach⸗ 


+ 
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Nachdem Johann Bifchof von Augsburg auf 
dem Meichstage zu Frankfurt mit Tode abgegan? 
gen , kamen fünf Fürften aus dem baierifihen Haufe 
nach) Augsburg, als nämlich Georg, Albrecht , 
Ehriftopy, Wolfgang und Dtto, und bemüheten 
fi) bey dem Domkapitel zumegen zu bringen, daß 
elbes ihren "Bruder und Wetter Johann, der bes 
reits Domprobft zu Augsburg war , zum Bifchofe. 
erwählen möchte. Der Kaifer ftund entgegen, und 
brachte es dahin, daß Friederich Graf von Zollern 
twählt wurde. Der Domprobft Johann, da er. 
ich ausgefchloffen fah , machte eine Wallfahrt in 
das gelobte Land mit einem einzigen Bedienten, 
und büßte aufder Reiſe fein Leben ein, Der neue 
Bifchof Friederich zeigte fich gegen den Augsbur⸗ 
ifchen Bürgern eben fo unfreundlich , wie fein Bora, 
ahrer, und beftätigte die Verordnung, daß Fein 
Burgers- Sohn zu der Stelle eines Domherrn 
gelangen koͤnne. Die Stadt Augsburg erhält vom. 
Papſte Innocenz VIIL die Erlaubniß in den Faſt⸗ 
tagen von Eyern , Butter, Milch und Kaͤs zueflen; 
mußte aber für das darüber erhaltene Breve der, 

päpftlichen Kammer 400. Goldgulden bezahlen, 


Albrecht Herzog zu München ‚ der vom Papı 
fie Sixtus v das ——— hatte, 


aus jedem Domſtifte im Lande Baiern einen oder 


zwey Domberren herauszunehmen, und fie zu fein 
nen Raͤthen zu gebrauchen, und zwar alfo, daß 
ihnen die Einkünfte ihrer Präbenden , und ‘Präfenz- 
gelder verbleiben follten, als wenn fie in dem Chor 
gegenwärtig wären, befam et einen Streit ſowohl 
mit dem regensburgifchen als freyfingifchen Kapitel, 
welche beyde die Einkünften für den Domherrn, 
den Der Herzog als feinen Rath bey ſich bat nicht 
| | | er⸗ 
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herausgeben wollten; da aber der Herzog dieſen 
zweyen Domſtiftern nichts aus ſeinem Lande aus⸗ 
folgen zu laſſen drohete, gaben ſie nach. 


1487. 


Johann Pico Fuͤrſt von Mirandola und Con⸗ 
cordia giebt neunhundert Saͤtze heraus, die von 
den theologiſchen, mathematiſchen, phyſiealiſchen, 
magiſchen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten handelten. 
Dieſe Saͤtze, ſo gut ſie auch im verwichenen Jahre 
zu Rom aufgenommen worden, wurden ſie doch 
im gegenwärtigen aus Befehl des Papſtes unters 
fuchet, und da man einen Auszug davon gemacht 
hatte , fand man deren dreyzehn für anftößıg, und 
verwerflih. Johann Pico vertheidigte fie Durch eine 
Schutzſchrift. Diefer Herr hatte damals nicht mehr, 
als drey und zwanzig Jahre; und man Fan ihn für 
einen der Gelehrteften, die in dieſem Jahrhunderte 
gelebt haben , halten. | 


© Der Herzog Albrecht zu München war fo 
gefihickt, daß er mit guten Vorftellungen vermochte 
die freye Neichsftadt Negensburg , die vom Kaifer 
Friederich dem rothbarteten dem Haufe Baiern ift 
entriffen worden, wiederum an fein Haus zu brin⸗ 
gen. Er hielt den 6. Achrentmonats den Einzugin 
die Stadt, und ließ fic) den andern Tag von dem 
Rathe und Gemeinde huldigen; darauf fehickte 
Albrecht eine Geſandſchaft nach Rom zum Papſte 
Innocenz VIIE und ließ ihm benachrichten, daß 
er Megensburg feinem Rande einverleibet habe ;- 
bath beynebens um die Erlaubniß, daß Felt aller 
rg die fich in Negensburg befinden, halten 
zu därfen. Der Papſt erlaubte es, und gab dazu 
Ablaͤße. Bey. Einftellung diefes Zeftes ken 
j le 
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die umliegende Biſchoͤfe, Praͤlaten, und eine groſſe 
Menge Volks. Vor der Domkirche wurde eine 
Schaubuͤhne aufgerichtet, die Heiligthuͤmer darauf 
geſtellet, und dem Volke gezeiget. Eben dieſer 
Herzog Albrecht hielt zu Ehren feiner neuen es. 
mablinn Kunigund, einer kaiſerlichen Prinzeßinn, 
zu Megensburg in diefem Jahre einen Turnier, 
dabey er und fein Vetter Georg von Landshut, 
faſt mit der ganzen baierifchen Nitterfchaft erfchies 
nen» Der Spielhof war auf dem Kornmarf.. 
Diefer Turnier ift merfmürdig , weil er der legte: 
war , fo in Baiern ift gehalten worden. Nach 
diefem wurde noch einer eben in dieſem Jahre zu 
Worms gehalten; und mit dem hatten die alten: 
deutfchen Ritterſpiele ihr Ende erreichet. 


Da der Erzbifchof Berthold zu Maynz eine 
‚ Kiechenverfammlung bielt, fandte „auch der Bis’ 
ſchof Wilhelm zu Eicyftädt feine Abgeordnete ab; 
fie verfielen aber mit dem Bifchofe zu Würzburg: 
in einen Rangſtreit, der jedoch) durch des Erzbifchos 
fes Zufprechen alfo entfchieden wurde : es follten fich 
die eichftädtifchen Abgefandten dem. Erzbifchofe ger 
genüber fegen, es mußte aber dabey dem Biſchofe 
zu Würzburg ein Revers de non prejudicando 
ausgeftellet werden. - — 


| Er Paſſau haͤlt Biſchof Friederich mit hun⸗ 
dert fünfzig Reitern den Einzug, und laͤßt ſich von 
den Bürgern den Eid der Treue ablegen. | 
» | eye 1488. Er —R 
Ferdinand Koͤnig von Arragonien erhaͤlt vom 
Papſte, daß die Groͤßmeiſterſchaften der drey Mi⸗ 
Itärorden von Calatrava, St. Jakob, —* 
| — 


— 
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cantara mit der Krone von Spanien auf immer 
ollten vereiniget feyn. Die Abficht Innocenzes 
III war , den Ferdinandin den Stand zu feßen das 
Königreich) Grenada aus den Händen der Mohren 
zu reiffen. Ferdinand war aud) fo glücklich das 
ganze Königreich bis auf die Stadt Grenada zw 
erobern. Ä 


Kreutzzug wider den Ferdinand König von Near 
pel, der den Kirchenbann nur verlachte. Der 
Papſt entfeget ihn als einen ungehorfamen Lehns 
teager feines Königreiches. Antonius Bifchof von 
Alexandria und Gefandter des Ferdinands berufet 

ch) im Name feines Königs auf eine Fünftiae all 
gemeine Kirchenverfammlung. Diefer Fürit- uns 
terwarf fich endlich nad), drey Jahren dem heilis 
en Stuhle, weil er fih vor den Waffen Kar 


n. 
VI. Könige in Frankreich fürchtete ‚den der Papſt 


nach Welſchland eingeladen hatte , um feine Rechte 


über das Königreich Neapel zu behaupten. 


In dieſem Fahre Fam eine Bulle zum Vor 
ſchein, Eraft welcher der Papft auf Anverlangen 
Heinrichs VII. den Freyheiten der Zufluchtsörter 
in England Schranken feßte. Man hatte aus die 
fen Sreyheiten die abfcheulichften Misbräauche ges 
macht, ohne darauf zu denken, daß dabey weit 
mehrere Vortheile das Lafter als die Religion hat. 


Diefe Bulle wurde in ganz England verfündiget,' 


und ohngeacht der Einwendungen der Geiſtlichkeit, 
welche Darüber fehr misvergnuͤgt war , volljogen. 


1489. 
Die Johanniter Ritter übergeben dem Papfte 
den Prinzen Zisime, einen Sohn —— 
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welcher fich nad) Rhodus geflüchtet. hatte, um der 
Verfolgung feines ältern Bruders Bajazet, der 
ihm das Meich ftrittig machte, zu entrinnen. De 
Papſt zur Erkenntlichkeit Diefes geleifteten Dien 
macht den Großmeifter Des Kohanniferordens zum 
‚um Kardinal; und durd) eine von allen Kardinas 
len unterfihriebene, und den 28. Lenzmondts eine 
gefragene Eonfiftorial » Bulle begiebt fich der Papſt 
der Gewalt über die Pfründen diefes Ordens, 
und räumt ihm das Mechtein , alle diejenigen Ber 
neficien zu vergeben, darüber zuvor der römifche 
Hof das Jus nominandi hatte, Eben durch diefe 
ulle übergiebt er dem Großmeifter die Gewalt 
die. Pfränden und Einkünfte der Militärorden des 
heiligen Grabs und des heiligen Lazarus zu genier 
Ben, da er diefe ziween Drden dem Johanniteror⸗ 
den einverleibte. | un 


Da Johann Erzbiſchof zuSalzburg mit Tode 
abgieng , waren in Salzburg nur zween Domher⸗ 
zen als nämlich Andreas Mautner von Kazenburg 
Domdechant, und Friederich Graf von Schaum» 
burg Pfarrer zu Salzburg. Die übrigen Doms 
herren, welche alle in dem Kirchenbanne lagen ; 
weil fie den Kardinal Galli als Domprobften nicht 
annehmen wollten, bielten fi) zu Müldorf auf 
Diefe zween Domherren alfo mit Zuziehung Rus 
prechts Abt zu St. Peter, und Jakobs Abt zu 
Benediktbairn verftunden fich miteinander, und 
wählten den Friederich von Schaumburg, der auch; 
ohne daß fich die Gegenparthey damider fegen 
konnte, die päpftliche Beſtaͤtigung empfieng , und 
von den Landftänden fich huldigen hieß. | 


Georg Biſchof zu Bripen ſtirbt; er mar ei 
j ehr⸗ 


* 
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ehrwuͤrdiger alter Greis, der ſeiner Kirche Ehre 
machte. Nach ihm kam Melchior von Meckaun, 
der hernach Kardinal wurde. 


1490. 


Chriſtoph Macrini ließ ſich von Bajazet mit 
einer groſſen Summe Gelds beſtechen, den Papſt 
und den Zizime umzubringen. Macrini, bevor er 
feinen Mord ausüben konnte, wird zu Nom ein 
gefangen, überwiefen, mit glüenden Zangen zer⸗ 


riſſen, und geviertheilet. Innocenz VIIL. Sm 
ts 


ein groſſes Verlangen zum Kriege wider die T 
fen; er fchickte daher an den Kaifer, an die Kir 
nige, Fürften und Republicken Nuntien ab, daß 
fie diefelben bereden möchten ihre Gefandten nad) 
Rom zu fenden , Damit man dort fich von der Sa 
che unterreden koͤnnte. Die Fürften willigten dar 
ein, und verfprachen entweders Geld, Waffen, 
oder Soldaten herbeyzufchaffenz fie räumen übers 
das dem Papſte die Freyheit ein, die jährlichen 
Einkünfte der ledigen Pfruͤnden, die Zehende und 
andere Erträgniße zu erheben. Auſſer diefen ift 
nichts weiter gefchehen. Die Zaren haben ihr 
eigenes ntereffe der gemeinen Wohlfahrt vorge 
zogen; und es läßt fic) von dem Papſte felbft vers 
muthen, daß er feinen wahrhaften Eifer gehabt, 
weil er von DBajazet eine Summe von 26000. 
Goldkronen annahm ‚die ihm eine anfehnliche türs 
kiſche Gefandfchaft überbrachte, damit er den Zi⸗ 
zime in der Verwahrung behalten follte. 


Errichtung der Bruderſchaft von der Barm⸗ 
herzigkeit zu Rom, deſſen Zweck die Beyſpringung 
der zum Tode verdammten Uebelthaͤter, und die 

an . es 
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Beforgung ihrer Begräbniße ift. Der Papft hat 
An Brüdern viele Freyheiten und Ablüße ev 
theilet. — 


Tod des Friederichs Biſchofes zu Paſſau, der 
vier Fahre ohne eine Weihe zu nehmen das Hirtenamt 
führte. Die Domberren , damit ihnen von den Fürs 
ſten Fein Bifchof — wurde, eilten ſogleich 
zur Wahl, und erwaͤhlten den Chriſtoph Schachner 
einen Baier, der ſich alſobald aufmachte, ſich dem 
Papſte Innocenz VII, ſelbſt ſtellte, und von ihm 
die Beſtaͤtigung erhielt. Er wird von den Ges 
ſchichtſchreibern als ein Mann befchrieben , der alle 
Eigenſchaften eines Bifchofes hatte. Er verwaltete 
feine Kirche fo gut und loͤblich, daß er fie von als 
len Schulden, die feine Vorfahrer gemacht hats 
. ten, befreyete. Es war nur zu bedauern , daß er 
fo fruhe, nämlich nach 10. Fahren feiner Regie⸗ 
sung den Weg alles Fleiſches hat gehen müffen. 


Das Denediktinerklofter zu Benediktbaiern 

Bat das Ungluͤck durch GSorgloßigfeit der Wäs 
cherinnen abgebrannt zu werden; Doch wurde dag 

Archiv, wo die Handfihriften lagen, gerettet. 


- 5 Muͤldorf im fakzburgifchen Gebiethe wird 
eine Provinzial Kirchenverfammlung gehalten, wo 
zugegen waren der Erzbifchof Friederich von Salz⸗ 
burg , Sirtus Bifchof von TFreyfingen, Georg Bir 
fchof von Ehiemfee, Mathias Bifchof zu Seccan, 
und die Abgeordneten von Regensburg, Paflau, 
Brixen und Lavant. Es enthält diefe Kirchenver— 
fammlung acht und vierzig Kanonen , die dasjenige 
ankündigen, mas wir in fo vielen andern baigris 
ſchen Kirchenverfammlungen angemerkt . J 

| mgen angeme — 
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Zu München wird den 27. Chriſtmonats zwi⸗ 
fchen den zween Pfarrern von einer, und von der 
Andern Seite zroifchen dem Provincial der Srancif 
eaner von der Dbfervanz der Vergleich gemacht, 
Daß binführo und zu ewigen Zeiten Beine ‘Predigt 
in der Srancifcaner Kirche Vormittags follte ges 
yakaı werden, als allein an Drdengfeften , wenn 
ie auf einen Sonntag fallen. 


Baiern wird mit verfchiedenen Landplagen von 
Gott heimgefucht-: Kaum hatte der innländifche 
Krieg ein Ende, folgte ein allgemeiner Miswachs; 
darauf entftund eine folche Theurung, daß viele 
arme Leute Hungers fterben mußten. Durch vdiefe 
Noth wurden die Herzoge in Baiern alfo gerührt, 
daß fie ihre Getreidkaͤſten Öfneten, und das Korn 
mehr als um den dritten Theil des damaligen 
"Markt s Preifes den Armen verkaufen ließen. Nebſt 
diefer Theurung erlitte Baiern das andere ab 
darauf geoffen Waſſerſchaden: denn es war au 
den Alpengebürgen ein häufiger Schnee. gefallen, 
wovon bernach, als er jergieng ı alle Flüße. ders 
maffen anliefen, daß faſt das ganze Land übers 
ſchwemmet wurde. Die Herzoge famt andern aus 
dem hohen und niedern Stande thaten alfo eine 
Wallfahrt theils nad) dem heiligen Berg. zu Ans 
dechs, theils nach Alt-Dettingen, und fuchten.auf 
foiche Weiſe den über Das Land erzürneten Him⸗ 
mel zu verfühnen, Be 


1491. 


Bulle vom 23. Hornungs, welche den Kits 
chenbann gegen diejenigen fpricht ; die das Gericht 
zu Rom übergehen, und ihre Händel bey den welt⸗ 
lichen Richterftühlen ausmachen, gleichwie auch’ ger 

| gen 
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gen die Notarien, die denſelben dazu ihre Dienfte 
leiſten. | 


Dajazet dringt in Ungarn ein, wo er viele 
Kirchen verheeret, und bis an die Öränzen von 
Croatien und Siebenbürgen. ohne allen Wider⸗ 
ftand fortrücket. | | 9* 


Eroberung der Stadt Grenada durch Ferdi⸗ 
nanden und Iſabella. Mit dieſer Eroberung wurde 
in ganz Spanien der chriſtliche Glauben wiederum 
eingefuͤhret: denn die Mahometaniſche Seckte und 
die Herrſchaft der Mohren, welche ſich ſchon mehr 
als acht hundert Jahre allda befanden, wurden 
gaͤnzlich verbannt und vertrieben. | 


Geburt des ‚heiligen. Ignatius von Loyola. 


Der Leichnam des heiligen Kymberts augs⸗ 
burgifchen Bifchofs wird in der St. Ulrichgficche ers 
hoben, in einem meßingen Sarge in Gegenwart des 
römifchen Königs Maximilian beygefest, und von 
den Herzogen Ehriftoph und Wolfgang aus Bai⸗ 
ern, wie auch von den Fürften zu Anhalt und Wuͤr⸗ 
tenberg zu feiner neuen Ruheſtadt getragen. 


1492, . 


Die Maurer, welche zu Nom an des Auss 
befferung der Kirche des heiligen Kreutzes arbeites 
a fanden allda die Auffchrift des Kreutzes Chris 

i, welches nach der Ausſage Durch die heilige 
ent die Mutter Eonftantins des groffen nach 

om foll.gebracht worden fen. Der Papſt ließ 
diefe Auffchrift in der Kirche des heiligen Kreutzes 
öffentlich u det Glaubigen re 

i ie 
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Die Benediktinerkicche zu Touloufe will eberifalls 
unter ihren raven Heiligehümern auch diefe Auf⸗ 
‚ Schrift haben: daher ift es fehr ungereiß, wo die 
wahrhafte Auffchrift des Kreutzes Chriſti zu finden 
if. Der Papſt hat den 29. Wonnemonats ges 
aenmwärtigen Jahrs einen Geſandten vom Sultan 

ajazet erhalten, welcher ihm das Eifen von der 
ganze, womit Die heilige Seite unfers-Erlöfers an 
dem Kreuße ift gedfnet worden, überbrachte. Uns 
ter den Eoftbaren Reliquien, die Mahomet II. bey Er⸗ 
oberungder Stadt Eonftantinopel gefunden hatte, 
war aud) der Schag Diefer Lanze: da nun folcher 
nad) Nom gebracht wurde, verfammelte fich die 
Geiſtlichkeit, und trug ihn in einer Öffentlichen Pros 
ceßion von der St. Maria Kirche bis zu St. Pe⸗ 
ter, wo ihn der Papft übernahm. Der Ort, wo 
die wahre Lanze aufbehalten wird, ift noch unbes 
ſtimmet: denn, wie Burchard anmerfet, fo glaubt 
der Kaifer, daß er fie zu Nürnberg habe ; und der 
König in Frankreich in der heiligen Kapelle zu Pas 
ris. = 


Papſt Innocenz VII. wird von einem Schlag⸗ 
fluße beruͤhrt, und flirbt den 25. Heumonats. Er 
war im feinem Todbette für nichts anders beforget, 
als für das Heil feiner Seele; er erwies das 
bey eine grofle Verachtung des Zeitlichen, 
und feufste nur nach der glücfeligen Uns 

erblicheit, fagt der Bifchof von Leonelli in 
einer Leichrede. Innocenz war, bevor er den 
geiftlichen Stand angetreten hat, verehliget , und 
hatte zweh Kinder von diefer Ehe übrig, die er als 
Ayapft fehr wohl befördert hat; er foll auch mehrere 
unebliche Kinder , die er mir verfchiedenen Wei⸗ 
bern gezeugt hatte, gehabt haben: Die rg 
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begeben fich den 9. Aehrentemonats-in das. Con⸗ 
slave; und den 11. erfiefen fie den Kardinal Moe 
erich Borgia, Vicekanzler, welcher Alerander 

I. heißen wollte: Im Anfange feines Papſt⸗ 
thums ließ ex von ſich ſchoͤne Erwartungen biis 
cken, Die aber bald umgefchlagen haben, 


Ferdinand. König von Yrragonien , um den 
mahometanifchen Glauben gänzlich ag feinen 
Staaten zuwvertilgen „pebiethet allen Mohren ſich 
taufen . zu laflen ; oder fein Königreich zu ‚meiden, 
Diefer Fuͤrſt erhält von dem Papſte das Recht, 
alle. Diejenigen Landſchaften, die Chriſtoph Colum⸗ 
bus in dem oceidentalifchen Indien entdeckt hatte, 
in Befig. zu nehmen. - Ferdinand ſchicket zwoͤlf 
Glaubensverkuͤndiger dahin, unter denen Bernhard 
Bailo ein Sraneifcanermönd der erfte foll geroefen 
feyn , welchem der Papſt eine Bulle mitgab. 


Der Bilhof Wilhelm zu Eichftädt uͤberſchi⸗ 
efet durch den Domherrn ‘Bernhard Adelmann 
Kleine Stücke von. den Reliquien der heiligen Wil⸗ 
libalds., Walburga und Richards nebſt ihren Tage 
zeiten an den König Heinrich in England, welcher 
bieſelbe der Kirche zu Kandelberg geſchenket, eine: 
tägliche Meße zu Ehren dieſer Heiligthuͤmer ge⸗ 
Filet, und ein Lobamt an dem Tage der Ueber⸗ 

ringung. auf ewige Zeiten. zu halten verordnet hat. 


Rupert Friederichs er von Span⸗ 
haim Sohn, der dem Biſchofe Heinrich zu Re⸗ 
ensburg als Coadjutor im Jahre —— 
ben wurde, tritt nach deſſen Tode das Bißthum 
an. Er geboth die zwey Fefte der. Mutter Gottes, 
als nämlich, der Heimſuchung and Empfaͤngniß zu 
feyern. MR I ER De, 


— 
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Herzog Albrecht zu München mußte die Stadt 
Megensburg , nachdem er felbe ſechs Jahre und 
ehn Monate in feiner Bothmäßigkeit hatte, dem 
—* wiederum zuruͤck geben. | 
6 1493. 
Der Biſchof von Trani päpftlicher Legat 
vereiniget den meiſten Theil der boͤhmiſchen Hußi⸗ 
fen mit der Kirche wieder, Der Papſt erlediget eine 
Pulle zur Errichtung vier Domkirchen im Königs 
reiche Grenada ; er beftimmet zur Hauptfirche die 
Stadt Grenada, die übrigen zu Malaga, Cadixr, 
and Almeria. Diefe Bulle ift vom Oſtermonate. 
ttgang des Paulaner- Drdens ; der ‘Papft bes 
fine ihre Negeln, und giebt ihnen den Name 
r mindeften Bruder nach der Gefinnung ihres 
Stifters. Bisher beugen fie den Nameder Ein⸗ 
fiedler. Diefer Drden wird in Frankreich und 
Spanien aufgerichtet. 


Deutſchland gewinnet nach dem Tode Fries 
derichs III. eine ganz andere Geſtalt. Dieſem 
ſchlaͤfrigen und geigigen Kaiſer ſuccedirt fein Sohn 
Marimilian I, ein Prinz , der mit den gröften Eis 
genfchaften des Herzen und des Verſtandes bes 
gabt war, und die Wiſſenſchaften liebte, die er 
aus der Finfterniße, in der fie begraben lagen, 
hervor 309. 


Der baierifehe Herzog Ehriftoph macht eine 
Meife in das gelobte Land; erfam glücklich zu Je⸗ 
ruſalem an, und verehrte die daſelbſt befindliche 
heilige Dexter: da er aber allda erkrankte, ſetzte er 
ih zu Schiffe, und fuhr nach Der Inſel Rhodus, 
wo er feinen Geiſt aufgab. 

1494. 
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19% | 


Bulle vom 13. Hornungs, welche dem Koͤ⸗ 
nige Ferdinand, und Sfabellanach Africa zu fihif- 
fen , und fich der dortigen Drte zu bemeiftern uns 
ter der Bedingung erlaubet, daß allda der katho⸗ 
liſche Glauben eingeführt würde, | 


Rod des Kohann Pico Fürften von ei 
dola den 17. Wintermonats. Er erhielt erft im 
vergangenen Jahre die päpftliche Losfprechung von 
dem Kirchenbanne, und brachte die übrige Zeit ſei⸗ 
nes Lebens Gottsfürchtig in der Ruhe zu, indem 
er der SHerrfchaft von Mirandola entfagte, und 
all fein Vermögen den Armen austheilte. Jo⸗ 


hann Pics hinterließ uns eine he Anzahl von 


feinen moralifchen, metaphyſiſchen und Contro⸗ 
vers + Schriften; er war nur zwey und dreyßig 
hre glt, als er ftarb. Man giebt vor, Lucius 


a 
—XRX von Siena fein Freund habe ihm pro⸗ 


phezeiet, Daß er das 5494ſte Jahr nicht überleben 
wuͤrde. | 


Sigmund von Holneck wird nach Friederichs 
Abfterben Erzbiſchof zu Salzburg. Sein Einzug 
in die Stadt war herrlich, und trug auf dem 
Haupte einen rothen Hut. Er regierte nicht laͤn⸗ 
ger als fünf Monate und fünf Tage. Ihm folgte 
Leonhard von Keutfchbach ; diefer Herr war ein 
fehr kluger Mann; feine junge Jahre brachte er in 
dem Klofter Oberndorf zu, und fodann Faufte eg 


um 3000. Dufaten die Domprobftey zu Oak | 
haͤuſ⸗ 


burg dem Kardinal Galli ab, und weil er fo haͤuf 

li) war, daß er alle Schulden , mit denen die 

Domprobftey beladen war, abzahlte, hatten die 

Domherren das Bere aufihn, Dos. 
3 
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che Wirthſchaft als Erzbiſchof führen würde ; und 
fie betrogen: fich nicht, indem. er nicht ‚nur- allein 
alle in vergangenen Kriegen entwandte Güter wies 
derum an das Erzſtift gebracht , fondern noch das 


zu felbes mit neuen Gütern bereichert, und viele 
herrliche Gebäude aufgeführt hat. | 


._, Den 14. Oftermonats am Monfag ift in 
München die Kirche zul. L. Frau eingeweihet wor⸗ 
den, nachdem man 26. Jahre daran gebauet hatte, 


Nachdem Ferdinand König von Neapel todt 
war, rücfet Karl VIII. König in Frankreich mit 
einer ftarfen Armee nach Neapel, und ungehindert 
allen Borftellungen, und gemachten Hinternifen 
des Papft Alexanders, der ihn doch felbft zu dies 
ſer Unternehmung eingeladen hatte, Fam er am le» 
ten Tage diefes Jahrs nach Rom, und hielt dort 
. mit brennenden Windlichtern als Sieger den Eins 
zug. Der Papſt begiebt ſich in Die Engelsburg, 
und läßt den König nicht vor fich. 


1495. 


Kart VIII. ab dieſer Begegnung des Pap⸗ 
fies — zwang ihn die Engelsburg zu er⸗ 
oͤfnen Der Papft, der ohnehin ſchon von den 
meiften Kardinälen verlaffen worden, und Die for 
gar beym Könige um deffen Abfesung angefucht 
haben, ward .genöthiget einen Wergleich zu unters 

chreiben. Der König legt dem Papſte feinen finds 
lichen Gehorfam den 19. Kenner unter folgendem 
Eeremoniel ab. Der Papft hält einen befondern 
Kirchenrath, wohin fich der König in Begleitung 
zweyer Rardindle und mehrerer Bifchöfe famt dem 
Gefolge der Fürften und der Groſſen 
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fes begab. Beym Eintritte macht der Koͤnig drey 
tiefe Verbeugungen, eine vor dem Kirchenrathe, die 
zweyte vor dem päpftlichen Throne, und die dritte 
vor dem Papſte; dem er aufden Knien die Füße, 
und hernad) die Hande kuͤßete. Der Papſt erhub 
fir), und ließ ihn zum Mundfuße, Da der König 
zur linken Seite des Papſtes, und Johann von 
Ganai Präfident des "Parlaments von "Paris vor 
dem Angeficht feiner Heiligkeit ftund, redete er dem 
Papſt, nachdem er fich auf die Knie niedergelaffen 
hatte, alfoan : Der König, mein Herr, bittet 
um die Beftätigung aller dem chriftlichen 
Boͤnige sugeftandenen Freyheiten. Der Papſt 
gab zur Antwort: daß er alle die Freyheiten, 
welche man ihm vorgeseigt bat, bekraͤftige, 
fo weit fie üblid find. Den folgenden Tag 
diente der König dem Papſte bey feiner Meße, und 
reichte ihm bey der Handiwafchung das Waſſer. 
Alexander um diefe ihm von einem groſſen Könige. 
gemachte Ehrenbezeugungen unvergeßlich zu ma⸗ 
chen, bat die ganze Handlung malen, und in der 
Gallerie der Engelsburg aufhangen laffen. Eine 
von den Vertragsbedingnißen bey dem gemachten 
Bergleiche war , daß der Prinz Zisime dem Könige 
Karl folle eingeliefert werden: diefer Prinz ftarb 
aber gar bald; und nach) dem gemeinen Rufe foll 
ibm mit Gift vergeben worden feyn. Diefer Tod 
Hernichtete die Ausfichten Karls VIIL, welcher ihn 
in den Krieg mit fich nehmen wollte , den er wis 
der die Türken zu führen gefinnet war, um feine 
Rechte auf das Reich von Eonftantinopel geltend 

zu machen. Karl VII. eroberte den 21. Hor⸗ 
nungs ohne Schwertftteich die Stadt Neapel, dar⸗ 
auf ſich alle Städte diefes Königreiches ergeben 
baben; ehe er fich aber vecht feft gelegt hatte, bes 

& 4 ſchloß 
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ſchloß er nach Frankreich abzugehen, und hinter⸗ 
ließ den Grafen von Montpenſier mit 3000. Mann, 


Der Tod raffet den Biſchof Sixtus zu Frey⸗ 
ſingen hinweg. Er iſt der Stifter derjenigen Kerzen, 
die noch auf den heutigen Tag unter die Domher⸗ 
ren bey dem Lobgeſange ausgetheilt werden. Er 
war ein groſſer Verfechter der geiſtlichen Freyhei⸗ 
ten, und vermehrte die Guͤter ſeines Stiftes nahm⸗ 
haft. Auf ihn folgte Rupert der dritte Sohn 
Philipps Pfalzgrafen bey Rhein. Dieſer junge 
Fuͤrſt war erſt vierzehn Jahre alt, und muß eine 
Schlechte Freude an dem geiftlichen Stande gehabt 
haben, weil er ſich nach vier Jahren feiner hiſchoͤf⸗ 
lichen Regierung mit Margareth einer Tochter 
Georgs Herzoges zu Landshut verheirathete, und 
feinem Ältern Bruder Philipp: derum ein Jahr mehr 
hatte, das freyſingiſche Bißthum refignirte. Phi 
lipp hielt am Treytage vor Pfingſten im Jahre 
1499. mit einem herrlichen Gefolge des Adels den 
Einzugin die Stadt Freyſingen. Noch in diefem 
Qabıe Eaufte er die Hofmarkt Maffenhaufen vom 
rafen Hardeck; und die Bezahlung gefchah von 
dem binterlaflenen Gelde des Biſchoſs Sirtus. 


1496. 


Errichtung einer Berfammlung der büffenden 
Weibsperſonen zu, Ehre der heiligen Magdalena. 
Tifferan ein Srancifeanermönch zu Paris hat durch 
feine eiftigen Predigen viele Huren befehrt, und ih⸗ 
nen das Unterfommen gegeben, um ein. büffendes 
Leben führen zu Fönnen. Karl der König, und 
Ludwig Herzog von Drleans haben für fie ein bes 
fonderes Haus geftiftet, und ſie in Semeinfbaft 
SIR | eben 
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leben laflen. Simon Biſchof von Paris hat ih⸗ 
nen ſodann Verhaltungsregeln vorgeſchrieben. 


Bulle vom 20. Brachmonats, darinn "dee 
Papſt die Militaͤrorden in Portugal von dem Ge⸗ 
luͤbde der ewigen Keuſchheit befreyet, und allen de⸗ 
nen, welche in Zukunft in dieſe Orden aufgenom⸗ 
men werden, die Ehe verſtattet. Der Papſt be⸗ 
ſtaͤtiget, daß der Koͤnig in Spanien und ſeine Nach⸗ 
folger den Beynamen des Batholiſchen fuͤhren 
koͤnnen, welchen Titel Innocenz VIII. wegen Er⸗ 
oberung des Koͤnigreiches Grenada der Krone 
Spanien verliehen hat. Den naͤmlichen Titel hatte 
ſchon vor langer Zeit Ricaredus König der Weſt⸗ 
Gothen in Spanien wegen Befehrung der Aria⸗ 
ner geführet. Dil) von Commines fagt , da 

der Papft Alerander VI den Titel des allerchriſt⸗ 
lichen Königs aufdie Könige. von Spanien has 
be hinüber tragen wollen, und zwar aus Seinds 
ſchaft, die er gegen Frankreich hegete: die dem Kös 
nige von Frankreich geneigte Kardinäle haben ſich 
aber ſtark damider geſetzt, und dem Papſte die 
Vorſtellung gemacht, daß der Titel eines Fatholis 
[hen Königs fir Ferdinanden hinreichend waͤre. 


Johann TI. König in Portugal gebiethet als 
fen Mohren und Juden feiner Staaten, daß fie 
* unter der Strafe der Sclaverey oder Landes⸗ 

aͤumung follen taufen laſſen; und daß ihre Kinder 
unter vierzehn Jahren wider den Willen der Ael⸗ 
tern zu dem Taufe follen gezogen werden. Sgon⸗ 
da fchreibt, daß viele dieſer Unglücklichen ihre Kins 
der eher in das Waſſer geworfen, oder mit eigner 
Sande ermordet, als fie zum Taufe gelaffen haben. 


ee | Wil 
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Wilhelm Bischof zu Eichſtaͤdt ſtirbt, nad 
dem er 33. Jahre wohl regieret, und fein Stift 
mit vielen dazu gekauften Gütern bereichert hatte, 
Er war der erfte Kanzler auf der Univerſitaͤt zu 
Ingolſtadt. Ihm folgte Gabriel von Eyb, der 
geiftlichen Rechte Doktor, der auf dreyen Stiftern 
nämlich zu. Bamberg, Würzburg und Eichſtaͤdt 
Domberr war, 2 | | 


1497. 


Rarl VIII. berathſchlaget fi den 11. Jenner 
mit der theologifchen Facultät zu Paris: ob der 
Papſt verbunden fey nach allen zehn Jahren eine 
Allgemeine Kirchenverfammlung zu halten ; ob die 
Kürften, und andere Kirchenglieder ſowohl geiftlis 
chen als. weltlichen Standes nah Verfließung dies 
fer Zeit, wenn fich der Papſt entgegen feßet , ſich 
gültig verfammeln koͤnnten; und ob in dem Falle 
einer unumgänglichen Nothwendigfeit, wie Die ges 
Be ift, der König berechtiget fey auch wis 

er die Uebereinſtimmung der übrigen Partheyen 
die Kirchenverfammlung zufammen zu berufen, und 
für die Nochdurft der Kirche zu forgen. Die Gas 
eultät bejahete alle dieſe Bao. Der Tod des 
Königs hat verhindert diefe Entwuͤrfe auszuführen: 
denn er ftarb mit allgemeiner Bedaurung feiner 
Unterthanen an einem Schlagfluße den 7. Diter 
monats des Jahrs 1498. eine Hofleute haben 
ihn fo liese gehabt, .daß zween davon, da die heis 
lige Martha den Tod des Königs voraus fagte, 
fteintodt dabin fanken. Karl VIIL hat Feine Kins 
der hinterlaffen; und alfo folgte ihm Ludwig Hers 
409 von Drleans fein nächjter Erb, J 


Renaldus ziehet eine That vom Papſte Alcye 
an⸗ 


⸗ 
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ander VI. an, die nicht wahrſcheinlich zu ſeyn ſchei⸗ 
net; er ſagt von ihm: Daß er fih ab dem Tode 
feines älteren Sohng Ludwig Borgia Herzogs von 
Gandia , der meuchelmörderifcher Weiſe ift ermors 
Det worden, fo fehr entrüftet habe, Daß er den Ent⸗ 
ſchluß gefaſſet, ſich des Papſtthums zu begeben; 
allein der katholiſche Koͤnig habe ihn Davon abge⸗ 
halten, daß er ihm vorſtellte, daß ſein Schmerz 
dadurch nicht wuͤrde gelindert werden. Der oͤffent⸗ 
liche Ruff buͤrdete den Meuchelmord des Herzog 
Ludwigs ſeinem Bruder auf. Bey dergleichen 
Vorfallenheiten, ſagt der Fortſetzer des Fleuri, 
kan man weder die Freyheit zu reden ein⸗ 
ſchraͤnken, noch die Zunge des Volkes bin⸗ 
— viel weniger die aͤchte Wahrheit ent⸗ 
ecken. 


Amerieus Veſpuceius ein Florentiner entde⸗ 
cket die neue Welt, und nennet ſie von ſeinem Na⸗ 
men America. | 


1498. 


Ludwig XII, König in Frankreich erhält vom 
Papſte die Ehefcheidung mit $ohanna einer Tochs 
ter Ludwigs XI, die er wider feinen Willen ehelis 
ge mußte, und die er unberührt gelaflen hatte. 
Sein Verlangen war, fid) mit Anna von Bretage 
ne Karls VII Witwe, die er immer geliebt hatte, 
zu verehlichen; und das ift im folgenden Fahre 
gefchehen, game begab ftch nach Bourges, 
wo fie den Savoyifchen Drden von der PVerfüns 
digung Maria errichtet, und ein Kollegium. auf 
der Univerfität geftiftet hat. Der König zur Era 
Tenntlichkeit der ihm vom ‘Papfte verliehenen Gnade 
ſchenkte dem Eafar Borgia, einem > des 

Ap⸗ 


- 


j in einem Orte zufammen, wo der Dominicaner 
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Papſtes das Herzogthum Valentinois. Borgia 
war damit wohl zufrieden, und verließ den geiſtli⸗ 
chen Stand, ob er ſchon Biſchof und Kardinal 
war. Von der Princeßinn Johanna iſt noch eine 


gedruckte Lobrede vorhanden, wo die — 


alſo lautet: Johanna war ſo haͤßlich, da 

ſie der Roͤnig ihr Gemahl verſtoſſen hat; 
ſie war ſo ſchoͤn, daß ſie hernach eine Braut 
Chriſti geworden iſt, und das ſind die zwe⸗ 
en Theile meiner Lobrede. Im Jahre 1742. 
beſtaͤtigte der Papſt Benedikt XIV, die Vereh—⸗ 
zung dieſer ſeligen Prineeßinn, die man ihr von 


‚mehr als zwephundert Zahren ber erwieſen hat, 


.. . Hieronymus Savanarolla ein Dominicaner 
mönd) und berühmter Prediger wird zu Florenz mit 
noch) zween des nämlichen Drdens , weil fie wider 
den Papſt Merander VI. öffentlich geprediget har 
ben, verbrannt... Wir haben von feinen Reden, 
und Sittenlehren die fo betitelte Maͤßigkeit des chrifts 
lichen Lebens , den Triumph Des Kreußges, dag 
Geſpraͤch des Geiftes und der Seele, wie auch eine 
Bierfache Auslegung des Darer Unfer. Savas 
narolla ward von feinen Mitbrüdern fo hoch ge⸗ 
halten, daß einer aus diefen ſich angebothen hatte 
die Probe des Feuers auszuhalten, um dadurd 
die Wahrheit feiner Lehre zu rechtfertigen. Ein 
Franeifeaner hat fich zur Aushaltung der naͤmlichen 
Probe hervorgethan, um das Gegentbeil zu bemeis 
fen; er wird bey feinem Worte genommen ; er hielt 
aber felbes nicht, fondern trug diefe Probe einem 
andern Francifcaner mit Name Niklas Pilli an; 
Diefer fchlug fie auch ab: endlich waget fich ein 
Zaybruder von dieſem Drden daran. Man koͤmmt 


und 
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und Francifcaner in Gegenwart der Burgerfchaft 
und einer unzählbaren Menge des Volks fich ſtell⸗ 
ten; der Dominicaner wollte das heiligfte Saera⸗ 
ment mit ſich durch das Feuer führen: weil ibm 
aber diefes verfagt wurde, haben fich beyde Möns 
che unverrichteter Sache Davon begeben. 


Peter von Aranda, Bifchof zu Calahorra⸗ 
und Magiſter des paͤpſtlichen Pallaſtes wird des 
Judenthums uͤberwieſen, abgeſetzt, und auf ewig 


zur Gefangenſchaft in die Engelsburg zu Rom | 


dammet» 


WVWerbeſſerung des Francifcanerordens in den 
 Königreichen Eajtilien und Arragsnien durch rang 
Kimenes Erzbiſchof zu Toledo, der die Convend : 
tualen mit den Dbfervanten zu vereinigen füchtes - 
Der Francifcaner > General, der die Ehre dieſer 
Bereinigung und Reformation haben follte, tbab 


Alles, um der FZimenes daran zu verhindern: ‚ale 


fein ee war der Mann nicht, der mis Fürftenums : 


eben wußte; er fprach einmal mit der Küniginn 
— und da er zu freymuͤthig redete, fiel ihm 
die. Koͤniginn in die Rede, und fragte ob er wifle, 
werer wäre, und mit wem er ſpraͤche; wor⸗ 


auf der Francifcaner- General antwortete: ja, ich 


weis, Daß ich nichts als Staub und Afche 
bin, und daß ich mit der Boͤniginn Iſabelle 
fpreche ‚die auch nichts anderes , ale Staub 
und Afcbe ift. Der gute Mann, da er bey den 


Groſſen Des Hofes da gie fand, begab er ſich 


wiederum nach Rom zurücke , und mußte Dem Ximes 


nes die Ehre der Reformation überlaffen. Um die 
nämfiche Zeit behauptete Mathias ein. Francıfcas ” 


ner, daß man Die Kegel des heiligen Srateivug 
Di ne 


- 
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dem Buchftaben nach halten muͤße. Dieſer Satz 
gab Gelegenheit zu einer Spaltung unter den Fran⸗ 
eifcanern ; aber fie dauerte nicht lange, und erloſch 
mit dem Tode des Mathias. 1 


Siebenzigtaufend der Türken dringen in Ruß⸗ 
fand ein, und verrüften dort alles. Es fiel au 
einmal eine fo rauhe und grimmige Kälte eim, daß 
fait alle Türken erfroren find; dieſer aufferordents 
fiche Zufall macht fie glauben, daß Gott: feinen 
—— augenfcheinlicher Weiſe beygeſtanden 
ey. — N 


+: Leonhard Erzbiſchof zu Salzburg jagt alle Zus 
den aus feinem Lande hinaus, mit dem ernftlicyen 
Befehle, daß zu ewigen Zeiten Bein Jud oder Wu⸗ 
cherer, Dadurch die arme Gemeinde nur bedraͤngt 
wird, ſollte gedultet werden. Die Kameral Eins 
kuͤnfte litten zwar dabey einen Abbruch; Leonhard 
wollte aber den Nutzen des Publicums ſeinem eig⸗ 
nen vorziehen. 4 


Das Kloſter Altenmuͤnſter in Baiern giebt 
dem Herzoge Sigmund einen Verbruͤderungs⸗ 
Brief, und macht ihn theilhaftig aller guten Wer⸗ 
Be, die von den Mönchen ausgeuͤbet werden, 


* 


1499 · 


Unruhen in dem Koͤnigreiche Grenada. Die 
Mohren, die Auf den Gebürgen wohnten, rebellis 
ren. Ximenes Erzbiſchof von Toledo fuchte fie 
durch die Hofnung det Gnade zum Ehriftenthume 
8 bekehren; er war auch fo glücklich, als er zu 

tenada anfam, eine unglaubliche Menge der 
Mohren zu taufen, dazu Die Furcht vieles beyge⸗ 
tra⸗ 
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tragen hat. Der apoſtoliſche Eifer dieſes Erzbi— 
faofes hat alle Hinterniße, die von den Aufruͤh⸗ 
rern gemacht worden ſind, aus dem Wege geraͤu⸗ 
met. . Zimenes jtiftete das Kollegium von Ct. 
Ildefons auf der Univerficät we lcala, wo «x 
ftudiert hatte. Dieſe Univerfität ruͤhmet fich einen 
ſolchen Stifter zu haben ‚ Durch deflen herrliche Gut⸗ 
thaten fie in ein ſolches Anfehen gekommen ift, 
Daß fie eine der berühmteften in Spanien gewor⸗ 
1» . ‘ ' ur er 
Ludwig XII, welcher auf alle Gelegenheit zus 
Wohlfahrt feiner Unterthanen bedacht war, verord« 
net in Frankreich die Haltung der pragmatifchen 
Sanction. Diefer Verordnung zu Folge hat ee 
verſchiedene Geſetze wider diejenigen herausgegeben; 
die von dem römischen Hofe Bullen erhalten has 
ben, die dem Koncilium zu Bafel und der Prags 
matick entgegen waren. Ludwig verbeffert eben in 
dieſem Jahre verfchiedene Misbräuche, Die auf der 
Univerfität zu Paris, wegen ‚ihren zuweit ausge⸗ 
dehnten Freyheiten, entftanden find. Der König 
fehränft dieſelben mit Einverftändnif des. Parlas 
ments ein. Die hohe Schule macht ihre Gegen⸗ 
vorſtellungen, die man aber nicht achtete ; fie hebt 
fodann die Lehr» und Predigt» Kanzeln auf; end⸗ 
lid) aber ergab fie fich. 


Das ang iat » Stift zu München befomme 
einen herrlichen Zumachs der ‚Einkünften; indem» 
ihe die Güter von Illmuͤnſter und Schlierfee, der 
zwey eingezogenen Stifter zugeeignet worden. 
1560, 
Das hundertjährige Jubeljahr hat u 2a 
rn 14 
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es ſo viele Leute nach Rom gezogen, als ſich der 

ſapſt Alexander eingebildet hatte. Die: Urſache 
davon war ſowohl der Krieg, der Italien beunruh⸗ 
igte, als auch der Gewinn des Ablaßes, deſſen ſich 
die von Rom entfernte Chriſten unter einer gewiſ⸗ 
Kr Gelds⸗Erlage theilhaftig machen fonnten. Der 
Papſt hat dieſen geldfichtigen Ablaß unter dem 
Vorwande ertheilet, um einen Kreutzzug wider die 
Tuͤrken, bey dem er ſelbſt zugegen ſeyn wollte, zu 
errichten; wie er auch in dieſer Abſicht mit allen 
Geſandten, die ſich zu Rom befanden, einen Kir—⸗ 
chentath den ir. Lenzmonats gehalten hat. Die 
Umftände aber‘, mit denen die meiften chriftlichen 
Fürften umgeben waren, und die geringe Hofnung 
eines Vortheils, Die man voraus fah, machten, 
daß es dem. Papfte nicht nach feinem erlangen 


: Zu Paffau wird ein neuer Biſchof ermählt, 
Wigil nämlich aus dem alten baierifchen Geſchlech⸗ 
te der Heren Fröfchl von Marzols, der zuvor Dech⸗ 
ant allda war, und aus dem Kerfer, wo eruns 
chuldig innelag, heraus genommen, und aufden bis 
ſchoͤflichen Stuhl gefeßt wurde, 


— 


y | 
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Beſondere Anmerkungen. 








D: Unbeile und Trangfalen, mit denen die - 
Kirche in diefem Jahrhunderte ift beftürmet wor⸗ 
den, überfteigen alle übrigen. Allein die Verhei⸗ 
fımgen Gottes bleiben doch immer thaͤtig, und fein 
Wort heilig. Die Kirche, nachdem fie die herr⸗ 
fichften Siegeszeichen über den Wuth der Heiden 
durch ihre Gedult; über den Aufftand der Ketzer 
durch ihre NBeisheit ; und über die Schwärmerey 
und Spaltungen der. Abtrünnigen durch ihre Liebe 
ur Einigkeit davon getragen hat: fo erhält fiefih 
‚ey allen fo mannigfältigen Anfällen, die auf fie 
zu allen Zeiten losgebrochen find, aufrecht und uns 
überwindlih. Das edie Gefchlecht der Kinder 
Gottes blühet unaufhürlich bis an das End des ir⸗ 
difchen Reiches fort, fruchtbar an wahrhaft Ger 
rechten; berrlich an glänzenden Tugenden; zwar 
immer verfolget, aber durch die Allmacht Gottes 
befchüßet ; betrübt, aber getröftet. Es mag die alte 

chlange durch ihre böfe Eingebungen , und lafters 
haften Helfer noch fo_fehr den Untergang der Kits 
che drohen, fo weis fie Doch einen Beinen Verluſt 
durch neue. Froberungen zu ergänzen. Ä 

Der aufmerkſame leſer wird zweifels ohne dieſe 
verſchiedene Zuͤge in der Geſchichte des fuͤnfzehen⸗ 
ten Jahrhunderts, die wir ihm vor Augen legtenz 
beobachtet haben. Und mie follte ein fo fruchtba⸗ 
res Feld von. ar Gegemftänden, und 


| 
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wo die Eintheilung des Schätten und des Kids 
tes fo reitzend zu fehen ift, nicht einem jeden in die 
Augen fallen ? Ber foll da die göttliche Vorſicht 
nicht füllen, und die Wunder der Hande des Allers 
höchften nicht erfennen.? Wo man nur binfichet, 
fallen ſolche, alle menſchlichen Kräften überfteigens 
de, Wirkungen in die Augen, daß man den wun 
derbaren. Faden , mit dem Gott feine Kirche geleir 
set hat, anbetben muß, Auf einmal bricht ein 
fürchterliches Ungewitter hervor , fo die menfchliche 
Bosheit angeblafen hat; das Schifflein der Kirche 
wanfet in augenfcheinlicher Gefahr, und die aufs 
getürmeten Wellen des vafenden Meere ftürzen es 
beynabe fchon in den Abgrund; das glaubige Volk, 
40 dem Untergange nicht mehr zu entgegen glaubet, 
fchreyet um Hülfes und ſiehe! der Allmächtige, der 
feine Heiligen niemal verläß, erwachet von feinem 
fcheinbaren Schlafe, und gebiethet den Binden 
und dem, Meere: das Ungewitter feßet ſich, und 
das tobende Meer wird ruhig : da erhebt derjenige, 
welcher vor Furcht, erblaffet war, wiederum freus 
dig fein Haupt empor, und lernet die Fallftrife 
der boshaften Feinde erkennen, und die unerfchöpfs' 
liche Güte Gottes, die das Boͤſe in Das Gute zu 
verwandeln weis ,. anzubethen. 


Ein fo abmwechfelnder Zufammenhang der vers 
fchiedenen Borfälle in der Kirchengefchichte Fan nie 
.. genug ftudieret werden, In dieſer Durchforfchung 
dringt man immer tiefer hinein, den Einfluß der 
lestern Zeiten aus den vorigen zu erfehen. Ein 
Misbraud) ziehet einen andern nad) fih; und ein 
Abfall gebährt hundert neue. Aber eben alsdann, 
wenn die. menfchliche Bosheit tiefe Wurzeln gefaßt 
zu haben glaubet, reißet die Vorſicht —— 

.. € 
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felbe aus. Die Gerechten reichen fich aneinander‘ 
die Hande, und flürmen mit vereinigten Kräften 
‚auf die lafterhafte Unternehmungen. Was die 
Diener Gottes in den Alten Zeiten ausgeſaͤet has 
ben, das ernden die. Nachkoͤmmlinge wiederum‘ 
ein; und ihr heiliger Eifer verhält fich, wie das 
Licht, welches ohne Unterlaß immer neu gebohren 
wird, um beitändig den Tag hervor zu bringen. 
Das-ift eben der Himmel, worinn die immerdaus 
ernde Berheißung Ehrifti erfüllet wird; ich bin 
mit euch bis zum Ende der Welle. 


F 
Voll der empfindfamften Entzuͤckung über die 
genaue Erfüllung. des göttlichen Wortes haben wir 
die Kirchengefchichte des fünfzehnten Jahrhunderts 
erzehlt ; und wir find mit einem bewunderungsvol⸗ 
fen Auge die faſt tägliche Bedrängniße der Kirche 
Durchgegangen; nun wollen wir mit der nämlichen 
Geifteserhebung unfere Betrachtungen über diefeg 
Jahrhundert anftellen ; ein Jahrhundert, in wel⸗ 
them die. Kirche die gröbften Stöße, die heftigften 
Beunruhigungen, und den beträchtlichiten Pers 
fuft erdulder hat. Ein frommes Herz wird vor 
Schmerze bluten, wenn felbes die Aergerniße in 
Betrachtung ziehet, welche fo viele Chriſten, die 
ſich diefes erhabenen Ehrenamen unwürdig mad)a 
ten, in der Kirche Gottes gegeben haben, Es fey 
von uns ferne die böfe Gefinnung der Kirchenfein⸗ 
de, Die fich erfreuen, daß fich die Menfchen von 
den Kindern. Gottes durch Kesereyen und Spal⸗ 
tungen abgefondert haben ; die über unfere Bere 
demüthigungden Hohn fprechen, und unfere Trang⸗ 
falen mit Vergnügen anfehen. : Dergleichen Gotts 
vergeflene Gefinnungen Eönnen die Freydenfer has 
ben; und fie koͤnnen is uns ſpotten, wie fe wog - 
u I 3 2 | en; 
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len; wir entgegen, die wir ung ruͤhmen daͤrfen, 
das auserwaͤhlte Volk Gottes zu ſeyn, verſammeln 
uns unter dem Schutzmantel der Kirche, unſrer 
Mutter; leiden und * zen mit ihr; hoffen und troͤ⸗ 
ſten ung mit ihr. Da die Wahrheit der Geſchich⸗ 
fe ung verbindet, die Entehrungen des Heiligthums 
mit Stillfehrveigen nicht zu umgehen; fo bethen 
wir dabey die fchrecklichen: Gerichte Gottes an, 
und erkennen, daß in der Befchichte des Volks 
Gottes nichts von Ungefähr geicheben fey: weil 
ung dergleichen Unheile ſchon laͤngſtens find vor» 

efagt worden. Es ift fehon genug , daß man die 
en auf die Weiffagungen der alten Prophe 
ten bauen fan, um dabey die Wahrheit Der götts 
lichen Worte zu bewundern, und eine Probe des 
Glaubens von dem zu machen, mas vorher ein 
Einwurf wider felben zu feyn fchien. 


Man wird bie hieher wahrgenommen haben, 
Daß wir die Kränfungen der Kirche von Jahrhun⸗ 
derte zu Jahrhundert getreulich erzehlt haben. Die 
ersten fechs hundert Jahre, ob fie gleich Die heiter, 
ften Tage geweſen, waren fie doch von verfchiedes 
nen Verwirrungen nicht befreyet , die mit der Ents 
fernung der Apofteßeiten um fo empfindlicher ges 
Fommen find. In den fechs Jahrhunderten des 
mittlern Alters hat die menfchliche Bosheit noch 
weiter um fich gegriffen ; man erblicfte allda die Kir⸗ 
chenzucht gänzlich verdorben , das Licht verdunfelt,. 
die Heiligkeit: ſeltſam, und von den Gerechten faft 
niemanden. * dem dreyzehnten Jahrhunderte end⸗ 
lich, und fo fort wuchſen die Unheile immer Ärger, 
und das Verderben war allgemein. Unſer Weg 
fine ung den Zuftand- des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
ts zu betrachten. — | 
. m 
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Um eine aͤchte Abbildung dieſes Zuſtandes zu 
haben, achten wir das ſicherſte zu ſeyn, wenn wir 
En aus den Akten der allgemeinen Kirchender⸗ 
ammlung zu Eoftanz ſchildern; diefe druͤcket fich 
in der vier und zmanzigften Sitzung alſo aus? 
Die Heilige Kirche , die Murter der Glau⸗ 
bigen, die Braut Chrifti rufer ohne Lim 
terlaß au Sort, und Das chriftliche Volk 
laßt ebenfels nicht nach, ibre "Stimme 
gegen Gott bören zu laſſen. Schon meh⸗ 
tere Jahre find vorbey, ohne ihr immer» 
währendes Ruffen erbört, und ihre heiße 
Münfce erfüllee worden zu fepn. Sie ſeuf⸗ 
sen in der völle ihres Schmerzens über die 
Bedraͤngniß Der ganzen Birche; fie ſehen 
die lange Daurung der Spaltung , die einen 
tödrlichen Stoß verſetzet, Die Sitten vers 
dVerber, den Bortesdienft vernakhläßiger, 
und die Birchenzucht zu Grunderichret. An⸗ 
bey koͤmmt noch die traurigfte Erwegung, . 
daß die Birche in ihrem Glauben verun⸗ 

talteet worden: denn nach der entflandes 
en unfeligen Spaltung’ (es ift die Nede von 
der fateinifchen Kirche ) bat man auf allen Sei⸗ 
fen die nachrbeiligften Irrthümer ange⸗ 
nommen. Wenn man diefen gefährlichen 
Arantbeiten der. allgemeinen Nirche die . 
nugbaren Mittel niche entgegen ſetzet, ſo 
ift febr zu befürchten, daß fie ihre Schön, 
er verliehre , ein garftiges Schaufpiel als 
er VNationen werde, fi) dem Spotte ders 
felben ausfeze, und in eine Schande vers 
falle, von der fie nicht mebr ferne ift. 


Die erſte Rede, welche in der Kirchenverſamm⸗ 
| = I 3; fung 
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dung zu Coſtanʒ iſt gehalten worden, war des Mas 
ne eines: Lehrers der Gottesgelehrtheit 
auf: dem: Eollegium von-Navarra zu "Paris. Fr 
vergleichet darinn den bedauerungswuͤrdigen Zus 
ſtand der Kirche mit dem acht und dreyßigjaͤhrigen 
Gichthruͤchigen, und deutet Dadurch die. Trennung 
an welche ſchon ſieben und dreyßig Jahre fort⸗ 
Dauetter Die Paͤpſte dieſer Zeiten vergleichet er 
mit den Kindern, welche an den Bruͤſten ihrer Muͤt⸗ 
ter ſaugen, und ſelbe mit Vipperzaͤhnen zerflei⸗ 
ſchen. ‚Er Fan ſich über: die Gedult nicht genug 
verwundern, mitrmelcher die Elügften und erhaben⸗ 
ften. Männer. bey fo lang andauernden erſchreckli⸗ 
chen Misbräuchen blind und taube geweſen find, 
Er ſchildert den damaligen Zuftand mit zwo latei⸗ 
nifchen Zeilen alfo ab: * Jin 2 Ahrrdd 408 


Virtus; Ecclefia, populus , dæmon, Simonia; 
Ceflat;turbatur , errat, regnat, dominatur..' 


Ä Jedes Wort von der erſten Zeile bezieht ſich auf 
das Wort, welches in der zweyten Zeile Demfelben 
unten anſtehet, und beißt. fo viel: die. Tugend 
nimmt ab, die Kirche iſt verwirret, die Döls 
ker irren herum, Der Teufel regiert, Die 


Simonie herrſchet. 


Den 25. Weinmonats hielt der Biſchof von 
Lodi eine Rede an dem Tage der Leichenbegaͤng⸗ 
niß des Kardinals von Bari. Er bringt feine Syl⸗ 
- be von dem verftorbenen vor, fondern greift die 

Verbrechen der Geiftlichen an, und erweiſet die 
dringende. Nothwendigkeit zur Derbefferung der 
Sitten. Anſtatt, ſagt er, Daßwir dem Volke 
Beyſpiele geben, ſo wird es bald darauf an⸗ 
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keommen, Daß das Volk uns Beyſpiele gebe, 
wie wir leben ſollten. Sieht man nicht, 
fährt er weiter fort, bep den Weltlichen mehr 
Mingezogenbeit, Woblftand und Lochach⸗ 
tung für die Birche, als bey den Geiſtlichen? 
man muß fich alfo nicht wundern, wenn die 
weltlichen $ürften uns entkleiden, wenn fie 
ans verachten, und über uns fpotten. Das 
iſt Die gevechte Strafe von Bott, welde 
über uns: fo lange verhängte feyn wird, ſo 
lange: wir nicht Diefelbe durch eine ernſt⸗ 
Bafte Beflerung des Lebens von uns abs 
wenden. J 


Ein Auguſtinermoͤnch aus dem Maytziſchen 
Kirchenſprengel hielt ebenfalls den 26. Chriſtmo⸗ 
nats 1415. eine Rede, in welcher er, nachdem er 
Die geiftlichen Pflichten erörtert hatte, wehmuͤthig 
Hager, daß man an den Geiftlichen nichts Andereg 
erblicket, als ein lebendiges Behaͤltniß aller Vers 
brechen, des Hochmuths, des Ehrgeitzes, des Nei⸗ 
des ‚ Der Berfchwendung, der Geilheit, der Weich⸗ 
lichkeit , und des Müßigganges. Die Urfache dies 
fer. Verderbniß leitet er von den unerlaubten Mit⸗ 
teln her, ‚Durch. welche ftch Die Geiftlichen den Weg 
zu den Wuͤrden bahnen. Sokrates lachte eines 
Tages, fpricht Diefer Nedner, da er die Eleinen 
Diebe von den groflen zum Galgen verdammen 
ſah. O wie würde Sofrates erſt heutiges Tages 
dachen, wenn er der Kirchenverfammlung von Eos 
ſtanz beyfäße , und allda fähe, wie die Eleinen Diebe 
son den groflen , das ift, von den Häuptern der 
Kirchentändlerey verdammt, und mit dem Banne 
zerfchmestere werden. Se 
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Theodorich von Münfter predigte in der Ber⸗ 
ammlung den 16. Hornungs 1416. wider die Aus⸗ 
ſchweifungen der Geiftlichen. Er nimmt zum Stofs 
fe die Worte des heiligen Evangeliums : gebet 
ihr auch bin in meinen Weingarten, und 
malet die untauglichen geiftlichen Arbeiter, Die fich 
der Trägheit, und dem wohlluͤſten Leben ergeben, 
mit lebendigen Farben ab ; er verfchonet Feines 
Weges den Kiechenvorftehern, Die ihre. Heerden 
berlieffen , um nut den weichlichen Gelüften nachzu⸗ 
gehen. Dieß wäre noch eine erträgliche Sa⸗ 
che, ruft der ‘Prediger auf, wenn. fie Bloß die 
Arbeit in dem Weingarten flöben ‚und fid 
gleich denjenigen Strobmannern verbiels 
gen, welche man binfeger, um die Raubvoͤ⸗ 
gel zu fehröcen: aber da fie mie dem pefkis 
enzifehen Beruche ihrer Trägbeit, verbos 
thenen Küfternheit, und Ausfchweifungen 
alle Srüchte des Weingartens ——— 
Ban man fie für nichts anderes anſehen, 
für faule Toden-Asfe, fo die wilden Raub⸗ 
tbiere berbep loden, um den Weingarten 
des Herrn 3u verwüften, und aufzufreſſen 
Bey fo befchaffenen Sachen , fährt der Predi⸗ 
ger weiter fort, ift Bein anderes Rettungsmits 
tel übrig, als daß man diefe unwürdigen 
Vorſteher ihrer mes entſetze, nicht deß⸗ 
wegen, weil fie unnuͤtze Diener find, ſondern 
darum hauptſaͤchlich, weil fie allentbalben 
ihre anſteckende Seuche unter der Gemein 
De ausbreiten. Lnterdem Weingarten will auch 
der Prediger, daß Ehriftus der Herr die heilige 
Schrift verftanden ‚und diefelbe den Bifchöfenund 
übrigen Hirten fortzupflanzen anbefohten habe 
Er tadelt jene Geiſtlichen, welche fich nur an 


des XV. Jahrhunberts. 34% 
Kirchenſatzungen und geiſtlichen Rechten aufhalte 
die heilige Schrift. aber hindann- fegen. Es if 
billig, fagt er, daß man die Kirchengefege 
wiſſe; allein das Hauptgeſchaͤfft der Kirchen: 
birten muß das Wort Gottes ſeyn; diefed - 
muͤſſen fie zuvor recht begreiffen , ebe fie fols 
. bes ihren Schaflein vortragen : indem daß 
felbe. die Richtſchnur ift, nach welcher fidy 
die menfchlichen Geſetze zu richten baben, 
die oft mangelhaft feyn können. Das Bay 
fpiel , fo er hier anziehet, ift febr eindringlich. EP 
fagt ; man würde unmöglich eine allgemeine 
Birchenverfammlung zuſammen berufen, 
und die Päpftehaben abfegen Bönnen, went 
man dem neuen Rirchenrechte gefolger hats 
te, weldes dem Papfte die unmirtelbard 
Gewalt einräumer , die Birchenverſamm⸗ 
lungen zufammen 3u berufen, und.als einen 
Aauptfag zum Grunde legt, daß man keis 
nen Papft verurrheilen könne, wenn er ſich 
nicht. einer Betzerey ſchuldig gemacht bat, 
Heutiges Tages, redet er noch weiters, zieht 
man Die menfchlichen Geſetze den göttlichen 
vor, wie man es in. eben dieſer Rirchenverz 
fammlung erfahren bat, wo man auf: das’ 
Anfeben der clementinifchen Conftirurionen 
mebr, als auf die zehn Oebothe zu achten. 
ſchien. Es ift mie weit mehrerer Börgfalk 
unterfisht worden , ob der Kanszlepftilss 
recht getroffen fep, als ob nicht einige Sas 
se wider den Glauben , und wider die Lehre 
zu Kovangeliums fih eingeſchlichen haben. 

in Urtheil wider die gröbften Irrthü⸗ 
mer, wenn dabey die Rechtsformen nicht 
find beobachtet worden, wird für ungültig 
— | er⸗ 
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ertläret, und daß ſich daran hundert tau⸗ 
fend Seelen flofien, wird nicht geachtet. 


. Ein Abe and dem Orden des heiligen Bene 
difts bringt es bey der ganzen Kirchenverſamm⸗ 
lung vor, daß einer, Die Dffenbahrung gehabt has 
be, daß die Kirche, menn man die Simonie, und 
den in der Geiftlichfeit überhand nehmenden Serra 
fchungsgeift nicht ausrotten würde, einer folchen 
Berfolgung ausgefest fey ‚ dergleichen fie.noch nie 
erlitten hat. Nachdem er die ſchandvolle Auffüh- 
zung der Geiftlichen wacker abgeftriegelt, fü endigt 
er. feine Mede mit. dem Vorwurfe, Daß beynabe 
die ſaͤmmtliche Geiftlichkeit von dem Teufel befeflen 
fey , und. daß felbitdie Väter der Kirchenverfomm- 
lung die Simonie, welche die Bediente des roͤmi⸗ 
fchen Hofes vor ihren Augen: ausüben, auf die 
ungerechtefte Weiſe gleichgültig. anfehen, : : ° 


: - &o beftand zu diefer Zeit. der allgemeine 
Staat der Kirche; und der Abfchilderung , die wir 
gemacht haben, kann Fein Menfch widerfprechen, 
Wir tretten nun in das innere Gemach der Unheile, 
— die allgemeine und einzelne Kirchen krank 
agen. — — — 


Die abendlaͤndiſche Trennung, welche in dem 
vierzehnten Jahrhunderte die Kirche in heftige Ver⸗ 
wirrung und Beſtuͤrzung verſetzet hat, ließ in dem 
fuͤnfzehnten eben ſo wenig nad). Benedikt XIII. 
entrinnet aus ſeinem Verhaft, und wendet alle 
Muͤhe an, wie er die Fuͤrſten, welche der Trennung 
Feinde waren, einſchlaͤfern, und die Kirche durch 
mannichfaͤltige Verſprechungen beruͤcken koͤnnte. 
Seine Kunſtgriffe gelungen ihm auch; er — 
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die Kardinaͤle unter ſeinem Gehorſame, und zog 
Durch) feine liſtige Anfchläge Frankreich und Caſti— 
lien auf feine Seite. Diefer Zufall fehlägt alle 
die Früchte darnieder, welche die Univerfität zu 
zu Paris, und fo viele groſſe Männer zur friedfers 
tigen Exrnde gebracht hatten. : Der Tod Bonifas 
cius IX, dem die: Simonie und Härtnäcfigkeit 
bis an das End feines Lebens nachgieng ‚ ſchien ein 
guter Stern zur. Herftellung des Frieden zu feyn: 
allein die Kardindle haben Die Trennung immer 
mehr und mehr unterftüget, da fie Snnocen;den VIL, 
zum Nachfolger festen; diefer Papſt, ob er ſchon 
indem Conclave verfprochen hatte, fich feiner Wuͤr⸗ 
de zu begeben , wenn es zum Vortheile der Kirche 
gereichen würde, fo war er doch auf nichts ande⸗ 
res bedacht, als unüberwindfiche Hinterniße vorzus 
fehren , und folche Bedingniße zu: feßen , die man 
nicht eingeben fonnte. Er folgte dem Beyſpiele 
Benedikts XIII. getreulich nach , wie man zum Tro⸗ 
be des allgemeinen Beten feft auf feinem Stuhle 
figen bleiben follte. Inzwiſchen ftand IBelfchland: 
im vollen Kriegsfeuer , und Rom ward durch inner». 
iche Unruhen zertrennet. Die Guelphen und Gi⸗ 
elliner waren im ewigen Kriege, und fuchten fich. 
einander aufzureiben.. Der Enkel des Papftes Ins 
nocenz erwuͤrgte mit eigener Hande eilf der anfehns _ 
lichften Bürger von Rom. Dieß barbarifche Ver⸗ 
fahren zog eine blutige Mache nach ſich. Bene— 
ikt XIII, nüßet diefe Gelegenheit, um Innocen; 
I. allenthalben verhaßt zumachen. Diefer aber 
entlarvet die Liftigfeit des Benedifts. 


Innocenʒz VI. verließ indeffen das Zeitliche. 


tan Fonnte nun dem Ende der Trennung faft ent 
gegen ſehen. Karl VL König in —— er 
| | i 
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ſich zwar alle Mühe den Kardinaͤlen den Weg pi 
einer neuen Wahl abzufchneiden ; allein feine gutt 
Gefinnungen hatten nicht den erwuͤnſchten Erfolg 
Die Kardinäle glaubten, daß fie dem Unheile 
fo eine neue Wahl nach fc) ziehen konnte, dur) 
eroiffe Worfchläge fteuern wollten: aber die Eis 
ahrenheit des. vergangenen hat fie noch nicht ges 
nugfam belehret; fie waren zu den richtigften Ver⸗ 
nunftfchlüffen taub und blind, und halfen mit der 
Hande zur Trennung, die fie mit dem Munde ver⸗ 
abfiheueten. Gregorius XI. da er erwaͤhlt wars 
den, legte die beiligften Schwuͤre ab den Frieden 
der Kirche zu befoͤrdern, und nahm bey allen Ge 
legenheiten die Sprache eines für-die Vereinigung 
eiferdolleften Mannes an; aber feine unwuͤrdigen 
Enkeln, die mehr als er regierten, verkehrten deg 
e. gut feheinende Sefinnungen. Beyde Paͤp⸗ 
e, fowohl Gregorius als Benedikt, haben fich 
Darauf gut verftanden, die Kirche zu hintergehen; 
jeder verfprach und verband fid) das Papſtthum 
niederzulegen, wenn fein Mitwerber mit der Abs 
£rettung den Anfang macht ; dabey fie wohl wuß⸗ 
ten, daß dieß niemals gefchehen würde. Da * 
nun merkte, Daß dieſe zween Paͤpſte nichts ande 
res ſuchten, als ſich auf Unkoſten der Kirche in ih⸗ 
ser Würde zu erhalten, war man bedacht die wirk⸗ 
famften Mittel zu ergreiffen, eine ſolche Aergerniß 
die fo vieles Unheil in fo langer Zeit‘ ftifte 
zu heben. Es hat ſich alfo die Kirche zu Piſa vers 
fammelt , und beyde Paͤpſte als Keger und Mey 
neidige erkläret; fie wichen doch nicht, fondern fuh 
ten fort wechfelweife die Bannſtrahlen auf ſich 
zu werfen, und alle diejenigen in den Kirchenbann 
zu ſetzen, welche ſie verlaſſen hatten. —— 







Gre⸗ 
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Gregorius XII. hat fich endlich des Papſt⸗ 
thums in der Kirchenverfammlung zu Eoftanz bes 
geben; allein um ihn Dazu zu zwingen mußte man 
ibm inqllen Stücken willfahren, und feinem Hoche 
mutheäus Liebe zur Einigkeit nachgeben. Was 
Denedift den KILL. betrift, fo ift er in feiner Harts 
naͤckigkeit verblieben; und es war unmöglich, ihn 
eines Beſſern belehren zu koͤnnen. Es verfiengen 
‘an ihm weder Zufprechungen noch Vorſtellungen. 
Da. die Spanier von ihm abgewichen waren , ließ 
er nicht nad) die Bannſtrahlen aus feinem Schloße 
— auf ſie zu werfen. Es war dieſem Grei⸗ 
en nicht genug, daß er in der Trennung ſterben 
wollte, ſondern er wollte noch uͤberdas, daß ſol⸗ 
the nad) feinem Tode fortdauern ſollte. Die Un— 
einigfeit , welche zwifchen dem Könige von Arrago⸗ 
nen und Martinus V. berefchete, war feiner Äb⸗ 
ſicht gemäß, um Spanien von der Pereinigung 
mit der Kirche, abzuhalten. Endlich da Gott das 
Her; diefes Königs erweichet hat, war Benedikt 
untröftlich, weil er ein baldiges Ende der Tren⸗ 
nung vorausfah; er bedrohete die zween Kardinaͤle, 
die er noch auf feiner Seite hatte, mit dem Zorne 
Gottes, wenn fie ihm nad) feinem Hintritte Feinen 
Nachfolger jegen würden, Dieſer Afterpapft iſt 
ein fehreckliches Beyfpiel, was ein Menſch vermage 
den Gott dem Geiſte des Hochmuths und der Zera 
zittung überlaffen bat. Die Battung einer Comer 
die, die fein Nachfolger Mugnos gefpielet hatte, giebt 
ein Zeugniß , wie ſchwer es fey, über einen grofs 
fen Sündenlaft wahrhafte Buße zu wirken. Mug⸗ 
nos unter dem Name Clemens VII. fchien über 
alles, was nur heilig war, zu fpotten, und zeigte 
Feine Neue die heiligen Bande Des Kirchenvereini⸗ 
gung zerriſſen zu haben. Di 
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Die anfehnlichften Kirchenhäupter werden zur 
Kirchenverfammlung nad) Pifa berufen. Was 
fonnte man nicht von einem fo ehriwürdigen Körs 
per erwarten, der keinen andern Zweck, gie die 
Aufhebung der Trennung , und die Vertheidigung 
des Glaubens vor fich hatte? Es fehlte auch wer 
nig, daß die heilige Kirchenverfammlung nicht ihren 
Zweck erreichet hätte: allein die Gegenpaͤpſte has 
ben fich dawider verſchworen, und fie wandten ab 
les an, die Herftellung der Vereinigung zu binters 
‚ treiben. Die Kirchenverfammlung feger beyde Mito 
merber des Stuhls ‘Peters ab , und bierhet allen 
ihren Kräften auf, Die Ruhe der Kirche herzuftels 
fen; aber fie Eonnte doch nicht Das heilige Werk 
zuftande bringen, und wurde gezwungen fich aus 
einander zu begeben. Die Freude ab der Ermähs 
lung Aleranders V. war ſehr Eurz; und man fah 
nur gar zu bald ein, daß er, obwohl er der befte 
Papſt war, nicht im Stande fey die zu tief ges 
ſchlagene Wunde zu heilen. Die Wahrbeit zu 
fagen, fo hatte diefer Papſt die Eigenfchaften nicht 
zu einem fo wichtigen Unternehmen. einen Sits 
ten ift zwar nichts auszuftellen; aber e8 fehlte ihm 
am PBerftande, Muthe, und Entfchlüffung das 
Unfraut auszurotten. Er begieng die Schwachs 
beit fich von einem feiner Vertrauten unwuͤrdigen 
Menfchen regieren zu laſſen; Daher geſchah es , Daß 
er den neu entftandenen Unordnungen fühllos zus 
fah, und die Vortheile der Religion auffer acht 
ließ. - Seine einzige Sorge beftund in dem, mie 
er die Gotteshaͤuſer bereicherte, und wie er den 
Bettelmönchen, die er aus dem Staube erhoben, 
genug Sreyheiten geben Fonnte. — 


Baltaſar Coſſa, Kardinal von St. Euſta⸗ 
ne 5 | chius, 


Des XV. Sahrhunderts. 351 
chius, der den Papft Alerander V. führte, obwohl 
er befchuldiget wurde; daß er ihn mit Gift verge⸗ 
ben babe, folgte er ihm doch unter, dem Name 
Johann XXI. nach. Die Kirche, welche fich in 
der Berfammlung zu Piſa beeiferte den. Unord- 
nungen abzuhelfen, wandt in der Verſammlung zu 
CLoſtanz noch mehr Kräfte daran, dieſelbe zu heben, 
Man wurde einig die Kirche in ihrem Oberhaupte 
und Gliedern zu verbeflern ; und man machte den 
Anfang mit Abfesung des Papites, deſſen Auffuͤh⸗ 
tung der ganzen Ebhriftenheit zur Aergerniße wär. 
Sammt alfem diefen konnte man doch den Unfug, . 
der gar zu ſtark uͤber Hand genommen hatte, nicht 
Hänzlid) ausrotten. Der Eifer des Kaifers Sig⸗ 
mund fief fruchtlos ab; und die Kräften der Bir 
fchöfe von Deurfchland , Frankreich) und England 
woren zu ſchwache einem fo weitfihichtigen Uebel 
au ſteuern. Die Welſchen, und vor allen die Kar⸗ 
Dinäle festen immer Hinternige in den Weg, und 
bedienten fich der feinften Kunftgriffe dem Entwurfe 
einer Verbeſſerung den Riegel zu ſchieben. Sie 
gaben den Eräftigften Mitteln zu einer guten Kits’ 
&henzucht Fein Gehör, fondern waren nur auf die 
Wahl eines neuen Papftes bedacht. Man hat 
ihnen vergebens vorgeftellet, daß eine allgemeine 
Rirchenverfammlung eben fd viel wäre, als das 
Oberhaupt; daß die Trennung von der Nachlaͤßig⸗ 


Feit der Geiftlichkeit herrühre, und daß eine Vers 


befferung, befonders am römischen Hofe, unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig fey. Ä 


Es ift zwar nicht ohne, daß fich die Kardinaͤle 
auf eine Verbeſſerung einverftanden, und einige 
wichtige Verordnungen zur Unterftügung derſelben 
getroffen haben, als z. E. Daß alle zehn Sabre eine 

A 
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allgemeine -Rirchenverfammlung follte gehalten wer⸗ 
den , um dadurch den Spaltungen und Kezereyen 
Einhalt zu thun: allein, fo gut als diefe Verord⸗ 
nung war, eben fo wenig. wurde fie gehalten, Die 
übrigen Verordnungen waren nichts anderes , alg 
Heilungsmittel, Die die Wunde nur zeigten, nicht 
ober zuheilten. Der Artikel von den Annaten ers 
regte bey den Nationen die geöfte Streitigkeit, und, 
da fie die Aufbebung derfelben verlangten , wider⸗ 
festen ſich die Kardinaͤle ſo hitzig, daß die Natige 
nen nicht durchdringen konnten; ſie beruften ſich 
zwar auf den Ausſpruch eines kuͤnftigen Papſie 
und beförderten auf alle mögliche Weiſe die Wahl; 
allein der neuerwaͤhlte Papft Martin V. hat dag 
erfüllet, was der Kaifer geforchten hatte, nämlich 
die Werbeflerung der Kirchenzucht auffer acht zu 
laffen. Man hat dem Papſte heftig zugefeget, 
und ein Erinnerungsfchreiben über das andere uͤber⸗ 
teichetz es mar aber alles umfonft; er wuſte mit 
hundert YAusflüchten die Nationen zu Affen. Man 
eröfnete endlich die Augen ; man fah ein, daß der 
römische Hof niemals eine Reformation anzunehs 

men — ſey, obwohl er eine ſolche am meiſten 
vomnoͤthen hätte; und man erkannte, daß die Deuts 
fchen fehr vernünftig gerathen haben, Daß ein Vera 
befferungsplan, bevor ein neuer Papft erwaͤhlt wuͤr⸗ 
de, folltevorgenommen werden. Allein die Kappe 
war fehon verfchnitten ; und der Papft erwaͤhit 
Die Kirchenverfammlung , ohne fo vielem Unheile 
abhelfen zu Fönnen , wurde genöthiget auseinander 
zu tretten. Der groffe Boffuet ſchreibt ganz weiss 
lich diefe Fügungen dem Verhaͤngniße Gottes über 
fein Volk zu. Wie lafterhaft müffen Doch dieje⸗ 
nigen gerogfen ſeyn, die ein ſo wichtiges und hei⸗ 


IE 
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figes Werk hintertieben haben! und wie verdiene 
ten fie von dem Himmel geftrafet zu werden! 


Da der Papft Martinus V. bey der Kirchen⸗ 
rſammlung zu Coſtanz die Veranſtaltungen, welche 
v Derbeflerung Des roͤmiſchen Hofes ſind getrof⸗ 
n worden, wahrnahm, zerfireuete er bald die 
dortigen Väter ;.rief fie nah Pavia, und von dort 
nad) Siena, Dutch diefe Zivifchenfpiele gelung 
es dem Papfte ihr Vorhaben zu vereitein, ohne 
ſich über die Aergerniß , die Der ganzen Kitche das 
Durch ift gegeben worden, aufzuhalten. Endlich 
mußte Doch der Papft des Wohlftands halber dem 
WVerlangen aller Gutgefinnten no poeben, und eis 
ne Kirchenverfammlung nach Bafel, vie nach fies 
ben Jahren follte gehalten werden, ausfchreiben. 
Martinus V. ftarb unter diefer Zeit, und Eugenius 
[V. fam an deffen Stelle. Kaum fieng die Kits 
&henverfammlung zu Bafel fich zu geftalten an, als 
der Papſt Eugenius ſich ſchon wiederum ae Muͤ⸗ 
be 000 fie zu zertrennen. Es iſt bekannt, wie nach⸗ 
ruͤcklich deßwegen der Kardinal Julianus an den 
PDapft geſchrieben hat. So heftig der römifche 
Hof fich den Abfichten dieſer Kirchenverſammlung 
widerfegte, eben ſo eifrig nahm ſich dieſelbe an die 
nötigen Heilungsmittel vorzukehren. Man kan 
nicht anderſt als unwillig werdenz-werm man d 
Argliſtigkeit des Papſtes Eugeniid, mit der- er/die 
Austen Abfichten der Vaͤter zu vernichten fuchte) zu 
Wemuͤth führe. Der Kardinäl Julianus hatte 
war, Herz genug dem Papſte zu wwiderftehen , and 
Shn: feiner Lifte zu uͤber veiſen; aber Eugenius ſchlug 
eber feine Ehre in die Schame, als daß er eine 
Reformation des römifchen Hofes zugäbe: AB 
wan ibn, einmal Rautfı. ob er ſich nicht (Aensie 
" 4 HE viy N ns 7 — ig 
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die Kirchenverſammlung von einem fo nuͤtzbaren 
Entzwede abzuhalten , bezog er fich ohne Scheu 
auf die Nothwendigkeit, das Erbgut Des heiligen 
re su beſchuͤtzen. Man ftellte ihm zwar der 
Ingrund dieſer Einwendung dot allein. es hal 
alles nicht; er ur drey ganze Fahre hindurch fit 
die Reformation feines Hofes zu.bintertreiben, Es 
fcugen zwar feine Nuntien eine Bulle bey Den Hp 
fen herum, Die,eine Gattung det Verbeſſerung der 
römifchen Hofes enthielt; wer will aber den gebe 
men Auftrag, den die Nuntien hatten, ergruͤnden? 
So viel weis man, daß man davon Feine Wu⸗ 
fung fah, und daß der Papſten auf den Schein 
fuchte den Mund derjenigen zu jtopfen , Die mider 
die Unordnungen des römischen 3* ſchrien Darf 
man nicht ſagen, daß Gott eine, fo boshafte Wo 
derfegung, Troy aller Klagen. und Geußer der 
Sirche:, durch die. bald hernach entftandene Ke⸗ 
kereyen geſtraft habe ? Boſſuet glaubt ganz fücher, 
daß die Vernachlaͤßigung einer es bedürftigen Rt 
formation den Zorn Gottes erweckt habe, den d 
Exriftenheit im folgenden Jahrhunderte gefühlet hat. 


Wenn man die. Gefchichte det, Kirchenver⸗ 
Sammlung von Bafel aufmerkſam Durchgehet, und 
Die verkehrte Wege, die der Papſt rg F 
gangen bat, um dieſer Verſammlung den So 
sang abzubauen, in Betrachtung ‚zieht ; fo. kann 
man fich darüber nicht genug verwundern, Mi 
Mer. follte nicht eritaunen, der da fieht, wie Det 
Mayft, um nur feinen Entzweck zu erhalten ‚ale 
eg mit Füffen tritt, was in Der ‚Religion heilig 
A? Wie er aus pofitifchen Abjichten Die Dereis 
nigung der. Griechen unternimmt, und, fich, DA 
der Gelegenheit bedienet, die Kirchenverſammluug 
zu 
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zu trennen, damit nur die Reformation ‚des roͤ⸗ 
miſchen Hofes unterbliebe? Nach der fuͤnf und 
zwanzigſten Sitzung, bis auf welche man die Kir⸗ 
chenverſammlung zu Baſel für wahrhaft, allge⸗ 
mein, und guͤltig gehalten hat, unternahm der Papſt 
Fein neues Verf, zum widerfeste: fich nur dem 
Eoneilium zu Baſel in feiner "Zufammenkunft zu 
Ferrara und Florenz; er warf alle Vaͤter, 2 
zu Baſel verblieben waren ; in den Bann; und die⸗ 
VB arbeiteten an der Abfesung des Papſtes, und; 
—— eines: neuen. Obſchon die Zabl der 
Vaͤter dieſer Kirchenverſammlung ſehr gering war, 
ſo hat man doch fuͤr dieſelbe ſo viele Hochach⸗ 
tung gehabt, Daß man fie für allgemein angeſe⸗ 
ben hatte; und die meiſten Koͤnigreiche waren fang: 
unfihlüßig , auf welche Seite fie ſich ſchlagen ſoü⸗ 
ten. Endlich erhielt der Papft das Vergnuͤgen 
die Kirchenverfammlung zu Baſel voͤllig getrennt 
ſehen, ‚ohne daß: fit was anderes, als bloſſe 
ouhläge zur "Bereinigung gemacht hatte. Mami 
wuͤrde zu feinem: Ende gelangen , wenn man alle, 
dergleichen wichtige Zufälle in Betrachtung ziehen; 
wollte: Genug iſt es, daß man daraus die boͤe 
fen. Abfichten des römischen: Hofes wahrnimmt, 
die die Duelle und Urfprung jener betrübten ER 
ſind, wie wir hinnach fehen werden. Seit 
Ber Kirchenverfammlung, von Bafel:machte die Un⸗ 
wiſſenheit unglaubliche Schritte. Die dicken Fin« 
fteeniffe, in Denen. der Anfang des fechs;chentem 
thunderts begraben lag, gaben dem Luthery 
ÄndiandernReformatoren Die Waffen in die Hande; 
ihre Irrthuͤmer auszuftreuen, und die. Kirchengüs 
fer dem Raube auszufegen. Die Hirten Fonnten 
den Vorhang nicht fo. geſchwind aufreiſſen, um 
das Acht iu ſehen. = a > 
7 7 
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forſchen, warum nad): der Kirchenverſammlung 
zu Baſel die Reformatoren, die ſich wider die Kir⸗ 
en a fo allgemeinen Beyfall gefunden 
N ns — — rer 


Nach dem Tode der. zween Päpfte Eugenius 

IV, und Nicolaus V. fieht man. Die Verwirrun⸗ 
gen. und Partheylichkeiten von Tag zu Tag über 
Hand nehmen. Die Gutgefinnten aus den Kate 
dinaͤlen haben ſich des berühmten Baflarion, als. 
eines verdienftvollen Mannes angenommen: allein: 
der Stolz der. übrigen Kardinaͤlen verwarf dieſen 
Mann , der dem heiligen Stuhle fo nuͤtzlich gewe⸗ 
fen wäre, und von dem man fich verfprechen konn⸗ 
te, daß er die wahren Mittel’ zur Vereinigung der 
Griechen mit den Lateinern getroffen hätte. Man 
muß es dem Verhängniffe Gottes zufchreiben , daß 
die griechifche Kirche Durch die Wahl des Beſſa⸗ 
tions nicht ift begfücfet worden, und daß Der are 
dinal von: Avignon durch feine mehr. verfchmigte 
als geündliche Rede die Sache dahin brachte, daß: 
die Wahl auf Calixtus III. ausfiel, der ohnehin nach: 
dem Papftthume trachtete, und die feinften Kunſt⸗ 
griffe gebrauchte daflelbe zu erlangen.. Der einzi⸗ 
Gegenſtand diefes Papftes war: die Türken zu. 
jefriegen; da er inzwifchen für die Bedraͤngniſſe 
der Kirche gar nicht forgte. Er fammelte unermeſ⸗ 
fene Summen Gelds, rüftete Galeeren ans, und 
ließ fie unter Anführung des Patriarchen von nr 
leja nach Drient abſegeln, welcher aud) fo gluͤck⸗ 
lic) war. einige Pläße zu erobern. : Diefe. geringen 
zeitliche Bortheile find aber den Chriften theuer 
gekommen, indem fie Dadurch die wahre Andacht 
vergaßen, und zu den ſchrecklichen Züchtigungen / 
die der Herr über. fie verhängt hatte, fuͤhllos wa⸗ 
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een. Unter Ealirtus IIE wurde ganz Welſchland 
Durch ein Erdbeben gezüchtiget, Dadurch die Kite 
chen, Häufer , und mehr dann fechzig taufend Men⸗ 
fchen in den Abgrund verfenkt worden. Ein Sturm⸗ 
‘wind hub Leute und Thiere auf, ftürzte die Maͤu⸗ 
ern, und rieß die Bäume um. . Man hatte: in 
Welſchland noch viele andere Merfzeichen des 
göttlichen Zorns, eben zu der nämlichen Zeit, da 
fe innerlichen Unruhen Städte und Provinzen ver⸗ 
‚heerten. Br | 00, 


So viele Trübfalen und Unglücksfälle haben 
dennoch weder auf das Volk, noch auf die Geiſt⸗ 
lichkeit einigen Eindruck gemacht. Dad) dem Hına 
tritte Calixtus des ILL. fieht man einerfeits, wie die 
Kardinäle ihren liſtigen Streichen wiederum die 
‚Zügel: laffen, und wie auf der andern Seite dag 
Volk die abfcheulichiten Unthaten ausuͤbet, und. die 
Stadt Rom in ein Raubneſt umjtaltet. - Seitdem 
Pius IL. auf dem päpitlichen Stuhle faß, hat Rom 
ihr Anfehen und Glanz verlohren; und diefe Haupt 
ſtadt der chriftlichen Welt ſchien wenig mehr von 
Den heidnifchen Städten unterfchieden zu feyn; fo 
124 regierten darinn die wollüftigen Sitten. Die 
fer Papſt, ob er gleich, als er fich. noch Aeneas 
Sylvius nannte, die Kirchenverfammlung zu Bas 
ſel vertheidigte, hat er Doch, fo bald er Papſt ges 
worden, und fi) Pius IL, nannte, feine Sprache 
und Denkungsart verändert, und zu erkennen ges 
geben, wie gering erdie Wahrheit fchäge. Ergab 
eine Bulle heraus, in welcher er Die Apellation er 
eine allgemeine Kirchenverfammlung verwarf. Aufa 
ferdem war feine einzige Sorge den Krieg wider 
die Türken zu unterflügen. Man nimmt in feinem 
ganzen Berragen vielen Hochmuth und Eitelkeit 
gewahr, 33 Pau⸗ 
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Paulus II. fein Nachfolger war noch ſtolzer 
and Üppiger. Er ſchminkte und zärtelte feinen Leib 
trotz den eiteln Weibern, , und da er auf feine ſchoͤne 
Geftalt fo ſehr pochte, wollte er den Name For- 
mofus , das ift, des Schönen annehmen : allem 
die Kardinaͤle, ob fie gleich von einem gar Angflis 
Gewiſſen nidyt geplagt wurden , bielten ihn 

ch von einem fo lächerlichen und Eindifchen Bor 
haben ab. Kaum beitieg Paulus II. den heiligen 
Stuhl, fo verlegte er auch den Eid ‚ den er im 
Eonclave abgelegt, und nad) feiner Erwaͤhlung ers 
meuert hatte, daß er nämlich den von Den Katz 
dinaͤlen gemachten Saßungen nachkommen wollte, 
Diefem ohngeacht, gewann er doch die Kardinäle, 
indem er ihnen Fleine Ehrenzeichen zugeftanden hatte, 
Der Papft muß fie für Kinder angefehen haben, 
weil er fie mit Tandeleyen und eiteln Freyheiten 
auf feine Seite zu bringen wußte. 


Sixtus IV. von dem man ſich vieles Gutes 
zum DBeften der Kirche verfprach, weil er immer 
ein tugendhaftes Keben_geführt hatte, bat alle Er⸗ 
wartung der Gefunddenkenden zu Boden gefchlas 
= eine fchläftige Regierung fühlte die ſchwer⸗ 

n Plagen, mit denen Die Kirche gefränkt wur⸗ 
de , nicht; er folgte dem Beyſpiele feiner Vorfah⸗ 
ver, und befchäftigte fich allein mit dem Tuͤrken⸗ 
Eriege ; Dabey er aber nicht vergaß um das Geld 
Abläße und verſchiedene Gnaden auszutheilen, und 
ließ ſich Durch die Vorſtellungen der Rechtſchaffe⸗ 
F davon nicht irre machen. Sein Hochmuth 

eg ſo weit, daß er uͤber alle Geſetze den Meiſter 
ſpielte, und ſeine Bloͤdigkeit des Verſtandes leitete 
ihn dahin, daß er ſich von ſeinen nichtswuͤrdigen 
Enleln führen ließ: Daher er auch verdiente — 


8 114 


u u — — | u — 


wer SE v5 vw um 


win Tu u ur wa 2 Wa 
\ 


— We 


en — 


des. AV. Jahrhunderts. 359 
Dermanne berachtet und gehaßt zu werden. Une 


ter feiner Regierung gefchah es, daß die Türken 


die Stadt Dtranto einnahmen, Calabrien ng 
Feuer und Schwerte verheerten, eine Menge de 

Ehriften ermordeten, und ganz Welfchland in 
Furcht und Schrecken festen. Gott hat fich aber 
noch über die Chriſtenheit erbarmet, und Mabomer 
den II. aug diefer Welt gefchicket, da er eben Wil⸗ 
lens war Welſchland, das ohnehin in Feiner Der 
faffung ftund, zu verfchlingen. Kine fo augens 


ſcheinliche Hülfe des Himmels hätte die Chriſten 


rühren follen; aber fie waren fühllog, und übergas 
beu fich ‚vielmehr den Ausfchweifungen. Die ins 
nerlichen Unruhen und Spaltungen fiengen i 
Welſchland vom neuen an; und der Papft ai 
ſchwach alles gleichgüftig anzufehen. An Nom find 
die Aemter Fäuflich geworden, und wurden nur den 
Meichen zu Theil, Der Geldgeis des römifchen 
Hofes war unermäßlicd ; und die Verwandten des 
Papſtes bereicherten ſich am meiften. GirtusIV. 
309 fid) nad) feinem Tode taufend Flüche auf den 
Hals, und die Römer plünderten alle Güter feis 
nes Enfels, welcher fic) mit dem Blute des Volks 
gemaͤſtet hatte. 


Annocenz VIIT. Fam durch verkehrte Wege 
auf den päpftlihen Stuhl. Geld und liftige Streis 
che machten ihn zum Papfte. Man fchenete fich 
nicht einen zum Oberhaupt der Kirche aufzuftellen, 
Der wegen feinen Schwelgereyen verfchreyet war, 
und der die Wohlanftändigkeit kaum Fannte. Des 
Denkfpruch, den er aus den Pſalmen genommen 
bat, ich bin in meiner Unfhuld dahergegan⸗ 
Ben ‚. gebühret ihm für wahr nicht ; indem er uneh⸗ 
iche Kinder vor feinem —— hatte, feh 
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be mit überfehmenglichem Reichthum aus den Kits 
chenguͤtern, und Geldern, die er zum Tuͤrkenkriege 
fammelte, begabet hat. Wir führen diefe bemeis 
nenstonrdige Aergerniße aus Feiner andern Abfichte 
än, als damit wir die Klagen einfehen, die fo viele 
Rechtſchaffene über die gräufiche Schandthaten, 
mit denen die Kirche verunehret wurde, geführet 
haben. Kaum war Innoeenz todt , fluchte das rös 
miſche Volk ſchon wider ihn, erregte Aufruhr, 
und richtete ein ſo grauſames Blutbad an daß die 
Obrigkeiten den Wuth nicht ſtillen konnten. 


Alexander VI, der dem Innocenz folgte, war 
Der Tröfter nicht, den die wahren Ehriften verlangs 
ten. Es ift unbegreiflich, wie Die Kardinaͤle, die 
Bor der Wahl mit einer fehr eiftigen und eindrings 
lichen Anrede zur Erkiefung eines fauglichen Sub⸗ 
er find ermahnet worden, auf Alerandern has 
en verfallen Eönnen, der beynahe aus allen der 
YUntauglichite war. Wenn die Pflicht eines ehrli⸗ 
chen Geſchichtsſchreibers nicht foderte, alles ges 
treulich anzuzeigen, hätten wir über diefes und ans 
Dere Päpfte unanftändige Thaten einen dicken Vor⸗ 
bang gezogen. Gott hätte mit Feiner empfindfas 
mern Strafruthe den römifchen Hof wegen der 
Weigerung der Reformation züchtigen Eönnen, als 
da er zugelaffen hat, daß ſolche Päpfte den heili⸗ 
gen Stuhl beitiegen ‚.die felbigen mit ihren Schand⸗ 
thaten verunehreten. Die Frendenkenden rverfen 
mit Vergnügen die Reihe der ungefitteten und la⸗ 
fterhaften Paͤpſte unfrer Kirchevor; aber die Glaus 
bigen tröften ſich bey dergleichen Trangfalen mit 
Dem, daß die Propheten fhlche Uebel weisgefaget 
haben, und alfo dasjenige, was den Nefigionss 
woͤttern zum Anſtoße gereichet, den wahren — 
en 
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ften zur Alfmunterung dienet , weil ſie ſehen, dah 
die ‘Propheten wahrhaft gefpröchen Ahr —* 


| Die Unruhen, die der Herzog von Burgund 
erweckt hatte, ftürzten Frankreich in weit größere 
Unheile, als die Kirchenfpaltung von Oecident vets 
moͤgend war zu verurſachen. Die auftührerifche 
Schrift des Johann Petits, wodurch erden Mey» 
‚chelmord des Herzogs von Orleans vertheidigte, 
‚gab nicht eine geringe YAergernif. Sein Grund⸗ 
fas war , daß eine jede Privatperfon das: Necht 
babe, einen- Tyrannen zu ermorden. in folcher 
Satz, der bis dahin noch unerhört war, Fonnte 
‚nicht anderft als der Ruhe der Stadten nachthei⸗ 
"fig , und dem Eoftbaren Leben der Fuͤrſten gefaͤhr⸗ 
lich angeſehen werden. Man verfluchte dieſe mord⸗ 
ſuͤchtige Lehre; und groſſe Männer erwieſen den 
Ungrund, und die gefaͤhrlichen Folgen davon. Pe⸗ 
ter von Ailli und Gerſon hielten bey der Kirchen⸗ 
verſammlung von Coſtanz um die Verdammung 
dieſes Mordſatzes an; er ward auch als ketzeriſch, 
aͤrgerlich, und zu Meutereyen aufgelegt erklaͤret: 
allein das Anfehen, und die KRunftgriffe des Hers 
‚pas von Burgund haben e8 zumegen gebrache, 
"Daß der Perſon und dem Werke des Johann Pe⸗ 
tits mit Der verdienten Strafe gefchonet: worden. 
Gerſon war untroͤſtlich, da er, einen fo verruchten 
Schriftſteller nicht gezüchtiget fah.- Diefe Nach 
ficht giebt:einen neuen’ Beweis von der Krankheit 


Der damaligen Kirche. — 
Gegen das End der Rehtierung Karls VI. ent⸗ 
ſtund zu Paris der ſchrecklichſte Aufruhr, der je⸗ 
‚mals in Frankreich ertegt worden. Der Kanzler 
und Reichsmarſchall kamen Dabey um; — 
er e 
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gäre wurden erwuͤrget, und nahe bey zwey 
ſend Menfchen niedergefübelt, An allen vier Eck 
der Stadt ſah man nichts anderes als Raub un 
Mord; Die Provinzen litten ‚eben. an Diefer Zer⸗ 
rittung gewaltig. Der Herzog von Burgund, der 
feinen Leidenfihaften folgte, fuchte in allen Stuͤ⸗ 
‚Een feinen Vortheil, und widerftund allen guten 
Karhichlägen des Königs. Dieler Herzog, Das 
mit er den Papſt und die Kardinaͤle zwaͤnge Die 
Schrift des Petits nicht zu verdammen ließ er die 
Annaten und Anwartfchaftenaufbeben.- Die Strafe 
Gottes folgte ihm aber auf den Fuß nach; den, 
‚da er durch den Meuchelmord des Herzogs von 
Orleans Die bürgerliche Kriege angezettelt hatte, 
iſt er ſelbſt meuchlmoͤrderiſcher Weiſe umgefommen. 
Den Unruhen wurde aber dadurch kein Ende ge 
macht. Philipp fein Sohn, um.den Tod feines 
‚Vaters zu rächen , geriefh in einen fo tollen Grimm, 
daß er die Krone von. Frankreich auf Das Haupt 
des Königs von Engeland zu feßen fuchte, Die 
‚niginn auf feine Parthey brachte, und das Königs 
reich in den tiefeiten Abgrund des Elends ftürzte, 
Diefer betrübte Zuftand drang auch in die Reli⸗ 
‚gion-binein, die Kirchenzucht wurde vernachläßiget, 
die Päpfte foderten, was fie wollten, und die Bi 
ſchoͤfe opferten fich dem Eigennuge auf. 


Karl VII. ober fi) zwar um das Reich ver⸗ 
„dient gemacht hatte, bat er Doch feine Untertha⸗ 
nen ſehr beleidiget, da er die rechtfchaffenfte Dir 
ner, die er hätte gebrauchen follen, in das Elen 
verwies. Pater Daniel fagt : daß die Regenten 
ſich nicht genug von den liftigen Anfıhlägen der 
Verleumder zu hüten wiſſen. Die Unfehuld um 
Lerliegt zu ‚Zeiten der Ungerechtigkeit, ve der 
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Haß, die Ehrebegierde, und Der Geldgeitz dag 

leid der. Gerechtigkeit anziehen. _ Unter Der Re⸗ 
gierung dieſes Königs wurde die Kirche mit vielers 
ley Plagen heimgefucht , Davon 0 viele Unoxdnun⸗ 
gen Urfache waren, die man Doc) aufalle mögliche 
Weiſe zu derbeſſern, und den Misbräuchen Einhalt 
zu thun ſuchte. { Ze 


Ludwig XI. bat alles Das wiederum verdor⸗ 
ben , was fein Vater gut gemacht hatte; daraus 
entſtund grofles Unheil. Der Afterglaube und die 
fcheinheilige Religion berrfchten an feinem Hofe, 
and der König felbft gab das erfte Beyſpiel von 
einer verftellten Andacht, durch Die er die grauſam⸗ 
ften Thaten zu bemänteln, und die Lafter unter 
‚Der Scheinheiligkeit zu verbergen wußte. Der 
Bund, den man in Frankreich errichtet batte, 398 
- Mebel ohne Ende nach fih. Was bey Froberung 
der Stadt Lüttich vorbey gegangen, ift ſchrecklich. 
Die Ktöfter und Kirchen wurden geplündert, und 
der Brand der Häufer diente zu einem Luftfeuen. 
Man follte kaum glauben Fönnen, daß — 
ſo graͤuliche Mißethaten begehen koͤnnten. er 
Kardinal Balluͤe, und die Biſchoͤfe von Arras und 
Verdun waren die Haͤupter, welche die Flammen 
der Uneinigkeit angeblaſen, und ihren Vortheil dem 
Wohl der Kirche und des Staates vorgezogen 
haben. Dieſe Aufwiegler wurden aber vom Him⸗ 
mel ſo geſtrafet, wie ſie es verdienet haben. Der 

erzog von Bretagne fuͤhrte ein ſo unordentliches 

eben, daß ſeine Unterthanen darüber ſehr klagten 
und murrten. Er nahm die guten Mathfchläge, 
die ihm ein Groſſer von feinem Hofe zu feinem Sees 
lenheile gab, nicht an, ſondern ward von Tag. 
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zu Tag nur unbiegfamer , daher die ſchwere Hande 
Gottes über ihn und feine ganze Familie ein chlug. 


Karl VIII. brachte den groͤſten Theil feiner 
Megierung in Wolläften und Hoher Aufführung zu. 
Nachdem ihn Gott gerübret , fieng er*an die Kits 
dyenzucht zu verbefleren, und befahl, daß die Bis 
ſchoͤfe bey ihren Kirchenfprengeln verbleiben, und 
ſich mit einer einzeln Pfruͤnde begnügen follten. 
Daraus erjehen wir, wie damals. der Zuftand 
der franzöfifchen Kirche befchaffen war. Die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche die Religion hätte unterftügen follen, 
war fo ſchwach und faumfelig, daß fie derfelben 
kaum eine Hülfe leiſteten. 


Deutfchland litt an der Kirchentrennung 9% 
waltige Berwültungen. Kaifer Rupert ruͤcket mit 
einer zahlreichen Armee nac) Stalien, und vers 
liert eine blutige Schlacht, ohne daß er fic) ‚hätte 
koͤnnen kroͤnen laffen. Er miderfeget fich nach als 
len Kräften der Kirchenverfammlung von Piſa, und 
unterſtuͤtzet den abgefegten Papft Gregorius den XII. 
. Man erftaunt, wenn man Das, was unter feiner 

Megierung wäÄhrender Trennung zu Lüttich vorges 

jangen war, lieſt. Luͤttig hatte zween nichtswuͤr⸗ 
Ä ie Bifchöfe, deren jeder von feinem Papſte bes 
ftätiget war, und feine Parthey hatte. Zwey 
Kriegsvölfer rauften gegeneinander mit einem fo 
barbarifchen Wuthe, daß beynahe vierzig taufend 
Mann in einem einzigen Treffen tiedergehauen 
wurden. Weber ein 5 graufames Rerfahren giens 
gen endlich den Deurfchen die Augen auf; und fie vers 
einbarten fid) mit der Kirchenverfammlung zu Pife, 
welche zus Herſtellung der Ruhe angefegt war. 
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| eng die Hußiten groffen Laͤrmen. 
Dieſe Ketzer, welche den Anhängern des Wielefs 
nachliefen, und die Vorläufer der im folgenden 
Sahrhunderte anfgeſtandenen Ketzer waren, woll⸗ 
ten die Kirche reformiren; allein ihre Lehre war 
voll der Irrthuͤmer, und ihre Heilungsmittel waren 
nicht geſchickt das Uebel zu tilgen. Dieſe Refor⸗ 
matoren hatten kein geſetztes Syſtem; und da ſie 
das Anſehen der Ricche angriffen, fchütteren fig ihr 
boshaftes Herz aus, das ſie von Johagnn Duß und 
Hieronymus von Prag geexbet hatten. Wer haͤtte 
fish vorgeſtellet, daß ſo ſchwache Leute aus dem 
fünfzehenten Jahrhunderte durch verwegene Ana 
riffe ſo vieles Unheil bey der Ngchwelt quſtiften 
nunten, und. daß ſo eine kleine Funke vepmogend 
waͤre, ein ſo groſſes Feuer, —— 
Theil von Europa verzehrte, anzuzuͤnden Man hat 
zwar die Hußiten nach allen: Schärfe; beftrafet;z 
allein man hat Dabey die ächten Mittel; nicht, ange⸗ 
wandt die Brute gleich zu erſticken; und Gott bag 
auch dazu. feine wirkſame Gnade nicht / yerliehen. 
Der Vorwand, den allenthalben eingeriſſenen Un⸗ 
fug der Kirche zu verbeſſern, mit dem die; Hußiten 
ihre Trennung ‚von Dev katholiſchen Kirche befchöne 
ten, hat fich in baͤlde geoffendaret, wie verſchla⸗ 
gen er fey.. Man müßte Feine Augen im Kopfe has 
en, wenn man nicht ſaͤhe, daß ſie von der fanfte 
müthigen Lehre, die ung Jeſus Ehriftus-eingeflößee 
hat, abgemwichen, und nur wuͤthende Fiferer gewe⸗ 
feyn: Sie empoͤrten fich wider die rechtmäßige 
Gewalt der Kirche, und nahmen die Waffen in 
Die Hande, um ihre boshafte Lehre zu vertheidigen, 
Weit sanderft machen es die wahren ‚Kinder der 
Kirche; fie leiden die Berfolgungen mit Standts 
haftigkeit, bleiben der Kirche treu und gebe em u 
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ſeufzen, flehen und Bitten Bott, daß er ſie aus den 
Traͤngſalen entreiſſen moͤchte. 
ifer Sigmund, der gute Eigenſchaften hate 
te, und den Kirchenverſammlungen zu Coſtanz und 
Baſel groſſe Dienſte leiſtete, belaͤſtiget ſamt ſeiner 
Gemahlinn die Kirche durch feine un Lei⸗ 
denſchaften. Deutſchland wird unter ſeiner Regi 

rung durch innerliche, und unter feinem Nachfol⸗ 
ger Friederich III. durch aͤußerliche Kriege hart her⸗ 
genommen. Die Tuͤrken verheeren Ungern/ und 
fͤhren die Chriſten fort. Eine ſolche Exſchuͤtte⸗ 
rung des Reichs war der Roligion hoͤchſt ſchaͤdlich 
Aue dieſe Verhaͤngniße Gottes machten doch in den 
verhaͤrteten Gemuͤthern der Chriſten keinen Eindruck. 
Die deutſchen Mitten, welche zur Vertheidigung und 
Ausbreitt ie Glaubens aufgeitellet waren, fah⸗ 







sen fort denfelben, wie im vergangenen Jahrhun⸗ 
derte vielmehr zu entehten ;' als denſelben fortzu⸗ 
pflanzen. - Die: Ritter waren vielmehr. Räuber; 
als ein Orden von Religioſen. Sie bezeigten Tech 
nen andern Eifer, als nur ihrem Geldgeige, Stolze, 
ind Hochmuthe ein Genuͤgen zu leiſten. Gott bat 
fie durch -die Pohlen mir: einer blutigen Niederlage 
heſtrafet. Auf dieſes fanden ſie einen Dominika⸗ 
ner, Der wider den Koͤnig von Pohlen ſchrieb, und 
alle Chriſten wider ihn aufhetzte. Dieſes aufruͤh⸗ 
reriſche Buch: ward der. Verſammlung zu Eoftai 
vorgelegt : allein ‚die Ritter waren ‚mächtig: 
ſolches dor der Verdammung zu beſchuͤtzen. 
allen ihren. Ausgefafferiheiten fanden ſie doch 
Geld und liſtige Streiche Anhänger genug; Die-fk 
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Die mitternächtlicheh Kirchen iagen an einer 
chlafſucht krank, die. den "baldigen Uiſtergang 
ndeutete. u 


Alphons V. König von Abragonien war der 


Kirche von Spanien eben fo ſchaͤdlich, als ſein Bas 
ter Ferdinand ihr nügtich geneten if. Weil Papſt 
| e 
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artinus V. nicht zugeben‘ wollte, lan en 
heil der Kirchenguͤter ſich zueigne, und die Pfeim⸗ 
en von Sieilien und Sardinien eigenmächtig ver⸗ 
gebe, raͤchete er ſich mit dem ‚daß er ver Spaltung 
durch Handhabung des entjesten Papſtes Petite 
dift des XI. das Gewicht gab, Seine Unternehr 
tungen wider. das Königreich, Neapel waren die 
Duelle der. lang anhaftenden Verwirrungen, und 
der Grauſamkeiten, die durch feine Soldaten zu 
Reapel und Marſell ſind ausgeuͤbet worden, 
ons war die Geiſel der Koͤniginn Johahna vun 
—2 die ihn an Kindsftaft Angenommen ; 'utid 
das hat Gott zur Strafe ihres ruchtloſen Leben 
erfüget. Diefer König blieb immer ein’ imruhiger 
opf, und hielt es mit demjenigen aus den Paͤpſten, 
ser meht Vortheil fand. , Da er vom Papite 
ugenius IV, einen erhebt Gewinſt fuchte, ſo 
‚at er dergleichen, als wollte er es mit der Kir⸗ 
chenverſammlung von Baſel halten, und fehickte 
je. Pr. katen, [einge ‚Königreichs Dabin.abz_faum 
{hielt er es, wi 5 ſo müfter die Praͤ⸗ 
ten alſogleich wieder zuruͤcke, und fie waren ſo 
hwach Dem unruhigen und geitzigen Regenten 
ihdlings in allen Stuͤcken zu gehorſamen. Ger 
en dem Papſte Calixtus TIL, hate et einen unverz 
bnlichen Haß. , Die Pfründen der Königteiche 
dor Neapel und Sicilien theilte er unter die un⸗ 
wuͤrdigſten Leute ans, und gab fie ums Geld him. 
ehr 
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Ferdinand fein natuͤrlicher Sohn, den die Paͤp⸗ 
ſte Eugenius der IV. und Nicolaus der V. legitimit⸗ 
ten, erhält fich in feinem Beſitze, obwohl ihm Ca⸗ 
lixtus unter der Strafe des Bannes aufgefragen 
IK, der. Krone von: Neapel zu entfagen. Er hatte 
alt immer wegen zeitlichen Dingen mit Den Paͤp⸗ 
ſten Uneinigkeiten. . Man Fan alfo ganz ſchicklich 
dergleichen Zerrittungen.in Die Reihe der Kirchen⸗ 
Uebeln Segen. Ferdinand „ ob er ſchon weiſe und 
klug ericheinen wollte, machte er ſich Doch durch 
feine Menopolien und verübten Graufamfeiten bes 
ederm inne, verhaßt. , Er ließ eine groſſe Anze hf 
der Praͤlaten und anderer vornehmen Standsper⸗ 
fonen durch Gift, oder durch Das Sch! ext hinrich⸗ 
ten. Er war ungemein geigig, und ſcharrte alles 
zuſammen, es mochte hernach von der Kirche, oder 
von feinen Unterthanen herfommen. Zu den Las 
ftern „ ‚Denen er ‚ergeben war, gefellte et auch Uns 
aut die er zur, Schande der Religion und Der 
| —— an a Als 
phons.folgte den Fußſtapfen feines unordentlichen 
Baters getreulich nach; nachden ihn aber Gott 
durch Karl den VIER gezuͤchtiget hatte, begab er ſich 
in ein Klofter, worauf das Königreich von den Aer⸗ 
gernißen und langwierigen Unordnungen befveyet 
wurde, . | | 


Die Religion in Caſtillien hatte vieles du 
die innerliche Kriege, die unter der Regierung 0 
hanns IL, fich erhuben, zu erdulten. F vo 





- 






Luna misbrauchte das Vertrauen und die Zur 
gung des Königs auf eine ſo Gottloſe Weiſe 
der Himmel nicht länger zuſehen Fonnte, und ih 
ur wohlverdienter Strafe ftürzte, Heincich IV; 
Spanne Sohn verſtieß feine Gemahlinn aus uns 
le, 
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gerechten Widerwillen gegen fir Wundetlich iſt 
es, daß nicht nur allein der Papſt, ſondern auch 
der Erzbiſchof von Toledo ſamt andern Biſchoͤfen 
kein Bedenken getragen haben, dieſe Verſtoßung 
genehm zu halten. Wenn dieſe Handlung nicht 
ſchnur gerade den Kirchengeſetzen zuwider iſt, ſo iſt 
es keine mehr. Die uͤbrige Regierung dieſes Fuͤr⸗ 
ſten beſtund in lauter Verwirrungen, Unordnun⸗ 
gen und buͤrgerlichen Kriegen. Heinrich wurde von 
dem aufgebrachten, und in Harniſch gerathenen 
Adel abgeſetzt, dabey der Erzbiſchof von Toledo 
der Raͤdelfuͤhrer war. Die Kirche von Caſtilien 
ſowohl als das Koͤnigreich gerieth daruͤber in die 
heftigſten Bewegungen. 


Gegen das Ende des fünfzehenten Jahrhun⸗ 
derts iſt in Spanien Das verhaßte Glaubensgericht 
eingefuͤhret worden. Wir haben davon anderwerts 

eſprochen; und deſſen Ungeſtalt entworfen. Der 
—2* der Spanier und Portugieſen friſchet 
die Mohren an, die zwey Koͤnigreiche Andaluſien 
und Murcia zu uͤberfallen, und ihren Wuth aus⸗ 
zuuͤben. Die Chriſten ſiegten zwar uͤber die Un⸗ 
glaubigen; aber anſtatt fie mit Sanftmuth zu dem 
Glauben zu locken, zwang man dieſelbe mit Ge⸗ 
walt zum Taufe, Eine ſolche abgenoͤthigte Bes 
Tehrung brachte in der Kirche neue Unheile hervor. 
Alle Diejenigen, Die man an Jeſus Ehriftus zuglaue 
ben: bey den Haaren dazu 309, find abgefallen; 
and das Chriſtenthum wurde dutch die Zwangmit⸗ 
tel um fo mehr gefchändet, da man auf eben fo 
barbariſche Weile, mie Mahomet : den Glauben 
“aus:ubreiten fuchte. Ein Bifchofhat fich zum Zus 
denthum befennet, und dadurch den Chriſten eine 
überaus große Aergerniß gegeben, Bey Entde⸗ 
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ung der neuen Welt hat man Feines Weges auf 
den Nugen gedacht, ‚der zum, Beſten Det Religion 
haͤtte ſollen geſucht werden ſondern man hat allen 
Fleiß angewandt, dieſen Voͤlkern ihr Gold und 
Edelgeſteine zu rauben; für die Seelen aber wenig, 
oder gar nicht zu forgen» { 


Die Kirche von Engeland wird von den Lehr⸗ 
jüngern Wiclefs verfolget , die in den eriten Jah⸗ 
ten des fünfzehnten Jahrhunderts ſich öffentlich 
gegen diefelbe empoͤrten, fich wider Den Staat aufs 
leinten, die Geiſilichkeit ſchimpften, und alle Pros 
Bingen auftviegelten. König Heintich der IV. Fonts 
te mit aller feiner Getvalt feinen Einhalt thun. Haͤt⸗ 
te man gleich im Anfange die Klagen der Misvers 
gnügten angehöret, und eine Zuchtsverbeflerung 
porgenommen, waͤre die Sache nicht fo weit ge 
Zommen ; fo aber war dem Erzbiſchofe don York 
daran gelegen Die Freyheiten Der Geiſtlichkeit wider 
Die Eingriffe des Königs zu ſchuͤtzen, wodurch ein 
fo gewaltiger Aufruhr entftund, daß det Erzbifi chof 
daben fein Leben einbüffere. Es ift leicht zu er⸗ 
achten , wie wenig Die Chriſten in diefen un eigen 
‚Zeiten auf die heiligen Gelege hielten , da fie fich 
nicht fheueten an Die Gefalbten des Hertn — 
anzulegen. Man darf keck glauben, wer feinem 
Gott einmal untteu wird, der witd aud) feinem 
Könige nicht getreu bleiben. Heinrich Det V., des 
Königs Heinrich des IV. aͤlteſter Sohn war die 
Geifel von Frankreich , und feste alles in Bewe⸗ 
gung fich dieſes Neich unterroärfig zu machen. 
Rem foll das Herz nicht bluten, der da fieht, wie 
ſich Chriſten untereinander abmeʒeln und von den 
Unglaubigen fich müflen ſchaͤnden laſſen. 
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Katharina Königinn von England bat fich 
durch ihre Freydenkerey fehr tief verirret. Der 
König von Schottland ward von feinen eigenen 
Unterthanen erftochen ; und der Graf von Gloces 
fter, der. Engeland ganze fünf und zwanzig Jahre 
beherrfchet harte, erwuͤrget. Gegen dem Anfange 
der Negierung Heinrichs des VI. glimmten ſchon 
die Funken der Spaltungen und Aufruhren, wels 
‚che hernach in helle Flammen ausbrachen. Ganz 

ngland fchien ein Metzgerbank, wo man die Men? 
chen zum Schlacheen binführet, zu feyn. Hein, 
rich war in allen feinen Unternehmungen ungluͤck⸗ 
lich, und verlohr fogar feine Krone. Kaum erhol⸗ 
te fich England ein wenig, da Heinrich VII. den 
Scepter führte, fo fiengen die unruligen Köpte 
ſchon wiederum an, Lärm zu blafen, und zu den. 
Waffen zu greiffen. Die Peſt nahm endlich zu 
Ende des fünfehnten Jahrhunderts diejenige Mann: 
ſchaft yinweg , was in dem Kriege nicht umgekom⸗ 
men ift. Alle diefe ſchwere Strafen ruͤhrten dieß 
verblendete Volk ſo wenig, daß es ſich hinnach ſo 
gar, um die Zahl ihrer Suͤnden zu erfuͤllen, von 
der Kirche trennete. | 


So kraͤftige Ermahnungen die griechifche Kirz 
che auch von dem Himmel hatte, fo verbfich fie doch 
immer in ihrem Irrthume. Wenn man die aufe 
einander gefolgten Verraͤthereyen betrachtet, kann 
man nicht anderjt, als fich des 23. Kapitels des 
Ezechiels erinnern , wo der Prophet mit lebendigen 
Sarben Dolla und Doliba abbildet, und Dadurch 
auf Samarien und Zerufalem zielte. Ein Papſt 
bat die griechifche Kirche mit dem Königreiche von 
Iſrael, und die Lateinifche mit dem von Juda vers 
gliechen. Das griechifche Reich fah, nach dem 
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Gedanken eines berühmten Gefchichtfchreibers, ds 
nem Baume ähnlich , deſſen Aefte von einem Jahr⸗ 
hunderte zu dem andern abgehauen wurden, und 
von dem endlich nichts als der Stamm in der Stadt 
Eonftantinopelübrig blieb. Zum Anfange des fünf 
zehnten Jahrhunderts fehien es ſchon, Daß er bie 
auf die Wurzeln follte abgehauen werden; aber ders 
fo barmherzige als gerechte Gott verlieh den Gries 
chen, mie er es zu Zeiten Moyfes und Joſue mis 
den Chananaͤrn gethan hatte, auf fünfzig Sabre 
einen Auffchub. Da Tamerlan die Unternehmuns 
gen des Bajazet zernichtefe, genoß die griechifche 
Kirche ihre Ruhe; allein die Griechen ftürzten fich 
kereilis in das Elend, fo ihnen Papft Nikolaus 

. vorgefagt hatte, und das fie fid) durch ihre 

artnäcfige Trennung zugezogen haben. Nachdem 
Trebiſonde und Eonjtantinopel zertheilet tourden, 
und Mahomet II. ein Neich nach) dem andern bins 
wegnahm;, verlohren die Griechen alleihre Kräften, 
und das rebellifche Dolla gieng zu Grund. 


Wie Vereinigung, welche in dem dreyzehnten 
&ahrhunderte bey der Kirchenverfammlung von Li⸗ 
an, und im fünfzehnten bey der zu Florenz geſchah, 
war feines Weges aufrichtig gemeynt. Die Falfıhs 
heit oder fogenannte Staatskunſt hatte fehr groſ⸗ 
fen Theil daran, der Vortheil aber deg Glaubens, 
und die Ehre Gottes den wenigften. Nur eine ges 
zinge Anzahl der Griechen war es, die dem Gebothe 
Ehrifti nachgiengen : Die ganze Welt erkennen 
euch als meine Lehrjuͤnger, wenn ihr eudy 
untereinander lieber. Der legte Verfaffer der 
der bizantinifchen Gefchichte, deflen Name zwar 
- unbekannt, aber um fo weniger verdächtig ſeyn 
Zann, weil ev der griehifchen Kirche zugethan any 
zie 
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Fieht die Unternehmungen der Griechen an-, welche 
.beweifen , daß der meifte Theil bis zur Unfinnige 
Feit auf die Trennung.verfeflen — Er ver⸗ 
dammet dieſe Halsſtärrigkeit, und was fonderbag 
iſt, ſo ſieht er in den. widrigen Faͤllen, die er ers 
zehlt, die. Stellen des Propheten Jeremias erfuͤllet. 
Wenn wir nur nachdenken „ roie diejenigen zu Con⸗ 
ftantinopel find aufgenommen worden, weldye das 
unterzeichnete Dekret der Vereinigung don der Kits 
chenverſammlung zu Florenz dahin gebracht haben, 
fo. fehen wir fchon die ftrafende Hande Gottes über 
‚Ihre Haͤupter ſchweben, und deu türkifchen Saͤbel 
„Mber jie.bligen,. en 


i Den ‚fo vielen und. harten Verfolgungen J 
Trangſalen und Unheilen, mit denen, wie wir bis⸗ 
„ber geſehen haben, die Kirche iſt beunruhiget wor⸗ 
‚den, hat doch Gott feine Augen nicht voͤllig davon 
‚abgersandt, er befhüste fie, Fam ihr zu Hülf, 
„und verließ fein Volk richt. Man. fah im Mitte 
„Der dickeſten Zinfterniße ein helles Licht, dag‘ die 
‚wahren Kinder. feiner. Kirche mit freudigen Strah⸗ 
‚den umgab.. Die Kivchenverfammlung von, Piſa, 
Conſtan;z und Bafel waren dieſes helleuchtende 
Licht, fo durch die. finftere Wolken hervorftrahlte, 
‚und. das gehaͤufte Hebel verdrang. Das ganze 
Chriſtenthum Fonnte fich erfreuen in einem Jahr⸗ 
„hunderte drey Allgemeine Kirchenverfammlungen zu 
‚fehen , vor welchen man die Klagen ungefcheut ans 
‚bringen, dorfte, und. in Deekben man ſich allen Fleiß 
;gab, — ‚ die Misbraͤuche und die Unord⸗ 
‚nungen aufzuheben; ein oͤffentliches und vollkom⸗ 
menes Geſtaͤndniß aller Laſter, mit denen die Chri⸗ 
ſten beſudelt waren, zu machen; die Kirche an ih⸗ 
vom Oberhaupte, Be zu verbeffern ji mig 
* —— 
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einem Worte, alles ſchoͤn und zierlich herzuftelfen, 


So gute Veranftaltunger, waren freylich hundet⸗ 
"ten Befchwernißen unterworfen. | 


Dreer fuͤrchterlichſte Stoß, der die Kirche et- 
ſchuͤttert hatte, war die Trennung. Die Wider⸗ 
ſenſtigkeit der Päpfte, die Eiferfucht der Kardindle 
“untereinander, die verfchiedene Abfichten der Koͤni⸗ 
& alles gab der Trennung einen langdaurenden 
Worſchub. Aber derjenige, der über Iſrael mas 
chet, tröftete feine betrübte Braut, und räumte alle 
Hinterniße aus dem Wege, die der Geiſt der Zwi⸗ 
tracht entgegen ſetzte. Man kann es nicht genug 
bewundern, wie verſchieden Gott die lateiniſche und 
griechiſche Kirche behandelt hat. Dieſe wurde zur 
naͤmiicher Zeit, da man fich am meiften bemühete 
die Spaltung zu erfticken,. dem Trennungsgeiſte 
uͤberlaſſen; die lateinifche Kirche entgegen wurde, 
‘da fie am meiften zerrittet und getrennt ausfah , in 
der Ruhe und Einigkeit erhalten. Die Griechen 
“fahen die Trennung für eine Grundregef ihrer Mes 
ligion an, und entrüfteten fich nur alsdann, wenn 
“man fie davon abhalten wollte. Die Tateiner bins 
‚gegen, die das Foftbare Kleinod der Einigkeit beſſer 
kannten, fahen die ungfücktiche Trennung , roorinn 
"damals ihre Kirche war, als einen gräulichen Zus 
ſtand an, der nicht zu erdulten ift. Es haben id) 
freylich die Fürften entweders an den Papft nicht 
gehalten, oder einen neuen erwählt; aber Nieman⸗ 
‘de kam e8 zu Sinne, daß, ein ſolcher Zuftand mit 
‘der wefentlichen Befchaffenheit der Kirche überein 
ſtimme; vielmehr war man überzeugt, daß der gen 
Tiche Stuhl der Mittelpunkt ‘der Fatholifchen Einigs 
Feit fey , und daß die Kirche nur ein einziges Ober⸗ 
Yaupt haben koͤnne. 5* 
| ——— | IE 
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Die Univerfität zu Paris, welche ſchon indem 
vierzehnten Jahrhunderte fo viele Merkzeichen ihres 
Eifers gegeben hatte, fuhr in dem —— fort 
der Kirche alle ihre Dienſte nach Vermoͤgen zu lei⸗ 
ſten. Sie brachte die franzoͤſiſche Geiſtlichkeit da⸗ 
hin, daß ſie wirkſame Maaßregeln traf, um die 
Spaltung aufzuheben, da ſie dieſes groſſe Geſchaͤfft 
dem hoͤchſten Richterſtuhle einer allgemeinen Kir⸗ 
chenverſammlung auftrug. Man errichtete in der 
Verſammlung von Coſfanz die Hauptgrundſoͤtze 
der Hierarchie, da man die Obergewalt der allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlungen über: die Paͤpſte, und 
die Hauptartickel, Die wir Die Freyheiten der ſran⸗ 
:söfifchen Kieche nennen, beitätigte. Vor Zeiten 
hatte man fiein der Kirche einmüthig gelehrt; und, 
fie hatten den fonderbaren Name der Freybeiten: 
der franzöfifchen Kichye nur darum , weil dieſe Kira 
che jederzeit ein kenntbares Zeugniß dieſer Wahrhei⸗ 
ten vonfich gab. Diefem groſſen Vortheile welcher 
der Kirche im fünfgehnten Jahrhunderte zugieng, 
Fönnen wir die Errichtung der berühmten pragma⸗ 
tiſchen Sanetion beyfuͤgen, die mit Grunde die Pers 
ſchanzung der franzöfifchen Kirche wider die unge 
techten Unternehmungen des römifchen Hofes ge» 
nannt wurde. - Wir haben gefehen, mit welchen 
Eifer man_in Frankreich diefe weife Verordnung 
- Unterftügte, und mit welcher Gewalt man fic) von 
Seite des Papftes dawider ſetzte. 


In WWelfchland hat fih Hieronymus Savas 

narolã ein Dominicaner rider den Unfug der Geiſt⸗ 

ichkeit gefest, und denjenigen, die das Hebel nice 

fen, fondern nur darüber feuften Fonnten, die 

efung der heiligen Schrift zum Troſte vorgelt:las 

den, und fie zum eifsigen Gebethe um baldige Ver⸗ 
| Aa44 beſ⸗ 
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beſſerung der Kiechenzucht angemahnet. Er erduk 
sgete herzhaft die grauſamſten Verfolgungen, Per 
‚nen, und endlich den Tod, der um fo fehimpflicher 
war , weil derfelbe ihm vom Papſte, und von Bis 
fehöfen zuerkannt wurde, - _ ® 


Diecie Florentiner wußten den Werth eines gus 

‚ten Hirten zu ſchaͤtzen, und erwaͤhlten folche aus 
ithren Mitbuͤrgern, weil ſelbe ihre Heerde beſſer zu 
kennen vermoͤgend waren. Sie haben immer gute 
Hipten gehabt, wie einer. davon der heilige Ant 
mus geweſen iſt, weicher dem Bißthume um fo 
würdiger vorſtund, als. er es aus Demuth fo oft 
‚ausgefchlasen , und mit feinem heiligen Lebenswans 
Del alten Biſchoͤfen ein. Beyſpiel gab, | 


Laurenzius Juſtinianus mar auch einer von den 
heiligen Kirchenvorſtehern, welchen Soft zum Mus 
ſter der Frömmigkeit, Weisheit, Demuth und 
Geeleneifers gefegt, und wider feinen Willen zum 
Patriarchen von Venedig erhoben hat. . Diefer heis 
lige Mann ließ ſich befonders angelegen- feyn die 
Sitten der Geiftlichen zu verbeflern, Nicht nur im 
Dem. geiftlichen, fondern auch in dem weltfichen 
Stande finden wir vollfommene Männer, - Egs 
ſimir, ein Sohn des Königs von Pohlen war jes 
ner, der ‚den -Groffen der Welt zeigte heilig zu le— 
en. Er machte. fich die gute Erziehung feines vor, 
treflichen Hofmeiſters ſehr wohl zu Nutzen. 
Den koſtbaren Schaß der Unfehuld zu erhalten toͤd⸗ 
tete ex ſein Fleifch ab, und wachte immer, über fi 
ſelbſt. Di ganze Welt — ſeine Tugend, 
und er konnte den vollkommenſten Chriſten zum Mu⸗ 
ſter vorgeſtellet werden. Er eiferte Diejenigen Gott 
zu gewinnen, in denen er einige Anlage zum Gu⸗ 
We ee 
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ten verſpuͤhrte. ° Er befchügte. die Schwachen , ehr: 
‚te die Diener Gottes, und machte ſich den Gott: 
loſen furchtbar, Das erbaufichite war zweifels 
‚ohne jenes, daß er. noch als ein Juͤngling die Keuſch⸗ 
heit fo hoch ſchaͤtzte, daß er fieder Krone, ja auch. 
‚fogar. dem, Leben vorzog. f 


ei — 4 

Der heilige Bernardin von Siena verbeſſerte 

in groſſer Anzahl die Franciſcanerkloͤſter, ſchlug 
viele Bißthuͤmer aus, und lebte einſamm; doch 
ſtund er denen mit der Peſt behafteten bey, und 
ſchaffte durch ſeine eifrige Predigten viel Nutzen; 
‚Daher ihn auch Gott nach feinem Tode mit Wun⸗ 
derzeichen verherrlichte. Der heilige Vincenz Fer 
rerius fliftete in Spanien fo viel Gutes, als Ber⸗ 
‚nardin in Welſchland. Er hat fich alle Mühege: 

‚geben die Kirchentrennung aufzuheben , und. hata 
Jenthalben / bey feiner. Reiſe Dusch. ganz, Europa, 
die Srüchte feines apoftolifchen Eifers hinterlaſſen, 
‚befonders in Spanien hat ey eine groſſe Anzahl 

‚Der Juden getauft. | f 


> Der beilige Srancifcus von Paula war einer 
von den Jenbadaren Ayserwählten die Gott von 
Zeit zu Zeit in feiner Kirche auftretten läßt, um 
die Ehriften zur Buße und Nachahmung aufzue 
‚muntern. Von ſeiner Zugend an, feßte er diejes 
nigen in Erſtaunen, ‚die von feinen heiligen Lebens, 
wandel reden hoͤrten. Seine unglaubliche Strenge 
De, Lebens war die Bermunderung Frankreichs und 
Italiens. Da er die Fahne der. Buße ausfteckte, 
begaben fich viele auf feine Seite, und bemüheten 
id» den Horn Gottes zu befünftigen, den Das gotte 
dofe Volk rege gemacht hatte., Er verblieb Zeit 
eingg, Sebens in der Armuth, und ſchlug —— 
| e 
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liche Guͤter aus, die man ihm geben wollte. Gott 
machte ihn endlich auch berühmt durch die Wun⸗ 
der, die auf ſeinem Grabe vorgiengen. In dieſem 
— haben ſich von dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte beſonders an Tugenden hervorgethan, die 
heilige Franciſca, die heilige Catharina von Bo⸗ 
logna, und Dig ſelige Coletta. 


Das koſtbare Buch von der Nachahmung 
Ehrifti, fo in dem fünfzehnten mg Sebi an 
das Taglicht getretten, hat groſſen Nutzen vers 
Schafe. Der Kardinal Peter Alliaco, der bes 
ruͤhmte Johann Gerfon, und Nikolaus Kleman: 
gis ſind groffe Eiferer der Religion geweſen; its 
gleichen haben fich mit ihren Schriften zum Mugen 
der Religion hervor gethan Dionyfius ein Carthaͤu⸗ 
fermöncd, Thomas von Kempis, Die Kardindle 
von-Eufa , und Florenz, wie aud) der gepriefene 
Panormitanus. Wer ſich die Mühe geben will die 
Schriften diefer gelehrten Männer zu durchblättern, 
und die Bemühungen der beiligen zu durchforfchen, 
wird fehen , daß fie den Urfprung aller Verwirrun⸗ 
gen und Unordnungen , die in der Kirche herrſch⸗ 
ten, von dem vömifchen Hofe herleiten, und ihm 
Die Schulde daran geben, _ | 


Die Kiechenvorfteher und Gottesgelehrten hats 
ten Eifer genug die aufitoßenden Irrthuͤmer zu bes 
ſtreiten, fich den Neuerungen zu — den 
alten Glauben zu vertheidigen, und keine ſchaͤdli 
Lehre einniſten zu laſſen. Man that den hochmuͤ 
tigen und ehrgeigigen Anmaffungen der Bettels 
moͤnche, welche in die pfarrliche echte verwegene 
Eingriffe machten , genugfamen Einhalt, und man 
u ver⸗ 
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verdammte die ungereimten und Fühnen Saͤtze der 
unverſchaͤmten Schriftiteller. ! 


In Deutfchland, Frankreich und Spanien uns 
"terließ man nicht Provincialkirchenverſammlungen 
zur Herftellung der alten Kirchenzucht zu halten, 
‚und man verordnete, Daß mehrere dergleichen , wie 
es die alten Rechte vorfchreiben, follten gehalten 
. werden: Man erneuerte die alten Gefege in Ruck⸗ 
ſicht auf die Eingezogenheit und Ordnung der Geiſt⸗ 
dien. Man befahl den Ehorberren und allen 
Geiſtlichen zur beftimmten Stunde Meße zu leſen, 
dieſelbe nicht zu übereilen, und dabey eine anſtaͤu⸗ 
dige Andacht zu beobachten. Man fchrieb den Bis 
ſchoͤfen vor , nur folche Männer zum Priefterthunse 
"su erheben;, die fich eines fo heiligen Standes wuͤr⸗ 
Dig zeigten. Man verbeflerte die Klofterzucht, man 
‘hub, 10 viel e8 möglich war, die Hauptmisbräus 
‘che auf, und man mar darauf bedacht, die alten 


Kirchenſatzungen einzuführen. 


Der berichtigte Gregorius Scholarius, der 
hernach den Name Gennadius annahm, hat ſich 
bey der Kirchenverſammlung zu Florenz oͤffentlich 
für die Vereinigung erklaͤret. Er ſtund bey Mas 
homet II. im groſſen Anſehen, und wurde von ihm 
in den Patriatchalſitz von Conſtantinopel feyerlich 
eingefetzt. Er hat dieſem Barbar den chriſtlichen 
Glauben ausgelegt, und fein Herz geruͤhret. Gene 
nadius war jener unermüdete Eiferer für die Vers 
einigung, der den Abtrünnigen die Häßlichkeit der 
Trennung vorzuftellen wußte. Die Gelehrten, 
‘welche fi) von dem Untergange des griechifchen 
Reichs, nachdem Eonftantinopel eingenommen wor⸗ 
den; ‚entziehen wollten, haben fich nach Decident 
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gefluͤchtet, two fie den guten Geſchmack zur. Erlen 
nung der griechifehen Sprache , und zum Erkaͤnnt⸗ 
niße der guten GSchriftfteller als des Plutarchus, 
Herodotus, Thucidydes und anderer, ausgebreis 
tet und vieles zur Herftellung der gründlichen Wiſ⸗ 
fenfihaften beygetragen haben. Die Erfindung des 
Buchdruckerey war für die Aufnahme der Wiſſen⸗ 
ſchaften ein folcher Vortheil, der alle andere uͤber⸗ 
‚trifft. Da man nun in der lateinifchen Kirche die 
griechifche Sprache ftudirte, wurde man mit den 
griechiſchen Vaͤtern und Gefchichtfchreibern bekannt; 
‚und man befam einen Begriff ihrer Kirchenfaguns 
en, Zuchtregeln , und Thaten. Daraus erwu 

ſodann der Geſchmack die Gefchichten mit-der Zeit 
‚rechnung, und Eröbefihreibung zu vereinigen. . Zur 
mehren "Befdrderung der. V fienfhaften machte 
man Woͤrterbuͤcher und Sprachlehten. Man fieng 
an die Handſchriften der Hebraͤer, Griechen und 
Lateiner — den Buͤcherbehaͤltnißen hervor zu zie⸗ 
hen, eine Handſchrift gegen die andere zu 

die Urſchriften den — vorzuziehen, im | 
Verfaſſer ſeine Geburt heimzuſtellen. 


Nur wenige Gelehrte. haben. fich auf dergfer 
‚Shen hoche und Fernichte Wiſſenſchaften verlegt ; die 
meilten aber haben ſich mit ‚den fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchaͤfftiget. Man nahm ſich vor, fo zi 
‚ich Latein zu ſprechen, wie Cicero, Horaz⸗8 
gilius und Saluſtius. Es gab Kardinaͤle, die bie 
Durch dieſen Weg zu ihrer Würde gelanget find 
Diele Gelehrſamkeit wäre nicht ſo ſehr tadelha 
gervefen, wenn: man nur dabey die Lefung der heis 
ligen Vaͤter nicht vernachläßiget hätte; aber eben 
sin ſolches Verfäumniß zog Unmiffenyeit in Reli⸗ 
‚gonsfachen nach fi , und folglich auch a 
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Das Volk aus Mangel der Lehrer biieb in der 
Dummheit, und vertiefte fihimmer mehr darinnen. 
Die Errichtung der theologifchen Kanzen waren 
ein ſehr ſchwaches Mittel, und der Krankheit des 
Volks gar nicht angemeſſen. Nichts ift abge⸗ 
ſchmackter, als die Lehr» und Predigt + Stühle des 
fünfzehnten Jahrhunderts. an unterhielt die 
Glaubigen mit allerhand Griehlungen, die nad) 
hundert und fünfzig Jahren fo lächerlich ausfielen. 
Das graufame Staubensgeriht war nur ein Mit⸗ 
tel die Ketzer zu fihrecken, aber nicht fie zu befeb- 
zen; man hätte fie vielmehr unterrichten, und übers 
zeugen füllen. Gott haben wir zu danken, daß er 
weit beffere Vorſehungsmittel, die neu entftandene 
Kesereyen zu tilgen, gebraucht hat. 


Man Fan die Erfindung der Buchdruckereg 
nie genug anrühmen und. bewundern, die ein fü 
herrliches Mittel ift die Tradition von ihrem Unterz 
gange zu retten. Wenn man Urfache hat unfere 

ten der SchreibFunft halber zu Toben , und anzus 
reifen , wie viel mehr haben wir Urfache den Deuter 
chen wegen der Buchdruckerkunſt das Rob zu fpre> 
chen ? Durch diefe fo nüßliche als brauchbare Kunſt 
find wir in den Stand gefest worden, ein noth⸗ 
tvendiges Werk in alle Hände zu liefern, das Volk 
Bon der Unwiſſenheit zu entfernen, und demfelben 
ülles dasjenige in einem Buche vor die Augen zu 
legen , was zu feinem Seelenheil dienfich ift. Den 
beiten Nusen hat aber von dieſer edfen Kunft ohne 
allen Zweifel die gelehrte Welt erhalten, in wels 
cher fich ſo viele vortreflihe Schriftfteller hervor⸗ 
thaten, die uns eim helles Ficht in allen Gattuns 
gen der Wiſſenſchaften anzündeten. Es ift zwar 
nicht ohne, daß durch die Buchdruckerey Fin ge⸗ 
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fährlichften und fchädlichften Bücher, welche die Sit⸗ 
ten verderbten, und den Glauben untergruben, find 
ausgeftreuet worden. Allein der Vortheil, den die 
Kirche Durch die löbliche Kunft der Buchdrucferey 
gewinnt, iſt weit gröffer, als der Unfug, der ihr 
durch deflen Misbrauch zugehet. Davdie Tüte 
ten den unterjochten Griechen den Gebrauch der 
Buchdruckerey entzogen hatten, ift die griechifche 
Kirche in den bejammernswürdigiten Verfall der 
Unwiffenheit gerathen; fobald ihr aber Die Auf— 
richtung einer Druckerey zu Eonftantinopel ift vers 
Önnet worden, bat fie NOgleich ein Anfehen bes 
ommen, das durch die Macht der Rußen und 
Mofeoviten , die ſich in dem fünfzehenten Jahrhun⸗ 
derte empor geſchwungen, verherrlichet worden iſt. 


Die Erfindung des Schieß » Pulvers im vos 
tigen ya ae ge hat erſt in dem fünfzehnten dag 
Schieß - Gemwehrrecht brauchbar gemacht. Man 
fagt, es habe ein Francifcanerbruder mit Name 
Berthold Schwarz von Freyburg gebürtig in einem 
Mörfel Kohlen, Schwefel und Salpeter unteres 
ander zu Pulver geftoffen, und den Mörfel mit eis 
nem Gteine bedeckt; da er fodann ungefähr ei 
Be ichlug , und eine Funke davon in den Mörfe 

el, hat ſich augenblicklich eine Flamme erhoben, 
und den Stein mit einem Krachen hinweggeſtoſſen. 
Der Ehymift erftaunte fehr darüber , forfchte nach, 
und es gelung ihm das GSchieß - ‘Pulver zu erfins 
den. Diefe Erfindung \ nashtheilig fie dem menfchs 
lichen Gefshlechte ift , fo bat fie Doch auf einer ans 
dern Seite vielen Nutzen. Bir wurden niemals 
fo glücklich gewefen feyn, ohne. den Waffen des 
Schieß⸗Gewehrs, die Länder, die man entdecket 
hatte, einzunehmen, Der Meer⸗ u war 

eben 
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eben eine glückliche Erfindung für die Schiffahrt z 
denn ohne dieſen, hätte man die langwierigen Meis 
fen auf dem Meere nicht fo leicht machen Fünnen. 


* * * 


Wenn wir nur mit fliegenden Augen die baie⸗ 
riſchen Jahrbuͤcher dieſes fünfzehnten Jahrhunderts 
durchblaͤttern, ſo wird man gleich beym erſten An⸗ 
blicke tauſend Proben einer damals ausgelaſſenen 
und gaͤnzlich verderbten Cleriſey finden. Die Kla⸗ 
gen der Kirchenverſammlungen von Salzburg, 
—5S5 — Paſſau und Eichſtaͤdt ſchildern uns mit 

v lebhaften Farben die betruͤbte Lage der Damals 
übel gefitteten GeiftlichEeit ab, DAB man fich dars 
über entfesen muß, Man Fan da herablefen ihre 
Dumpeit, und unerfahrenheit in den nöthigen Wiſ⸗ 
fenfchaften; ihre Faulbeit im Predigen, in Auss- 
fpendung der Sacramenten , und andern Zweigen 
der wichtigen Seelforge. Man findet da auge 
zeichnet ihre verdammliche Geilheit; ihre jtete Be⸗ 
raufchung; ihre fimonifche Kraͤmerey; ihre unartige 
Kleidung, und dergleichen Laſter und Ausſchwei⸗ 
fungen mehr. Dre Bifchdfe hielten zwar Durch 
ihre Bilitationen , und den Zwang der Fanonifchen 
Strafen die Weltpriefterfchaft, fo viel es möglich 
war, im Zaum: Allein die Drdensgeiftlichen ‚die 
ihre Exemption vorfchügten , litten Feine biſchoͤfli⸗ 
che Rifitationen. Daher fich die Herzoge in Balz 
ern, mit päpftlicher Genehmbaltung annahmen, 
jene Kiöfter, Darin die Mönche alle Zucht hinweg 
warfen, und ein zügellofes Leben führten , entwe⸗ 
ders zu reformiren, oder fie, wo Feine —— 
zu hoffen war, aus dem Lande zu jagen. Mo 
wurden die Minoriten vom Albrecht Dem —— 
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aus München uud Landshut getrieben , und anſtatt 
diefer die Francifeaner von der Obſervanz einge 
führe: Wir erfehen weiters aus den heilfamen 
Verordnungen ver in Baiern gehaltenen Kirchen 
verfammlungen , wie viele Sorge unfere Bifchöfe 
trugen die Misbräuche mit den Heiligthümern abs 
ufchaffen : alfo verboth der Kırchenrath zu Saks 
bin im Kahre 1456, daß man mit dem hochwürs 
digen Gut das Sturm = Hagels oder Donnermets 
ter fegnen follte, weil. es oͤfters geſchieht, daß der 
Prieiter ſamt der Monftranzen zu Boden geſchla— 
gen wird. In dem paffauifchen Kirchenrathe vom 
Jahre 1470, werden die IBafferweihe, welche von 
der römischen Kirche nicht vorgefchrieben find, uns 
terſagt. Es wäre zu wiünfchen, daß diefe Miss 
Bräuche, die noch heute zu Tag in Baiern herr⸗ 
ſchen, auf das neue verbothen würden, 


Diie Kirchenſtrafen mit den Öffentlichen Suͤn⸗ 
dern hatten noch ihre Strenge. Ein Ehebrecher 
pder Hurer z. E. wurde erſtens durch den Pfarrer 
don der Kanzel insgemein, ohne auf ihn zu deuten, 
ermahnet, von den after abzuftehen; fand man 
an dem Suͤnder Feine Befferung, nannte der Pfar⸗ 
ter den andern — den Suͤnder beym 
Name, zeigte das Haus an, wo er wohnet; und 
alſo geſchah die zweyte Ermahnung. Sofern aber 
auch dieſe fruchtlos ablief, ſchloß man den verſtock⸗ 
ten Sünder vonder Kirche aus. Die Seelſorget 
und Drdensgeiftliche Eonnten nicht von einer jeden 
Suͤnde die Fosfprechung geben; fondern es waren 
einige Gewiflensfälfe , die mit einem groben Laſter 
unbüllet waren , dem Bifchofe, oder dem von ihm 
aufgeftellten Pänitentiarius ‚vorbehalten. Wenn 
nun ein Sünder mit einem dergleichen Br 
alle 
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jalle verſtrickt war, mußte er die Losfprechung beym 
ifchofe , oder Pünitentiarius fuchen , der ihm ſo⸗ 
dann einen Zettel gab, ohne welchen der Sünder 
zum Tiſche des Herrn nicht gehen konnte. 


- „Die Pfarrer hatten billige Urfache.fich wider 

die Bettelmönche. zu beflägen; indem: diefe ihren 
Gottesdienſt, bevor er in der Pfarrkirche anfieng, 
hielten, für die Meßen und Todtenaͤmter ein gerins 
geres Allmoſen annahmen, zur Buße Meben aufe 
gaben, die in ihren Kirchen mußten gelefen wer⸗ 
den, u. ſ. w. die Pfarrer befamen alfo Feine Sti— 
vendien für Meßen; und weil wenige Leute zu dem 
pfarrlishen Gottesdienfte kamen, entgieng den Pfar⸗ 
rern Das Dpfer. Die Bıifchöfe gaben zwar ſchar— 
fe Befehle heraus, um den Bettelmönchen Eins 
halt zu thun: allein die?Brivilegien der Mendicans 
ten gehen über alle Verbothe der Biſchoͤfe hinaus, 


Es war in diefem Jahrhunderte nichts neues, 
dag man die weltlichen Fuͤrſten und Obrigfeiten 
bey) dem Papſte verflagte, wenn fie fid) unters 
ftunden die Immunität anzutaften , und in die Re— 
al = Freyheit einen Eingriff zu wagen. Alſo vers. 
Hagten die baierifchen Bifchöfe den Herzog Luds 
wig den Bärtigen bey der allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlung zu Baſel, weil ec. von den Gütern der 
GSeiftlichen eine Steuer begehrte. Dergleichen 
Klagen finden wir mehrere, die bey den Paͤpſten 
find angebracht worden. | 


Die baierifche Kirche Fan fich ruͤhmen, daß fie 
von beyden Sefkhlechtern fromme Seelen aufzuweis 
fen hat, die mit Tugend, Frömmigkeit, und beis 
ligen Lebenswandel in Dielen Jahrhunderte belans 
4,7: 7 er 
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ders hervorleuchteten, darunter gehören Albert II, 
mit dem Zuname der Fromme, Herzog zu Müns 
chen , Bernard Waging Benediktiner zu Tegern⸗ 
fee, Johann IV. Bifchof zu Freyſingen, Ulrich 
gin einſiedler, und Barbara, eine Klofterfrau auf 
dem Anger zu München, die eine Tochter Des Her⸗ 
zogs Albert III. war, 


Chro⸗ 
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Patriarchen. Patriarchen. 














Innocenz IX. 1591 Jeremias abgeſetzt 1523 
Clemenʒ VIII. | Johannicius vertrieben. 
nn 1 Seremias wiederum eins 
GBeſetzt, ftirbt 1544 

Dioniſius von Nicome⸗ 

dia If 

Jofeph abgeſetzt 1565 

Metrophanes von Ceſa⸗ 

rea entfagt 1572 

Jeremias abgeſetzt 1579 
Metrophanes: wiederum 
eingefegt, ſtirbt 1582 
Jeremias wiederum ein⸗ 
gefest, ins Elend ver; 
trieben, 1585 
VHS 
Baieriſche Biſchoͤfe. 


— rnanmenmanmmen Fan. en meie © 


Patriarchen. | 





JatobitiſchePatriar⸗ 
atchen von Alexan⸗ 
dria. 
Man weis nur allein 
die Naͤme folgender. 
Johann. | 
Gabriel. - 
Johann. | 
Gabriel. En 
Die Patriarchen ‚ wel: 
che auf dem Stuble von 
Antiochien und Ferufa> 
lem ſitzten, find gaͤnzlich 
unbekannt. | 





Salzburg. 
Leonhard 71519 
Matthaͤus Lang 1540 

Conftsntinopel. . Erneſt entſaget 1554 
Pachomius 15151 Michael160 
Theoliptus 121] Johann Zale 1186 


J 
J 
! 





Patriarchen von 
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Baierifche Bifchdfe. |  VBaierifche Biſchoͤfe. 








Georg 1587| Georg ll. ° 156 

Wolf Dietrich. Reit I. 1567 

- — | David - 1579 

Paflau. Philipp 1598 
Wigil 117 Sigmund Friederich 

Erneſt wird Erzbiſchof 1.09 


zu Salzburg 1540 Wolfgang II. 
Wolfgang I. 1555 — 


— 














Wolfgang I. 1561 7 Fichfkäde. 

Urban \ 1598| Gabriel 1135 | 

Leopold I, Ehriftoph 1539 

_— doritz 183 
Freyſingen. Eberhard II. 1560 

Philipp 1541| Martin I 90 

Heinrich III. Issı] Caſpar 1595 

Leo | 1559| Johann Eontd. 

Motig entfage 1566| — 

Erneft. | .: Augsburg. 





——lSideidIL 1505 

Regensburg. | Hemih IV. 1517 
Rupert II. 1507| Ehriftoph 1543 
Johann II. 4538| Otto 1573 


Pangrasl. asas| Sohann II, 1575 
— Bb3 Mar⸗ 


- 1 Kiechengefhtäte 
Baierifche —— — 


— 
— — — * 


Marquard 191 Die Bo nin hc Bride 








1504 

Johann Fr 3598 Ruther 1718 
en I Melandton 1918 
Briren. Carlſtad — 15 18 
Melchior 1509) Zwingl 1519 
Chriſtoph I. 16211 Ele © 0 1923 


Schaftian II. 1525) Decolampad . 1524 
GeorgV. entfager. 1539 | Secte der ABiedertaufe 





Bernhard 1539| Münzer, * Haupft der 
Shrifteph IL, . 154 2 — 1523 
& 27,1 Secte der Sacramentas 

Johann Thomas 1591| Secte der Ubiquetiften 
Andreas ‚1690 1527 
Lyriſtoph Andreas... JBucher, das Haupt der 

2 Dorn After⸗ Zwinglianer 
Chiemſee. 1528 
Ludwig II. 1502| Quintin, das Haupt der 
Chriſtoph J. : 1508] —— —* 
ichael Servet, das 
Berthold 1720|: Haupt der Antitrinitas 
Aegidius - 1736| rien 1531 
Hieronymus 14667 Johannes Boͤckel von 
Leyden, das Haupt der 


Chriſtoph Il, 15881 Wiedertäufer zuMuͤn⸗ 
Sebaſtian. ſtor * a 
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Ketzer. Zeitverwandte Fuͤrſten. 

— von Ri Ri Baifer. 

yann von Mies, das — 

—* — Maximilian J. 1519 

er in Niederlanden | Karl V. entſaget 1556 

| 1535|  firbt 158 
— rg hi Serdinand I, 1564 
nen ; «38 Marimitian II. 176 
Dfiander 1550| Kai; Bern 
Valentin Gentilis 1558 or N 
we roman 1616 

Seete der EUREN [ Sfabella 1004 
Sauftus Socinus, das Een I 1506 
Haupt der Socinianer Johanna 1516 
ST 1561 ; 
Secte der Epifcopier in Karl V. Kaiſer 1558 

England 1662| Philipp I, 1598 
Seete der Bettler in Flan⸗ Philipp III. 

dern 1566 
Tg ee 


Johann Wilhelm von Ludwis zul. 1515 
Rurmond 1 cs! Franeciſcus I, 1547 


Concordiſten der Lutera-| Deintid II, 1559 
5 1580| Srancifeus II, 1560 
Rob. Brown 3583] Karl IX. 1574 


Bb 4 Hein⸗ 
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Zeitverwandte Fürften. | Zeitvermandte Fuͤrſten. 











Heinrich II.. 15891 Schweden wird von 











Henrich IV. Dänemark abgeſondert. 
— —ELrich abgefent 1768 
Bönige in England. Johann III. 1592 
Heinrich VII. 15091 Sigmund König von 
Hand ————— 
| 1599 
Eduard V. 1553| Rarl IX. 
Maria 1558 — — 
Eliſabeth. Boͤnige in Daͤnemark. 
— Chriſtian II. vertrichen, 
1523 
Boͤni ⸗ 
Jakob = Ä 1613 Ehriftian Ill. 1559 
Jakob V. — Friederich II. 1588 
Maria Stuart enthaup⸗ Chriſtian IV. 
tet. 1587 ER 
Jakob VI, Boͤnige in Poblen, 
—— Johann Albert 1501 
Boͤnige i in Schweden Alexander 1506 
und Daͤnemark. Sigmund I. 1548 
Johann 1513| Sigmund IL 1572 


Chriſtian II. vertrieben Heintich Koͤnig von 

123 Frankreich 1574 

Guſtav Waſa 1500| Stephan kr 1587 
— 193 
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Zeitverwandte Fuͤrſten. | Zeitvermandte Fürften, 


- ” — —— 
Sigmund König von Baſilius Ivanowitzt533 
| Schweden. | Maximilian 1. giebt 
— —— ibm den Titeleines Rais 
Könige in Portugal, | T°- | 
Eminanuel der Große Ivan Baſilowitz 1584 

— Foͤdor Iwanowitz 1597 


Boris Gadenowitz un— 


Johann III. 1557 
rechtmäßiger Befiger, 


GSebaftian 1578 
Don Heinrich Kardinal 





Herzoge in Baiern. 
Münden. 
Albrecht IV, der Weiſe 
| 1508 
Wolfgang Adminiftrar 
tor bis 1511. ſtirbt 1514 


Wilhelm IV. der 


1580 

Philipp II. Koͤnig von 
Spanien. Portugal 
wird von den Roͤni⸗ 
gen in Öpanien regirt 
bis 1640 





Standhafte 1550 
. Ludwig XI. 1545 
Bajacet Il, 
* cet II. entſagt 1512 Albtecht V. der Groß— 
Selim J. 1520) muͤthige. Erfuͤhrt mie 
Soliman II. 15661 kaiſerl. Beſtaͤtigung 
das Primogenitur- 
Selim II. 1574| Recht volfiändig ein 
Amurath IT. 15951 1550. ſtirbt 1479 
Mahomet II, I Wilhelm V. der From: 
me tritt die Regierung 


OttomanniſchePfor⸗ 
te. 


ab 1536 
Czaare. Maximilian I, | 


Johann Baſilowitz 1505 ands⸗ 
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Zeitverwandte Fürften. | Gelehrte und berühmte 
—Perſonen. 


— 
un) 








Landshut. 
Georg. der Reiche ſtirbt 
ohne Manns⸗Er ben, 
und die Herzoge zu 
Wuͤnchen Succediren 
a 1503 
Re 2 50 7 
Gelehrte und berühmte 
Perſonen. 

Der heilige Franciſeus 
don Paula, "Stifter 
des Paulaner-Didens 

Fa 157 
Angelus Rumplerus Abt 
zu Fornbach 1512 
Jakob Almain Dokter 
von Paris 1616 
Sein beſtes Werk iſt 


jenes von der Machte der 
Kirche wider Cajetan. 


der lateiniſchen Schreib⸗ 
art verlegt haben, wie 
man es aus feiner Ab» 
bandlung de Sermone 
latino erfeben Fann. 
Johann Trithemius 1518 
Kr hat viele Werke ge⸗ 
ſchrieben, wovon aber 
das beruͤhmteſte feine Ders 
zeihniß von den Kirchen 
Schriftſtellern iſt. 


Prierio genannt 1520 
Er hat ſich mit ſeiner 


Summe der Summen 


Claudius Seyßel Erzbi⸗ 
ſchof von Turin 1520 


Sylveſter Mazzolini von 


vielen Ruhm erworben. 


Johann Freyberger 
Domherr zu Freyſin⸗ 


Der Kardinal Rimenes gen ce) 


ein Francifcaner 1517 


Der Kardinal Hädrian 
Eornetto um das Jahr beransgegeben. 


Er hat eine Kronik der 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 6— — 
- . | . — — —— — — — — ——— 


1518| Mathaͤus Marſchalk von 


Dieſer Kardinal iſt ei] don Biberach Doms 
ner von den erſten herr zufugsburg 1520 


Schriftſtellern, welbe|; Er ſchrieb eineHiftorie 


ſich auf die verbeſſerung | vom 


Bifhöfe von Sreyfingen 
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vomlirfprunge derStadt 
Augsburg, und des Biß⸗ 
thums. 


Johann Reuchlin, Ca—⸗ 
pino genannt 1522 

Unter ſeinenWerken iſt 
das vortreflichſte, ſo den 
Titel fuͤhret de verbo 
mirifico. 


Antonius von Lebrixa 
1522 
Man feget ihn in die 
Zahl der KirchenSchrift⸗ 
ſteller. 
— Kardinal Jacobaei⸗ 
1527 
— Verfaſſer der Bir⸗ 
chenverſam̃lungen, wel⸗ 
che nunmehr den acht—⸗ 


zehnten Band bey Labbe 
ausmachen. 


Jakob Hochſtrat ein Do⸗ 
minicaner 1527 
Er hat wider den Lu⸗ 
ther geſchrieben, und war 
ein heftiger Geguer des 
Eraſmus und Reuchlin. 


Der Kardinal Thomas]; 


| 
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von Vio, mit dem Zu⸗ 
nameCajetan, ein Do⸗ 
minieaner 1534 


Der Verfaſſer des Wer⸗ 
kes von der Macht des 
Papſtes und der Kirche 
ſamt noch andern theo⸗ 


logiſchen Schriften. 


Johann Thurmayr, ins⸗ 
gemein Aventinus ge⸗ 
nannt 1534 


Er war ein Wunder 
ſeiner Zeit, indem er ſo⸗ 
wohl in der lateiniſch, als 
griechiſchen Sprache, wie 
auch in der Mathematick 
und hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften feſt ſaß. Wr 
ſchrieb die Annales Bo- 
jorum, die hoch geſchaͤtzt 
werden, obwohl ſie an 
Fabeln nicht leer ſind. 


Johann Fiſcher Bifchof 
von Rocheſter undKar: 
dinal » 1535 


| Thomas Morus Kanzler 





zu Londen 1535 

Heinrich Cornelius Agrip⸗ 

a I Ze “1535 
Er 
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—Er war zugleich ein 
Gottes⸗ und Rechtsge⸗ 
lehrter, ein Arzt und ein 
Soldat. Seine tiefe Ge: 
lehrtſamkeit Fann man er: 
Fennen aus ſeinen Schrif⸗ 
ten-de vanitate fcien- 
tiarum und de occulta 
Philofophia. Dieg legte 
Werk verurfahte, daß 
man ihn der Schwarz: 
kunſte befcehuldiger hartes 
allein der fortfezzer des 
Sleuri fagt ; fein Ungluͤk, 
feine Armuth, und feine 
Aufführung geben Fläre 
. Zeugniß , daß er ein 
ſchlechter Herenmeifter 
muß gewefen feyn. 


Sobann Driedo 1535 


Defiderius Erafmus 
| 153 
Johann Ludwig Vives 
ein Spanier 1537 
Er bar fünf Bücher 
pon der Wahrheit der 
chriftlichen Religion,und 
eine Auslegung von der 
Stadt Gottes des Zeil. 
Auguftins gefhrieben, 


o\ 
nn, — — — — — — — — — — 


dreyen Magdalenen. 


Perſonen. 


Jakob le Fevre oderFa⸗ 
ber ein Gottesgelehr⸗ 
ter von Paris 1537 


Er ſchrieb über das 
neue Teftament, und von 


Jakob Merlin Doktor 
von Paris : - 1541 


Er war der erfte, der 
ale Eoncilien gefammelt 
bat. 


Santes Pagninus ein 
Dominicaner von Lucca 
1541 

Nach Dem heil, Siero⸗ 
nymus hat noch niemand 
die ganze Bibel aus dem 
Hebraͤiſchen ins Lateini⸗ 
ſche überfeger, wie dieſer 
Author. | 


Jodocus Clichtoveus 
Doktor von Paris 1543 


Fr war der erſte von 
den Gottesgelehrten zu 
Paris, der wider Luther 


geſchrieben hat. 


Johann Eck Doktor zu 
Ingolſtadt 


1543 
Er 
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Er ift wegen feinen| Sr lieg einige Werke 
Streitigkeiten mit den| in Glaubensſachen drus 


Häuptern der Proteftan-| den. 
sen fehr berühmt. Unter = 
feinen Schriften , die ges Eoren Hocwart Doktor 
druckt worden, ift beſon⸗ an sb ) N = de⸗ 
Bers ansuräbihen fein] SBensburg um da Jahr 
Enchiridion controver- | ‚1559 
fiarum, Br ‚gab ein Verzeich⸗ 
hr „serdinal Sadoie— —— — 
1447 | 


Johann Eochläus ı on 


Er bat wider die‘ Lug 
theraner gefchrieben und 
geftritten von 1521 bis 
1560.“ 

Orohann, Häberfechid 


ein Poet aus Baiern 
1556 
Sohann Gropper 1558 

‘Er: ift der Derfaffer cis 
ner Abhandlung von dem 
| Alsarsfaerament ‚, die 
nach Dupins Meynung 
848 erfte gruͤndliche Werk 
in. dieſer Materie u | 
fol, . N 


Der Kardinal Pont ;) 


x 


Ca⸗ 


| & war derjenige, der 
zů feiner Zeit die lateini⸗ 
ſche Sprache. auficbend 
gemacht bar, 
Mirgaretha Königinn 
- von’ Navarra, 1549 


Der heilige Johann de 
Deo Stifter des Or⸗ 
Sdens der chriſtlichen 
mLiebe, oder der barm⸗ 
herzigen Bruͤder. 1550 


Auguſtinus Steuchus 
1550 
Leonhard von Eck ein be: 
ruͤhmter Rechtsgelehr: 
ter aus Baiern 1550 


Bifchöfe heraus. 


Siorian Dee Benedik⸗ 
tinermoͤnch zu Bene⸗ 
dietbaiern 1550 
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Caſpar Bruſchius 1559 ——— vor⸗ 
WMan hat von ibm ver⸗ trefliche We von Den 
f&biedenegure Schriften, — rn ee ’ 
befonders deGermani]| -” ee cn 

Epifcopatibus Epito-| Cornelius Janſenius Bi⸗ 
me, und Monafterio-| ſchof zu Gent 1576 


rum. germaniz centu-|, 
Er ſchrieb von: ‘des 
5 Primam & fecyn- Evangeliſchen Kintracht, 
und erläuterte viele Stel⸗ 
Meichior Sam: ein ndo len der heiligen Schrift. 
nr ee A ae Nicolaus Sanderus 
Er bar ein gures Werk Is 89 


delocistheologicishin: 

terlaffen, ſo aber nicht in „Donfenen Worten. 
— = guten _ ‚Ger die Geſchichte, der Tren⸗ 
f : nung in "England. - 


Onuphrius Panpini aus Vitus von Pibrae, 1534 


dem Eremitenorden 
des heil. Auguſtins Er hinterließ fböne 
— 4468 und lehrreiche Gedichte, 
wovon. die fogenannten 
Quatrains de Pibrag in 
gar piele Sprachen find 
uͤberſetzt worden. 


Der heil. Carolus Day 
Päpfte- und. Bardinäle romaͤus 1584 


heraus. Seine Unterrichtun⸗ 
Claudius — gen für die Geiſtlichkeit, 
. — von Paris |.und diellrkunden von det 
1571 — Kir⸗ 


F 


Er continuirte die von 
Platina angefangene Le: 
bensbefchreibung der 
Paͤpſte, und gab eine ge: | 
nealogifcbe Hiſtorie der 





Y 
a 
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Kirche zum eyland ſtehen 


im groſſer Verehrung. 


Alphons Salmeron ein 
Jeſuiter 1585 
- Man bat von ihm 
ſechszehn lareinifbe 
Bände ln Folio, worun: 
ter eilfe über verfihiedene 
Evangelifche Fragen, die 
andern aber über die Apo⸗ 
ftelgefhichte und kanoni⸗ 
fen Epiſteln gemacht 
find. Er bat darinn eis 
nige gefährliche Saͤtze/ 
die wider die Rechte der 
Sürften laufen. . Die 
Stelle des beil. Paulus 
bat ihn dazu Anlaß ge: 
geben, wo es heißt: 0M- 
ıs anıma poteftatibus 
— ſubdita 
it, die er Tom. XIII. 
pag. 674. alſo aus leget: 
Quoniam ergo, Pa 
tempore multa nova 
prodibant, & princi- 
pes ‚contra Chrifti no- 
men furebant ; quafi 
de rerum püblicarum 
verlione dubitantes, & 
‚de concifione ſui impc- 


** 


Pauli| 
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rii, blanditur hoc ca- 


| pite ımperatoribus & 


regibus Paulus, quem 
admodum Petrus in 
prinrifuaepiftola; fub} 
iecti, inquit, eftote 
omni creatur® propter 
Deum, five Regi quafi 
Du Dues 
üstanguam ab eo mil- 
ſis. | 
—* Auguſtinus 
J 1586 
Er hat uns die kanoni⸗ 
ſchen Rechte lauter gege: 
ben ,undfie von dem gras . 
tianiſchen Wuſt gefäu: 
bett, -.*..: 
Ludwig von Örenada ein 
Dirminicaner 1588 
Wiguleus von Hund 


baierifcher gebeimer 
Rath und Hofraths⸗ 
Praͤſident 1588 


Er war einer der vor⸗ 
nehmſten und beruͤhmte⸗ 
ſten Männer feiner Zeit. 
Seine Verdienſte um die 


baieriſche Geſchichte, die 


er 


| 
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er aus reinen Quellen her⸗ Von ibm kommt der 
hollte, find unſterblich. Furze Begriff der chriſtli⸗ 
Wir baben von ibm Me-| hen Lehre, unter dem 
tropolin Salisburgen- | Name Canifius ber, 


fem, und ein baieriſches 
Stammen:Bucb der ade: er eg 
lien Geſchlechter. bon Yarig 1597 
Laurentia Strozi eine]; ErbatChronologiam 
Dominieanerinn 15911 Sanctam und "andere 
Sie hat Oden und Were verfertiges.: 
Symnen für alle Feſte des Alphons Ciaconius ein 
Jahrs ink arein geſchrie/ Dominicaner und’Pas 
ben, triarch zu Alerandrien 
Der Kardinal Tolet ein 
Jeſuit 1593 
Er war ein Ausleger 
der heiligen Schrift. 
Der heilige Philippus 
— — 
ongregation der Prie⸗ — 
_ flerdesÖracorü, joger| in gran & eoncr 
3 iberi ar- 
nannterfterianer 395 bier, in welchem er ein 
Peter Pithou ein Rechts⸗ ¶ganz neues Syſtem von 
gelehtter 1595! der Gnadenwahl eins 


führte, bat in der Fatholis 


Er ſchrieb eine vortref⸗ 
ude Abbendlung von) ſchen Rirdye vielen und 


den Freyheiten der franz | 
36fifehen Kirche, urſachet, und har bis auf 


den heutigen Tag eine 


1599 

Er bat uns die Lebens⸗ 

beſchreibungen der Paͤp⸗ 

ſte und der Kardinaͤle zus 
ruͤck gelaſſen. 


Molina Fin Je 


ö—— De U I —— 


Peter Camjius erſter Pro⸗ gröuliheVerwirrungin 


vincial der Zefuiten in der®ortesgelehrrbeir ans 
——— 1597 ‚geftelen, 


— 7° u Be 


| fehr gröffen Streit vers 








1501, Jahr. 
Ä Vach der gemeinen Zeitrechnung. | 





| as hundertjährige Zubelfeft wird zu Rom 
den 6. Kenner diefes Jahrs beſchloſſen; im 

den übrigen Städten und Drten Welſch⸗ 

— * gieng das Jubelfeſt erſt am Pfingſttage 
zu Ende. | z 


Die Domberren von Cammerich, weil fie ſich 
mit ihrem Bifchofe Heinrichen von Berg zerfchlas 
gan hatten, hielten Feinen Gottesdienft mehr. Dev 
Er;bifchof von Reims that fie deßwegen in den Kir⸗ 
chenbann, dadurch wurden fie fo aufgebracht daß 
fie etwas unternahmen, fo fonderlich ift: fie ſtell⸗ 
ten etwelche Wochen hindurch Bittgänge an, gien⸗ 
gen um die Kirche rund herum , und, da fie in die 
Kirche hinein tratten, warfen fie fich im Mitte des 
Ehors auf die Erde nieder; und zwar alfo, daß 
fie ihre. Sefichter gegen Dem Untergange, und ihre 
Mücken gegen dem Altar wandten ; bey diefer Stels 
fung des Leibe fangen fodann die Chorknaben die 
Fluch) ⸗Pſalmen und andere dergleichen Stellen au 
der heiligen Schrift herunter. Dieß Verfahrens 
‚ „der Domherren hat den Bifchof in eine folche Angſt 
‚  gefeßet , daß er darüber die theologifche Facultaͤt 
von Daris zu Nath zog, welche den 31 Heum 
nats folgendes Urtheil ſprach: Diejenigen, wels - 
che bloß aus eigenmachtigem Antriebe der⸗ 

: Ce glei 


402 Kirchengeſchichte 


gleichen gethan haben, find als verwegene, 
aberglaubiſche, und Gottvergeſſene Leute 
anzuſehen, und dafuͤr zu beſtrafen, anbey 
hat ſich nichtsdeſtoweniger derjenige zu 
fürchten, der dazu Anlaß gegeben bar. Eben 
Diefe Facultät zu Paris gab im folgenden Jahre 
ihr Urtheil über den Kirchenbann ab, mit dem der 
Papſt diejenigen belegte, die fich weigerten den Ze⸗ 
hend , den er ohne Genehmhaltung des Königs von 

r Clexiſey foderte,. zu. bezahlen. ie entjcheis 

et, daß der Kirchenbann kraftlos fey, und daf 
‚ein. jeder den Gottesdienſt fortmachen koͤnne. 


Wigil Bifhof zu Paffau, nachdem er aus 
Kom mit der Beftätigungs - Bulle zurück Fam, 
las am Sonntage Lætare die erfte heilige Mefe, 
dabey alle Anmefende nach abgelegter heiliger 
Beicht einen vollfommenen Ablaß gereinnen Eonns 
ten. 


1502. 
Der Kardinal Georg von Amboife wird nach 


Paris abgefchieft, um dort die Kiöfter jr refor⸗ 


miren. Er wurde in der Wuͤrde eines paͤpſtlichen 
Geſandten mit aller Pracht empfangen ; die Buͤr⸗ 
ger dar Stadt kamen ihm entgegen, und begleites 
ten ihn unter einem Eoftbaren Baldachin: e8 wa⸗ 
ven auch alle Gaſſen, Durch die et zu geben hatte, 
mit Tapeten behangen. Die Univerfität machte 
über. diefe Gefandfchaft ihre Einmwendung. 


Der heilige Franciſcus von Paula, der bey 
dem: Könige in Frankreich in groffer Vertraͤulich⸗ 
Beit ſtund, beehrte ihn öfters mit Eleinen Schans 
Bungen Eines‘ Tages ließ er dem Könige von 

Ä .. zween 
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zween feiner Drdensgeiftlichen ein rauches haariges 
Kleid mit ge Wachskerzen überreichen; der 
König nahm diefe Schanfung mit Gefälligkeit an, 
behielt die Wachskerzen, und das haarige Kleid 
gab er dem Präfidenten Johann von Poitiers. 


Der Herzog von Valentinois, von dem Pap⸗ 
fte Alexander VI, unterjtüget, bemächtiget fich des 
Herzogthums Urbino und der Herrfchaft Came— 
rind. Die vornehmften Herren aus Italien dere 
ſchwoͤren fich mider diefen Herzog. Was thut er? 
Lift und Meichlmord nimmt er zur Hüffe um fih 
zu retten; er macht mit feinen Feinden Friede, läßt 
fie zu Senigaglia zufammen fangen, dort einfpere 
ren, zween davon aufhenfen, und den Kardinal 
Urfini in die Engelsburg nad) Rom bringen, wo 
er ihm eine Berzicht abnöthigte, Eraft welcher der 
Kardinal dem Hetzoge alle Drte, die das Haus 
Drfini im Befis hatte, abtretten mußte. Der 
Kardinal Urfini ftarb bald darauf; und man glaubt 
der Herzog von Valentinois habe ihn eben fo, wie 
den Kardinal Ferrari, der den 27 Heumonats im 
Bette tod gefunden worden, mit Gift vergeben 
offen. Die Gefchichtfchreiber felbiger Zeiten mel⸗ 
den, Daß der Kardinal Ferrari vier und zwanzig 
taufend Goldgulden hinterlaflen habe, die alle der 

erzog von Valentinois u fi) nahm, und dem 
apfte Alerander feinen Theil davon gab, 


Errichtung des geiftlichen Ordens della Alle | 
nonciade oder von der Verkündigung Mariaͤ. 
1503. 


Alexander VI. hat ſich vorgenommen, das 
Urſiniſche Haus san zu Grunde zu a 
| 02 | n 
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lein es ſtund ihm der maͤchtige Schutz Frankrei⸗ 
ches, den dieſes Haus ſchon von langer Zeite her 
genoß, entgegen : der Papſt wandt ſich Daher zum 
Könige Lugwig XII, oder vielmehr zum Kardinaf: 
von Amboife feinem Legaten in Frankreich , der’ 
dem Papfte um fo mehr günftig feyn mußte, weil 
er nach dem Papfithume, fo ihm der Herzog von 
Valentinois veriprochen hatte, trachtere. Diefer, 
Dieſer Legat ftellte alfo dem Könige vor, daß er 
das Königreich Neapel zu Eeiner Zeit erhalten wer> 
de, wenn er dem Papſte in diefem Stücke nicht 
Genuͤgen Teiftet. Der König williget ein, und der 
Regat erhielt, was er wollte. Die Urfini von dem 
Könige verlaffen , werden ein Dpfer der Mache des 
Papſtes, der alle ihre Herrichaften hinweg nahm, 
und den Sohn des Fordan von Urfini, der der 
einzige Erb des ganzen Urfinifchen Haufes war, 
in feine Gewalt brachte. Der Papſt ftirbt, und 
zwar, wie die meiften Gefchichtichreiber behaups 
ten, durch Gift, fo ihm in Trunk ift beygebracht 
worden. Sie fagen, daß der Herzog von Bas 
lentinois den Kardinal Corneto , nad) deffen Guͤ⸗ 
tern er trachtete, mit einem vergiften Trunf aus dem 
Diege babe räumen wollen, es fey aber aus Uns 
vorfichtigkeit gefcheben, daß bey einer Mahlzeit der 
vergifte Wein dem Papſte in die Hände fiel. Nay- 
naldus der Fortfeger des Baronius macht ganz 
eine andere Erzehlung: er fagt, Alexander fey meh⸗ 
rere Tage hindurch Frank gelegen, und eines nds 
‚ türfichen Todes geftorben; alſo foll es in einem 
Tagbuche der Familie von Borgia in der vatis 
canifchen Bibliothek zu finden feyn. Der Tod 
Alexanders VI. bat fich den 18. Aehrentemonats 
ereignet; feine Leichbegängniß ward aber, wegen 
einigen in Rom entfiandenen. Aufrubren u 


ı 


.- 
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den 4 Herbfimongts verfchoben. Die Rardindle 
an der Zahl acht und dreyßig tretten in Das Con⸗ 
clave, und. verordnen, Daß der zukünftige Papſt, 
‚wer es immer werden wuͤrde, den feyerfichen Eid 
ablegen follte, in zweyen Fahren eine allgemeine 
Kirchenverfammlung kann zu rufen, derglei⸗ 
chen hinnach alle drey Kahre. eine füllte aehalten 
werden: dieſe Töbliche Verordnung ift aber fein 
fauber nicht beobachtet worden. Der Kardinal 
von Amboife, der fi) Hofnung machte Papft zu 
werden, mußte mit der langen Naſe abziehen, da 
den 23. der Kardinal Franz Piccolomini erwaͤhlt 
wurde, und fich Pius III, zum Angedenken feines 
mütterlichen Enfels Pius des zwehten nennen ließ. 


Der Legat mit Zuziehung der Bifchöfe nimmt 
die Zuchtsverbefferung der Moͤnche in Frankreich 
vor. Der Anfang wurde mit den Jakobinermoͤn⸗ 
chen gemacht; fie fesfen Sich aber dawider, und 
mittels 1200, bewafneter Schüfer zwangen fie den 
Legaten von feinem Vorhaben abzufteben. Die 
Neihe Fam hernad) auf die Francifcaner, welche 
eben ſo wenig, aber doch ohne Gewaltthätigkeis 
ten, eine Zuchtsverbefferung annabmen. Endlich 
nach zwölf Jahren gelung 28 dem Wilhelm Bri⸗ 
fonet, Bifchofe von Lodove, daß er durch feine 
ae Anftalten eine gute Zucht in den Klöftern ein⸗ 
uͤhrte. | 


- Der neue Papit hatte gute Gefinnungen dem 

Unfug ‚ der unter feinen Vorfahrern herrfchte , zu 

fteuern ; und man Fann glauben, daß die Rechts 

fchaffenen bey der Wahl auf dieß; die den Aus» 

fchmweifungen ergebene hingegen auf fein hohes Al⸗ 

ter, und kurze Dauerung feines Lebens fahen: 
| Ec3 Pius 
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Pius IIT. ftarb aud) wirklich den 18. Weinmo⸗ 
nats, und den ı. Wintermonats folgte ihm der 
Kardinal von Rovere unter dem Name Sulius Il. 
nah. Da diefer Papſt einen Eriegerifchen Geift 
batte; fo fprengten feine Feinde allenthalben aus, 
Daß er diefen Name von Zulius Caͤſar abgebors 
get habe. Julius II. war feurig, unruhig , und 
unbarmberzig. Den 29. des nämlichen Monats 
werden vier Kardinäle ernannt, dabey ein neuer 
Gebrauch eingeführt wurde. Vormals müßten 
Die neu gemachten Kardindäle bey dem Papſte, und 
dem heiligen Collegium ihre Dankſagung abftatz 
ten; nun aber Dorften fie in ihren Kabineten, ohne 
eine andere Kleidung anzulegen, und ohne den ros 
then Hut aufzufegen verbleiben, und erft , wenn 
das Eonfiftorium gehalten wurde, durften fie in 
dem Purpurkleide erfcheinen, mo ihnen der Papft 
nach dem eingeführten Eeremoniel den Mund fperr» 
te, und hernach in einem andern Eonfiftorium wies 
derum oͤffnete. | | 


Bulle vom 26. Wintermonats, kraft welcher 
Julius II. Heinrichen, des Heinrichs VII. Königs 
in England zweytem Sohne die Erlaubniß ertheiler, 
ft mit der Primeßinn Katharina feines Älteren 
Bruders des Fürften Arthus hinterlaffene Witt⸗ 
we, und alſo mit feiner Schwägerinn zu verheiras 
then. Alexander VI, gab dem Könige Emanuel 
von Portugal eine gleiche Erlaubniß. 


Melchior Bifchof zu Briren erhält zu Nom 
den Kardinalhut. Er ftarb im Jahre 1509 eben 
allda als Faiferlicher Gefandte. Chriſtoph von 
Schrovenſtein verwaltete Darauf nur zwoͤlf Jahre 
das Bißthum Briren, und hatte zu feinem Br 
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folger Seftaftian Sperancius beyder Rechten 
Doktor. | 


Georg der Reiche, der legte Herzog zu Lands⸗ 
but erkranket, und da er ſchon mit dem Tode rang, 
konnte er Doch nicht beredet werden, fich mit. feis 
nem Vetter, dem Herzoge Albrecht zu München, - 
dem er Todfeind war, zu verfühnen. Man rief 
einen Stancifcaner, der dem Sterbenden zu einer 
feligen Hinfahrt beyftehen follte. Diefer Seelen⸗ 
forger fragte vor allen den Herzog, ob er allen 
Zorn und Rache aus feinem Kerze verbannet has 
be? %a, antwortete der Kranke; ich verzeihe als 
ken meinen Beleidigern; nur Bann ich meinem Vet⸗ 
ter Albrecht nicht vergeben. Der gute Mönch ſuch⸗ 
te zwar in einem fanftmäthigen Ton dem Herzoge 
vorzutragen, daß e8 unumgänglich zur Seeligkeit 
nothwendig fey , allen Feinden ohne Ausnahme zw 
verzeihen: allein alle Worte waren: vergebens ; 
und der Francifcaner gieng feine Wege weiter. 
Es Fam fodann ein anderer Geiftlicher zu dem Ster⸗ 
benden , der aus einem ernjthafteren Ton ſprach, 
und ihn nur den armen elenden Georgen hieß. Auf 
dieß nahm der Herzog das Erucifir in die Handez 
bekannte Öffentlich, daß er auch feinem Vetter Al 
brecht verzeihen wolle, und nachdem er eine reu⸗ 
muͤthige Beicht ablegte , und Die letzte Wegzehrung 
einpfieng , gab er den 29 MWintermonats zu In⸗ 
9. Made feinen Heft auf. Das Eingeweide bes 
geub man alldort in der Kirche zu U. 2. Frau; der 
Körper aber wurde nach Landshut geführt, und 
in den Kloſter Seelingenthat begraben. Durch 
Den Tod diefes Herzog Georgens entftund ein blu⸗ 
tiger Krieg zwifchen den beyden Häufern Baiern 
und Plalz; denn Gens hatte Feine a * Er⸗ 
— 4 m 
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ben hinterlaffen,, fondern es waren nur zwo Toͤch⸗ 
ger beym Leben, Eliſabeth und Margaret, deren 
Die erſte mit Rupert Pfalzgrafen am Rhein vers 
maͤhlt war , die ziweyte war eine Nonne im Klo⸗ 
fter Altenhochenau. Georg, obwohl er mit Albrecht 
einen Vertrag errichtet hatte, daß einer Dem.andern 
fuccediren follte , ſetzte erdsch in feinem Teſtament 
den Pfalzgrafen Nupert zum Erben ein. Nach 
dem: Tode Georgens fuchte ſogleich Rupert das 
Zeftament. feines Eydams mit Gewalt der Wafz 
fen geldend zu machen; Albrecht fuchte entgegen 
fein Recht durch Eaiferlichen Ausfpruch zu behaup— 
ten. Man feßte zu Augsburg eine eigene Com⸗ 
mißion nieder, diefen Streit zu entfcheiden ; diefe 
Kpricht zur Gunfte Albrechts , worüber Rupert in 
Harniſch gerieth, und fich der ſtrittigen Länder bes 
wmächtigte. Der Kaifer thut ihn in die Acht, dars 
auf das Kriegsfeuer erft recht ausbrach. Rupert 
hatte zu feinen Bundsgenoffenen die Böhmen; der 
Kaifer und andere Meichsfürften halfen. dem Als 
brecht. Beyde ftreitende Theile fochten wie Löwen, 
und richteten allenthalben Kammer und Elend an. 
Im mährenden Kriege ſtarb zwar Rupert der 
Pfalzgraf, der Ehurfürft Philipp aber feste. fols 
chen mit eben gleicher Hise fort. Die Böhmen 
wurden endlich des Kriegs müde, verlieflen den 
‚ Ehurfürften, und giengen nad) Haufe. Im Jah⸗ 
ze 1505. hielt man zu Coͤln einen Neichstag , wo 
Der Streit über die Erbſchaft der beyden Häufer 
Baiern und Pfalz beygelegt wurde. Den Sins 
Dern Ruperts gab man den Eleinen Bezirk zwifchen 
Der Naab und Donau, fo das heutige Herzogs 
ehbum Neuburg if. Der Herzog Albrecht erhielt 
Die übrige ganze Erbſchaft der Länder, fo Georg: 
im Beſitz harte, Dayım aber der Kaifer zu er 
ME n⸗ 
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Antheile Rattenberg, Kuffftein , Kitzbichl ſamt noch 
andern Staͤdten bekam, und die Bundsgenoſſene 
Reichsfuͤrſten riſſen auch fuͤr die Kriegsunkoͤſten ei⸗ 


nen Theil davon. 


1904. J — 
J 7 
Die ſogenannten Bruͤder in Boͤhmen übers 
geben dem Koͤnige Wradislaeo eine ſchriftliche 
Glaubensbekenntniß. Dieſe Ketzer waren noch 
ein Ueberbleibſel von den alten Taboriten; ſie vers 
theidigten beynahe die -nämlichen Irrthuͤmer mit 
den Hußiten, und waren geſchworne Feinde der 
Calixtiner, die in Feinem andern Stücke von Der 
Lehre der römifchen Kirche abwiechen, als daß fie 
behaupteten, daß der Gebrauch des Kelchs bey dem 
heiligen Abendmahl für alfe und jede Ehriften un⸗ 
umgänglich nothwendig fey. Da nun die Calix⸗ 
tiner die Brüder bey dem Könige als Ketzer angas 
ben, diefe aber durch «eine Glaubensbekenntniße, 
die voll Irrthuͤmer war, ſich rechtfertigten, vera. 
both der König den Brüdern alle Verſammlun—⸗ 
gen, und befahl zugleich „daß fie vor Obrigkeit 
erfcheinen, und ihre falfhe Lehren abſchwoͤren 
. Emanuel König von Portugal ſendet Mißio⸗ 
narien in dag Reich Kongo ab, welches 1484 iſt 
entdeckt worden. Diefer Fürft war, zunämlicher 
Zeit beforget den Saamen des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, der bereits in Africa, Afia und America. 
ausgefäet. worden, fort zu pflanzen. 


1505. | 
Do der ſchaͤndliche Mißbrauch der u 
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fchon feit einiger Zeit her in die päpftlichen Wah⸗ 
len ſich einſchliech, fand ſich Julius II genoͤthiget 
eine Bulle vom 14 Jenner ergehen zu laſſen, kraft 
welcher er verordnet, daß, ſofern bey der Wahl 
eines Papſtes, es gefchähe dann von Seite des 
Erwaͤhlten, oder von Seite der Erwähler , eine 
Simonie unterlaufen follte, fo folle die ganze 
Wahl für ungültig und nichtig erfannt werden; 
weiters befiehlt der ‘Papft, daß wider denjenigen, 
der fid) dee Simonie fdyuldig gemacht hat, man 
eben fo, wie wider einen Keßer verfahren, und ihn 
Dem weltlichen Arme übergeben, und abfegen Fön 
tie; wie auch, daß die Kardinäle, welche einer 
fo: [händlihen Wahl beygepflichtet haben, aller 
ihrer Pfruͤnde und Wuͤrde follen verluftig werden: 
diejenigen aber, welche fich einer fo unmürdigen 
Wahl nicht theilhaft gemacht haben, koͤnnen zu 
einer neuen Wahl fehreiten, und eine allgemeine 
Kirchenverfammlung zuſammen berufen. Am 28 
Heumonats Bam eine andere Bulle zum Borfchein, 
‚die alles dasjenige bekräftigte, was von den vors 
hergehenden Päpften in Betreff der Annaten , und 
Anwartfchaften der Beneficien verfüget worden. 


Heinrich von Liechtenau der beyden Rechten 
Doktor folget dem Friederich in dem Bißthume zu 
Augsburg nad); er war ein fparfamer , aber das 
bey leutfelig und friedliebender Herr. Diefer ließ 
den vierecfigten Thurm auf der Pfalz, wie aud) 
die Schlößer zu Külenthal und Zußmershauſen 
bauen; er geboth das Felt des heiligen Biſchofs 
Dionyfius zu feyern, und opferte der Domfirche 
ein Mutter Gottes Bild von puren Gold. 


1506, 
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Zu Rom fängt man an die St. Peterskirche 
zu bauen , wobey Papſt Julius II. den erften Stein 
am ı8 Ditermonats legte.  Diefe Kirche ward 
eben an dem Drte neben dem Vatikan hingebauet, 
wo das Gebäude Konftantins des Groffen ftımd, 
und nunmehr.eingefallen war. Das Gebäude der 
St. Peterskirche zu Nom ifteines der herrlichſter 
in der ganzen Belt, das an Kunft, Pracht, unk 
Aufiwande von Tag zu Tag zunimmt, — 


Aufſtand zu Liſabon wider die Juden, des 
rer mehr als zwey taufend, theils Männer , Kin 
der, und Weiber jämmerlich umgefommen find, 
Zween Mönche, die diefen Aufruhr angezettelt ha— 
ben, wurden zu ihrem wmohlverdienten Lohne le⸗ 
bendig verbrannt, und ihre Aſche dem Winde 
preis gegeben. | 7% 


Da Albrecht Herzog in Dber -und Nieder; 
baiern Durch eigene betruͤbte Erfahrniß mehr als zu 
viel wahrgenommen , was die Theilungen der Lan? 
de insgemein für üble Folgen nach ſich zu ziehen 
pfie en; fo war er bedacht , um Detgleichen Unheile 
N Sukunft vorzubeugen, das Primigeniturrecht eins 
zuführen. Zu dem Ende rief er auf den 23 Heus 
monate die Landftände zufammen ; und es wurde 

ie Sandtio —- gemacht , daß zu ewigen 
eiten nur dem älteften Prinzen des verftorbenen 
regierenden Herrn die fümtlichen Rande unzertrenn⸗ 
(ich) anheim fallen, und die übrigen ‘Prinzen ſich 
mit einem anftändigen Unterhalt begnügen laffen 
foltten. Wolfgang Albrechts Bruder ein lediger 
yerr gab ohne Bedenken feinen Willen darein. 
ber bo fuͤrtreflich und nuͤtzlich auch Diefes —* 
| en er 


r 
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der Erftgeburt war, fo zerriffen es Doch die Kinder 
Albrechts des IV ; und erfi dem Albrecht V. gelung 
es diefem Rechte 1550. mit Eaiferlichen Beftätigung 
das vefte und Dauerhafte Weſen zu geben. 
— 1507. 
Tod des heiligen Francifeus von Paula Stif 
ters des Paulaner-Drdens den 2. Dftermonats. 
Er farb in der Kirche zu Pleßis bey Tours, os 
bin er fich mit bloßen Füffen, und mit einem Strick 
um den Hals zur Empfangung des heiligen Abend» 
mahls führen ließ. Die Werficherung des nahen 
Todes, die er hatte, veranlaßte ihn, Daß er Feine 
Heilungsmittel annahm, und diefelbe als unnüßer 
und dem Willen Gottes entgenen fireitende anfah. 
In dem vorhergehenden Jahre wurden die Megeln 
dieſes Drdens vom Papfte auf Das neue beftätis 
get, verbeſſert, und den Mönchen zur Nachah— 
mung -ihres Stifters vorgefchrieben. Diefe Nies 
gen find ſowohl für die Mönche, als für die Klos 
fterfcauen , und für den dritten Drden eingerichtet. 
——— nannte man dieſe Mönche die gut⸗ 
erzigen Leute, weil man beym Hofe Ludwigs 
des AL. ihren Stifter den gutherzigen Mann 
zu nennen pflegte. . “Der Paulaner = Drden wurde 
noch bey Rebzeiten Des heiligen Francifeus von Paus 
fa in ganz Europa ausgebreitet; und befonders in 
Frankreich erhielt diefer Orden von Karl VIIL. und 
Ludwig XIL, groffe Gutthaten, | 


Nachdem Rupert Bifchof zu Regensburg den 

19. Dftermonats das Zeitliche mit dem Eigen 
verwechfelt hatte, Fam fein Vetter Johunn, der 
ohnehin ſchon Eoadjutor war, ein Sohn Philipps 
Churfuͤrſten von der Pfalz zu dem völligen — 
1508. 
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Buͤndniß zugamerich, fo zwiſchen dem Papſte, 
dem Kaiſer Maximilian, dem Könige von Franks. 
reich, und dem Könige von Spanien wider die Ve⸗ 
netianer ift gefchloffen , und den 10. Chriſtmonats 
von der Erzherzoginn Margaretha im Samen des 
Raifers ihres Vaters , von dem Kardinal von Am» 
boife als franzoͤſiſchen Bevollmächtiger, und von dem 
Heren von Albion als fpanifchen Botbfchafter uns 
terfchrieben worden. ‘Der päpftliche Nuntius, da 
er ſich weigerte der Buͤndniße zu unterfihreiben, 
weil er, wie er vorfchüßte, nicht genugfamie Voll⸗ 
macht dazu hatte, unterfchrieb fich der Kardinal 
von Amboife anftatt des Nuntius im Name des 
Papſtes, mit dem Vorgeben, daß er als päpftlis 
cher Legat dieß zu thun berechtiget fey, 


Herzog Albrecht der IV, der wegen feines 
befondern Wises und Gefchicflichkeit den Name 
des Weifen erhielt, ftirbt den 10. Lenzmonats, 
und hinterließ drey Söhne: Wilhelm, Ludrwig , 
und Ernften. Alle drey Brüder waren bey dem 
Abfterben ihres Vaters noch unmündig; daher führs 
te ihres Heren Daters damals noch lebender Brus 
der Wolfgang die DObervormundfchaft über fie, wel⸗ 
che drey Sabre lang nebft der Landesadminiftra> 
tion dauerte. Ernſt erwaͤhlte den geiftlichen Stand; 
Wilhelm und Ludwig aber vegierten gemeinfchafts 
lich Ober⸗ und Niederbaiern. 


1509, F— 


| Papſt Julius glaubte durch einen Vergleich 

die Zuruͤckgebung der Laͤnder, welche die Venetia⸗ 

ner der roͤmiſchen Kirche entzogen hatten, hi er⸗ 
als 
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halten; als aber der Vergleich fruchtlos ablief, 
uͤeh der Papſt ſogleich eine fuͤrchterliche Bulle wis 
der ſie ergehen, wo er ihnen drohete, daß, wofern 
ſie nicht innerhalb vier und zwanzig Tage alles 
zuruͤck geben, fo ſolle die Stadt Venedig mit dem 
Kirchenbanne belegt , und jedem frey ſtehen, die 
Güter und Länder der Republik wegzunehmen. 
-Der Rath) zu Venedig begegnete diefer Bulle mit 
dem, daß er fi) auf eine Fünftige allgemeine Kit: 
chenverfammlung beriefe. Der Papft antwortete 
mit einer andern Bulle vom ı Heumonats, in wels 
cher v die Verordnung Pius II, befräftigte, die 
dergleichen Berufungen auf das fchärffte verboth. 


Schlacht bey Agnadel den 24. Wonnemo⸗ 
nats, in welcher Ludwig XII. König in Franfreich 
einen herrlichen Sieg wider die Benetianer erhielt, 
und an dem nämlichen Drte eine Kapelle zu Eh— 
zen der feligften Jungfrau bauen ließ. Durch die» 
fen Sieg fielen dem Könige alle dem Herzogthume 
Meyland zugehörige Städte zu. Die päpftliche 
- Armee hatte auch das Glück, alle von den Vene⸗ 
tianern entriffene Länder zu erobern. | 


Feldzug des Kardinals Aimenes in Africa; 
er nimmt Dran ein, nachdem er die Mohren ges 
ſchlagen, und in die Flucht gejagt hat. Ein wun⸗ 
derlicher Feldzug! mo ein Geiftlicher, ein Kardis 
nal, Erzbiſchof und Moͤnch an der Spige des 
Kriegsheer vorherritt, und eine Menge der Welt 
priefter und Mönchen mit dem Degen an der Seite 
nachfolgte. Die,chriftliche Sanftmutl mußte ſich 
da durch den Vorwand des Glaubens und Des 
Baterlandes eine Larve anziehen laſſen. Kimenes 
führte mit Bewilligung des katholiſchen — auf 

eine 
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feine eigene Unföften dieſen Krieg, und befeste un. 
ker Der Bedingniß die Stadt Dran mit Weltprie⸗ 
fein, Mönchen, und Hochfpitälern, daß diefe 
Stadt famt ihrem ganzen Gebiethe in geiftlichen 
Sachen dem Erzbißthume von Toledo untermwors 
fen feyn follte. Ein —— der den 
bloßen Titel eines Biſchofs von Aure hatte, gab 
dor, daß Oran wegen Gleichheit des Namen ſein 
Titel wäre, und machte darauf Anſpruch. Kirmes 
nes hatte die Großmuth, und both ihm eine anz 
fehntiche Würde in der Kirche zu Dran an: als 
dein der Mönch wollte ſich von feinem thörrichten 
Einfalle nicht abwendig machen-laffen; daher er 
auch blieb, wer er war. 


Doktor Auguftin giebt den Brüdern von 
Böhmen eine Antwort auf ihre an den König ges 
ftellte Bitefchrift, wo er zeigt, daß ihre Lehre fich 
ſelbſt widerſprechend und irtend fey, Daher es uns 
umgänglic) nothwendig fen, denfelben das Still» 
ſchweigen aufzutragen., damit die Einfältigen nicht 
weiters verführt werden. 


1510, 


Die Penetianer unterwerfen fich dem Papſte, 
und erhalten den 25. Hornungs eine feyerliche Les 
dDigiprechung; darauf machte der Papft mit den 
Schmweigern , mit Heinrich VIII. Könige von Eng« 
land, und mit Ferdinand Könige von Arragonien 
eine Buͤndniß wider die Franzofen, denen er obs 
nebin abhold war , und nur eine Gelegenheit fuche 
te mit Ludwig. XII den Bruch zu magen. Man 
hatte von Seite des Papſtes Feine Mühe eine fols 
che Gelegenheit ausfindig zu machen; und man 
ließ dem Könige in Frankreich andeuten, Fi die 

e 
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Plaͤtze der roͤmiſchen Kirche zuruͤcke zu geben, dar⸗ 
über der heilige Stuhl ein Recht zu haben vorſchuͤtzte. 
Der König, der fi) darauf nicht verſtehen wollte, 
wurde in den Kirchenbann gethan. Es wird def» 
wegen eine Nationalfirchenverfammlung nach Dr 
leans, und Darauf nach Tours zufamm berufen, 
wohin Mathäus Lang Biſchof von Gurk von Seite 
des Kaiſers Fam, und worinn befchloffen wurde, 
eine allgemeine Kirchenverfammlung zu Piſa anzus 
ftellen , eine Armee nad) Welſchland abzufchicken, 
und die Herren von Bentidoglio, die vom Papfte 
aus der Stadt Bologna vertrieben worden, wies 
derum einzufegen. Fünf Kardindle verlaffen ven 


Papft und’ gehen nach Meyland, 


Aufruhr zu Neapel wegen der Einführung 
der Inquiſition oder Slaubengerichts von den Spas 
niern. Gelbit der Papſt hat folches abgefchaffer, 
weil fih das ganze Königreich dawider empörte, 


Tod des Georgius von Amboife, Kardinals, 
Erzbifchofes , und Staatsminifters. Er war zu 
feiner Zeit auf was anderes bedacht, als auf die 
Vortheile der Religion, aufdie Ehre des Königs, 
und auf das Wohl des Volks, Er mar, fo lang 
er lebte, mit einer Pfruͤnde zufrieden, davon er 
zween theile nad) der Vorfchrift der Kirchenfaguns 
gen für Die Armen, und für die Kirche verwandt. 
Lob denug von einem fo verdienftvollen Kirchen⸗ 
prälaten , Der ein ſo ſeltenes Beyfpiel hinterließ ! 
in feinem Todbette fagte ev öfters zu einem ſehr 
feommen. Eälgftinerbruder,, der ihn bediente: Bru⸗ 
der Fohann „O waͤre ich Zeit meines Lebens nichts 
anderes, als Bruder Johann gewefen! | 


v RER, -: 
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= ISII. 
Julius II. macht den Feldzug ſelbſt mit, ſtellt 
ſich Ey Spitze — und —2— 


daſſelbe an; er achtete keine Gefahr, und obwohl 
er einmal bald das Leben einbuͤſſete, und zweymal 


beynahe waͤre gefangen worden, ſo belagert er Doch 


in eigner Perſon Mirandola, und zwingt felbe 
den 20. Sjenner zur Uebergabe. Das Glück vers 


ließ aber gar bald die fiegreiche päpftliche Waf⸗ 
i N 


en. Tribulk der franzöfifche General eroberf 
ologna, und fegt die Bentivoglien wiederum ein. 
Die päpftliche und venetianifche Trupen werden 
in die Flucht gejagt, und der Papft wird gezwun⸗ 
en nach Haufe zu kehren, und vom Vergleiche zu 
prechen. Da er durch Rimini marfchirte, kamen 


ihm zu feinem gröften Verdruße angefchlagene Zet⸗ 
teln zu Geficht, die andeuteten , Daß auf den Herbfte 
monat eine allgemeine Kirchenverfammlung zu Pi⸗ 


fa angefagt, und der Papft eine folche zu halten 
gezwungen fey; denn, wie wir es fchon gemeldet 
haben, fo legten alle Kardindle vor der Wahl 
— II. den feyerlichen Eid ab, in Zeit zweyer 

ahren nach der Erwaͤhlung des neuen Papſtes 
eine allgemeine Kirchenverſammlung zu halten. 
Julius II. hatte dabey, wie alle andere geſchwo⸗ 
ren. Eben das, was der Papſt auf den ange⸗ 
ſchlagenen Zetteln zu Rimini las, ließ der Kaiſer 
und der Koͤnig in Frankreich durch ihre Geſandte 


dem ſelben ſagen, und ihn des verſtrichenen Termins 


erinnern. Der Papft kehret ſich an alles dieſes 
nicht, und will von einem Concilium nichts roiflen: 
einige mißvergnügte Kardinäle ruffen alfo ein ſol⸗ 


ches zufammen , und befehlen dem Papfte, dabey 
feinen. Sufius IL, feger fogteich diefer Kita. 
chenverfammlung eine ur entgegen , Die zu ad 


zu er 
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in der Lateran Kirche den 19. Dftermonats 1512. 
follte geöffnet: werden, und verdammet zugleich alle 
diejenige Kardinaͤle und Praͤlaten, welche die Kir- 
chenverſammlung zu Piſa zufammenberuffen , und 
Diefelbe befördert. haben. 


Anfang der Kicchenverfammlung zu Piſa den 


erften Wintermonats. Es befanden ſich dabey 


ſamt fünf Praͤlaten und einigen fran:oͤſiſchen Aeb⸗ 
ten und Doktorn, vier Kardinaͤle, die von drey 
andern die Anwaltſchaft hatten. Die erſte Si⸗ 
tzung, welche auf den 5. Wintermonats angeſetzt 
war, wurde zugebracht mit Ableſung Des Dekrets 
über die Gültigkeit und Gerechtfamfeit diefer Kits 
chenverfammlung , und- über das ungerechte und 
nichtine Weſen der päpftlichen Beurtheilungen, 
die über die Väter diefer Kirchenverfammlung er; 
gangen find, : Die zweyte Sitzung den ten enthielt 


Berhäftnißregeln , die fich die Kirchenverfammlung 


porgefchrieben hatte. In der dritten Sitzung den 
ı ıten erneuerte man die Dekreten aus der fünften 


Sitzung der Kirchenverfammlung zu Eoftanz über 


das Anfehen und die Gewalt der allgemeinen Eon 
eilien. Der Papft verbindet fich wider Frankreich 


mit Ferdinanden Könige von Arragonien, und den 
Benetianern, und macht mit ihnen den Schluß | 


auf Florenz los zu gehen, weil die Florentiner der 
Kirchenverfammlung zu Pifa den meiften Bor 
ſchub gaben; dieß hat die Väter: zu Piſa bewogen 
Ihre Verſammlung nach Meyland zu verfegen. 


Den Bürgern zu Sakburg Fam der Luft an 
fich frey zu machen, und ihrem Herrn und Erzbu 
ſchofe den Gehorſam zu entſagen. Sie müßten 
aber ihren Luſt theuer bezahlen. Der ——— 
2 222 9 
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(ud den Burgermeifter fammt 20. Stadträthen 
nach Hofe zur Tafel ein, und, nachdem fie beyſam⸗ 
men waren , ließ er alle Thore der Nefidenz ſper⸗ 
ten; gab ihnen einen derben Verweis, und * 
| De alle auf das Schloß, Nachdem fie allda ihe 
ittagmahl eingenommen hatten, wurden die Raͤ⸗ 
deiführer auf Schlitten gebunden , und in Beglei⸗ 
tung des Scharfrichters nach Werfen, und füs 
dann nach Radſtadt geführet, wo ihnen bey Maus 
terdorf die Köpfe hätten füllen abgeſchlagen wer 
den, wenn fich nicht der Biſchof von Ehiemfee, 
und der Abt zu St. Peter ihrer angenommen, 
und Das Leben erbitter hätten. 


1512, 


WVilierte Sitzung der Kirchenverfammlung von 
Piſa zu Meyland den 4. Jenner, in welcher die 
Anmaffungen des römifchen Hofes verdammet wer⸗ 
den, die dahin ziehleten Die Pfrunden der zu Meys 
land verfammelten Väter einzuziehen. Es waren zu 
Meyland weit mehrere Präfaten gegenwärtig, als zu 
Piſa, ob fich fchon Fein Deutfcher dabey eingefun. 
den hatte, Fünfte Sitzung den ı1. Hornungs, 
wo die Geſandſchaft von Bologna dem Kardinal 
von St. Severino übertragen wurde, Sechs: 
Sitzung den 24. Lenzmonats, in welcher der 
Schluß ergieng, daß der Papft Julius II. aber— 
mals folle vorgeladen , und bey der Kirchenver- 
famınlung zu erfcheinen gerufen werden; man fchrieb 
auch eine Andachts- Drdnung vor, die wÄährender 
Kirchenverſammlung follte gehalten werden ; und 
zwar follen die Vaͤter täglich. einige Gebether vers 
tichten; in der Woche einmal faften, und alle 
Donnerstoaͤge der gefungenen Meße dom heiligen 
Geiſte beyroahnen, damit Gott Gluͤck, Segen 

* — md. 
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und Heil diefer Kirchenverfammlung verleihen moͤch⸗ 
te. Man ernannte den Kaifer Marimilian, und 
Ludwig den König von Frankreich zu Schughers 
ren des Eoneiliums um daflelbe wider alle Ans 
maffungen und Unternehmungen des Papftes, die 
der Kirchenverfammlung nadıtheilig feyn Eonnten, 
ficher zu ftellen ; die übrigen in dieſer fechsten Si⸗ 
Kung gemachte verordnungen enthielten Staats 
verfügungen. Siebente Sigung den 19. Oſter⸗ 
monate, wo Papft Julius II. dag dritte und letzte⸗ 
mal vorgeladen wird. Achte Sitzung den ar. 
Weil Feiner im Name des Papftes ſich ftellte, 
wurde Julius der II. des Ungehorfams. halber feis 
ner päpftlichen Würde , und des. Amts eines Ober⸗ 
hauptes Der Kirche verluftig erkläret. Dieſe Hand: 
lung war die legte wichtige Unternehmung der Kits 
' chenverfammlung. Der Kaifer trennet fid) von den 
en , die fodann Meyland verlaffen. Die 

rälaten diefer Nation begeben fich ebenfalls von 
Meyland hinweg, und wollen die Kirchenverfammzs 
lung zu Lion fortfesen, das ihnen aber nicht ges 
ftattet wurde. Ludwig XII. nimmt die Kirchens 
verfammlung zu Piſa, und hernach Ri Meyland 
als allgemein und giltig an, und befräftiget fols 
ches durch ein Fönigliches Edit. Der Papft bes 
legt das Königreih Frankreich mit dem Gottes⸗ 
ftiltftande , thut den König in den Bann, und ents 
lediget deflen Unterthanen vondem Eide der Treu. 
Der König Ludwig wurde Darüber fo aufgebracht, 
daf er einen Gegenbann auf den Papſt warf, und 
Muͤnzſtuͤcke fehlagen ließ, worauf an der Ruckfeite 
der Wahlſpruch fund: Perdam Babylonis no- 
men, d. i. "Sch will Babel ſtuͤrzen. Thuan, 
da er dieß erzehlt, erwehnet zugleich Das Unan⸗ 
ftändige verfahren Ludwigs, An⸗ 
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Anfang der Kirchenverſammlung zu Lateran. 
Nachdem ſelbe ſchon zweymal verſchoben worden, 
trat fie den 3. Wonnemonats zuſammen, und 
bielt den 10. darauf ihre erfte Sitzung. Dan 
zählte da fünfzehn Kardinaͤle, den Alerandrinifchen 
und Antiochenifchen Patriarchen , zehn Erzbifchöfe, 
fechs und fünfzig welfche Biſchoͤfe, einige Aebte 
und Ordens: Generalen famt den Gefandten des 
Fatholifchen Königs und der Mepublicken von Ber 
nedig und — Nach den gewoͤhnlichen Ge⸗ 
bethern, und der Anrede des Papſtes lieſt man eine 
Bulle ab, welche verordnete, daß taͤglich heilige Me⸗ 
Ben in allen Kirchen zu Rom, um Erhaltung des 

immlifchen Segens für die Kirchenverfammlung 

lten verrichtet werden. Weiters nannte man die 
Vorſteher DerKicchenverfammlung. In der zweyten 
Sitzung, die den 27. vor ſich gieng, wird die Veran⸗ 
ſtaltung der Kirchenverſammlung gut geheißen und 
beſtaͤtiget. Die dritte Sitzung wird bis anf den 3. 
Chriſtmonats verſchoben, theils wegen einer anftes 
ckenden Seuche, die damals die Stadt Rom betraff: 
theils auch den Vätern, die noch nicht angekommen 
find, Zeit zu vergoͤnnen. In diefer dritten Sitzung wird 
der Biſchof von Gurk als Eaiferlicher bevollmächs 
tigter Gefandter aufgeführt, der im Name feines 
Seren des Kaifers fich erflärte , daß alles und jes 
des, mas in den Verfammlungen zu Tours, und 
Piſa vorgegangen ift, ungültig und nichtig von ihm 
erkannt werde. In der vierten Sitzung am 10, 
werden die Briefe Ludwigs XI. Königes in Frank⸗ 
reich wegen Aufhebung der pragmatıfchen Sane⸗ 
tion abgelefen; darauf der Advocat von der Rits 
chenverfammlung die Abftellung diefer Pragmatick 
foderte, und die Franzofen , welche derfelben zus 
gethan waren, werden angehalten ſich Darüber zu 
vertheidigen. Dd3 EM 
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Zu Regensburg wirdin einer Kirchenverſamm⸗ 
fung eine lange Reihe der Verordnungen Fund ges 
macht. Sie enthalten Feine neue Gelege , fondern 
geben uns dasjenige, was wir in den.allgemeinen 
‚geiftlichen Rechten leſen, Die aber auf dag ſtrengſte 
sur Bolbiehung anbefohlen werden. Wir wollen 
nur von einigen Mißbraͤuchen reden, welche die Vaͤter 
dieſer Kirchenverſammlung ſchmerzhaft anziehen, 
und mit gebuͤhrenden Strafen belegen. Wann 
ein Geiſtlicher die erſte Meſſe hielt, ſo brachte man 
zwar den Vormittag in der Kirche zu; der Nach⸗ 
mittag aber, und bisweilen die ee Nacht wur 
de in dem Wirthshauſe mit Steffen, Saufen, 
Spielen und Tanzen verſchwendet. Die Land 
pfarrer, wann fie ein Kapitel hielten , hatten auch 


die. Gewohnheit, prächtige Gaſtereyen zu halten, 


dabey fie fich fo voll anfoffen, daß es ohne Aer⸗ 
gerniß niemals abgieng, Die Simonie hatte bey 
»den Pfarrern und andern Geiftlichen fo eingeriffen, 
daß fie ohne Scheu für Ausſpendung der Saera⸗ 


‚menten Geld forderten; und um ihren Geitz mehr 


zu flillen, giengen fie fogar_aus ihrem Kirchſpieie, 
und thaten mit fremden Pfartkindern ein gleiches. 


Der Eoncubinat war bey der Geiftlichkeit eine 


‚Sache, die fuͤr keme Suͤnde gehalten wurde: und 


wenn man einen Priefter zwang feine Beyſchlaͤ— 
ferinn hinneg zu Schaffen, nahm er fie wiederum 


zuruͤck, mt dem Vorgeben, daß er ohne fie nicht 
leben Fonrte. Die Winkelheirathen waren bey 
den Leyen allgemein; und auch die Kierifer, Die 


ſchon die höhere Weihen hatten, nahmen YBeiber 


ohne Si eu, Die Drdenggeiftlichen und Mönche, 
wenn fie von ihren Obern zu hart gehalten wur 


den, hiefen aus ihren Klöftern, und ſchwaͤrmeten 


in der Welt herum; fie nahmen ſich auch — | 
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fen die Freyheit, die Kutte abzulegen , und im welt 
lichen Kleide her zu gehen. Obwohl die Kirche 
eine gleichförmigfeit in Lefung der heiligen Meffen, 
und Abfingung der kanoniſchen Stunden eingeführ 
ret hatte, fo ward Doch in den Kirchen Deutfch- 
lands diefe Einträchtigkeit nicht zu fehen. “Die 
geiftlichen Pfeunden wurden ſolchen Keuten geges 
ben, die weder Verſtand, Tugend, oder Kiffen: 
fchaft hatte. Die IBeltlichen nahmen fich einer 
Gewalt an, die ihnen nicht zuftund : fie zeugen zu 
ihrem Getichtsftuhle Dinge , die zu dem geiftlichen 
Eonfiftorium alleine gehörten; fie bemächtigten fich 
auch, wenn ein Beiftlicher ftarb , aller feiner Habs 
fchaften und Hausgeraͤthes, befonders übten die 
Kirchen⸗Voͤgte diefe Gewalt aus. Aufden Kans 
sein wurden Sachen vorgetragen , die nur zur Aer⸗ 
‚gerniße dienten; man zog bald wider diefen Orden, 
bald wider jenen Weltpriefter [08 ; man fchimpfte, 
lälterte, und befehnarchte den Nächften. Der 
-böfefte Mißbrauch war aber ohne Zweifel jener, 
der mit den Ablaͤßen getrieben wurde. Die Väter 
der regensburgifchen Kirchenverfammlung fügen 
offenberzig : daß die Geiftlichen ihren Wucher fo 
weit getrieben haben, daß fie ums Geld Abläße 
austheilten; ja daß fie fogar Geld begehrten, um 
den größten Stindern die Pein und Strafe in dem 
andern Leben zu vergeben ; und mas noch mehr ift, 
| > fie den Sündern darüber einen Verſicherungs⸗ 

rief. | 


1513, 


Fünfte — den 16. Hornungs zu Lateran, 
wo man der franzoͤſiſchen Kirche auf das Neue 
den Auftrag machte, fich wegen der pragmatifchen 
Sanction zu verantworten , und dem ‘Parlament 
Dd4 von 
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von Provence den Befehl zuftellte , fich innerhalb | 
drey Monate in Rom zu ſtellen. Julius IL if 
diefer Sitzung nicht mehr vorgeftanden: denn er 
lag krank, und ftarb den 21. Por feinem Hins 
fcheiden verzieh er zwar den Kardinälen, die der 
Rirchenverfammlung zu Pifa gegenwärtig waren, 
Doch unter der Bedingniß, dab fe von der Wahl 
feines Nachfulgers follen ausgefchloffen feyn. Als 
Julius von Roverra, fagte er, vergebe ich 
den abtrünnigen Bardinslen; ale Papft 
Julius aber, und Oberhaupt der Kirche 
achte ich, daß die Gerechtigkeit folle beos 
bachter werden. Papſt Julius II. wäre ein 
rubmwürdiger Mann geweſen, fpricht Guicciar⸗ 
dinus, wenn er einem weltlichen Reiche vorgeftans 
den hätte, wo fein Eifer zur Erhaltung des Fries 
den der Kirche, und zur SHerftellung der guten 
aut eben fo nüßlich würde geweſen feyn , als ſich 
elber bey feinem Papſtthume zur Eroberung der 
Länder, und Vermehrung der Erbfchaft des heili⸗ 
en Peter nicht ohne Aergerniß gezeiget hat. Dies 
er Papft war ein wohl geübter Soidat und Mis 
nifter ; fchrecfbar im Felde, und ernithaft im Ra⸗ 
the; er wußte ein ganzes Kriegsheer zu commans 
diren, und zugleich einer Kiechenverfammlung vors 
zuftehen; er konnte die Kriegspfeile eben fo gut, 
wie die Kirchenpfeile fchleidern. Bey der Delas 
Ann von Mirandola zeigte der Papſt beſonders 
inen Heldenmuth; er flieg zu ‘Pferde, befichtigte 
die Veſtungswerke, munterte feine Soldaten zum 
Angriffe auf, und wagte fich fo weit, daß er vom 
itter Bayard beynahe wäre gefangen worden. 
. Der Kardinal Julianus von Medicis folget ihm 
den 11. Lenzmonats unter dem Name Leo X, im 
Papſtume nach, 
Sch 
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Sechste Sigung den 27. Oſtermonats. Die 
Perantwortung der woiderfpenftigen Franzoſen 
wird mehrmalen begehrt ; der Papft feet fich aber 
dawider, indem er hoffte mit Güte mehr zu gewin⸗ 
nen. Leo X. gieng weit feiner, als fein Vorfah⸗ 
rer darein, und übereilte fich in feinen Unterneh» 
mungen nicht, ob ex gleich noch jung war, und 
bey feiner Erwählung nicht mehr, als ſechs und 
dreyßig Jahre zaͤhlte. Siebende Sitzung den 17. 
Brachmonats. Die zween Kardinaͤle von Car⸗ 
vajal und von St. Severino entſagen der Kirchen⸗ 
verſammlung von Piſa, widerrufen alles, und wer⸗ 
den den 27. vom Papfte mit Sie und Stimme aufe 
genommen. | 


rien V. König von Spanien nimmt 
den Johann von Albret Das Land Navarra iveg, 
welches vom Julius TI. Eraft einer Bulle, wieman 
fagt, dem naͤchſt beften Eroberer preis gegeben 
worden, weil AlBret die Rirchenverfammlung von 
Piſa unterftäget hatte. ine dergleichen Bulle 
will fich aber nirgends vorfinden. | 


Ludwig XIL, deffen Angelegenheitenin Welſch⸗ 
land ein fehr fehlechtes AYusfehen gewannen, faget 
ebenfalls der Kirchenverfammlung von Pifa ab, 
und da er dadurch fuchte den Papft zu gewinnen, 
machte er fich feine Franzofen zu Feine Freunde, 
Die Widerrufung des Königs ift in der achten Si⸗ 

ung vom 17. Ehriftmonats abagelefen worden. 
ekret der Kirchenverfammglung m: der einige Phi⸗ 
loſophen, welche behaupteten, daß die menſchli⸗ 
che Seele fterblih, und nur eine einzige in allen 
Meunſchen fey, die mit der Melt ewig dauert. 
Dieß fol Peter Pomponatius „lehrt haben, — 
| ro⸗ 
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Profeßor der Weltroeisheit zu Padua, und her 
nach zu Bologna war. Bulle, Eraft welcher der 
Papſt den Brüdern von "Böhmen das fichere Ge⸗ 
feit zue Kirchenverfammlung nad) Kom Fommen 
zu können verleihet. Kine andere Bulle über die 
Zuehtsverbeflerung der Dfficialen des römifchen 
Hofes, die wegen ihren Ausfertigungen zu groſſe 
Zaren foderten. | 


1514. 


Neunte Sisung den s. Wonnemonats. Dan 
lieſt den Brief der franzöfifchen Geiftlidykeit ab, 
die fich der Kirchenverfammlung von Lateran un 
terwirft. Der Papft fpricht fie von den Eenfuren 
-feines Vorfahters 108. Dekret über die Verbeſ⸗ 
‚ferung des römifchen Hofes ; es enthielt wie alle 
dergleichen vorhergehenden Dekreten viele Verord⸗ 
mungen für die gute Zucht, aber ſehr geringe Der; 
befferungsanftalten ; und es ifrfich zu verroundern, 
daß man gar Eeine Achtung über die Befchwer 
den der Deutfchen und. Franzofen darauf hatte, 
Die folgende Sisung wurde wegen den wichtigen 
Borfommenden Sachen bis auf den 4. Wonne—⸗ 
monate 1515. verfchoben. — 


Als Leo X. erfuhr, daß der Tuͤrk eine Flotte 
von hundert und fuͤnfzig Galeeren wider Welſch⸗ 
fand ausruͤſtete, fo verband er: ſich mit dem Her 
zuge von Meyland, und mit den Genuefern , Dat, 
auf der Türk auf andere Gedanken verfiel, und 
Welſchland unberührt ließ. Br 


Der Rath zu Regensburg zog den 323 

Zenger einen Chorherrn gefaͤnglich ein. Der Bi⸗ 

ſchof ſtrafte die Stadt mit dem Sottesfilftande 
| un 
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und ließ ſo lange nicht einen Gottesdienſt halten, 


und die Sacramenten ausſpenden, bis der Geiſt⸗ 
liche wiederum auf freyen Fuß geſtellt wurde. 


Den Donmherren zu Salzburg gefiel ihr 
Ordensſtand nicht mehr; (denn ſie waren regulirte 
Ehorherren des heiligen Auguftins ) daher bathen 
fie den-Katdinal und ee zu Gurt Mathäus 
Lang, der zu Rom als Eaiferhicher Bothſchafter 
war, daß er ihnen bey dem Papſte auswirken 
möchte, die Drdensregeln zu verlaffen, und den 
Moͤnchshabit mit dem. Kleide der IBeltpriefter ji 
vertaufchen. Der Kardinal war fo glücklich, u 
brachte ihnen, wie fie es begehrten, die päpftliche 
Bulle von 22. Herbitmonats in eigener Perſon 
nach Salzburg. Für diefe groffe Bemuͤhung mach⸗ 
ten ihn die Domberren zum. Coadjutor, und gaben 
ihm zugleich Die Stimmen zum Nachfolger auf den 
erzbiſchoͤflichen Stuhl zu Salzburg. Der Erzbi⸗ 
ſchof Leonhard war zwar nicht zu frieden, daß 
‘man ihm, ohne daß er es begehrte, einen Mitre: 
‚genten an die Seite feßte; er mußte fichs aber ges 
allen laſſen: weil der Papſt, der Kaifer und das 
‚Kapitel e8 fo haben wollten. in weit gröfferes 
Mißvergnuͤgen zeigten die Benediktiner Zenobiten 
‚zu St. Peter in Salzburg über den Veränderungss 
fand der Domberren: denn weil diefe keine Or⸗ 
‚Densgeiftlichen mehr waren, verlangten fie in allen 
"Dffentlichen Umgängen den Rang vor den Benes 
diktinern zu haben, da bisher die Benediktiner vor 
‚den Domberren den Rang hatten, Diefer Rang: 
ſtreit Dauerte viele Fahre; und obwohl der päpftli- 
‚che Stuhl zu Dreymalen für die Benediktiner ſprach, 
"und fie auch wirklich zu dem ruhigen Befige ihres - 
Rechtes gelangten, fü verlohren fie Doch — Erz⸗ 
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biſchofe Guidobald und Abte Amand ihr Recht, und 
mußten den Domherren die Praͤcedenz laſſen. 


ISIS. 
udinig IT. sönig in Frankreich ſtirbt; er 
wurde der Bater des Volks genannt, und er war 
2. fchönen Titels wuͤrdig. Ihm folgte Francif 
cus 


Zehnte Sitzung der Kirchenverſammlung von 
Lateran. Es wurden allda vier Dekreten kund ge⸗ 
macht. Das erſte betrifft die Pfandhaͤuſer, denen 
man die Zinnſe abſprach, und andere Oerter vor 
- zufchlagen für gut befand, wo man ohne Zinnfen 
Geld ausleihete. , Man nennt in Welfchland ders 
gleichen Derter monti di pietä , weil man Geh 
und andere nothwendige Sachen den Bedürftigen 
ohne Zinnfe ausleihet. Das zweyte Dekret hans 
delt von der Kirchenfreyheit, und von der bifchöflis 
chen Würde ; und es wird unter andern verfüget, 
daß die Befreyungen in Zukunft ohne wichtige Urs 
fache, und ohne die Perfonen zu benennen , nicht 
enge ertheilt werden. Das dritte verordnet, daß 
ein Buch , ohne felbes der aufgeftellten Cenſur zu 
unterwerfen, unter der Strafe des Rirchenbannes 
ſollte gedruckt werden. Das vierte betrift die 
pragmatifche Sanction, und den Franzoſen wird 
der legte Termin gegeben, noch vor dem erften 
Weinmonats fich bey der Kirchenverfammlung zu 
ftellen. Ludwig von Soliers, Gefandter von Frank 
teich und Procurator der pragmatifchen Parthey 
erhält die Losſprechung für die Raͤthe des Parla⸗ 
ments von Ar. Die folgende Sitzung wird erfl 
den 19. Ehrifimonats 1516. vorgenommen, 


Di 
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Ditige Schlacht bey Marignano, dabey Frans 
eifeus I. einen volllommenen Sieg in eigner ‘Pers 
fon erwarb. Weber diefen Sieg erſchrack nicht we⸗ 
nig der Papſt, der mit dem Kaifer, mit dem ka⸗ 
eholifchen — mit dem Herzoge von Meyland, 
und mit den Schweitzern wider Frankreich verei⸗ 
niget war. Der Papſt biethet dem Koͤnige von 
Frankreich eine Unterredung an; man erwaͤhlet hie⸗ 
zu die Stadt Bologna, wo ſich der Papſt den 8. 
Ehriftmonats einfand, und der König nach zween 
Tagen dorf erfchien. Leo X, — die Kunſt die 
Se zu leiten, und übertraff in folcher alle feine 
orfahrer, die mit ihrem rauhen und wilden We⸗ 
fen nichts ausrichten Fonnten. Leo trachtete-auf die 
gänzliche Aufhebung der pragmatifchen Sanction, 
die er auch in einigen Stücken erhielt: denn Frans 
eifeus I, nachdem er die Händel, welche Bolog- 
na betrafen, beygelegt, und Dadurch fein Abfehen 
erreicht hatte, fo übergaber das übrige Gefchäfft 
dem Kanzler von Prat, der wohl einfah, daß der 
König fein Herr die Ernennung der Bifchäfe nie⸗ 
mals aufler Hande laffen würde, in den übrigen 
Punkten aber die Verträge nicht mehr fo beſchwer⸗ 
fich feyn. Die Vertraͤgspunkten zwifchen Leo X. 
und Srancifeus I. beftunden hauptfächlich in diefem: 
daß der König alle wichtigen und erheblichen Be⸗ 
neficien oder Pfruͤnden Frankreichs und der Herr⸗ 
ſchaft des Kronprinzen vergeben; der Papft aber 
die Annaten von dieſen Pfruͤnden ziehen koͤnne. 


1516. 


Der koͤnigliche Advocat des Parlaments von 
Paris macht die Gegenvorftellung über die Aufher 
bung der pragmatifchen Ganction ; allein frucht⸗ 
los; denn der Vertrag ward. in-der eilften Sirung 

| er 
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der Kiechenverfammlung von Lateranden 19. Chriſt⸗ 
monate beftätige. Man fertigte eine Bulle aus 
Eraft welcher die pragmatifche Sanction völlig auf: 
gehoben; entgegen aber Eoneordaten Durch eine 
andere Bulle errichtet werden. Eben in diefer cif, 
ten Sitzung wird eine dritte Bulle kund gemacht, 
die verordnete ‚, Daß Fein Prediger, weder Weltprie⸗ 
fter, noch Drdensgeiftlicher auf die Kanzel folle ges 
laflen werden, der nicht zuvor in der Froͤmmigkeit, 
Gelehrſamkeit, Sitten und. Alter ift gepruͤfet wors 
den. Die vierte Bulle beftimmte die Befteyungen 
und Privilegien der Mönche, obwohl fie einige Bis 
fchöfe damider festen. - Die folgende Sitzung ift 
vom 2. bis 16. Lenzmonats verichoben worden, 


1517, 


Zwoͤlfte und legte Sisung der Kirchenver⸗ 
fammlung von Lateran den 16. Lenzmonats. Es 
werden die Mittel ausfindig gemacht Griechenland 
von dem Joche der Tuͤrcken zu befteyen, welche 
unter Anführung Selins ihre glückliche Waffen 
weit und breit ausdehnten; hernach wurde ein 
Schreiben vom Kaifer Marimilian abgelefen, wel⸗ 
cher fich zu dem Türfenkfriege anboth. Die meir 
ften Gottesgelehrten, befonders die Franzoͤſiſchen 
halten diefe fateranifche Kirchenverfammlung für 
feine allgemeine ; und der Kardinal Bellarmin be 
mühe fich nicht Diefen Zweifelzubeden. 


Verſchwoͤrung wider den Papft , den man mit 
Gift aus — räumen fuchte. Der Kar 
Dinal Petrucci von Siena als Urheber diefer Miße⸗ 
that wird überwiefen, und in dem Gefängniße auf 
geknuͤpfet; der Kardinal Bendinelli fein Gefährt, 
wird zur ewigen Gefangenſchaft verdammet, und 

* zween 
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zween Mitſchuldige von nicht hoher Geburt gevier⸗ 
theilet. Leo X, da er nun wohl merkte, wie ger 
wogen man ihm war, veranftaltet an einem Tage 
eine Erhebung von ein und dreyfig Kardinaͤlen, 
um dadurch auf einmal einen ganz neuen Hof herz 
zuſtellen. Ein foldyes hat man bis zu der Zeit nod) 
nie erlebet; und das war fehnur gerade der Vers 
ordnung der Kirchenverfammlung von Bafel ents 
gegen, welche doch binnach durch das heilige Col⸗ 
legium in dem Conelave ift erneuert worden. 


- Dffene Briefe vom 25. Wonnemonats, Fraft, 
deren Srancifeus I. den Parlamentern und allen 
Gerichten des Königreichs die Aufnahme der Con⸗ 
cordaten aufträgt. Das Parlament von Paris, 
welches ſich deßwegen vom 13. bis 24. Heumo⸗ 
nats täglid) verfammelt hat, und dabey der uns 
ebeliche ‘Prinz von Savoyen, und Onkel des Koͤ⸗ 
nigs gegenwärtig war, macht den Schluß die Con⸗ 
cordaten nicht anzunehmen. Die Univerfität zu 
Paris, die ingleichen- die Concordaten verwarf, 
beruft ſich auf die Fünftige Kirchenverfammlung. . 
Der König ruft das Parlament zufammen , fichet 
demſelben in eigener Perfon vor , und läft den Ver⸗ 
‚gleich, den 'er mit dem Papſte gemacht bat, herz 
abtefen , dabey er aber die Bulle von der Aufhes 
bung. der pragmatifchen Sanction unterdrückte, 
zweifels ohne, weil fie zu harte Ausdrücke enthielt; 
denn fie fchilderte die Pragmatick als eine verderbs 
liche Sache ab, daraus Frankreich nichts als Uns 

eil zum Lohne hat, da doch diefe Pragmatick ein 
h beliebtes Gefes für die Franzofen war... : 


In Spanien widerſetzet ſich der Kardinal zii, 
menes dem Vorhaben Karls V, welcher das Sg | 
% er Zn “ ' . * - — qu — 
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quiſitionsgericht in etwas mildern wollte. XRime⸗ 
nes ftirb, den 8. Wintermonats, er hat ſich viele 
Verdienſte — bey der Kirche, als bey ſeinen 
Koͤnigen geſammelt. Wir haben von ihm eine 
Ausgabe der Bibel von Alcala, die er in lateinis 
Be griechifcher,, bebräifcher und chaldeifcher 

prache auf feine eigene Koften hat drucken laſſen. 
Seine Stiftungen, die er gemacht hat, find herr, 
lich; darunter befonders berühmt find Die Kiöfter 
zu Alcala, deren eines für die arinen Jungfern, 
und das andere für die adeliche Fräulein errichtet 
worden. 


Der Papft läßt vollkommene Abläße in der 
ganzen Ehriftenheit für Diejenigen verfündigen, wel⸗ 
che zum Kirchenbaue der St. Metersficche zu Rom, 
und zum Tuͤrkenkriege eine freywillige Beyſteuer ges 
ben. Lebhafter Streit hierüber in Deurfchland 
hifchen den Dominicanern, und Auguftinern, 

iefe letztern, welche fonft immer diefe Ablaͤße zu 
verfündigen gehabt hatten , befanden fich befeidiget, 
daß ihnen dießmal die Dominicaner vorgezogen 
worden. Johann Staupis Generalvicari des ns 
juftinerordens trägt dem Martin Luther, einem 
Kine Religiofen auf, fich den Dominifanern der 

erfündiaungshalber zuwider fegen. Ungluͤckli— 
der Weiſe wird diefe Sache mit einigen andern 
permenget , und der Unfug des Ablaßes ungebühr. 
fich angegriffen. Luther, der ohnehin munter und 
feurig war, trug an dieſer Gelegenheit ein Wohl⸗ 
gefallen, um feine Gefchicflichfeit zeigen zu Eönnen. 
Er war zu Eisteben in Sachfen & obren; feine 
Aeltern, die vom mittelmäßigen Stande waren, 
wandten alles darauf an, ihrem Sohne eine fols 


che Erziehung zu geben, Die ihn fähig mag — 


des XVI. Jahrhunderts. 433 


oͤffentlichen Lehrer abzugeben; der unermuͤdete Fleiß, 
mit dem er ſich auf die ernſthaften Studien in dem 
Kloſter legte, machte ihn fo erhaben, daß er auf 
der Univerfität zu Wittenberg , die erſt neulic) 
Friederich Churfürft von Sachfen geftiftet hatte, 
fh aus allen Lehrern der Gottesgelehrtheit am 


beften hervor that. | ee 
RE X, giebt drey Bullen heraus: die ers 
fie vom 14. Herbfimonats befräftiget die Andacht 
des Roſenkranzes. Die zweyte vom 13. Winters 
monats erlaubet den Ehriften, daß fie an den 
Sonntägen in, den Kirchen der DOrdensgeiftlichen 
Meße hören koͤnnen. Die dritte vom 20. Chriſt⸗ 
‚ monate führet den alten Gebrauch ein, gemäß dem 
die Biſchoͤfe dem Papſte den Eid der Treu ſchwoͤ⸗ 
‚ sen, und von- ihm die Beſtaͤtigung erbitten müßten. 


| Erneſt Albrechs des Herzogs in Baiern 
- jüngfter Sohn, vbwohl er erſt fiebenzehn Sabre 
alt war, gelangte er doch. .nach dem Tode Wigils 
zum Bißthume Paffau. So jung nun auch diefer 
Fuͤrſt war, fo ſah man doch an ihm den ſtreng⸗ 
en Aufſeher Über die Kirchenzucht , und ihre. alten 
Gebraͤuche. Zu Augsburg wurde der ledige Dir 
ſchofsſtuhl erſetzt durch Chriſtoph von Stadian. - 


Drer Streit, den die Franeiſeaner zu Muͤn⸗ 
chen wegen ihres Gottesacker mit der Stadt, und 
beyden Pfarren hatten, wird durch Wilhelm und 
Ludwig den Herzogen in Baiern am Thorothea 
Tage ausgemacht und beſchieden, daß die Frans 
ciſcaner ihren Gottesacker mit einer Mauer eins 
ſchließen, und darinn, auſſer der Peſtzeit die Vers 
Korbene zu. begraben, Ar einen Suttespienft zu 
| =. 2 = Ä X 
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alten befugt feyn follten. Diefer herzogliche Aus 

ruch wurde hernach 1519. vom Bifchofe zu Frey 
ingen Philipp mit Name beftätiget. Diefe zwe⸗ 
en Herzoge gaben auch in diefem Jahre einen öf- 
“Fentlichen Brief heraus, Eraft deflen allen Aebten, 
Praͤlaten, Pröbiten und Aebtißinnen anbefohlen 
wird, dem aufgeitellten baierifchen Gefchichtfchreis 
ber Johann Aventin die alten Urkunden vorzuseis 
gen, und ihm allen Vorſchub zu feiner gelehrten 
Arbeit zu geben. 


1518, 


Das Parlament von Paris trägt zwar 
die Eoncordaten in das Protocol ein, aber mit 
vielen Abänderungen , und flimmet ganz und gar 
nicht der Aufhebung der pragmatifchen Sanction 
bey. Der König erhält vom Papſte einen jaͤhrli⸗ 
chen Berfehub die Concordaten im Gang zu brin⸗ 
gen. | 


Oeffentliche Lehrfäge Martin Luthers über die 
Buße. Die lutherifche Lehre glimmte im vergans 
genen Zahre nur unter der Alche ; in Dem gegens 
märtigen aber brac) fie in helle Falmmen aus, 
Friederich Ehürfürft von Sachen, und-die Univer 
ſitaͤt von Wittenberg erklären fich für Luther. Dies 
fer grief die Sache ganz gemach an; aufänglid 
beſtritt er nur den Unfug der Abläße, und geftund 
frey, daß derjenige, welcher die Gewalt und Kraft 
der Abläße läugnete, ein verfluchter Keger ſey: 
da er aber in der Folge fah, daß er ungehindert 
das, was er glaubte, und jo, wie er Dachte, leh⸗ 
ven dörfte, zog er über die Ablaͤße ſelbſt loß, und 
packte noch andere Glaubensartickeln an: von der 
Rechtfertigung des Suͤnders lehrte er, Daß —— | 
. recht⸗ 
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rechtigkeit in uns von Gott nicht gewirkt werde). 
noch die Gnade unſern Seelen anhange, fonder 
daß durch den Glaube in Ehriftum uns lediglich 
die Verdienfte Chriſti zugerechnet werden. Dad 
nämliche behauptete er auch von den Sacramens 
ten, deren fich einer, nad) feiner Lehre, theilhaftig 
machen konnte, wenn er diefelbe auch von einem 
ünrechtmäßigen Prieſter empfängt, aber dabey em 
veftes Vertrauen und Glauben bat, Don dem 
freyen Willen lehrte er, daß der Menfch fich ſchwer 
verfündige, ſo oft er nad) feinem freyen Willen 
handelt, indem er nur für das Uebel, nicht aber 
sugleich für Das Gute eine freye thätige Macht bes 
fißet. Das war der hauptfächliche Innhalt der 
—5 aufgeworfenen Lehrſaͤtze Luthers, von der 

uße. | 


Der Papft rufet den Luther nach Nom; da. 
aber dieß nicht angieng, bemilligte der ‘Papft, daß. 
Luthers Handel in Deutfchland durch den Kardi- 
nal Eajetan feinen Legaten follte ausgemacht wer⸗ 
den. Kaietan hatte Befehl den Luther entweders 
ur Widerrufung anzuhalten, oder fich feiner Pers 
on zu verfichern. Es geſchah aber weder eineg, 
noch Das andere. Der Kardinal Eajetan konnte 
dem Dofter Luther in zwoen geheimden Zuſam⸗ 
tenfünften, die zu Augsburg gehalten worden , 
nichts abgewinnen; urd nachdem Luther an einen. 
beſſer unterrichteten Papſt appellirte, macht er fich 
heimlich aus dem Staube. Diefer verwegene 
Renſch pochte auf den Schuß des Ehurfürften von. 
Sachſen fo ſehr, Daß er fich nicht ſcheuete Läfter 
rungen voider den heiligen Stuhl auszufchtitten ,, 
in der Zuverficht, daß er fich eben fo leicht daraus” 
entwickeln kan, wie ar e8 gefagt hat. Da Leo X. 
= | 2.7: ein * 
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ein Dekret über den Ablaß ausfertigen ließ, und 
Luthers Säße verdammte, beruft er fid) auf eine 
- Allgemeine Kircyenverfammlung. Melanchton Leh⸗ 
zer der griechifchen Sprache zu Wittenberg vereis 
niget 64 mit Luther, und wird einer der eiferig⸗ 
ften aus feinen Lehrjüngern, ob er fich gleich ims 
mer noch befcheidener als fein Lehrmeiſter betragte. 
In dem nämlichen Fahre fand Luther auch an dem 
Karlſtad einen neuen Freund : Diefer war Doms 
herr und Dechant zu Wittenberg, wie auch Dok⸗ 

tor der Gottesgelehreheit, und Profeſſor derſelben. 


1519, 


- Deffentliche Difputation zu Leipzig, zwoifchen 
dem Profeſſor D. Eckius von Ingolſtad einer, und 
dem Luther und Karlitad anderer Seits. Die 
freittigen Lehrpunften , deren dreyzehn aufgeworfen 
worden, bettaffen den freyen Willen, die Buße, 
das Fegfeuer, den Ablaß, und die Oberherrfchaft 
des Papſtes, denen Eckius dreyzehn andere Lehr⸗ 
punkten entgegen geſetzt, und fie wacker vertheidi⸗ 
det hat. Der Herzog Georg von Sachfen , wel 
cher die Stadt Leipzig in Beſitz hatte, wollte bey 
diefem gelehrten Streite ſelbſt gegenwärtig ſeyn, 
und obwohl er vormals der Parthey Luthers zus 
gethan zu ſeyn fchien, fo war er Doch nach Diefem 
gehaltenen Streit ein getreuer Anhänger des ka— 
tholifchen Glaubens, & 


Zwingel Pfarrer zu Zürich in der Schweitz 
fängt wider den Ablaß eben fo, wie Luther zu pres 
digen an, und zwar deßwegen, weil ihm zu Züs 
rich ein meyländifcher Franeifcaner um den Ablaß 
zu.verfündigen ift vorgezogen worden.. Zwingel 
griff weiter fein Gift anszubreiten: er 3 das 

i R . 4 - Os 
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Säcrament des Altars und der Buße, die Vers 


dienfte des Glaubens, die Erbfünde, und die Kraft 
der guten Werke; er verwarf auch die Anrufung 
der Heiligen, das Meßopfer , die geiftlichen Gefege, 
die Drdensgelübde, das Falten, und den lediz 
gen Stand der Priefter. 


Die Kuden zu Megensburg werden aus dee 


Stadt gejagt, ihre Häufer geplündert, und ihre Sy⸗ 
nagog vom Grunde aus gefchleifet. Am felbigen 
Drte , wo die Synagog ftund , bauete man her⸗ 
nach eine hökerne Kapelle zu Ehren der Mutter 
Gottes; weil nun da viele Qutthaten geſchahen, 
und durch die unbefchreibliche Anzahl der Balls 


fahrter vieles Geld einlief, wurde bald daraufeine. 


herrliche Kirche gebauet, die man zu der ſchoͤnen 
Maria nannte, und jest unter den Name der 
neuen Pfarr den Proteſtanten zugehöret. 


Nach dem Tode Leonhards Erzbifchofes zu 
Salzburg ſetzte ſich ſogleich der Kardinal Mathaͤus 
Lang von Wellenburg, der ohnehin ſchon Coad⸗ 


jutor war, auf den Erzbiſchoͤflichen Stuhl. Von 


beyden pflegte der Kaiſer Maximilian zu ſagen: 
er haͤtte zween Kaplaͤne, Deren er den erſten nicht 
ausfückeln,, den andern aber nicht erfättigen Eönnte, 


1520. 


Eenfur des Bifchofs von Meifen wider eine 
Schrift Kuthers von dem heiligen Abendmahl, in 
welcher Luther wünfchte , Daß der Gebrauch wiedes 


tum möchte eingeführt werden, felbes unter beyder⸗ 


ley Geſtalt zu genießen, Damit die Glaubigen dies 


fes Sacrament doch einmal gänzlicd) empfiengen. FR 
Ee3 es 
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Luther ließ die Eenfur des Bifchofs nicht unbeant⸗ 
yoorter ; er fendet zugleich an den Papſt fein Bud) 
von der chriftliher Srepbeit, fo voll von 
neuen Irrthuͤmern ſtrotzte. Zur nämlichen Zeit 
ſchicket er dem Ehurfürften von Sachſen, welcher 

ich unpäßlich befand, zwey Schreiben, wovon eis 
nes ein Troftbrief für Die bedrängten Perſonen war, 
und das andere, was von der Beicht zu halten 
fen, eröfnete. Man kann fich leicht vorftellen , wie 
auferbaulich Luther von der Beicht gefchrieben har 
be, Da er lehrte, daß e8 weder nothwendig, nod) 
möglic) fey die Zahl und Gattungen der Sünden 
umftändlicy zu beichten. Er fehrieb auch wider die 
Geluͤbde der Mönchen, und wider. die Wallfahr—⸗ 
ten. Inzwiſchen wurden von dem päpftlichen 
Stuhle Luthers Thefes und Schriften zu Rom un 
terfucht, diefelbe durch eine Bulle vom 20. Brad 
monats zum Feuer verdammet; er aber zum Wir 
Berrufe angehalten. | 


Luther fand fich darüber fehr beleidiget, ap 
‚pelliert aufeine Eünftige allgemeine Kirchenverfamms 
lung , und trug Fein Bedenken mehr, feinem Stoll 
wider den päpftlichen Stuhl vollen Lauf zu ge 
ben; das Buch von der babplonifchen Gefan; 
genfchaft war das erfte Muſter Davon, wo er ſich 
erklärte, Daß es ihm reue, ſich bisher fo mäßig auf 
eführt, und feine Ehre nicht beifer gerettet zu has 
en. Er verwirft darinn die Abläße, und verfis 
chert, Daß das Papſtthum das Reich von Babys 
Ion fey; er giebt die Genießung des heiligen Abends 
mahls unter zweyerley Geftalten für ein göttliches 
Geboth an , und verftoffet auf einmal vier Sacra—⸗ 
menten, indem er nicht mehr als drey annimmt; 
nämlich den Tauf, die Buße, und: das Brod, 
unter 
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unter welchem Jeßten Namen er das Sacrame 
des Altars verſtehet, uud fich anbey ruͤhmet, ß 
viele Abänderungen mit diefem Sacrament zu ff 
\ ‚daß. es gar wohl einen neuen Namen annehmen 
Önne; Daher feßte er-auch anftatt der Tranfub- 
ftantion das Wort Confubltantion, dadurch ex 
andeuten wollte, daß der Wein und das Brod 
in dieſem Saerament wefentlich verbfeibe,, zugleich 
aber auch der wahre Leib, und das wahre Blut 
Ehriftus des Heren in demfelben weſentlich zuger 
gen fey ; eben fo , wie das, Feuer in einem warmen 
Eiſen fich mit demfelben vereiniget, oder wie der 
Wein in und um das Faß if. Was das Meß 
opfer „anbelangt, wollte er, Daß alle dabey einge⸗ 
führte Gebethe und Ceremonien abgefchaffet, ent 
gegen aber nur diejenigen IBorte , deren ſich Chri⸗ 
ftus Jeſus bey der Einfegung diefes Opfers bedier 
net bat, möchten beybehalten werden. So wa 
ten Die bimmlifchen Eingebungen Luthers geftaltet, 
mit Denen er fich bis zum unerträglichen Uebermuth 
bruͤſtete. Für die Deutfchen erkhien noch ein anz 
deres Buch von ihm, Dabey er fein anderes Abfes 
ben hatte, als den römifchen Hof mit ſchwarzen 
— abzumalen, und denſelben bey der deutſchen 

ation recht verhaßt zu machen. Anſtatt der Ant 
wort auf die Bulle des Papſtes, ließ er zu Wits 
tenberg diefelbe ſamt den. Büchern der geiftlichen 
Rechte, fo wir das Corpus Juris Canomei heißen, 
dfrentlich verbrennen. Luther wurde nach dieſem 
Borfalle fo dreufte, Daß er fich für einen Kirchen 
ehrer von Wittenberg ausgab, welcher Titel ihm 
Ta fraft der vorgefchüßten himmlifchen Einges 
ungen gut anftand. In vielen Städten Deutſch⸗ 
ands werden Luthers Schriften und Bücher vere 


trennt. | 
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Kunigunde Wilhelms IV. Herzogs in Bai⸗ 
ern Mutter, ftirbt in dem Bitrich zu München , wo⸗ 
bin fie fich nach dem Tode ihres Gemahls Albrechts 
IV. begab, und ein frommes Leben führte; fie trug, 
fo lang fie lebte , den Nonnenhabit nicht, wohl aber 
wurde fie mit demſelben begraben. 


1521. 


Der Papſt thut den Luther, und alle ſeine An⸗ 
haͤnger und Mithelfer durch eine Bulle vom 3. Jen⸗ 
ner in den Kirchenbann. Kaiſer Karl V. haͤlt zu 
Wornms einen Reichstag , wohin Luther mit dem 
fichern Geleitsbriefe vorgeladen wurde; er erfchien, 
und anftatt feine Irrthuͤmer zu widerrufen , vet- 
theitigte er diefelbe vielmehr. Bey feinem Ruck⸗ 
wege wurde er mit Einverjtändnife des Ehurfürs 
ften von Sachfen im Thuͤringerwalde aufgefans 
sen, und indas fefte Schloß Wartenburg gebracht, 
allwo er Dreyviertel Jahre ganz verborgen faß. 
Indeſſen erklärte ihn der Kaifer als einen Reber 
und Irrlehrer indie Neichsacht. Auf diefen Streich 
folgte .ein anderer: die theologifche Tacultät zu 
Paris, für welche Luther immer die gröfte Hoc 
achtung hatte, und beynahe Willens war , fich dem 
Urtheile Diefer berühmten Sacultät zu unterwerfen, 
verdammer feine Süße , die aus feinen Schriften 
find herausgezogen worden, als Feserifch u. ſ. mw. 
Nun fam der empfindlichfte Streich für Luther. 
Heinrich VIII. König in England fehrieb wider ihn 
ein Buch, widmet , und fendet folches dem Papfte 
ein. Luther, dem es gleich galt, wider einen Koͤ— 
nig, oder. wider den gerinaften Lehrer zu fchreiben, 
antwortete dieſem Herrn mit einer folchen Ders 
achtung, ‚daß er ſogar mit Schmähmerten und 
‚Unbilden um fih warf, und den König einen Idio⸗ 
Zn 0 ten 
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ten hieß. Der Papſt um ſeine Erkaͤnntlichkeit fuͤr 
das Buch, und fuͤr der Kirche dadurch geleiſteten 
Dienſte dem Koͤnige zu bezeugen, beehrete er ihn 
und feine Nachfolger mit dem Titel eines Ver; 
theidigers des Glaubens, 


£uther nannte das Schloß, worinn er fich ber 
fand, die Inſel von Pathmos, und wollte dem 
heiligen Evangeliſten Johannes ähnlich werden, 
der auf dieſer Inſel feine Offenbarung geſchrieben. 
In dem Bude von der Winkelmeße giebt er vor, 
daß er auf feiner Inſel mit dem Teufel ein Ge; 
fpräch gehabt habe, Durch welches er belehret wor⸗ 
den, wie nachtheilig Das täaliche Meßopfer dem 
Seelenheile fey : ev folgte Dem Rathe des Engels 
der Finfternüß, und fchrieb wider die Privat Mef 
ſen, welche darauf durch ein Dekret zu AWittens 
berg abgefchaft worden. 


Den 1. Chriftmonats. ftirbt Papſt Leo X; 
er war ein groſſer Lliebhaber der Wiffenfchaften, 
und Gönner der Gelehrten, wie es alle feine Vor: 
fahrer aus dem Haufe Medicis waren. Die Kar: 
dinaͤle, neun und dreyfig an der Zahl, tretten den 


27. in das Conclave. 
z 1522, 


Der Kardinal Adrian Florenz wird den 9. 
Jenner einflimmig erwählt, und nimmt den Nas 
me Adrian VI, wider die Gewohnheit feiner Vor⸗ 
fahrer an, bey denen der Vorname von mehr alg 
fünf hunderte Jahren her immerhin abgeändert feyn 
mußte. Er war zu Ütrecht von gar armen Eltern 

ebohren ; hat ſich aber durch Mühe und Arbeit 
h weit hervor gethan, daß er bey dem Erjbergoge 


* 
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Karl, hinnach Könige von Spanien, und fodann 
Kaiſer die Stelle eines Lehrmeiſters zu vertretten 
die Ehre hatte. Diefer Monarch, der ihn unge 
mein hebte,und fchäßte, trug durch feinen Vor⸗ 
fpruch zur Wahl Adrians das meifte bey. Man 
fürchtete, daß Der neu ermählte Papſt entweders 
in Spanien, two er immer fich aufbielt , verbleis 
ben, oderin Holland , fein Vaterland gehen wets 
de: aber endlich Fam er den 29. Achrentemonats 
zu Rom an, und legte fogleich die Hande an det 
Kirchenzuchtsverbeflerung allen Borfchub zu geben; 
wie er auch dieſes Gefchäfft den Kardinaͤlen Earaffa 
und Cajetan auftrug, und fich ernſthaft angelegen 
feyn ließ, daß die Beneficien uud Pfründen nur al⸗ 
kein den Tugendhafteften und Verdienftlichften vers 
liehen würden; er pflegte zu fagen: man muß 
ven Pfründen Leute, und nicht die Pfrüns 
den Keuten geben. 


Luther, welcher den engen Raum ſeiner Inſel von 
Pathmos nicht mehr ertragen Fonnte, verließ felbe 
yoider Das Geboth des Ehurfürften von Sachfen; 
und lief nach Wittenberg , von 10 aus er fich des 
Slucht halber bey feinem Gönner fchriftlich entſchul⸗ 
Digte, und den Eifer , den er für feine Wittenber 

ifche Heerde hatte, vorfchügte. In der That 
eng Karlitad allerhand Neuerungen in MWittens 
berg an, und griff Luthern ins Amt ein „indem er 
die Bilder ſtuͤrmete, und andere gewaltſame und 
anſtoͤßige Peränderungen vornahm. Luther, der 
diefe Dinge nicht gleichgültig anfehen Fonnte , pre⸗ 
Digte fieben Tage nacheinander wider Die Ausſchwei⸗ 
fungen, diein feiner Abweſenheit vorgegangen find, 
ohne Doch jemanden zu nennen. Nicht lang bers 
nach tratt Karlſtad in den Eheftand; u 
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Luthern formohl, daß er ihn wiederum in ſeine 
Freundfchaft aufnahm. In dieſem Jahre kam von 
£uther ein aufruͤhriſches Werk zum Worfchein un 
ter. dem Titel: wider den faͤlſchlich ſogenann⸗ 
ten Orden der Bifchöfe 5 diefem Werke folgte 
eine andere Schrift nad), die fich betitelte: Dok⸗ 
tor Lutbers Bulle und Reformation, in 
welcher er alle diejenigen, die wahren Kinder Gots 
tes, und gute Ehriften nennet, die mit vereinigten 
Kräften, und mit Hindannfesung Leib, Leben, 
und Gut darauf dringen, die Bifchöfe zu vertilgen 
und auszurotten. Georg Herzog in Sachfen läßt 
Luthers deutſche Heberfegung des neuen Teſtaments 
verbrennen, weil er wahrnahm, daß viele Stellen 
darinn verflimpelt, und einige nach Wohlgefallen 
binzugeflicket worden, diefem Doch ungeacht legte 
diefe neu herausgefommmene Bibel den Grund zur 
Reformation. | 


Soliman der kuͤrkiſche Kaiſer überfüllt die Is - 
fel Rhodus, belagert die Stadt gleiches Namen, 
und macht ficht den 20. Chriſtmonats nad) einer 
fechs monatlichen Gegenwehre davon Meifter. Dies 
je Inſel wäre dem Johanniter Orden nicht fo leicht 
entriffen worden, wenn er von den chriftlichen 
Mächten wäre unterftüger worden. 


Daa ſich die Bifchöfe des baierifchen Kreifes 
nachläßig bezeigten in Beſtrafung der Geiftlichen, 
die entweders in gräulichen Laftern lebten, oder 
gut Lutherifch waren , fahen fich die Herzoge Wil⸗ 
beim und Ludwig in Baiern gezwungen, fih an 
den Papſt Adrian VI. zu wenden, uno ihn zu bite 
ten, Die Aebte von Tegernfee, Weſſebrun, Raten⸗ 
haßlach, Weibfteffen, Prifling und Niederatteich, 

wie 
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wie auch die Dechanten von München, Altötting, 
und -— zu benennen, die das forglofe We⸗ 
fen der. Biſchoͤfe erfegen follten. Der Papſt gab 
den herzoglichen Abgefandten, unter. welchen der “ 
berühmte Johann Eck war, williges Gehör , umd 
fertigte den obbemeldeten Aebten und Dechanten 
unter den 12. Brachmonats des folgenden Jahrs 
1523. ein Breve aus, Eraft deflen er ihnen auf 
beftändig die Gewalt ertheilet, Daß fie, wofern 
die Bifchöfe in Beftrafung der Lafterhaften , oder 
Jutherifch gewordenen Geiſtlichen faumfelig feyn 
follten, ihnen vorgreifen , dergleichen Geiftlichen 
zur Strafe ziehen, felbe degradiren,, und der welt 
lichen Obrigkeit übergeben fünnen. Papſt Ele 
mens VII. bekräftigte nicht nur allein dieſe Ver⸗ 
ordnung 1526., fondern feßtenoch hinzu, Daß diefe 
geiftlihe Commißarier ihre Gewalt, auch, ohne 
die Saumfeligkeit der Bifchöfe zu erwarten, auss 
üben koͤnnen. Eine gleibe Vorſehung machten 
auch diefe zween Herzoge für.die Klöfter, um dies 
felben in guter Zucht zu halten. Die Bulle, wel⸗ 
che darüber vom Papſte Feo X. Den 15. Winters 
monats 1521. ift ausgefertiget worden, Fam tes 
‚gen den bald darauf erfolgten Tode dieſes Paps 
ſtes nicht zu Stande; Daher trugen Wilhelm und 
Ludwig die Sache dem Nachfolger. Adrian VL: 
auf das neue vor, und fie erhielten von ihm den 
31. Achrentemonats gegenwärtigen Fahre 1522. 
eine Bulle, in welcher den Aebten zu Niederalteich, 
Allerfpach , Tegernfee , und Füritenfeld, wie aud) 
dem Probſte zu Pollingen aufgetragen wurde, 
alle Klöfter in Baiern ohne Ausnahme zu vifitiren, 
die gute Zucht herzuftellen , die woiderfpenftigen Ob» 
rigkeiten abzufegen, und mit den Fanonifchen Stras 
fen wider die Zügellofen Mönchen und Nonnen zu 
verfahren. Be⸗ 
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Bekehrung des heiligen Ignatius von Loyola. 
153z3. 


Ausbreitung der Lehre Zwingels in der Schweitz 
Verſammlung zu Zürich den 29. Jenner, wo dies 
[e Keger feine Lehrfüge in fieben und fechzig Ab» 
chnitten vorträgt, die durch einen Raihsſchluß 
find angenommen worden. Man that da gar Feis 
ne Erwehnung von dem Äußerlichen Gottesdienite; 
als welcher ohnehin des Zwingelslehre entgegen 
fund. Bey einer andern Verſammlung im Wein— 
monate ergieng der Befehl, daß fich die‘ SPriefter 
und Mönche der feyerlichen Kirchengebräuchen und 
Eeremonien enthalten follten. wir 


" 1 rer 5 
Neichstag zu Nürnberg , der auf Befehl des 
Erzherzogs Ferdinand, der waͤhrender Abweſen⸗ 
heit feines Bruders Karl V. dem Reiche vorſtund, 
ausgeſchrieben worden. Die Deutſchen ſchicken 
dem Papſte einen weitläufigen Aufſatz, darinn fie 
ihre Beſchwerden und Anfprüche widen den roͤmi⸗ 
ſchen Hof und die Geiftlichen vortrugen, die fie 
auf hundert Artikel zufammen- faffeten, und dene 
felben den allgemeinen Titel: centum gravamına: 
gaben. Den 6. Lenzmonats publicirte der Reichs— 
tag im Namen des Kaifers, ob er.gleich nicht zus 
gegen. war, feinen Receß, darauf Luther muthig 
pochte, und feine Auslegungen darüber machte. 
Bald hernach erfchien von Luther ein Buch wider; 
die Kloftergelübden, und den ehelofen Stand der 
Geiftlichen , weiches ein nicht ganz und gar ausge⸗ 
ſchaͤmtes Herz ohne ſich daruͤber zu ärgern’, nicht 
leſen Tann. Ferner gab er einen fchriftlichen, Vor⸗ 
ſchlag, wie man einen Fifcum, oder eine allge⸗ 
meine Schatzkammer ertichten, und dorthin die - 
ins 
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Einkünfte der Bißthuͤmer, Abteyen: und. Ktöfter 
bringen follte. 


Friederich König in Dännemarf, und Guftav 
König in Schweden werden einig ‚die lutheriſche 
Lehre in ihren Staaten einzuführen, und errichten 
zu dDiefem Ende eine Bündnif. Solchen groffen 
Depfpielen zu Folge wurde faft der ganze noͤrd⸗ 
ih Theil des Deutfhlands (utherifch. Christian 
II. wird wegen feinen verübten Grauſamkeiten aus 
dem Dänemarfifchen Reiche verjagt. | 


Edikt Sigmunds Königs in Pohlen wider die 
lutheriſche Ketzerey. Es wird in dDemfelben bey 
Leib und Lebens » Strafe verbothen, die Luthers 
Werke zu haben, oder zu leſen. Diefes Evikt, 
welches vom 5. Herbſtmonats erlaffen worden, 
ift auch in einer Verſammlung der Bifchöfe dies 
fes Königreichs den 6. Weinmonats fammt den 
Bullen der Päpfte wieder die Iutherifche Lehre auf 
Verordnung diefes Monarchen beitätiget worden. 

ween Auguftinermönche haben zu Brüffel ihre Les 

n auf dem Scheitterhaufe eingebüffet, weil fie 

ch zu Luthers Lehre bekannten. Johann “Peter 

Clere, ein Weber, und einer der erften Luther 
rifchen Prediger in Frankreich wird angehalten, 
ausgeftäupt , und des Reichs verwieſen; dieß war 
eben jener Schwärmer , den Theodor Beba den 
Verbeſſerer der Kirchen von Meg und Meaux nens 
u 


Das Parlament zu "Paris läßt Luthers Bir 
eher Öffentlich zu Kleinen Stücken 'zerreiffen, und 
verbierher allen und jeden bey Verluſt der Güter 
und Habſchaften, wie nicht weniger bey — 


“wo; 
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yes Reichsbannes, dergleichen Buͤcher bey fich zu 
sehalten. SR ——— n 


Tod des Papftes Adrian.VI. den 24. Herbſt⸗ 
monats: noch als Lehrer der Gotteggelehrtiyeit zw 
Löwen ‚hatte er. eine Auslegung über das. vierte 
Buch des. Magifter Sententiarum verfaſſet, und 
elbe als Papſt, ohne daran eine Veränderung zu 
machen, wiederum auflegen faffen ; dabey wohl zu 
senerken ift, Daß er in dieſem Werke den Gag 
yeybehalten habe: daß der Papſt nicht unfehlbar 
ey, fondern daß er fehlen, und auch in Glaubens; 
achen irren koͤnne. Man hat auch von ihm zwoͤlf 
Fragpunkten unter dem Titel: Quzeftiones quod- 
ibetica ; desgleichen ‚eine Abhandlung betitelt x 
‚omputus hominis agonizantis, und-eine Nede 
iber den Hochmuth. Adrian war. nicht gar zu 
veliebt , und das tvegen feinem Eifer, den er für. 
ie. Verbeſſerung der Kirchenzucht zeigte. Auf ſei⸗ 
em Todbette hörte man von ihm fagen: daß er‘ 
üchts in feinem Leben vor ungluͤcklicher gehalten’. 
als Daß er hat regieren müffen. : Sein Nachfols 
ger war der Kardinal Julius von Medicis, der 
den 29. Wintermonats erwählt, und: unter dem 
Namen Eiemens VII. ausgerufen worden. 

Man will in diefem Jahre den heiligen Leib 
de8 Apoftel Thomas zu Meliapor einer nahen: 
Stadt an dem morgenländifchen Meere in Indien’ 
gefunden haben. Diefe Findung brachte den Koͤ⸗ 
ng don Portugal auf den Entfchluß die Stade 
neu bauen zu laflen, und felber den Namen von’ 
St. Thomas zu geben. | 


Kirchenverſammlung zu Paris wider die kete⸗ 
liſchen Buͤcher. os ? hin. 
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Philipp Bifchofzu Fteyſingen fragt fich beym 
Papſte Clemens VII, an, ob er ohne die, weit 
läufige Vorfchrift der geiftlichen Mechten zu ges 
brauchen, und ohne fich der Irregularitaͤt theil⸗ 
baftig zu machen, die Geiftlichen, die fich Der To⸗ 
desitrafe fchuldig gemacht haben, Fünne Dearadies 
zen, und der weltlichen Obrigkeit übergeben ? der 
Papſft giebt ihm diefe Erlaubniß in einem Schrei 
ben vom 20. Wonnemonats. hr 


Zu 1:7 Mu 
: Der Kardinal Campegius veifet als Legat 
nach Deutfehland ,„ um dem Reichstage zu Nuͤrn⸗ 
berg beyzuwohnen; ob es gleich beffer :gewefen , 
wenn er zu Haufe geblieben: wäre: indem. er der 
Mann nicht war fich bey den Fürften in Gunſt 
zu fegen. Kaifer Karl war mit dem, was bey 
dem Meichstage zu Nürnberg vorgegangen iſt, gar 
nicht zufrieden ; indem man die von dem Legat vor⸗ 
efchlagene Reformation nicht angenommen ‚bat, 
ie Fürften und Bifchöfe, Die dem roͤmiſchen 
Stuhle am: meiften zugethan. waren, verfammeln 
ſich zu Regensburg, vereinigen fich unter einander, 
und faſſen den 6. Heumonats ein Defret ab, des 
Inhalts: Daß alle und jede das Wormſer-Edikt 
annehmen; und in ihren Landen vollſtrecken wol 
len; daß Diejenigen, fo in dev Religion: Neueruns 
gen anfiengen ; gefträfet werden follten; daß we⸗ 
der bey feyerlicher Haltung dei. Meße, noch aud) 
bey Verwaltung der Sacramente etwas follte ges 
ändert werden; daß die austrettenden Mönche und 
onnen, oder die Weltprieſter, die ſich verheira⸗ 
theten, und Diejenigen, die ohne Beicht die Comes 
munion empfiengen, oder merbothene Speiſen ges 
‚nöffen, geſtrafet werden follten; und. daß endlich 
- = Dies" 
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diejenigen von ihren Unterthanen, bie fich auf dee 
Mniverfität zu Wittenberg aufbielten , in Zeit von 
drey Monaten diefelbe verlaffen , nah) Haufe kom⸗ 
men, oder eine andere Univerfität beziehen follten, 

Die vereinigten weltlichen Fürften waren der Erg, 
herzug Ferdinand von Defterreich, und die beyde 
Herzoge aus Baiern Wilhelm und Ludwig, die 
auch auf dieß gemachte Dekret fo feft hielten, 
daß fich Feiner von ihren Unterthanen daͤrfte era 
fen laſſen, nur lutheriſch zu denken. | 


Berfammlung zu Stockholm, wo der König 
Guſtav mit Begnehmigung des Rathes fich zwep. 
Drittel der Zehente, und die Schäßeder Kirchen zu⸗ 
eignet, um feine Soldaten unterhalten, und Die. 
Schulden des Staaıs tilgen zu koͤnnen. 


Luther und Karlftad werden aufs neue uneinig, 
und gerathen in einen öffentlichen Streit, der fchrifte _ 
lich folle ausgemacht werden. Luther nimmt Karla 

ads Auffoderung an, und giebt ihm aus feinenk 
eutel zum Unterpfande einen Goldgulden; fie 
fchimpfen fich einander gleich auf der Stelle, gea 
ben fodann miteinander in eine Schenke, zanken 
ch mit wechfelweifen Berfluchungen, und tretten 
o auseinander. Wir fefen diefen auferbanlichen Zu⸗ 
fall in Luthers Schriften ; und felbft die Proteftans 
ten erzehlen e8 uns. Den Stoff zu diefer Tren⸗ 
nung gab Karlftads feltfamer Einfall der Einfes 
tzungs worte des heiligen Abendmahls, da er bea 
bauptete, daß die Worte: Das iſt mein Keib, 
die Chriſtus der Herr bey dem Abendmahle zu feis 
nen Juͤngern gefagt hat, nicht fo muͤſſen verſtan⸗ 
den werden, als wollte er fich felbft feinen Juͤngern 
zur Speile geben, fen daß er nur = dieſe 

ots 





Of 
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Worte habe anzeigen wollen, daß er wirklich bey 
ihnen: an Der "Tafel Förperlich fühe. In Wahrs 
heit ſo einlacherlicher Einfall, fagt der weiſe 
auae von Meauy, ift unbegreiflich, wie er 
nem Menſchen babe beykommen können. 
Karlſtad, — er ſein Wort gehalten, und wi⸗ 
der Luthern geſchrieben hat, hatte anbey das Un⸗ 
gluͤck, daß er Wittenberg verlaſſen, und nach Or⸗ 
famünde in Thüringen, welche Stadt dem Chur⸗ 
ge von Sachſen zugehörte, —— bege⸗ 
en mußte. Oecolampadius ein Brigittinermoͤnch 
d Prediger zu Baſel weicht von der katholiſchen 
eligion ab, und nimmt des Zwingls Lehre an, 
von der er auch der erſte Prediger zu Baſel gewor⸗ 


* j . 


den iſt. 


Zu Aussburg werden verſchiedene katholiſche 
Kirchengebraͤuche, beſonders die Faſttaͤge abge 
ſchaffet. Die Bürger waren ſchon meiſtentheils 
des Luthers Lehre zugethan, und die Prediger zu 
St. Anna, und zu St. Moritz lehrten dieſelbe oͤf⸗ 
fentlich auf den Kanzeln; ja viele katholiſche Geifts 
lichen verheiratheten fi) ohne Scheu. 26. Katz 
melitermönche legen ihren Habit ab, und verlaffen 
ihr Klofter. ir er | 


Urſprung des Drdeng der regulierten 22 
fter, den Papſt Elemens VII. durdy eine Bulle 
vom, 24. Brachmonats beftätiget hat. Die Stif: 
ter davon waren Cajetan Graf von Thiene, Jo— 
hann Peter Caraffa Erzbifchof von Theate, oder 
bieti, Paul Eonfiglieri, ausdem vornehmen Ge⸗ 
lechte der Shisleri, und Bonifacius von Eolle, 
ẽEs werdendiefe regulierte Priefter insgemein Thea 
giner genannt, und nehmen Diefen Name von 
ie * Theate 
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Kheate ber wo der Mitfifter Caraffa Erzbiſchof 
war. Man pflegt fie auch) Cajetaner zu nennen 
von ihrem erften Stifter Cajetan, Der in die Zahl 
der Heiligen von Clemens‘ X, ift geſetzt worden. 
Nachdem fich diefe vier Stifter vereiniget, und bes 
fchloffen hatten, ein gemeinfchaftliches Reben zu 
führen, fegten fie den 14. Herbfimonats die ge⸗ 
wöhnlichen Drdensgelübde ab, Das Hauptab⸗ 
fehen diefer nenen Geiſtlichen war, ein apoftolifches 
Leben zu führen, weder einige Güter zu beſitzen, 
noch zu betteln, fondern von dem allein, was man’ 
ihnen freywillig darreicht , zu leben; mit diefer Fer’ 
bensart fuchten fie Die Sitten der Geiftlichen zu 
verbeſſern, die Kegereyen zu bekämpfen, und die 
Sünder mehr mit Beyfpiele als Worten zu bekeh⸗ 
ven. Dieſer Theatinerorden , in den nur adeliche 
Mitglieder aufgenommen werden, breitete ſich gar 
bald , befonders in Welfchland aus, und fam in 
Burzer Zeit in groffes Anfehen, Daraus viele gen 
Lehrte Leute entſtanden. * 

Kirchenverſammlung zu Merico in dem abend⸗ 
laͤndiſchen Indien, fo neufich Ferdinand Cottez 
entdecker hat, und wohn Martin von Valenz als 
apoftolifcher Legat abgegangen iſt. Es wurden in 
diefer Kitchenverfammlung - verfchiedene Verord⸗ 
jungen gemacht, wie die Neubekehrten unterricht, 
pen heiligen Taufe vorbereitet, und indem Glau⸗ 

ſollten geſtaͤrkt werd)en. 
Das gegenwaͤrtige Jubeljahr hat nicht diele 
Leute nach Kom gezogen, theils wegen dem harten 
Kriege der in —— zeden worden 1. — 
“+ 
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ch wegen andermwerts häufig ertheilten Abläßeng 
Da man alfo nicht nöthig hatte na) Rom zu reifen. 


Bauernaufſtand, oder Krieg der Wiedertäus 
fer in Deutſchland. Diefe Ketzer, deren Urfprung. 
man nicht angeben Fan, waren weit verroegener 
als die Lutheraner. Sie verwarfen. die Kindertauf, 
und. tauften alle diejenigen aufs neue, die in ihr 
Buͤndniß getreten find, daher fie auch Wiedertaͤu⸗ 
fer. genannt rourden. Sie lebrten , daß man. auf 
nichts anderes yalten füllte, als auf die Offenba⸗ 
rungen des himinlifchen Vaters, und achteten Das 
bey weder auf ein Saerament, noch auf Das ww 
fentliche der Religion. - Unter der Larve einer fchein 
heiligen Abtoͤdtung und Frömmigkeit. verfteckten 
fie. ihre Bosheit und aufruͤhriſches Gemüth, da 
fie frey feyn wollten, und weder geiftlichen: noch 
roeltlichen Obrigkeiten mehr den Gehorſam leiſte⸗ 
ten. . Der Aufftand der Bauern zettelte fich im 
vergangenen Zahre in Schwaben an, und durch⸗ 
wuͤhlte in Furzer Zeit ganz Deutichland ; aber es 
iſt eben in ſo kurzer Zeit wiederum geftillet roorden. 
Die aufrührifhen Bauern, wo fie immer anprelk 
ten, find wacker geflopfet und abgewieſen worden. 
Dan feste ihnen Soldaten entgegen, die mit dieſen 
ungleich. bewafneten, und undifciplinirten Schaa⸗ 
zen bald fertig waren. - Thomas Münzer ihr An 
hrer iſt gefangen und enthauptet worden. ein 
od bat zwar die Aufruhr geftillet , aber der Sekte 
kein Ende gemacht ; diefe breitete fih in der Schweiß 
aus, wo es wenig gefehlet, daß fie nicht auf den 
Ruinen der Reformationen empor gekommen, 


Emporungen zu Straßburg / Frankfurt, Dayız 
und Coͤln. —— wollten die Prief 
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und Mönche vertreiben. Die theofogifche Faeul⸗ 
tät zu. Paris verdammet viele irrige Saͤtze, die 
nad) Luthers Lehre-rochen. Das Parlament ju 
Paris erhält vom Papſte ein Schreiben ‚.in tvels 
‚chem er gegen demfelben fein Vergnügen überdas 
Serfahren der Keger in Frankreich zeiget. Johann 
-Je Clerc , der fich) wider das Bildniß der Mutter 
Gottes vergeiff, wird an Fingern und Naſe ges 
ſtuͤmmelt, auf fein Haupt eine glühende "Krone 
von Eifen eingedrückt, und als ein Gottesläfterer 
"und Keger verbrannt. | ot 


| endet der ſchon in dem vorhergehenden Sabre 
feine Moͤnchskutte mit einem °Predigerkleide vet- 
iauſcht hatte, trug das Belieben in feinem fünf 
und vierzigften Jahre den 11. Brachmonats ſich 
mit der Catharina von Bora zu verheitathen. Diefe 
adeliche und ſchoͤne Eiftercienfer ‚Nonne wurde 
ſchon vor zweyen Jahren aus dem-Klofter Nimptſch 
bey Grimme mit acht andern Nonnen  entführet. 
So lang Friederich Churfürft von Sachſen im 
Leben war, getrauete ſich Luther nicht eirien folchen 
Schritt zu wagen, weil et wohl wußte, daß der 
‚Churfürft felben nicht billigen würde ; nachdem 
‚aber Friederich ‚geftorben, fo, mollte Luther alſo⸗ 
gleich ein IBeib haben. ‘Diefem Benfpiele folgten 
- ‘ein Jahr darauf Decolampadius, und Albert vol 
‚Brandenburg der Großmeifter ‚des deutfchen Rit⸗ 
terordens. Es find auch die Ehen bey den Geiſtli⸗ 
‘chen fo zur Mode geworden, daß der gelehrte und 
finnreiche Eraſmuß fich darüber alfo ausdrüdte: 
man bat 3war redht, wenn man das Lu⸗ 
therthum ein wahrhaftes Trauerfpiel nen⸗ 
net; ich aber meines Theils febe es immer 
ie ein vollkommenes Kuftfpiel an: dent 
er 93 ims 
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immer. wird der Bnoten mit einer Werbins 
dung entwickelt, und das Ende macht, wie 
‚in allen Bomedien, die Ehe. = 


Der Pater Moris Fuerſt Prior des Predi⸗ 
gerordens zu Regensburg verlaͤßt den 8. Heumo⸗ 
nats mit einem andern Moͤnche fein Kloſter, backte 
das koſtbarſte vom Kirchen⸗Schatze zuſammen, 
‚nahm die Priorinn des Dominikanerkloſters zu 
Pettendorf, Die eine. Fraͤule von Synzhauſer 
war, mit ſich, und mache ſich flüchtig. Auf 
dieſe Begebenhäit ließ der Magiftrat zu Regensburg 
‚aus den: Kirchen. der Dominikaner, -Minoriten, 
‚und Yuguftiner allen reichen Vorrath an Reliquien, 
Monſtranzen, Kelchen , filbernen Leuchtern Rn 
ferien auf das Rathhaus fragen... An dem 
Tage der Kreutz⸗ Erhoͤhung nahm fich eben Der Mg 
„giftat von Regensburg in Abwefenheit des Dr 
ehofe die Freyheit heraus, alle Welt⸗ und Ordens⸗ 
geiſtliche, wie auch. die Nonnen, gerichtlich vorzu⸗ 
‚daden. Sie gehorchten und erfchienen an dieſem 
‚Tage in.der Stancifeanse» Risch; da fir bepfans 
men waren, nahmen fie den Platz der rechten Seile 
‚in der Kicche ein; die Bürger entgegen des inner 
‚und Außen Mathe ſtellten fich zur linken ‚SR: 
‚Darauf trat der Stadtfyndicus Johann Reyf 
‚hervor, und verlangte von der fämtlichen Geiftlich- 
‚Leit, daß fie Folgende drey Punfte beſchwoͤren follte: 
‚2. daß fie für.die Einfuhr des Weins, und fo an 
ders Getränk das Ungeld geben; 2. von allen lies 
a und beweglichen Gütern die jährliche Steuer 
bezahlen, und 3. die buͤrgerliche Auflagen und Bü 
den, wie alle.andere Bürger fragen ſollte. A 
dieſen Vortrag bath fich Der, Domdechant Eafpar 
Son Gumpenyberg aus, mit einem Aueſchute Dep 
sulil 


Io 
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der Seiftlichfeit abzutretten, und „darüber fich. 

*berathfchlagen, Es giengen alſo ne de ig dh 
“tißinnen, Proͤbſte, Pribten, Duardianen , ei 
‘jede Obrigkeit mit vier feiner Untergebenen wie 
‚auch der Domdechant mit vier Kapitularen in die 
-Sacriften ; und wurden einig eine abſchlaͤgige Ant⸗ 
‘wort über alle vorgebrachte drey Punkten zu’ ge 
‘ben. Da folches von dem Hertn Domdechant im 
Name des ganzen Clerus, und der VDE Mac 
Achkeit geſchah; begab ſich der Magiſtrat in dag 
Refeetorium, und kam baid wiederum zuruͤck, dar⸗ 
auf der Stadtſyndicus der Geiſtlichkeit bedeutete, 

ſich eines beſſern zu beſinnen, und morgen an der 
-nämlichen Orte wiederum zu erfcheinen, Dieß ge⸗ 
ſchah, und die Geiftlichkeit voilfigte in Das Begeh⸗ 
ren des Magiftrats ein. Drey ganze Kahre mußte 
die vegensburgifche Geiſtlichkeit die bürgerlichen 
Buͤrden tragen: da aber hernach der Biſchof %o- 
hann in die Stadt kam, wandt er alles an; um 
‘Den geiftlihern Stand wiederum in feine vorige 
—** zu ſetzen; und es gelung ihm, daß von 
beyden Theilen ein Vergleich getroffen worden, 
kraft deſſen die ſaͤmtliche Geiſtlichkeit jaͤhrlich eine 

gewiſſe Summe Gelds der Stadt bezahlen mußte. 
Man hat uͤberhaupts in dieſem Jahre zu Regens⸗ 
berg ſchon angefangen viele Aenderungen in den 
Kirchengebraͤuchen zu machen. 1 


Salzburgeriſcher Bauern’ Ktieg ‚der ſich 
angefponnen hats ein ‘Priefter, der gut lutheri 
eprediget hatte, wurde nach. Mitterfill in die Ges 
Färignif —— Amtleute, die ihn bealeitep 
hatten, hielten unterwegs zu St. Leonhard im ' 
Wirthshauſe ftille, ließen den Gefangenen auf eis 
nem ‘Pferde zen vor. hem Zöitpepaie fies 
u h Sg EL MEET 4 * zu td nz” 


“un ' 
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ben, und kranken. Der Vorwitz ſtach ee 
Keute , fo inder Stube faflen , den Priefter zu ſehen, 
Der ihnen wehemuͤthig zufchrie, wie Daß er wegen 
Des reinen Worts Gottes den elenden Tod der ewi⸗ 
gen Gefaͤngniß zu leiden habe. Einer mit Name 
StöEl nahm ſich fogleich des gefangenen Prieſters 
an, legte Hande an, ihn log zu machen, dazu auch 
Die andern Zechleute halfen , die Amtleute zuruͤck 
hielten, und den Priefter ın Freyheit feßten. ‘Der 
Erzbifchof zu Salzburg, als er dieß vernahm, ward 
ex ſo fehr aufgebracht, daß er den Stoͤckl hinrich⸗ 
sen ließ. Auf diefes Verfahren griffen nicht mit 
allein die meiften Bütger , Bergleute und Bauern, 
Die. ohnehin auf die Gewiſſensfreyheit vieles hielten, 
uden Waffen, und belagerten den Erzbifchof auf 
einem Schloße zu Salzburg. Diefe Belagerung 
Dauerte vom Ende des Wonnemonats bis aufden 
letzten Tag des Aehrentemonats; und wenn nicht 
Der Herzog Ludiwig aus Baiern mit einer zahlreis 
chen Mannfchaft zum Entfaße herbey gerucfet wäre 
ätte ſich der Erzbifchof den Bauern ergeben m 
ten. Man machte Friede, die Belagerung wurde 
aufgehoben, und die Nebellen müßten eine grofle 
Gelds⸗Summe zur Strafe bezahlen. Wach einer 
rurzen Zeite fieng die Aufruhr wiederum an, web 
che nicht anderft konnte 'geftillet werden, als da 
an den Bauern das Gewehr abnahm, und den 
Räblführern, deren. fieben umd zwanzig waren) 
die Köpfe vor den Füffen legte. : 


._ Beorg ein natürlicher Sohn Kaifers Maxim⸗ 
Han toied Bifehof zu Briyen. Nachdem dieſe 
Herr feiner Kirche vierzehen Fahre vorftund, et 
ielt er das Erzbisthum Valentia in Spanien, und 
Domherren zu Brixen erwaͤhlten — 


— 
— 
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von Gloͤß den Kardinal und Biſchof zu Trident; 
er ftarb aber am Schlagfluße, da er nach Brixen 
Tommen wollte. Darauf gefchal) eine neue Wahl; 
und Ehriftoph Fuchs von Fuchsberg Domvdechs 
ont zu Briren, und Dombere zu Salzburg und 
Trident gelangte zum Bisthume von Brixen dem 


erfien Herbfimonats 1539. 


— 1526. | 
Auf Verordnung des Raths von Zürich witd 
Bas Mebopfer völlig aufgehoben. Zwingl, da ee 
ſich in dem Range eines erſten Minifters von der 
Kirche zu Zürich fah , ward er ſo aufgeblaſen und 
ſtolz, daß er das Haupt einer neuen Sekte ſeyn 
wollte; daher griff er Die wefentliche Gegenwart 
in dem heiligen Abendmahle an; und zwar auf eine 
‘andere Art, als Karlſtadt. Er nahm feine Zu⸗ 
Flucht zu den Figuren, und wollte ung glauben 
machen, daß die Worte: das iſt mein Leib ꝛc. 
deren fich Ehriftus bey der Einfesung des’ Heiligen. 
Altarss Sacrament bedienet hat, nur ſo viel [as 
gm mollen , als: das bedeliter meinen Keib ꝛc. 
Mithin follesbey den Einfesungsworten anſtati eſt. 
Nigmihcat heifen. Zwingl ſchlug Darüber in der hel⸗ 
tigen Schrift fleißig _ nad) „- ob er Feine Stelle an⸗ 
treffen koͤnnte, die feinen Satz unterftüste, und da 
ver vergebens nachfuchte, hatte er einen wunderli⸗ 
“en Traum, der ihn belehrte, daß in dem zwey⸗ 
ten Buche Moyſes eine Stelle , die in feine Kram 
inet, su finden ſey; es ftehet dort t gefhrihen: 
Eft Phafe , hoc eft Tranftus Domini , welche 
Worte eben fo viel fagen wollen , als das Lamm _ 
ift das Zeichen oder Figur des Oſterfeſtes. 
ere Boffuet Bifchof von Meaux legt aber diefe 
Sen ihrem eigentlichen Berftand ar aus: dag 
Ä N Kamm 
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Lamm iſt das Schlachtopfer des Ofkerfeftes, 
Decolampadius war ebenfals ein Lieblyaber der 
verblümten Ausdruͤckungen, mit dem Unterfchiedg, 
daß er das Wort Corpus oder Keib als eine Be 
‚Deutung annahm. Dieſer Unterfchied Der Ausle⸗ 
gung machte zwo Seckten, , deren eine die Sacrta⸗ 
"mentarin, und die andere die Zivinglianer gt 
nannt wurden. u a 2 2 A 


Geleheter Federkrieg zwifchen Eraſmus und 
Luther über den-freyen Willen. Frafmus: gab ein 
Werk heraus unter dem Titel: Diatriba de li- 
bero arbitrio contra Lutherum. Auf dieſes 
Buch antwortete Luther fehr heftig; Darauf Eraſ⸗ 
mus aufs neue feine Feder fpiste, und ziwey Werk⸗ 
‚chen wider Luther fchrieb, die von ibm unbeant 
wortet blieben ; obwohl fih Erafmus — 

vider Luthers Lehre erklaͤrt hatte, ſo ſind do 
fin Schriften von der theologifchen Facultät zu 
Paris verworfen, ‚und Daraus viele Saͤtze ver⸗ 
dammet worden. er 


Die, katholiſche Eidgenoſſenſchaft in der 
Schweitz ladet den beruͤhmten Eck zu einer Diſpu⸗ 
tation wider die ‚neuen Reformatoren nach Bas 
Den ein”, Eck erprobte die Fatholifche Wahrheiten 
40 gründlich, daß die Eidgenoffenfchaft ein Dekret 
wider die Lutheraner und Zivinglianer heraus gab, 
and. befahl in. dem Glauben nichts zu Ändern. 
Johann Ehurfuͤrſt von Sachſen, ein Bruder und 
Rachfolger Friederichs befennet fich Öffentlich zum 
Susherthumes. Philipp Landgraf von. Hefien mit 
dem Beuname der Broßmütbige tritt den Zußs 
‚ftapfien. des Churfürften Johann nach . 
I RE, — u 
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MReichstag zu Speyer. Die Eaiferlichen Com⸗ 
‚Hiffarien dringen neuerdings auf die Vollziehung | 
Des Wormferdekrets, aber die Lutheraner fesen 
ſich trogig dawider. Die Zucht, einen buͤrger⸗ 
lichen Krieg anzujünden, machte, daß der Reichs⸗ 
‚tag beſchloße, in Erwartung neuer. Befehle, DAB 
jedweder Fürft in. Religionsſachen fo handeln folltt, 
wie er. e8 vor Gott und.dem Kaifer zu verantwor⸗ 


ten gedenke. ae a 


Urſprung des Kapucinerordens durch den Pa⸗ 
„ter. Mathaͤus von, Baſel einen Minoriten. Sei 

Abſehen war, die genaueſte Beobachtung der Res 
‚geln.deg heiligen Franciſcus einzuführen. Er zog 
ſich Dadurch viele. Verfolgungen über den. Hals, 
„DB ihn’gleich der, Papft durch ein drehe vum 18. 
—— zu dieſer Verbeſſerung berechtiget 
JJ SE Aula 
* N nt | 9 


Bouͤndniß ʒwiſchen dem Papſte Siemens VI 
Sande: Könige in Frankreich, Heinrich VII 

‚Könige in England, und den Fürften in Welſch⸗ 
"Land um den Kaifer Karl V. abzuhalten, daß er 
ſich des Herzogthums Meyland nicht bemächtigte. 


Man nannte diefes Buͤndniß das Seilige / weil 
der Papſt das Oberhaupt davon war... _ ', 
EEE ———— a, 2 
ei Ä 1527: I 


.Der Connetabl von Bourbon, nachdem er DIE 
franzoͤfiſche Dienfte berlaſſen, und in die Raiferlk 
sche hinüber getvetten iſt, begehrt vom Papſte den 
Durchzug fuͤr die Eaiferliche Armee durch Die. Stadt 
Rom unter dem Vorwande nach Neapel zumars 
ſchiren; da es ihm aberabgefchlagen wurde, ſtuͤr⸗ 
mete er die Stadt Rom, und nahm ru 
—2 n 
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"ganze Monate hindurch ausgeplündere. Wen 
"man die Befchreibung der Gefchichtfchreiber zuſan 
‘men nehmen follte, Die fie von diefer Pluͤndern 
‘und Verheerung der Stadt Rom machen, fo mi 
‘te diefe legte alle vorhergehende uͤbertreffen. 
Kirchen, in welchen der gröfte Reichthum ſteckt, 
wurden rein ausgeplündert, und Die heiligen Ge⸗ 
"Füße entweihet. Die roͤmiſchen Damen, die 
Bewahrung ihrer Keuſchheit dieſe heiligen Det 
geſucht hatten, mußten erfahren, daß fie in DM 
ah geirtet; und fie wurden von den Spanidit 
und Italiaͤnern am Ärgften "gemißhandelt. 
Muthwille der deutfchen Soldaten, Darunter ſeh 
viele Lutheraner waren , beftund fonderfich Darin 
daß fie den Papſt, und fein Kardinalscollegim 
Kächerlich zu machen fuchten : denn fie legten Kar⸗ 
Pinalshabite an, und den anfehnlichften aus ihren 
Mittel Eleideten fie als den Papſt aus ,. den fie 
einem Öffentlichen Aufzuge umher führten; der ia 
Ausgeſtreckten Fingern die Benediktion ertheilte 
zuweilen auch ein Glas Wein auf die ervige & 














rinn fie den Papft abfegten, und den Doktor Luthet 

um Papfte machten, den fie auch Durch Die Sb 

aten ausrufen lieflen; es lebe der Papſt Zu 
£ber! der Papft Clemens VIL befand fi) ins 
ſchen in der Engelsburg , wo er ganze FE) Wins 
nate belagert wurde, und endlich als ein Kaufman 
‚verkleidet entkam. Er mußte alle Bedingungen a 
nehmen, ‚die ihm Karl, V. vorſchrieb. Noch) og 
dem Ende dieſes Jahrs graßirte unter Den 38 i 
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‚po. -Tenppen.eine peſtilenʒiſche Seuche, von des 
rt viele Soldaten aufgerieben worden. Man ſah 
‚als eıne Strafe des. Himmels an, wegen den 

y Rom ausgeuͤbten Unthaten und Gottloßig⸗ 

iten. = 
Die Spaltung zwiſchen den Lutheranern und 

Zwinglianern nimmt von Tage zu Tage zu. Lie 

£her um den Zwingel zu widerlegen , und die wirk⸗ 

liche Gegenwart Ehrifti in dem Abendmahle bey 

Der Genieſſung zu behaupten, verfiel in einen neuen , 

Irrthum, indem er lehrte : daß — mit feis 

ner Gottheit und Menfchheit allenthalben , auch in 

der Hölle gegenwärtig fey. So war der neue Lehr 
rer befchaffen, daß. er, da er eine Schwierigkeit. 
heben wollte, in eine weit tiefere hineinfant. Durch ' 

Diefe neue Lehre find die Wbiquetiften entftanden, 

Davon le Fevre, oder fogenannter Schmidelin . 


das Haupt war. 


Die lutheriſche Lehre wird im ganzen Königs. 
reiche Schweden eingeführet, und der König Gus 
er sieht, Fraft eines Reichsſchluſſes, die meiflen 

ifchöflichen Güter an fih. Der Raub der geifte 
lichen Güter war zweifels ohne der ftärkfte An⸗ 
teieb zn der. Reformation. Seit Diefer Zeit waß 
Die Lutherifche immer die herrfchende Religion in 
Schweden. : Diefes Volk behielt Doch bis auf den 
heutigen Tag vieles von der alten Entholifchen Res 
figion: denn ſie haben noch ihre Bischöfe, Priefter 
und Diakonen, nur mit dem Unterfchiede, daB .. 
felbe verehlicht find; gleichfals kommen ihre Kira 
ebengebräuche mit jenen der römifchen Kirche in 
pielen Stuͤcken übereins ; wie fie aud) in den hoben 

efttagen die Beicht für. ein loͤbliches Werk ans 
c hen. — — Leon⸗ 


— 
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Leonhard Raifer, ein Baier, der eine Zeitlang. 
zn Wittenberg fich aufbielt, und Luthers Schüler 
war, Fümmt' in fein Baterland , und fuchte in der 
Stille feinen Landesleuten Die lutherifche Lehre bey⸗ 
zubringen ; allein er wurde verrathen, und zeitig 
gemaet, fid) der Gefahre, die ihm dieſerwegen 
tiber Das Haupt fchwebete , zu entziehen. - Er fluͤch⸗ 
tete fich nach Paſſau, mo er vermeinte “ficher zu 
ſeyn, und da er fich eine geraume Zeit allda auf. 
hielt, wurde er vom Bifchofe gefängfich eingefühs 
ret, in Ketten und Banden gelegt , und dem Doks 
tor Eck zur Unterweifung, und Widerrufung der 
Intherifchen Lchre übergeben. Da nun Raife 
hartnäckig auf feinen Glauben verblieb, wurde er 
dem Herzoge Wilhelm in Baiern "ausgeliefert, 
und zu Schardingen den 16. Aehrentemonats le 
bendig verbrannt: Finſterwald nennet ihn den ers 
ſten Dlutzeuge der evangelifchen Wahrheit. Es 
rourden auch um diefe Zeit zu München‘ 29, und 
zu Landsberg 9. Perſonen, Die dem Lutherthume 
anbiengen, hingerichtet. | 
a | 1528, "a 
7 au Bern in der. Schweiß werden in einer 
Berfammfung der Eidgenoffenfchaft. die Glaubens 
artikel Zwingls aufgenommen. Es ‘dauerte diefe 
Verſammlung vom 7. bis 26. Kenner ; dabey abet 
kein Bifchof weder in eigener Perfon ; noch durch 
feine Abgeordnete gegenwärtig wwar.. Man errichs 
tete zu Bern eine Öffentliche Saͤule, worinn der 
Tag und das Jahr der Aufhebung des Fathofis 
fchen Glaubens mit goldenen Buchftaben einge. 
graben wurde. Es ergieng fodann eine Verord⸗ 
nung ‚ wie alles, was in diefer Zufammenkunft iſt 
abgehandelt und befihloßen worden, anf - ge 
| | naue⸗ 
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Bade folle vollzogen werden; und e8 wurde den. 
Önchen , Nonnen und. Prieftern erlaubt fich zu 
verheirathen. Die Ungewißheit des neu eingeführz. 
ten Glaubens erhellet aus dem, weil ihnen die‘ 
erner die Freyheit vorbehielten,, den Glaubens⸗ 
artickeln etwas beyzulegen, oder wegzuziehen. Die‘, 
Midertäufer werden in Schweiß zuſammgefan⸗ 
gen, und hingerichtet; unter dieſen befand fich auch 
mine der Nachfolger Minzers, der in dem‘ 
See zu Zurich ift erfäufet worden. . Die war’ 
hernach die Strafe der Wiedertaͤufer an allen Ors 
ten, wo fie. fich einfchlichen; man warf fie gebuns 
dener in die See, Bäche, oder Süße, 


AIn Frankreich ergehen fcharfe königliche Bes. 
fehle wider Die neuen Ketzereyen, welche fich alls 
gemach einfchlichen. Luther und Zwinglius fchick- 
ten in dieß Königreich einige ihrer gefchickteften 
Lehrjünger, die ihren Unterfchluf zu Strasburg 
bey Martin Bucker hatten, der fih Damals zu 
Feiner ‘Parthey wandt, und weder Lutherifch noch. 
Zwingliſch feyn wollte; daher man diejenigen, 
welche fich eben fo unpartheyifch bezeigten, Luthers 
zwinglianer nannte. EEE 


Provincialkirchenverſammlung zu Paris, wel 
che die Kardinal Düprat Erzbifchof von Sens zus 
fammen berufen hatte, um die Irrthuͤmer des Lu⸗ 
thers zu verdammen , und die Kirchenzucht zu ver⸗ 
beflern. Man machte allda fechszehn Dekreten 
uͤber die Glaubenslehren kund; nämlich über die 
Einigkeit, Unbetrüglichteit, und Sichtbarkeit der 
Kirche; das Anjehen der heiligen Kirchenverfamm- 
fingen, der Eanonifchen Bücher, der Tradition , 
wer Verordnungen, und Gebräuche der Finke; 

uͤͤer 
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er die Faſten den ledigen Stand der P 


die Kloſtergeluͤbde; über. die Sacramente, das DR 7 


opfer , Die Genugthuung, Das Fegfeuer , und Über 
Er für die Abgeftorbene; über die Vers 
e 


rung der Heiligen in ihren Bildern, den freyen 
illen, den Glauben, und die Nothwendigkeit 
der guten Werke. Alle dieſe Punkten wurden von 


neuen Ketzern beſtritten. Die Verordnungen 


er die Zucht und Sitten beftunden in vierzig Au 


tifeln. Der fechste befiehlt, daß man diejenigen 
nicht zu den ‚heiligen Weihen läßt, die das gehds 


rige Alter, oder Die hiezu nöthigen Wiſſenſchaften 


nicht haben. Der fiebente: daß diejenigen, die 
bey dem roͤmiſchen Hofe geweihet werden‘, zu den 
Berrichtungen ihrer Aemter nicht ſollen gefaffen 
werden, bis fie von den Bifchöfen ihrer Diäces 


geprüfet werden. Der achtzehnte ordret Die der 
thung des Breviers, und. verbiethet felbes fürfih 


zu bethen, da man es in dem Chor abfingt. In 


dem dreyßigſten wird verordnet, daß man in den 
N rarren Viſitatoren erwählen follte , die ſchwoͤren 
müßten, daß fie ihr Amt getreu verwalten, und 


beym Ende deflen , davon Rechenfchaft geben wol⸗ 
fen. Diefe Kirchenverfammlung hat den 3. Hot 
nungs angefangen , und fich erft mit dem 9: Wein⸗ 
monats geendet. - | 


Einige lutheriſche Bilder + Stürmer fehlugen 
dem Bildniße der feligften Jungfrau Maria den 
Sof ab, welches an der Mauer eines Haufes von 
Paris ftund , am Ecke zroifchen der Kofen-und Zu 
den-Gafle gegen St. Antonius» Kirche; fie riffen 
quch zugleich dem Jeſuskindlein, fo die Muiter 
Gottes auf ihren Armen hatte, das Haupt hin⸗ 
weg, und verſetzten uͤberdas der Statue — ete 

| € 
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welche Hiebe. Dieſe frevelhafte That erſcholl ſo⸗ 
gleich im der ganzen Stadt. Der König ſchlug 
auf--diefe Böfewichte tauſend Thaler, der fie ents 
Decken würde, und es war ohnehin eine auſſeror⸗ 
dentliche Todesſtrafe für dergleichen Bilderftürmer 
beſtiminet. Damitnun Gott und die feligfte Jungs 
frau’ wegen dieſer ‚greufichen Beleidigung möchten 
befänftigef werden, fo ließ der König eine ganz fils 
berne Statue an das naͤmliche Ort, und in der 
nämlichen Größe binfesen, als die Mißhandelte 
geweſen war; und. damit ſich Feine boshafte Hand 
an felber vergreiffen koͤnnte, ließ er es Durch ein eis _ 
fenes- Gitter verwahren: Immittelſt ſtellte die gan⸗ 
ze Cleriſey eine Proceßion zu dieſer verunehrten 
Statue an, um die zugefügte Unbild abzubitten; 
es fam auch die Univerjität mit fünfhundert auss- 
gefuchten Schülern herbey, Die alle. weiße brennende 
Wachökerzen opferten.. Der feyerlichfte Bittgang 
gefchah aber den 11. Brachmonats, Als am Fron⸗ 
leichnamsfefte, wo der König in. Begleitung der 
fämmtlichen Geiftlichkeit,.und des ganzen Hofſtaats 
die filberne Statue aufrichtete, und kniefaͤllig eine 
Abbitte that wegen der gefchehlenen Verunehrung. 
sm Jahre 1545. wurde Diefe Statue diebiſcher 
eife entfremdet, und dafür eine hoͤlzerne aufge⸗ 
ftellet, Die hernach im Jahre 1551. von den Hugo⸗ 
notten verbrannt, und entgegen eine aus Maͤrmor 
von dem Biſchofe zu Paris geſetzt worden. 


Um diefe Zeit befand fich zu Ehrenfels Argula 
von Grumbach, gebohrne von Staufen, welche‘ 
in den lutheriſchen Lehrſaͤtzen ſo feft, war, daß fie 
den Doktor ER zu einem dffentlihen Wortſtreite 
heraus, forderte. D. Er, der ſichs fuͤr einen: 
Schimpf hielt, fi — Weibsperſon in einen 

* "65 au teten 
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gelehrten Streit einzulaflen ‚ ſchickte ihr einen Ro⸗ 
den und Spindel, und jchrieb ihr dabey, daß fie 
mit diefen Waffen fi) mit ihren Spinnerinnen 
balgen follte. Argula lachte nur über diefen Spott, 
und war fo fühn an den Herzog Wilhelm in 
Baiern zu fehreiben, und ihm die lutherifche Lehre 
als überzeugend vorzuftellen. ‘Der Herzog ftatt 
der Antwort gab ihr den Verboth in fein Fand eis 
nen Zuß zu. feßen , und fernern Briefwechſel nad) 
Baiern zu führen. 


152% 


Zu Straßburg und Baſel wird das Meß, 
— ein Dekret des buͤrgerlichen Raths auf 
gehoben. . F 


Reichstag zu Speyer, two den 13. Oſtermo⸗ 
nats der Schluß ergehet, Daß die in dem festen 
Reichstage bewilligte Gewiſſensfreyheit folfe auf 
gehoben , die Meße und. die Fatholifche Lehre von 
dem heiligen Abendmahle beybehalten, und Fein 
Keichsftand bis zur Haltung eines allgemeinen Eon; 
eiliums um der Religionswillen folle beunruhiget 
werden. Die Lutherifche Fürften, und vierzehn 
Reichsſtaͤdte waren mit diefem Reichsſchluße allers 
dings nicht zufrieden , fondern proteftirten dawidet, 
wovon fie noch bis anher Proteftanten genannt 
werden. Es wurde auch auf diefem Reichstage 
ausgemacht, daß alle Wiedertäufer am Leben ſol⸗ 
len geftraft werden. 


uUnterredung zwifchen den Lutheranern und 
een zu Marpurg , dabey Luther und 
wingf felbft eine lange Difputation hielten. E⸗ 

wurde aber dabey nichts ausgemacht. 
| o⸗ 
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Soliman II, da er die Verwirrungen in 
Deutfchland ſah, wollte er feinen Vortheil davon 
ziehen. Er dringt mit einer ſchroͤcklichen Armee in Uns 
garn ein, kommt vor Wien, und belagert diefe 
Stadt: allein er ward gezwungen mit Verluſt 
fechszig taufend Mann die Belagerung aufzuheben, 
und nah Haufe zu kehren. 


Anfang der Uneinigkeit zwifchen Heintichen 
VI. König von England, und dem römifchen: 
* der Eheſcheidungshalber, die der Koͤnig mit 
einer Koͤniginn Catharina von Arragonien, einer 
Tante Karls V. vorzunehmen Willens war. Dies 
fer Handel dauerte viele Fahre hindurch, weil Efes 
mens VII. ganz fangfam in diefer Sache — 
gieng, und Heinrichen, der mit ſeinen Biſchoͤfen 
daruͤber Berathſchlagungen anſtellte, nicht vor dem 
Kopfe ſtoſſen wollte. Endlich gelung es dem Papſte, 
daß er die Erkaͤnntniß des Rechtshandels an ſich ge⸗ 
zogen, und dem Kardinal Campegius nebſt Wol—⸗ 
en den Auftrag gab, die Sache der Eheſcheidung 
n England zu unterfuchen. “Die heftige Leidens: 
haft, in weicher Heinrich gegen Die Anna von: 
Bulen ftund, hatte ohne Zweifel ihn dahin vers 
ihre, fich von feiner Gemahlinn feheiden zu laſſen; 
ınd er konnte aud) auf Feine andere Art das Herz 
einer argliftigen Buhlerinn, als Durch eine rechts 
näßige Ehe gewinnen, — 


1530. 


GKarl V. wird zu Bologna am 2. Hornungs 
on dem Papſte gekroͤnet, nachdem er zuvor, der. 
ingefühtten Gewohnheit nad) , Domherr von St. 
peter geworden, und bey der-päpftlichen Meße 
ie Diasons- Stelle — Die Krone, 
G92 die 
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die dem Kaifer auf das Haupt gefegt wird, ob» 
wohl fie vom feinften Gold ift, wird fie Doch die 
eifene Krone genannt, weil fie mit einem eifenen 
King inwendig umgeben iſt, wodurch die deutſchen 
Kaifer das Recht und die Gewalt auf Welfchland 
andeuten wollen. Der Kaifer Karl V. waͤhrend 
feines Aufenthalts zu Bologna gieng mit allem Ern⸗ 
fie an den Papft, daß ereine allgemeine Kirchen 
verfammlung veranftalten Möchte, indem es bey 
gegenmärtiger Lage Deutfchlands unumgaͤnglich 
nothwendig wäre. Der Papſt dachte aber au 
Derft, und der Kaifer mußte fichs gefallen laſſen. 


Die Johanniter » Ritter von Rhodus bekom⸗ 
men vom Raifer Karl V. die Schanfung der Inſel 
. Malta, und erhalten darüber ein Faiferliches Dis 
plom vom 20. Brachmonats. 


Die Proteſtanten und Anhänger des Luthers, 
überreichen dem Kaifer Karl V. auf dem Reich 
tag ;u Augsburg ihre don dem Melanchton auf 
gefegte Slaubensbekänntniß, welche man Die Augs: 
burgerifhe Confeßion nenne. Diefe Glaw 
bensbefenntniß ift in zween Abfchnitte getheilet; der 
erſte Abſchnitt enthält 21. Artickel, welche die £ehr 

faͤtze bejtimmen. - Der zrveyte Abfchnitt befteher aus 
9, Artickeln, die von den Mißbräuchen der roͤmi⸗ 

hen Kirche handeln. Nachdem man diefe Glau⸗ 
bensbekaͤnntniß in deutfcher Sprache herunterlas, 

befahl der Kaifer, Daß man auch die Widerlegung 
davon ‚ die der Kaifer von den Fatholifchen Gottes 
gelehrten hat verfertigen laſſen, ableſen ſollte? allein 
fie machte inden Gemüthern der ‘Proteftanten Feine 
Wirkung, fondern fie blieben ftolz , aller Drohun⸗ 
gen des Kaifers ungeacht, auf ihre — 

Aus 


des XVT. Jahrhunderts. 469 


Glaubenslehre. Endlich gehet der Reichſtag aus⸗ 
einander, ohne daß er was anderes ausgerichtet 
hatte, als daß man beſchloß den Papſt um die 
Verſammlung eines allgemeinen Conciliums zu bit⸗ 
ten, und der Kaiſer die Augsburgiſche Confeßion 
verwarf, und: durch ein Edickt von 19. Wintermor 
nats verboth in Glaubensfachen und alten Gebräus 
chen der römifchen Kirche etwas zu ändern, Dabey 
er denn Kammergerichte Befehl gab, wider Diejes 
nigen zu verfahren, die demfelben entgegen hans 
deln würden. Die Proteftanten verfammeln fih 
zu Schmalkalden , und errichten zu Vertheidigung 
ihrer Religion und Staaten einen Bund, derden 
legten Tag dieß Jahrs unterzeichnet wurde. 


Heinrich VIII, König in England ziehet we⸗ 
gen feiner Ehefiheidung die beruͤhmteſten Univerfis 
tiiten von Europa zu Rath, , Davon die meiften ihm 
günftig waren; jene aber von Deutfihland, Flan⸗ 
dern und Spanien wollten die Eheſcheidung nicht 
für gültig halten, Heinrich , der wohl einfab, daß 
ihm der römifche Hof nicht geneigt fey, und daß 
er alfo von dort aus zu feinem Begehren niemals 
gelangen wuͤrde, verbiethet unter den fehmerften 
Strafen von Rom eine Ausfertigung anzunehmen, 
und fängt allgemad) an, der Geiftlichfeit übel zu 


begegnen. | ee. 
1531. © 

Sraneifeus I. König in Frankreich vereiniget 

fich mit den proteftantifchen Fürften wider Kaifer 

Karl V, welcher feinen Bruder Ferdinand zum roͤ⸗ 

nifchen Könige ernennen wollte, Be 


93 Eins 
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Einheimifcher Krieg zwifchen den Zwinglia⸗ 
nern und Katholicken in der Schweig. “Die erjien 
wurden den 13. Weinmonats gefchlagen, um 
Zwingl büflete fein Leben dabey. ein. Auf Dielen 
Sieg, der noch mehrere nad) fich zog , rourde.den 
17. Wintermonats Friede gemacht, und einitim 
mig befchloffen, daß von den 13. Schweitzeriſchen 
Cantons oder Fidgenoffenfchaften , eine jede bey 
ihrer Religion, zu der fie jich erkennet, bleiben follte, 
Pins hatte noch vor feinem Tode eine Glaubens 

efänntniß an den König von Frankreich gefchidt, 
100 erin dem Artickel vom ewigen Leben den Her 
eules, Thefeus, Sokrates, Ariftides , Antigonus, 
und fogar Numma den Vater der römifchen Ab: 
götterey mit Jeſus Ehriftus und den Heiligen in 
Das Himmelreich feget. Welche ungereimte Lehre! 
und doch rühmet Bullinger, Zwingls Nachfolger 
diefes Werk als ein fehönes Gefang eines ſterben⸗ 
den Schwanes an. Decolampadius farb aus 


Sram über den Rerluft Zwingls feines bejien 
Freundes wenig Tage hernach. Luther fprengte 


aus, daß er von dem Teufel fey erftickt worden. 
Boucerus giebt fich alle Mühe, Luthern zu bereden, 
einen Vergleich mit den Zwinglianern einzugeben; 
aber umfonft, Luther fchilt fie vielmehr Sacramen 
tarien, die mit den orten des Herrn ein Teus 
felsipiel treiben. 


%* 

In England verfammelt Heinrich VTIT. das 
Parlament den 16. Sgenner, um den Handel de 
Aufhebung feiner Ehe auszumachen, und da er ge 
finnet war, ſich von dem römifchen Hofe völlig zu 
trennen, geboth er der Geiftlichkeit, ibm den Tr 
tel des Dberhaupts der Kirche zuzuſtehen. Der 


Geiſt Englands war ſchon zu einer folchen Neuer 


rung 
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tung geartet; die Iutherifche Lehre gefiel den Enge⸗ 
ändern, und fie waren den geweihten Dienern 
Gottes ohnehin abhold. Man fieng an die Seife 
fichkeit zu drücken, dazu man gleich Anlaß fand: 
denn man befchufdigte fie, daß fie das Geſetz Rich⸗ 
ards II. übertretten habe , welches bey Verluſt 
der Güter verboth , eine den Nechten des Königs 
reichs widrige Ausfertigung von Rom anzunehmen. 
Der niedergefchlagene Klerus von England beugte 
fich alfo mit chriftlicher Sanftmuth , geborchte 
dem Könige, und gab ihm fammt Darreichung einen 
groffen Summe Gelds den gefoderten Titel. 


In diefem Jahre gab Michael Servetus fein 
Buch wider die heilige Dreyeinigkeit heraus, 100» 
Finn er behauptete, daß diefes Geheimniß nichts 
anderes als ein blos erdichtetes Weſen, und eine 
Höllengeburt von drey Köpfen ſey. Er erkannte 
feinen andern Gott als den Pater, der in feiner, 
Weſenheit drey Theile enthält, die allenthalben 
mit Gott find, alfo zwar, daß Gott der Stein in 
dem Steine, und der Baum in den Baume iſt; 
dem Sohne und dem heiligen Geifte fprad) er alle 
Gottheit ab, und gab der jwenten Perſon in der 
Dreyeinigkeit Fein anderes Dafeyn , als ein Zeitz 
liches, und Fein andere Weſenheit, als die Menſch⸗ 
fichkeit; von dem heiligen Geifte fagte er, daß er 
ein Gott, fondern nur etwas von der göttlichen 
Weſenheit fey, und zwar ein Bleiner Hauch, der 
mit Frfchaffung der Welt feyn Daſeyn hat. Mit 
diefen abentheuerifchen Irrthuͤmern vereinigte er 
noch diejenigen der Biedertäufer, und der Sgera⸗ 
mentarien. Servetus war zu Tarragona in Spas, 
nien gebohren, und legte fich zu Paris auf die Ar⸗ 
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neyroiffenfchaft. Seine Lehrjünger rourden Ant 


trinitarien genannt. 
15324 r 


Errichtung des Ordens der Somasker ‚ode 


fogenannten regulirten Priefter des heiligen Major 
us, deren Gtifter Hieronymus Aemtliano ein 
adelicher Venetianer war. Der Entzweck diefes 
Drdens iſt fuͤr die Wayſen zu ſorgen, denen der 
Stifter zu ſeiner Zeit den Unterhalt gab. Der 
Rame der Somasker ruͤhret her von einem Orte, 
welches zwiſchen Bergamo und Meyland liegt, wo 
Aemiliano eine Pflanzſchule fuͤr diejenigen errich— 
tete, die in dieſen Orden eintretten wuͤrden. Hie— 
ronymus Aemilianus iſt vom Papſte Clemens XIII. 
in die Zahl der Heiligen geſetzt worden. 


Vertrag zroifchen dem Kaifer und den prote⸗ 
antifchen Fürften, der dahin gieng, daß Niemand 
i8 zur Zufammentuffung eines allgemeinen Con⸗ 

ciliums Meligions z und Glaubenshalber follte bes 
unruhiget werden. Diefer Vertrag ift zu Nuͤrn—⸗ 
berg von den Proteftanten am 23. Heumonats, 
und zu Negensburg von dem Kaifer den 2. Achren 
temonats unterfchrieben worden. Es war dem Kai 
fer daran gelegen, von den Deutfchen Hälfe wider 
die Türken , die Ungarn verheerten, zu haben, und 
daher ward er gleichfam gezwungen dieſen Der 
trag einzugehen; nur ift eg ich zu verwundern „daß 
Kaiſer Kart fich. allein habe begnügen laſſen, durch 
deutſche Völker Wien bedeckt zu halfen. So übel 
es die Eiferer in Deutſchland dem Kalfer ausfeg- 
ten, daß er durch einen Reichsabfegied.die Irelis 
gionsfrenheit zugefügt babe, eben fo uͤbel ſprach 
man von ihm in Weſſchland, daß er ſolche Leute 
> dulte, 
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dukte ,»die von dem Papſte als Keger verdammt 
worden; deſſen Doch ungeachtet, reifet der Kaifer 
nach “Bologna ab, um id) alldort mit den Papſte 
über die Haltung einer allgemeinen Kirchenverfamm: 
lung zu unterreden. 


Das Parlament in England verordnet von 
nun an, Fein Geld mehr nach Diom zu fehicken , 
oder den fogenannten Peterspfenning zu entrich- 
ten; wie auch, daß Fein Bifchof in England hin: 
führo fich unterftehen follte, die Confirmation vom 
Papſte zu begehren. Heinrich VIII. vermaͤhlet 
fid) in geheim mit der Anna von Bulen oder Bos 
len. Die Einfegnung gefchah durch den Prieſter 
Poland Lee, der fich auf die Verſicherung, die 
ihm der König gegeben, daß der Papft die Ehe mit 
der Eatharina aufgehoben, hat hintergehen laffen.: 
Heinrich belohnteihn dafiir mit dem Bißthume Kon: 
ventri und Lichfied. Der Papft war über dieſe 
Machricht fehr entrüfter, gebrauchte alfo feine Ge- 
walt, und lud den König zur Verantwortung vor; 
der fich aber darauf nicht verftehen wollte. Indeſ— 
fen wird diefer Handel in dem Kirchenrathe zu Rom 
eifrig fortgeführer. an 


Errichtung des Francifcaner.- Snftituts unter. 
dem Name der Recollecten. Leo X, um den hef- 
tigen Streitigkeiten des Francifcanerordens ein Eins 
De zu machen, verordnete zwar durch eine Bulle 
vom Sabre, 1517, daß diefer ganze Drden nur in 
Die Öbfervanten, und Conventuslen follte 
zergliedert bleiben, und daß fie die Regeln des hei⸗ 
ligen Franciſcus ihres Stifters ſo balten follten, 
wie fie von den Paͤpſten find erlaͤutert worden: 
allein die Conventualen, beſonders in Spanien 
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und Portugall reformirten fich immer , und woll⸗ 
ten buchjtäblih die Regeln Ihres Stiftere halten. 
Zween Mönche von dieſer ftrengern Lebensart 
naͤmlich Stephan Molina, und Martin von Guß 
mann kamen aus Spanien nah Welſchland im 
Sabre 1525, und führten folche in vielen Franciſ⸗ 
canerflöftern ein. Man nannte alfo die Srancif 
caner, die fich diefer ftrengern Lebensart widme 
ten, die Recellecten , welches Inſtitut Papft Ele 
mens VII. durch eine Bulle, die im Wintermo— 
nate dieſes Jahrs ausgefertiget worden iſt, beſtaͤ⸗ 
tiget hat. 


1533. 


Bulle Papſtes Clemens VII, vom 18. Hor 
nungs, durch welche abermal ein neuer Orden der 
regulirten Prieſter des heiligen Paulus, oder ſoge—⸗ 
nannten Barnabiten aufgerichtet wird. Drey Edek 
leute, Antonius Maria Sachatias, Bartholomäus 
Ferrari, und Jakob Morigia find davon die Stif- 
ter, und haben den erſten Grundftein zu Meyland 
gelegt im Jahre 1530. Der Zweck dieſes Inſti⸗ 
tuts ift beynahe der nämfiche, den die Tihyeatiner 
haben; obwohl die Barnabiten den Theatinern 
in Verachtung der Güter nicht nachfolgen, 


Die Appellationen nach Kom werden durch 
einen Parlamentsihluß in Englard abgefchaffet. 
Thomas Cranmer Erzbifchof von Kanterbury ers 
Fläret die Ehe König Heinrichs mit der Katharina 
durch einen Spruch vom 23. Wonnemonats für 
ungültig , underkennet die Vermaͤhlung des Königs 
mit der Anna von Bulen, Durch einen andern Spruch 
vom 23. für gültig. Krönung diefer neuen Könis 
ginn den erften Brachmonats. Cranmer war von 
nie? 
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niedriger Geburt, und noch von .niedrigern Sit⸗ 
ten; die Proteſtanten ſprachen ſo viel gutes von 
ihm, als die Katholiken boͤſes. Der Koͤnig ſettte 
ihn in das Erzbißthum Canterbury ein, und der 
Papſt confirmirte ihn, ohne die Annaten zu fodern, 
in Diefer Wuͤrde ducch eine Bulle, welche die lebte 
war, Die England aus Rom empfieng. Diefer 
Erzbifchof hatte die beften Gaben, die fich in des 
Königs Genie ſchickten. Der Papft verdammer, 
und zernichtet den Spruch des Erzbifchofes von 
Canterbury, und ladet den König Heinrich auf 
DAS neue vor. | 


Der Papft koͤmmt nachMarfeille den 4. Weins 
monats, um das Beylager Heinrichs II. des Herr 
3098 don Orleans und Sohns des Königs von 
Frankreich mit der Katharina von Medicis, einer 
Muhme feiner Heiligkeit mitzufeyern. Die Ges 
fandten des Königs von England hinterbringen dem 
Papfte, wie daß ihr Monarch und der Erzbifchof 
von Kanterbury auf eine zukünftige allgemeine Kir⸗ 
chenverfammlung appelliven. Der Papft gehet den 
22. Wintermonats von Marfeille ab. 


Bürgerliche Aufruhr zu Genf wo die katho⸗ 
liſche Religion abgeſchafft wird. Die Wiedertäus 
erregen zu Muͤnſter in Weſtphalien groſſe Une 


Auftritt des Johann Ealvins, der den 10. 
Heumonats 1509. zu Noyon in der Picardie ge⸗ 
bohren worden. Er erhielt in ſeinem zwoͤlften Jah⸗ 
te den 21. Wonnemonats 1521. eine Pfruͤnde 
bey der Kathedral: Kirche zu Noyon , und hernach 
den 5. Heumonats 1529. die Pfarre Pont l’Eve- 
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que, anſtatt der Pfarre zu Marteville, welche et 
gegen dieſe abgetretten hatte- Pont ’Eveque 
war-der Geburtsort feines Vaters, der anfangs 
ein Vüttner oder Küfer gewefen, und nachmals 
Notarius, Sceretär, dann endlich Fiſcal⸗Procu— 
rator des Bifchofs von Noyon geworden ift. Seine 
Mutter war die Tochter eines Wirths von Larms 
bray. alpin war niemals ein "Priefter , und auf 
feiner fegtern Pfarre, Der er gegen fünf Jahre vor 
geſtanden iſt, verrichtete er Fein anderes Amt, ale 
daß er einige Reden hielt. Im Kahre 1532. ift 
fein erftes Werkchen an das Tagsticht gefommen, 
das in einer lateinifchen Auslegung über den Trace 
tat des Seneca de Clementia bejtehet ; bey diefer 
Gelegenheit veränderte er feinen ächten Name Cau⸗ 
pin in Calvinum nad) der lateinifchen Nedensart. 


1534.» 


Nachdem man die Sache der Ehefcheidung 
Heinrichs VIII. zu Rom unterlucht hatte, wurde 
in deh Eonfiftorium am 23. Lenzmonuats der 
päpftliche ausfprud) Fund gemacht, darinn die Ehe 
des König Heinrichs mit der Katharina für gük 
tig erfläret, und.dem Könige befohlen worden, fie 
wieder zu fich zu nehmen; falls er ſich aber deſſen 
weigern würde, fo folle der Kirchenbann wider 
ihn gefprochen werden, Heinrich, der zu’allem, 
was zu Rom wider ihn vorgieng , nur lachte, hebt 
durch einen Parlamentsackt alle Macht und Ges 
walt des Papſtes in feinem ganyeo Königreiche auf, 
Das Parlament giebt dem Könige die Berfiches 
tung, daß die Kinder aus der zweyten Ehe mit der 
Anna von Bulen, die rechtmäßigen Erben feyn 
follten , und macht zugleich den Schluß, daß der 
König mit feinen Unterthanen die NEE 
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— Kirche, und die wahre Lehre Je⸗ 
us Ehriftus: zu allen. Zeiten beybehalten wollte: 
ie. kann aber. die ‚Lehre. Ehrifti. mit der Tren— 
nung von feiner: Kieche beftehen? bey einer andern 
Verſammlung des Parlaments gegen das End die 
fes Jahrs werden die Erſtlinge, die Jehenden ‚und 
die Annaten dem Königezugecignet. Die Geiſtlich⸗ 
Feit ſtaunte Darüber , weil fie glaubte, da felbe dem 
Papſte find entzogen worden , vondergieichen Steus 
ern und Abgaben befreyet zu ſeyn. Man gieng 
in England ſo weit, und der Haß gegen den Papſt 
mar fo groß , daß man durch ein Edickt befahl den 
Name Papſt voͤllig ſowohl aus den Büchern ale 
aus dem Gedaͤchtniße zu vertilgen, und dem ſoge⸗ 
nannten Papſte keinen andern Name zu geben, als 
der roͤmiſchen Biſchoff . di | 


2.30 Paris: wird ein groſſer Bethtag und Pro- 

ceßion angeftellet,. um die Ketzereyen, Die ſich allge⸗ 
mach in das Königreich eindrangen abzuwenden: 
Der König Findet allen denjenigen das Todesur⸗ 
theil An, die wider den katholiſchen Glauben pres 
digen, lehren oder fchreiben. Sechs Lutheraner 
werden lebendig verbrannt; dabey.ıman eine neue 
Mafchine ausdachte, um den. Tod. empfindlichen 
zu machen; man zog namlich den Verbrecher bald. 
in.die Höhe, bald ließ. man ihn wieder in dag‘ 
Teuer ftürzen, und. fo langſam braten. 


Ignatius von Loyola, der Stifter der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu legt den 15. Aehrentemonats in der Kir⸗ 
che von Montmartre genannt, unweit Paris ſeine 
erſte Geluͤbde mit dem Francifeus Xaverius, und 
noch fünf anderen Gefellen ab. Ob gleich Igna⸗ 
tins Damals ſchon dreyßig Jahre alt war; ſo fieng 
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/ 


478.  Kirchengefchichte 


ee doch deflen ungeachtet, fich den Wilfenfchaften 


zu widmen an: indem er felbe für das Eräftigfte 
Mittel hielt, dem Geelenbeile feines Nächften, 
dazu er die heftigften Antriebe hatte, nüßlich zu 
werden. In Spanien machte ee mit dem Stu⸗ 
dieren den Anfang; als ihm aber allda verfchiedene 
widrige Zufülle aufftoßten, gieng er nach Paris, 
wo er in dem Kollegium von Montaigu den niedri⸗ 
sen Schulen oblag , und hernady in dem Collegi⸗ 
um von St. Barbara fich in der Weltweisheit 
Unterrichten fieß. In dieſem Eollegium vereinigte 
ſich Ignatius mit: Franciſeus Xaverius und nod) 
fuͤnf andern, und legte den erſten Grundſtein zur 
Geſellſchaft. 


Tod des Papſtes Clemens VII. den ag. 
Herbfimonats. Der Kardinal Alerander Farnefe 
wird den ı3. Weinmonats nach zroeen Tagen, 


. 


ter dem Name Paulus III. ausgerufen. | 
- _ Franz Waldeck Bifchof von Münfter belagert 


dieman im Conelave zubrachte, errmählt, und uns 


diefe Stadt, die ihm von den Wiedertäufern ift 


entriffen worden. . Johann von Leiden das Ober⸗ 


haupt derfelben warf ſich zu Münfter für einen’ 
König auf, und führte allda die Vielheit der Wei⸗ 


ber ein. Obwohl das Volk ſchier vor Hunger 
verfchmachten mußte, fo war er. doch fo — 
daß er einem Buͤrger, der ihm dieſe Nothdurft 
klagte, und ihm ſeine Schwelgerey vorwarf, den 
Kopf abſchlagen ließ; auf dieſe That ſtellte er einen 
Tanz an, nahm ſeine Weiber bey der Hande, und 
ſprang mit ihnen freudig herum; die Kinder muß 
ten auch mittanzen, und ein Lobgefang zum himm⸗ 


fifchen Pater abſchicken. Das ausgehüngerte 


Volk, 
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Bolt, um dem Afterkönige nicht zu misfallen , bes 
fand fi) dabey auch) ein. 


Ein Auguſtinermoͤnch foll der erfte geweſen 
feyn, der zu Megensburg die evangelifche Lehre 
nach der Vorſchrift der Bugebureitiben Eonfefion 
auf der Kanzel vortrug. Der Bifchof wollte die: 
fen Prediger alfogleish aus der Stadt gefchaffer 
haben; da ihn aber die Burgerfchaft und Rath 
durchaus nicht hinwegließ, wandt fich der Bifchof 
zum Herzoge nach München , und die Stadt mußte 
der Gewalt weichen, und den "Prediger anlaffen. 
Zu Megensburg follen um dieſe Zeit fo viele Ka— 
pellen geftanden feyn,. als man Tage im Jahre 
zählt, deren die meilten, befonderg diejenigen , fo 
die. Bürger in ihren Häufern hatten, zum weltli⸗ 
chen Gebrauche find verwandt worden. 


Den Eatholifchen Geiftlichen wird zu Yugss 
burg das Predigen und Meßlefen verbothen, und 
auf den Kanzeln erfcheinen Tutherifche Prediger, 


1535. 


Vebergab der Stadt Münfter an den Bis 
fchof den 24. Brachmonats. Der Afterfönig Jo⸗ 
bann von Leiden wird gefangen ‚und den 22. Jens‘ 
ner 1536. mit glühenden Zangen zerriffen, nach» 
Dem: er im verfchiedenen deutfchen Provinzen herum 
geführet worden war. Johann von Geldern , das 

aupt der Miederländifchen Wiedertäufer,, Der zu 
mfterdam viel Unheil anftellte, wird erfchoffen. 
Zhe von Campen, den Johann von Leiden zum 
iſchof von Amſterdam ernannt hatte, wird, nach⸗ 
dem man ihm zuvor die Zunge heraus geriſſen, 
die Finger ——— und den Kopf abgeſchla⸗ 
—— gen 
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gen hat, in das Feuer geroorfen. | Das’ war ni 
das Schickſal der Widertäufer zu Münfter, und 
Anfterdam. | —— 


Heinrich VIII. Koͤnig in England erweiſet ſich 
gegen alle diejenigen als einen graufamen Wuͤtherich, 
die feinen Unternehmungen- in Kirchenfachen nicht 
beyftimmten. Johann Fifcher Bifhof von Ro 
chefter , und Thomas Morns der Großfänzter, 
zween wegen ihrer Frömmigkeit und Gelehrſam⸗ 
feit in dieſem Jahrhunderte fehr berühmte Män- 
ner find ein koſtbares Schlachtopfer feiner Rache 

eworden. Fiſcher war einer der vortreflichiten 
Scribenten ſeiner Zeit, der die Irrthuͤmer des Lu 
thers, des Aecolampadius und der übrigen Nefors 
matorenam beften widerlegt hatte. Seine Werke 
beitehen im Eontroverfen , in moralifchen Anmer⸗ 
Fungen über. die Bußpſalme, und in einer Abhand 
lung von den Mitteln, wie man in der Religion 
zur hoͤchſten Vollkommenheit gelangen koͤnne. Alle 
dieſe Schriften ſind in einem Bande zuſamm ge⸗ 
druckt worden. Von den Werken des Thomas 
Morus iſt das Vornehmſte die Utopia, melde 
einen Plan von einer vollkommenen Republick, wie 
fie Plato befchreibt, enthält. . In feiner Gefan⸗ 
genfchaft fchrieb er eine. Auslegung von dem Leiden 
Ehrifti zufammen. Kurz vor dem Tode diefer 


zween rechtfchaffenen Männern ift man mit einem 


Lehrer der Gottesgelehrtheit in der Abtey von Si 
on, wie auch mit. drey Carthäufer Mönchen, und 
einem Welltprieſter, der nämlichen Urfache halber 
noch graufamer verfahren; indem man fie aufbieng, 
ihre Leiber auffihnitt, Das Herz und dag Einge⸗ 
weyd heraus riß, und die Körper fodann. vier 
theilte. So unerfättlich alfo der Blutdurſt — 
| ti 
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richs war, eben fo unerfättlich war ſein Geitz, der 


ihn antrieb nach den Kiöfterguteen zu ſchnappen; um 
nun ſolche deſto leichter Zu, erhaſchen, gieng er 
ganz langſam zu Werke; anfangs verordnete er, 
daß alle Kidfter genau follten unterſucht werden, 
ernach fprach er alle diejenigen Mönche , Die. ihre 
)rofeßion vor dem bier und zwanzigſten Jahre ab⸗ 
gelegt haben, von ihren gelübden frey‘, und end- 
lich erlaubte er allen Mönchen ohne Unterfchied'ihre 
Kloͤſter zu verlaſſen, und in die Welt hinaus zu 
tretten. Heinrich erreichte Doch famt allen diefem 
feinen Zweck nicht. Indeſſen beftellte er den Tho> 
mas Kromvell, der aus einem Tuchſcherer erfter 
Staatsminifter geroorden ift, zum. General Vica⸗ 
rius in —n Sachen: Papſt Paulus IIT, 
thut den König Heinrich VIII. in den Kirchenbann, 
und fpricht feine Unterfhanen von dem Eide der 
Treu los. Allein England verlachte nur dieſe Kir⸗ 
chenſtrafen, und gieng in feiner Bosheit fo weit, 
daß er der Litaney dieſe — — Serr 
bewahre uns von der Tyranney des roͤmi⸗ 
ſchen Biſchofs, und von ſeinen greulichen 
Unthaͤten. Zu 


Calvin. giebt feine Inftitutiones Chriſtianæ 
Religionis heraus, wo er ſein ganzes Gift aus⸗ 
ütiete. Er war mis Luther in den meiften Lehrs 
gen verftanden; die wefentliche Gegenwart aber 
in dem Abendmahle wollte er durchaus, nicht dem 
Kader eingeftehen; fondern er. behauptete mit. allen 
räften , daß Chriſtus in dem heiligen Abendmahle 
yuter Brods und Weins Geftalten nicht anders 
gegenwärtig und vorhanden fey, als figurlich , geift: 
licher Weiſe, und per Metonymiam, alfo: daß 
man Ehriftum. night wirklich und weſentlich, fons 
ER > 7)  ; ;ı 00 
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dern nur durch den Glauben ſittlicher Weiſe em⸗ 
pfange: denn der Leib Chriſti, wie Calvin lehrte, 
verbleibt allezeit in dem Himmel, und koͤnne nicht 
an mehrern Orten zugleich ſeyn. Dieſe Inſtitu- 
tiones , die Calvin als eine Schutzſchrift der Re 
formation der Welt fchenkte, werden in Fran 
reicd) auf Befehl des Königs zum Feuer verdams 
mel, 


‚ Gabriel Biſchof zu Eichftädt ſtirbt den 50. 
Winter monats im acdhtzigften Jahre feines Alters, 
Er war niemals zu bewegen , einen Eoadjutor an 
zunehmen, und fihüste allegeit vor, er habe dieſes 
geſchworen. Er hat viele Gebäude aufgeführet, 
ind zum Hochftifte verfchiedene Güter gekaufet. 
Ehriftoph don Pappenheim war fein Nachfolger. 
Seine kurze Regierung ift zu bedauern ; indem er 
in feinen beiten Jahren die Schuld der Natur bes 
zahlte, nachdem‘ er nur drey Jahre feinem Biß 
thume als ein guter Dirt vorflund. 


1536. 


Luther gehet mit den Sacramentarien einen 
Bertrag ein, dazu Bucerus das meifte beytrug. 
In Dberdeutfchland wird die Vertragsformel ans 
genommen ; die Schweißer aber, welche darinn 
etwas zweydeutiges und verführerifch fehen woll⸗ 
ten, verrwarfen felbe. In der That war dieſe For⸗ 
mel nichts als ein Blendwerk und Wortſpiel: denn 
die Sacramentarien blieben doch hartnäcfig dar⸗ 
auf, daß der Leib Ehrifti nur durch den Glauben 
in dem Abendmahle vorhanden fey. 


. Kaifer Kart V. koͤmmt den 29. Lenzmonats 
Au Kom an, um mit dem Papfte wegen Haltung 
einer 
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einer allgemeinen Kirchenverſammlung die noͤthigen 
Maasregeln zu treffen. Der Papſt beruft ver⸗ 
moͤge einer Bulle vom 2. Brachmonats das Con⸗ 
eilium nach, Mantua auf den 23. Wonnemonats 
1537. Mantua, obwohl fie eine Neichsftadt war, 
gefiel doch Den Proteſtanten nicht, weil fie durch⸗ 
aus verlangten, Daß das Concilium in Deutfche 
and follte gehalten werden. Das war aber nur 
ein Vorwand um den Vorfchlag des Conciliums 
zu vereiteln; daher frhüsten fie vor, daß fie in; 
Welſchland nicht frey bey einem folchen Eoncilium: 
feyn würden, und daß fie das Wort Gottes, nicht. 
aber den Papft zu ihrem Richter annehmen koͤnn⸗ 
ten. U = 


Kirchenverfammlung zu Coͤln unter dem Erz⸗ 
bifchofe und Ehurfürften Hermann Weiden oder: 
Riva. Man handelte da von der Zucht und Glau⸗ 
benslehre, davon die Verordnungen in 14. Kapi⸗ 
tel- abgetheilet wurden, wo Die alten Kirchenſa⸗ 
gungen erneuert worden, 1 


Seitdem fich Heinrich VIII. von der roͤmi⸗ 
fchen Kirche getrennet hatte , fo fah man in Eng⸗ 
land täglich blutige Auftritte. Der König wurde: 
zeitlich gewahr, Daß feine Gemahlinn Anna von 
Bulen die Tugend der Keufchheit nicht befise, mit 
der fie fo groß that; er befam Urfache zu, vermu⸗ 
then, daß fie mit feinem Bruder dem Grafen von 
Mochefort, und einigen andern Hofhetren in einem‘ 
Liebeshandel ftehe: nachdem die Königinn alfo dar⸗ 
über gerichtlich befragt wurde, ftund fie-ein, daß 
ihr zu freye, und zu verträuliche Worie gegen diele. 
Herren entfahren feyn.. Dieß, und wag no mag: 
Dazu gekommen feyn, war genug, die Königinn 

j Hh 2 ſammt 
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ſammt ihren Liebhabern hinzurichten. Man fagte 
oͤffentlich, daß Heinrich der Anna von Bulen uͤber⸗ 
druͤßig geworden ſey, und ſie alſo aus der Welt 
geſchaffet habe. Er gab auch Anlaß, dieß zu 
glauben, indem er den zweyten Tag darauf nach 
der Hinrichtung feiner Gemaͤhlinn ſich mit der Jo⸗ 
hanna von Seymour vermaͤhlte, die aber in ver 
eriten Kindbette ftarb. Heinrich verfammelt das 
Parlament , wo die Fleinen Klöfter , Die uber zwey⸗ 
hundert Pfund Sterlings Einkünfte nicht hatten, 
eingezogen werden. Das mar der Eingang, det 
die Einziehung der Einkünfte von den groffen und 
fetten Klöfternnach fich zog . Zu diefem Ende errich⸗ 
tete man einen neuen Rath, welcher der Rarb der 
Dermehrung der königlichen Kinktünfte ge 
nannt wurde. Er verkauft um geringen ‘Preis die 
Guͤter der Klöfter den Edelleuten, um fie zu ge 
winnen, und dem Könige verbunden zu machen. 
Verſammlung der Engliſchen Geiſtlichkeit, welche 
die von dem Koͤnige uͤber die Religion aufgeſetzten 
zehn Artickel genehmhaltet; weil man darinn keine 
andere Religionsveraͤnderung wahrnahm, als daß 
ſich der Koͤnig fuͤr das Oberhaupt der Engliſchen 
Kirche aufwarf. Kromvell war nach dem Koͤnige 
das weyte Oberhaupt der Engliſchen Kirche, durch 
deſſen Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt zwo ge⸗ 
faͤhrliche Aufruhren, eine in der Provinz Lincoling, 
die andere zu York erregt wurden ; die aber durch 
den Herzog von Norfolk glücklich find geftillet wors 
den. Der Kardinal Polus aus dem Königlichen 
Gebluͤte von England, fällt wegen feinem Buche 
de unione Ecclefiaftica in des Königs Ungnade, 
der ihm alle feine ‘Pfründen eingezogen, und einen 
hohen Preis auf fein Danpt-gefchlagen hat. 


Cal⸗ 


des XVI. Jahrhunderts. 485 


Caalvin laͤßt ſich zu Wenf nieder, allwo ihm 
das Predigtamt, und der Lehrſtuhl der Gottes⸗ 
gelehrtheit anvertrauet wird. Nach zwey Jahren 
aber wurde er aus Urſache einer Streitigkeit, die 
er mit dem Canton von Bern wegen Haltung des 
heiligen Abendmahls gehabt hatte, vertrieben. Er 
flüchtete fich fodann nad) Straßburg, und nahm 
fich allda die Wittwe eines Wiedertaͤufers zum 
Weibe. Die Calviniſten wurden von den Luthes 
ranern jederzeit gehaſſet; und diefe fahen die erften, 
als eine Seckte an, die aus allen, die bisher ents 
ftanden, die geführlichfte , unrubigfte, und unges 
reimifte fen, Die Lutberaner behielten einige Tas 
thotifche Kirchengebraͤuche, die ihren Grundfägen 
nicht entgegen ſtunden; die Kalviniften aber vers 
warfen folche ohne alle Barmherzigkeit; und das 
ber’ fehen ihre Ceremonien und Kivchenzier. fo 
nackend aus, die doch einigen Witzlingen gefallen 
wollen, die fich fchämen mit dem Poͤbel eine gleia 
che Religion zu haben. 


Pas für ein wunderliches Gepräng man mit 
dem St. Johannesfeuer in diefem Jahrhunderte 
trieb , erhellet aus diefem : am St. Johannes des 
Faufers Abend ließ der Kaifer Karl zu Augsburg, 
da dort 1530. der Meichstag gehalten wurde, auf 
dem Fronhofe einen ungemein hoben Scheitterhatis 
fen aufrichten , und unter Trompeten - und Pauken⸗ 
ſchall felben anzünden. Den zu.oberfi liegenden 
Kranz holte ein Schuhfnecht , det fich mitten Durch 
das Feuer hinauf wagte, und deßwegen bon Dein 
Kaiſer reichlich befchenket wurde. 


1537. 
Die Broteftanten geben ein Manifeft wider 
Mi aha die 
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die vom Papfte geſchehene Zufammenberuffung eis 
nes Eonciliums nach Mantua heraus. Der Hers 
309 von Mantug will eben das Eoncilium nicht 
‚in. dieſer Stadt halten lafien. Der Papſt ver 
fchiebet alſo das Concilium bis auf den Wintermo⸗ 
nat, und weiters bis auf den erſten Wonnemonats 
17538. Es wird vom Papſte die Stadt Vicen; 
anſtatt Mantua vorgefihlagen; und er alaubte, 
daß diefer Ort um fo mebr den Deutfchen gefaͤl⸗ 
fig feyn wuͤrde, weil es der Republik Venedig, 
wo man frey und und ficher ift, zugehöver. Zu 
Mom werden vier Kardindle auserfiefen, um die 
Verbeſſerung des römifchen Hofes zu bearbeiten, 
ke gaben: deßwegen das folgende Jahr Darauf ıhre 

rinnerungen hieruͤber ab, aber: es blieb beym alten, 
Ehriftion II. König von. Dänemark ver 
faget die Bifchöfe , und eignet fich ihre Einkünften 
zu. 4 Pa el 


In Drient fund es nahe, daß Die chriftfice 
Meligion voͤllig waͤre zu Grunde gegangen. So⸗ 
liman gab Befehle, alle Kirchen der Griechen in 
der Stadt, die ſich an die Tuͤrken nicht freywil⸗ 
lig ergeben hatten, gänzlich zu verheeren. Der Be 
fehl wäre. auch voll;ogen worden, wenn Jeremia⸗ 
der Patriarch von Konftantinopel nicht einen Liſt 
erdacht ‚hätte. - Er brachte, den Großvezier dahin, 
daß er zween Türken ‚die über hundert Sabre alt 
waren, ‚von Adrianopel;berufen ließ, ‚und fie mit 
Geld beſtach, daß fie dem Soliman beybrachten, 
wie daß fie unter Mahomet II. bey der, Eroberung 
der Stadt Eonffantinopel gedienet, und bezeugen 
Tönnen, daß ſich der griechische Kaifer Eonftantir 
XV, freywillig ergeben habe. 
| E Chri⸗ 


. 
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Chriſtoph Biſchof zu Augsburg ziehet u 
feiner ganzen Elerifey aus der Stadt, und der lu⸗ 
therifihe Gottesdienft wird vollends eingeführet. 
Es war dabey der Iutherifche Pobel fo ungeftimm, 
daß er auf des Bucerus Anjtiften die berrlichiten 
Gemaͤlde, Bilder und Statuen in den Kirchen 
muthwilliger Weiſe zerriſſen, zerbrochen und zer⸗ 
ſchlagen hat. an a 


Rrupert von Mosheim Domdechant zu. Wa) 
re verwarf ſowohl den Fathofifchen als lutheri 
chen und caloinifchen Glauben, und fchmiedete eis 
nen neuen, ‘den er vorgab , daß ihm Gott geoffen- 
baret babe. Diefer Sonderling befam aber Feine 
Anhänger ; er mußte die Stadt räumen, und ſtarb 
zu Hagenau im Kerker. a 


1538 


Der Papſt, der Kaifer, und der König von 
——— tretten zu Nicea in Savoyen zuſammen; 
wird alſo ein Waffenſtillſtand zwiſchen dieſen 
Fuͤrſten auf zehn Jahre getroffen, um den Fort⸗ 
gang der allgemeinen Kirchenverſammlung nicht zu 
ftören : allein es ſchien, daß der Papſt Feinen 
vechten Ernſt gehabt habe, die Kirchenverfamm- 
lung zu balten; denn er rief feine Legaten, die zu 
Bicenz die Väter erwarteten, zurück, und feßte 
das Eoncihum bis auf die Oſtern 1539. hinaus. 
Doria gehet wider die Türken los mit einer Flotte 
von zwwenhundert fünfzig Schiffen , welche auf Uns 


Foften des Papftes, des Kaifers, und der Vene⸗ | 


tianer find .ausgerüftet worden. Es iſt ihm eine 
ſchoͤne Gelegenheit aufgeftoffen , die türkifche See⸗ 
macht an dem Meerbufen Ambrafien, oder Golfo 
di larta zu fehlagen , wenn er ſelbe nicht überfehen 
hätte. 24 Grau 
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Grauſame Berfölgung — in Eng⸗ 
land; viele Standsperſonen und Moͤnche werden 
auf verſchiedene Art hingerichtet; die Bilder der 
Mutter Gottes und der Heiligen geſtuͤrmet; die 
Graͤber der heiligen Martyrer gemishandelt, und 
ihre gebeine zur Verſpottung ausgeſetzt. Man war 
mit dieſen Grauſamkeiten und Entheiligungen noch 
nicht zufrieden; der heilige Thomas Becker Erz 
biſchof von Canterbury, der als ein Martyrer in 
‚der Fätholifchen Kirche bisher verehret wurde, wird 
auf Befehl des Königs proceßiret , als ein Auf 
ruͤhrer verurtheilet, feine: Gebeine Öffentlich durch 
die Haͤnde des Scharfrichters verbrennet, und die 
Aſche in die Luft geworfen. Bey Allem dem wollte 
doch Heinrich ein guter Katholik ſeyn; er hielt mit 
einem gewiſſen Lambert, der als ein Säcramen 
farier angegeben wurde, auf dem Saale zu Weſt⸗ 
münfter in Gegenwart einer groffen Berfammtung, 
in eigerier Perſon eine Difputation, und gab zu 
legt dem Keger die IBahl, enfweders feine Mei 
nung abzuſchwoͤren, oder feinen Tod auf dem 
— zu ſuchen. Lambert erwaͤhlte das 


Der Papſt macht den Kirchenbann, mit dem 
er den Koͤnig Heinrich beleget hat, uͤberall kund. 
Die Biſchoͤfe von England erklaͤren ſich wider den 
Papſt. Cromvell laͤßt die Bibel in die Engliſche 
—— uͤberſetzen, und unter das Volk austher 
en. 


Ignatius Loyola überreicht dem Papſte Pau⸗ 
lus III. den Entwurf von Errichtung ſeines neuen 
Ordens, den er die Societaͤt Jeſu nennen wollte, 
weil felbe vor allen andern Drden m feyn 

| vllte, 
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ſollte, unter der Fahne Jeſus wider die Unglau- 

igen tapfer und unermüdet zu ſtreiten. Die Mit⸗ 
glieder diefer Geſellſchaft, die ſchon ziemlich anges 
wachfen waren, legten über die drey gewöhnlichen 
Drdensgelübde, noch das Vierte dahin ab, daß 
fie fich verpflichteten bey allen Gelegenheiten fich 
gebrauchen zu laſſen, wohin fie der Statthalter 
Ehrifti zum Vortheile des Seelenheils berufen 
wird. Diefes fonderliche Gelübde ward aber von 
ee ‚Dapfte in das allgemeine des Gehorfams ein- 


In diefem Jahre find die Keßer , welche man 
Antonimianer nannte, aufgeftanden. Johann 
Agricola ein Deutfcher war ihr Oberhaupt, der 
da lehrte, daß die Gefege unnöthig waͤren, die 

uten Werke feine Frucht brächten, und die Boͤ⸗ 
fen der Seele nicht fchadeten. Dbgleich Agricola 
diefe feine Lehre, und feine übrige. Irrthuͤmer aus 
den Grundfägen Luthers, deflen Schüler er war, 
gezogen hatte, fo fchrieb Doch Luther wider ihn, und 
zwang ihn zum Widerrufe. | 


Geburt des heiligen Karls Borromeus. 


Die Domberren zu Regensbuug, denen eine 

eraume Zeit her Prinzen aus dem Pfätzifchen Haus 
ſe als Bifchöfe aufgedrungen worden, wollten wies 
derum ihre freye Wahl behaupten. Sie ermähls 
ten zu ihrem Bifchofe Pangratz von Sinzenhof, 
Domderhant allda. Er mar ein Herr von mittels 
mäßiger Fänge, und hinkte an einem Fuße, doch 
batte ee Witz und Verſtand genug ; den er aber 
als Bıfchof, man weis nicht, wie es ihm gefchehen 
it, zu gewiſſen Stunden alſo .— ,daß er 

A umm, 
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ftumm, und hirnlos da ftund; anbey war das Eon 
fiftorium mit geringfichtigen Leuten befegt. War 
es demnach Wunder, daß die Protejtanten in Re 
gensburg den Meifter fpielten, und daß die Kanzeln 
der neuen ‘Pfarr ‚ der Auguftiner und Parfüßerkicche 
mit lutheriſchen Predigern befeßt , und Die deutſche 
Meße eingeführet worden ? 


1539. 


Keichstag zu Frankfurt, wo befchloffen wird 
daß die Autborität des Kammergerichts in allen 
Religionsangelegenheiten fufpendirt , Das Friedens 
edift von ı532. auf 15. Monathe verlängert feyn 
ſollte, und man fich inzwifchen wegen der Wahl 
einiger Eluger und gelehrter Männer entfchlieffen 
würde, durch welche die angegriffene Lehrfäge un 
terfucht , und dem nächften Meichstage vorgetragen 
werden follten. Sowohl der Bapft, als der Kai 
fer waren mit dem , was zu Frankfurt vorgieng, 
gar. nicht zufrieden‘ und zwar der erſte, weil et 
nicht zugeben wollte, daß man mit Keßern fo güm 
fiige Vergleichspunkten treffen follte; der Kaifer 
aber, weil er unter andern die Sufpendirung des 
Kammergerichts als einen Eingriffin die Faiferliche 
Majeltät anfab. Das Lutherthum ſchleichet ſich 
inMeifen, Thüringen und Brandenburg ein. Der 
Erzbiſchof von Magdeburg geftehet feinem Kirchen 
furengel, nach dem Beyſpiele feiner Nachbarn, 
die Freyheit zu, Daß man die Augsburgifche Com 
feßion ohne Geriflensangft annehmen Därfte. 


Bulle vom ı5. Dftermonats, kraft welcher 

die allgemeine Kirchenverſammlung auf eine will⸗ 
kuͤhrliche Zeit verfchoben wird. 

| Heina 
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Heinrich VIIL König in England gebierhet 
durch ein Edikt allen und jeden, bey Vermeidung 
der wider Die Ketzer angefesten Strafen im ger 
tingften wider folgende fechs Artifel was zu lehren, 
oder dieſelbe anzuſtreiten: es wird anbefohlen ‚ Die 
wirfliche Gegenwart des natürlichen Leibes und 
Bluis Ehrifti unter der Geftalt des Brods und 
Being, ohne daß dabey die Subftanz dieſer Ele 
mente bleibt, zu glauben; ingleicdyen daß der ganze 
Jeſus Ehriftus unter. der einen oder andern Ger 
ftalt enthalten fey; daß der Genuß des Kelchs im 
Abendmahle gar nicht nöthig fey; Daß es den Prie⸗ 
ftern nicht erlaubt ſey, fich zu verheivathen; daß 
die Mönche, nachdem fie einmal in einen Orden 
getretten, zur Beobachtung des Gelübdes der 
Keufchheit verpflichtet wären; ‚daß, Die -heimliche 
Dhrenbeicht nicht nur nuͤtzlich, fondern auch nöthig 
fey ; Daß die Haltung der Pribatmeſſen eine heilige 
Sache fey, und in dem Königreiche beybehalten 
werden ſolle. Heinrich, da er das Weſentliche 
in der Meligion unabgeändert haben ‚wollte, und 
den Meformatorn mit Feuer und Schmwertedrohete, 
fuchte dadurch ſich bey feinen Unterthanen,, bey 
denen die Liebe gegen ihrem Könige ‚ohnehin erlo⸗ 
fchen war , fich Fhtchterfich zumachen. Das Par⸗ 
fament , fo diefe Artikel beſtaͤtiget hatte, fügte noch 
den wichtigen Schluß hinzu, Daß die. groffen Abs 
teyen, und einträgliche Kloͤſter follen unterdrückt; 
und Daraus neue Bißthuͤmer errichtet werden. 


Verſammlung der Iutherifchen Doktoren zu 
Wittenberg , wo man dem Landgrafen von Heflen 
zwo Weiber zu ehelichen erlaubt, Nichts ift laͤcher⸗ 
licher , als das lange Geſpraͤch, fo dieſe neuen Leh⸗ 
rer bey dieſer Gelegenheit: gehalten haben, _ 
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dem ſie zugegeben hatten, daß Chriſtus der Herr 
die Vielweiberey in dem 19. Kapitel des heiligen 
Mathaͤus verbothen, und nachdem fie wohl über: 
legt hatten , daß dort ausdem Buche Genefis ge 
“ fchrieben flehet : und werden zwep in einem 
Kleifch ſeyn; fo behaupteten fie doch, Daß das 
Geſetz der Vielweiberey, welches den Juden wegen 
der Hartnäckigkeit ihres Herzens zugeftanden wor- 
den iſt, Eeinesweges Durch das neue Teftament 
wäre aufgehoben worden: mithin glaubten fie be 
fugt zu feyn, dem Landgrafen von Heffen dieErs 
laubniß zu ertheilen, neben feiner Ehegattin noch 
ein anderes Weib zu nehmen, und zwar, weilib: 
nen der Landgraf vorftellte, daß er noch eine am 
dere Frau von geringerer Herkunft höchft nöthig 
babe, damit er felbe mit fich nehmen Fünnte, wenn 
er zu den Meichstagen gehet, wo ihm das gute 
Leben die Mäßigkeit ohnmoͤglich machte. Luther, 
und noch fieben andere Proteſtanten unterfchrieben 
fich diefer aufferordentlichen Difpenftrung. Zn 
dieſem Jahre befürderte Kuther feine Abhandlung 
von der Kirche, und der Kirchenverſammlung zum 
Drude, wo er das Anfehen ſowohl der einen als 
der andern in deutfcher Sprache angriff. 


Moris von Huten, ein Herr von groffer Got: 
teefurcht und Gefehrfamfeit wird zum Bifchofe 
von Eichſtaͤdt erwaͤhlt. Er wurde in den Melis 
| ee fehr oft gebraucht, und feine weife 

zathſchlaͤge wurden jederzeit angenommen, 


1540, 


Reichstag zu Hagenau den 25. Brachmo⸗ 
nats, wel’her auf Verordnung Ferdinande des rös 
miſchen Königs ausgefchrieben worden, rg 

wird. 
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wird allda einig, daß zwiſchen den Katholiken und 
Proteftantenein Kolloquium bey dem dazu beſtimm⸗ 
ten Neichötage zu Worms ſollte gehalten werden. 
Den 13. Senner deg folgenden Jahrs fieng das Ges 
ſpraͤch zwifchen Johann Ef von Seiten der Katho— 
Iiken, und Philippen Melanchton vonSeiten der Pro⸗ 
teſtanten an; es dauerte drey Tage hintereinander 
in Gegenwart des kaiſerlichen Commiſſarius und 
des paͤpſtlichen Nuneius; ſodann ward es getrennet, 

und vor dem Reichstage zu Regensburg, wo Kaiſer 
Karl perſoͤnlich ſeyn wollte, fortzuſetzen befohlen. 


Die Ritter von Malta werden durch einen 
Parlamentsaft aus England vertrieben. Eromvell 
der erſte Staatsminifter in England überreicht dem. 
Könige einen Aufſatz, wie er eine Commißion zur 
Unterfuchung der Glaubenszweifel niederfegen fol 
te. Cromvells Abficht war, die lutheriſche Leh⸗ 
te, von der er ziemlich. angeftecft war, nach) und 
nach einzuführen 5 er befam aber dafür den Lohn 
des Todes, und wurde den 27. Heumonats ent 
hauptet. Heinrich VIII. feheidet fich von feiner 
vierten Semahlinn Anna Herzoginn von Cleve, 
von der er vorgab, daß fie mit dem. Herzoge von 
Lothringen fich in eine Eheverlobniß eingelaflen hätte, 
obgleich beyde zu der ‚Zeit, als, dieſe folle vorge— 
gangen feyn, minderjaͤhrig waren. Heinrich machte 
fiel) mit den Ehefcheidungen nur einen Zeitvertreib 
daraus. Nachdem er alfo die Anna von Cleve 
veritoffen hatte, vermählte er ſich ohne Anftand 
mit der Katharina von Howard, des Herzogs von 
Norfolk Tochter; ſolche aber, weil fie, wie die 
Anna von Bulen untreu folle geroorden feyn, bald 
enthaupten ließ: Darauf nahm er die Katharina. 
Parre, Mylord Latimers Wittwe, mit e e die 

)öte 
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ſechste Hochzeit hielt. Man fährt auf des Koͤnigs 
Befehl fort, die Ketzer aufzufuchen, und zur Strafe 
u ziehen. Robert Barmes, und zween andere 
Ayrieter werden der Keberey halber hingerichtet. 


Der Papft Paulus III. nachdem er den Plan 
von dem neuen Drden, denihm der. Ignatius von 
Loyola uͤberreicht hatte, Durch feine Kardinaͤle hat 
prüfen laſſen, beitätiget er ihn durd) eine Bulle 
vom 27. Herbftmonats, unter dem Titel der res 
gulirten Priefter der Geſellſchaft Jeſu; ie 
doch fo, daß nicht mehr als ſechszig in dieſen Or— 
den follen aufgenommen werden. Ignatius wird 
einftimmig als General erwählt, obwohl er aus 
Demuth diefe Stelle nicht annehmen wollte. Franz 
Zaveri und Simon ag werden nach Por⸗ 
tugal gefchieft, um dem Könige Johann ILL zu 
willfahren , der einige Glaubensverkündiger für die 
‚Heiden in Indien verlangte, " 


Die Iutherifche Religion dringt ſich in Ungarn 
ein, Dazu der gut zwifchen dem Könige Ferdinand 
und Johann Sigmund den meiften Vorſchub gab, 
Lazarus Simenda war jener Feldhere, der bey 
Eroberung der ungarischen Städte die katholiſchen 
Rirchenvorfteher verjagte, und an deren Stelle lu⸗ 
theriſche einſetzte. 


Matthaͤus Lang, Erzbiſchof zu Salzburg ſtirbt 
den 30. Lenzmonats. Er war ein gelehrter un 
fteygebiger Herr; aber dabey ſo hochtrabend, va 
er, um fich Ehrfurcht zu erwerben: , mit einem gans 
sen Kuͤris, und darüber einem roth atlaffenen Waf⸗ 
fenrocke angethan , und einen Negimentsftab in der 
Hande tragend die Duldigung einnahm. * ge⸗ 

a ehr⸗ 
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lehrten Leute fanden bey ihm Schutz. Er rufte 
nach Salzburg Johann Staupitz den beruͤhmten 
Auguſtiner, der des Martin Luthers Prior und 
ai war „und machte ihn, nachdem er in 
en Benediktinerorden getretten , zum Abte des St. 
Peters Klofters in Sähburg. ‘Die groffen Vers 
dienfte, die fi) Erneft Bifchof zu Paflau um Erw 
haltung des Eatholifchen Glaubens erworben hatte, 
machten, daß er zum Erzbißthume von Salzburg 
gelangte. Zu Paffau erhielt das Bißthum Wolf⸗ 
gang Straf von Salm. | 


1541. 


Reichstag zu Regensburg. Der Kaiſert, 
welcher nicht ſo faſt wider die Tuͤrken ins Feld zu 
ziehen, als die Unruhen von Deutſchland zu ſtil⸗ 
len geſinnet war, laͤßt auf dieſem Reichstage das 
Concordien⸗Buch genau durchforſchen. Johann 
Gropper Erzdiakon von Coͤln war der Verfaſſer 
davon, den man fuͤr jenen Gelehrten hielt, der die 
Geſchicklichkeit beſaͤße, die Eintraͤchtigkeit in der 
Religion wieder herzuſtellen, und die ſtreitenden 
Partheyen zu vereinigen. Allein dieß Buch hatte 
die erwuͤnſchte Wirkung nicht; es misfiel ſowohl 
den Katholiken als Proteſtanten: den erfteen zwar, 
weil darin einige Artikel vorfamen, die eine Mens 
derung in der Religion und Kirchengebräuchen vers 
fangten, in die fie nicht willigen Eonnten. Den 
letzteren misfiel es darıım , weil man dem Papfte 
zu viele Authorität. einraͤumte. Inzwiſchen wird 
man doch über etwelche Artikel einig, und der Kais 
fer befchließet, ungeachtet der päpitliche Legat Con⸗ 
tarini fich widerfegte, daß man mit dem Edikt dee‘ 
Keichstages von Augsburg in fo fange — 

“ ollte, 
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ſollte, bis Aber die Neligionsftreitigkeiten in einer 
allgemeinen oder Nationalkirchenverſammlung, oder 
in. Ermanglung Derfelbigen auf einem Neichstage 
etwas würde entfchieden werden. Bey dieſer 
Reichsverſammlung zu Megensburg gieng auch 
das Religionsgefpräch vor ſich, welches von Sei, 
ten der Katholiken, von Zulius Pflug, Johann Eck 
und Johann Gropper; von Seiten der ‘Proteftanten 
entgegen von Philipp Melanchton, Martin Buck 
rus, und Johann Piftor ift gehalten worden. Man 
bat diefem Gefpräche zu danken, daß man in ei⸗ 
nigen Artikeln übereins Fam. Kaifer Karl verreis 
fet nach Welſchland, wo er zu Luca mit dem Papſte 
eine Unterredung hält. indem Kirchenftaate und 
Deutfchlande wird.ein Jubilaͤum verfündiget, um 
für den Kaiſer, der wider die Algier einen Feldzug 
— ,Gluͤck und Segen vom Himmel zu er—⸗ 
itten, 


Heintich VIII. errichtet fech® neue Bißthi- 
mer; nämlich Weltmünfter, Oxford, Peterbos 
rough, Briftol, Chefter, und Gloceſter. Ent 
bauptung der Graͤfinn von Salisburi Der Mutter 
des Kardinals Polus. | 


Franz Zaveri koͤmmt als apoftolifcher Legat 
in dem orientalifchen Indien an. Ignatius nimmt 
als General von feinen Drdensbrüdern die feyer⸗ 
liche Profeßion auf; und er legt fie den 22. Oſter⸗ 
monats in die Hände des Papites ab. zu Kom 
werden von ihm viele Spitäler errichtet. 


Philipp der Pfalzgraf und Bifchof zu Freyſin⸗ 
gen, der feiner Kirche zwey und vierzig Fahre mit 
allem Ruhm vorjiund, Derlaffet das Zeitliche, er 

| ri 
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‚uch fen Bruder, der im vorigen Fahre ihm fchon 
als Coadjutor zugegeden worden , nahm fogleich 
von dem erledigten Bißthume Den Beſit. Diefee 
Prinz, obwohl er fo viele geiftliche Pfruͤnden hatte 
Als naͤmlich die Bißthuͤmer von Dttecht und Arms, 
bie Probfteyen von Straßburg, Aachen, und eb 
Wangen, wie Auch die Canonicaren zu Augsburg - 
‚und Coin, gab et doc) bey Erhaltung des Biße ⸗ 
a von Freyſingen Peine einzige Ntünde vor 


154% 


Reichstag zu Speyer, wo die Stadt Trient 
| put Haltung der Allgemeinen Kirchenverſammlung 
on dem Kardinal Moro vorgefchlagen , und von 
den. katholiſchen Fuͤrſten genehm gehalten wird, 
Papſt Paulus TIL. giebt eine Bulle vom 22. Won⸗ 
yemonats herdus, Fraft welcher er die Kirchenver⸗ 
ammlung Auf den erften Wintermonats anſetzet. 
Die Legaten begeben ſich nach Trient, werden über 
tm Jenner des zukünftigen Jahrs unverrichteter 
ache wieder zurück berufen, und die Kirchenver⸗ 
ammlung Auf eine andere Zeit verſchoben. Unter 
dieſen Legaten befand ſich auch der Kardinal Re⸗ 
naldus Polus, ein Englaͤnder, der von dem Papſte 
in fein Vaterland iſt abgeſandt worden, um vork 
England, ohngeacht ſelbes ſich von dem roͤmiſchen 
Stuhle getrennet hatte, Abgeordnete zu dem Con⸗ 
ilium einzuladen. Luthers milltariſche Rede er⸗ 
* in dem Drucke, worinn er dasjenige wider⸗ 
Kal was er von dem Kriege wider die Türken - 
geſchrieben hat, Se | 


Abfall on dem katholiſchen Glauben des 
Bernhardins Ochinus SE der Kapuciet, 
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der in feiner Durchreife durch Luca ein Mädchen 
' entführet , und fich Damit verheirathet. Genf wird 
der Schauplag der caldinifchen Lehre, wohin fid 
Calvin auf Begehren des dortigen Raths begab, 
und fo viele Gewalt erhielt, die er fich nur wuͤn⸗ 
fchen Fonnte. Er führte allda eine neue Kirchen 
sucht ein, wie fie noch heut zu Tage in der reformits 
ten Kirche zu fehen iſt, und errichtete ein Conſi— 
ſtorium, fo die Macht haben follte, kanoniſche 
Strafen und ſelbſt den Kirchenbaun zu fällen. 


In diefem Jahre werden Die Drdensregeln 

der Sefniten , die ihr Stifter Ignatius ſelbſt auf 
- gefegt hat, Fund gemacht. Man erfieht aus den 
‚ felben , wie ſehr er darüber eiferte, Daß die Gefeb 
fen Jeſu ihr Leben bloß allein in Ausübung der 
Tugend, WVollziehung der geiftlihen Pflichten, 
. Beltrebung Des Seelenheils, und Unterrichtung 
der Zugend zubringen follten; um zu diefem Zmed 
beſſer zu gereichen , geboth er, daß Fein Haus für 
die Unterhaltung das Beligungrecht weder gemeins 
ſchaftlich, noch befonders zu. haben befugt fey; fon 
. dern daß die Neligiofen nur die Rutznießung von 
- dem haben follten,, was ihnen gefchenkt oder gege 
ben wird: was aber die Eollegien anbelangt, er—⸗ 
faubte er denfelben , daß fie Einkünfte, die für die 
Nothwendigkeiten des Studium follen angewandt 
. werden, haben Eönnen. 


Zu Regensburg wird Öffentlich von dem Raths⸗ 
hauſe verkuͤndiget, Daß ein jeder frey und ungehin 
dert die Lehre der augsburgiſchen Confeßion au 
nehmen koͤnne. Der Magiſtrat ließ durch Abge⸗ 
ordnete dieſe Reformation den Herzogen in Baiern 
und dem Biſchofe von Regensburg zu m. | 
F allein 


des X VI. Jahrhunderts, 499 


allein die baierifchen Fürften Wilhelm und Lud⸗ 
wig nahmen es fehr übel auf, und verbotten das 
3 allen ihren Unterthanen ohne Ausnahme nach 

egensburg zu gehen, zu reifen, oder dorthin et⸗ 
was zu bringen. ‘Die Paͤße von Seiten Baierns 
wurden mit Reitern befegt , die Feine einzige Seele 
aus Baiern in die Stadt Regensburg hinein liefa 
fen Dieß Verboth wurde aber bald aufgehube 
weil die Fatholifche Geiftlichkeit in Negensburg, 
befonders die. Mönchen dabey vor Hunger härter 


fterben muͤſſen. | = 
| An Sefuiten, als nämlich Peter. Fanneg 
oder Faber und Elaudius Jajus, welche der Stife 
ter und General diefes Drdens Ignatius aufda& 
eiftige Begehren der Herzoge Wilhelms und Lud⸗ 
wigs abgefchictet hat, Fommen in Baiern an. Es 
waren diefe die erften von der Gefellfchaft Jeſu 
welche in Deutfchland anlangten, Sie tieffen ftch 
mit befondern Eifer angelegen feyn , die Fatholifche 
Keligion in Baiern zu erhalten. Bald Darauf 
ftarb zu Ingolſtadt der berühmte ‘Doktor und - 
I htofehor der Sottesgefehstheit Johann Ef, wel⸗ 
be Stelle der Jeſuit Claudius Jajus erſetzt hatte. 


— 1543. 


Buulle von 4. Lenzmonats, kraft welcher Des 

MPapſt dem Ignatius erlaubet, ſo viele Miiglieder 

in ſeine Geſellſchaft aufzunehmen, ſo viele ſich dazu 

be ve anbiethen. Der Papft hatte Eur; vor⸗⸗ 
e 





her die Anzahl der Geſellen Jeſu auf ſechszig ger 
fegt-; allein die erftaunliche Menge von jungen: und. 
alten Leuten , welche in dieſe Gefellfchaft eintretten 
wollten, verurſachte x Anſyebuns des Sun, 
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n den katholiſchen Landen waren wenige Städt, id 
| 3 welche man nicht Diefe neuen Geiſtliche aufnahm. 


.. . Hermann Grafvon Wied, Erzbifchof und 
Enurfürft von Edin befennet fich zum Lutherthum. 
In Frankreich verdammet das ‘Parlament von ‘Pa; 
ris die Glaubenslehren Ealvins den 14. Hornungs 
zum Feuer. 


Der Papſt haͤlt mit Karl V. zu Bufeto den 
24. Brachmonats eine geheime Unterredung, wo⸗ 
ben des Papftes Abficht war, den Kaifer zu übers 
reden , daß er mit dem Könige von Franfreich eis 
nen Sriedenfchluß eingehen möchte. Karl madıt 
das folgende Jahr Friede, und ‘Paulus ILL. kuͤndi— 
‚get Togleich Darauf Durch eine Bulle auf Das neue 
Die Kirchenverfammlung zu Trient auf den 15. 
Xenzmonats 1545. An. 


Chriſtoph Bifchof zu Augsbutg ; da er fid 
zu Nürnberg auf dem Neichstage befand, ftirht 
an einem Schlagfluße. Ihm folgte Otto Truch⸗ 
ſeß Sreyherr von Waldburg. Weil ſich Damalen 
Das Kapitel nicht zu Augsburg aufhalten daͤrfte, 
wurde er zu Dillingen erwählt, und wegen feine 
groſſen Fifers, den er zur Erhaltung der_Fatholis 
ſchen Religion angewandt hatte, ‚machte ihn der 
Papſt zum Kardinal. 


— 1544 
Reichstag zu Speyer auf Egg 
fs, arl: er hält mit. der Vollziehung des Edifts 
on’ Augsburg aufs Neue ein, und verordnet, daß 
Ins kuͤnftige auch Proteftanten zu — — 
aſſeſſoren ſollten genommen werden u" ; r 
ap 
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Darf beflaget fich durch ein Breve über diefe Ver⸗ 
dnung. Luther und Calvin fchreiben dagegen. 
Diefer letztere ſetzet ſich auch wider die Irrthuͤmet 
der Wiedertaͤufer, und der ſogenannten Libertiner, 
welche in Frankreich, Holland, und den benach⸗ 
barten Landen vieles Unheil anſtifteten. Das Ober⸗ 
haupt der Libertiner war Quintin ein Schneider; 
welcher zu Dornick 1550. lebendig verbranne root 
den. Er gab vor, daß Chriſtus der Satapı es 
weſen wäre; daß das Evangelium aus lauter Gar 
bein beftünde.; daß e8 in der ganzen Welt nur eis 
nen einzigen Geift gäbe, welcher Gott it; B. 
man fich zu jeder Religion bekennen darfe; da 
man das Boͤſe nicht ſtrafen folle, und endlich daß 
man fic) feinen Keidenfchaften überlaffen koͤnne w 
man wolle. David Georg ein anderer Keberlehrte 
zur nämlichen. Zeit in Friefland eben derglei 
abentheuerifche Irrthuͤmer: er laͤugnete Das ew H 
Leben, verroarf die Ehe, und wollte, daß die? eis 
ber allen gemein feyn follten; er beljauptete, daß 
die Seelen der Unglaubigen. in den Himmel auf⸗ 
genommen, der Apvfteln aber verdammet worden 
ya; er gab fich ‚für den dritten Sohn Gotteg 
Aus, der zur Rerbeflerung — —5 — ward; 
nicht durch den Tod, wie Jeſus Ehriftus, ſon⸗ 
dern Durch die Gnade. Weil dieſe ärgerliche Säge 
von der Obrigkeit verabfcheuer, und nachdem Ur⸗ 
gie ergriffen wurde , floh er aus Frießland nach 
Baſel in der Schweiß, allwo er im Zahre 145% 
geftorben iſt. Zr En 


WVerſammlung der Geiſtlichkeit zu Coͤln, wel⸗ 
e ich wider ihren lutheriſch gewordenen Erzbi— 
Hof an den Papſt, und den Kaiſer wendet. 


LE Be > 5 
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Geſegnete Unternehmungen Franz Zaveri def 
apoftoliichenGlaubensverfündiger in Indien. Nach⸗ 
dem er mehr als ein Jahr mit Bekehrung der Pa⸗ 
raver, oder der ſogenannten Perlenfiſcher züge⸗ 
bracht hatte, ſo begab er ſich in das Koͤnigreich 
Travangor, wo er zehn tauſend Heiden getaufet 

at. — | | 


Ehriſtoph Bifchof zu Briren, wird vom Pap⸗ 

e zum Kardinal gemacht. Er war.ein fehr ge 
ſchickter und beredſamer Herr ; daher er auch vor 
den Paͤpſten ſowohl, als weltlichen Fürften zu den 
Geſandtſchaften mit vieler Zufriedenheit gebraucht 


worden. - 


Zu Salzburg wird eine Synodus gehalten, 
Babey man ſich berathſchlaͤgt, wie der Religions⸗ 
ſtreit, Det im folgenden Jahre zu Worms ſollte 





an die geiſtliche Gerichtsbarkeit, und übergab fie 
Dem tömifchen König edinand: ‚bey dem abe die 
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1545. — 

Luther ſchreibt wider die Theologen von Loͤ⸗ 

wen, und wider das Papſtum. Dieß fein Ichtes 
Weik wider das Papftum, fo er in. Deutfcher 
Sprache heraus gegeben hat, ift unter allen feinen 
fhrärmerifchen Schriften das raſendſte. Er ſagt 
fogar, daß das Papftum von Satan ſey errichtet 
worden , und um dieſes zu beſtaͤrken, haͤngt er ſei⸗ 
nem Buche ein Kupfer vorn an, wo der Papſt in 
der Hölle ſitzend, und von den Teufeln umgeben: 
vorgeſtellet wird. er. 


er eichstäg zu Worms; er war darum fruchte 
los, ‘weil die Proteſtanten fich auf nichts einlaſſen 
wollten’, bevor ihre Beſchwerden abgethan wor⸗ 
den wären. Inzwiſchen erhielt derKaiſer duch Huͤlfe 


gegen die Türken. 


u England fpricht das Parlament alle geiſt⸗ 
liche Güter, Kirchen , Gotteshäufer, Lollegien / 
Seminarien/ Spitäler, Confraternifäten und Con? 
gregationen dem Koͤnige zu/ und giebt ihm uͤber⸗ 
das die Macht und Gerwalt mit den Einkuͤnften 
derſelben, wie auch mit den Jahrtaͤgen und Meſ⸗ 
ſenſtiftungen nad Willkur ſchalten und walten zu 
därfen, Ya wir ſagen nicht zu viel, wenn wir mit 
Sanderus ſprechen: Dem Könige feblre nun 
nichts mebr , ale daß er auch: von den les 
lendiggen die Luft, nnd von den Todten Die 
Erde ſich harte bezahlen lafien“ 


Die Kardinaͤle Montanus Cervinus und 

Polus langen im Lenzmonate zu Trient an, um 

allda der ea Tr als paͤpſtliche * 
* J i en 
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en vorzuſtehen. Ver Kaifer macht geheime An⸗ 
falten wider Die Proteftanten zu Felde: zu sieben, 
weil fig fich der —— — nicht unter⸗ 
yoerfen wollten; allein Die Proteſtanten hatten Wind 
davon ; und der Kaifer fand für gut die Cröfnung 
der Kitchenverfammlung bis auf den 13. Chrifks 
monats zu verzögern, ak gebe Zeit ftellte man 
au Kom und zu Trient Öffentliche Giebether an, 
nd des Popſt verlieh allen Chriftglaubigen ein 
Subitdum oder vollkommenen Ablaß, Die um den 
‚göttlichen Benftand für Die Kicchenverfammfung 
ihr Gebeth verrichten würden, Den 13. Chrifts 
imonats gefchah alſo Die Eröfnung der Kicchenvers 
namlung, und man hielt die erfte Siaung , da— 
y.nur Geremonien vorgiengen. Dermalen has 
ben fih zu. Trient eingefunden vier Erzbifchäfe, 
armen uud zwamig Bifchäfe, fünf —— 
und die Geſandten deß Kaiſers / und des rdrmifchen 
Königs : des Könige in Frankreich Sefandren 10; 
gen nicht mebr da, indem fie wegen der Langen 
Verweilung find zurück berufen tworden, Erſie alls 
gemeine Kongregation den 18, Chriftmonats, Die 
egaten füdern, DaB Die Benennung der bey dei 
Fiehenberfammlung nöthigen Bedienten zu Rom 
seithäbe: man ſtehet es ihnen zu, Den ag, wird 
eine andere Congregation gehalten , in der man den 
‚Drdenegenerafen eine Wahlsund Entfcheidunges 
ſtimme beylegt. * 


Herzog Ludwig von Baiern, Wilhelms Bru 
der ſtirbt den 21, Dftermonats, da er Tun u 
fünfzig Jahre alt war. Man rühmer ibn al eis 

wen Heren von den beften Leibe und Gem 
gaben; der bey Jedermanne fich beliebt semas 
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und den Meuerungen in dee Meligton Fein Gehör. 
gegeben hat, Da nun diefer Herzog Ludwig fichi 
niemals vermählet hatte, fo erlangte bierdurd) fein 
Bruder Wilhelm den Beſitz von ganz Baiern. 


1546 


Allgemeine Congregation den x. Jenner. Der. 
— Kardinal. Montanus macht den. Bots, 
lag , die. verfchiedene: Materien , Darüber bey den, 
Seßionen der Vortrag gefchehen ſollte, voraus zu 
heilen , und für eine jegliche Materie eine befondere 
Eongregation anzuordnen, und Perſonen zu ernens 
nen, weiche die Dekrete abfafleten,, die in einer alle 
gerne: Eongregation vorgetragen werden follten, 
y welcher ein jeglicher völlige Freyheit hätte, feine 
Meinung zu ſagen; indem Die Legaten Den Bora 
ſatz gefaſſet, bey dieſen Congregationen nut das 
Amt der Proponenten zu beobachten, und ihre 
Stimme nur bey den Sehionen zu geben. Diefer 
Borfchtag. ward durch) die Mehrheitder Stimmen 


J 
’ 
* 


liebet. | ' 


Zwote Sitzung den 7. Jenner, wo man bes 
ſchloſſen hatte, daß die Kir —ãA— den 
Titel Saoroſanota aecumenica & uuiverſalis 
Synodus führen ſollte. Diefer Titel gefiel eini⸗ 
gen Vätern nicht, fondern fie wollten, daß fols 
gender gebraucht werden follte: Saoro fandta Sy- 
nodus. Ecclefam univerlalem repreefentans, 
Diefer Streit erhob fich in den nachfolgenden Si⸗ 
gungen dfters. Man las die Bulleab, welche uns 
terfagte , DaB niemand von den abweſenden Bis 
ſchoͤfen durch Procuratores fein Votum geben koͤn⸗ 
ne. Hierquf wurde Das Dekret abgeleſen ud 
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ches alle zum Concilium gehoͤrige Perſonen zur Ans 
dacht und Tugendübungen ermahnte. Diefe Si 
gung war weit zahlreicher, als die erfte. Bey der 
den 22. angeftellten Congregation wurde ausge, 
macht, daß die Materien der Slaubenswahrbeiten, 
und der Reformation Der; Sitten zugleich follten 
behandelt werden. In einer andern Congregation 
vom 29. befchloß man, daß die Biſchoͤfe in drey 
Elaſſen follten abgetheilet werden , Damit eine jegli- 
de, wenn fie fich nur mit einer einzigen Sache 
befchäftigte , deftomehr im Stande feyn. möchte, 
diefelbe gehörig auseinander zu feßen; daß hieranfı 
wenn die Dektete abgefaffet find, und mit den Le⸗ 
daten’ die Unterredung gefchehen, eine Generalcon⸗ 
Hregation: follte gehalten werden , bey welcher ein 
jeder „feine Meinung fagen , und das. nöthige vers 
beffern kan, ſo ; "daß hernach bey den Seßzionen 
Alles Fehr einig. und mit Beobachtung des Wohl⸗ 
ſtandes zugeht. — — nun, 


2. Dritte Sitzung den 4: Hornungs, dabey nicht 
anderes vorgieng, als daß man die Glaubensbe⸗ 
keuntniß herab las. Vierte Sitzung den 8. Oſter⸗ 
monats, darinn zwey Dekreten abgefaſſet wurden: 
das erſte von den canoniſchen Buͤchern, und von 
dem Anſehen der Tradition; das zweyte von det 
Genehmhaltung der lateiniſchen Ueberfegung:.det 
heiligen Schrift, die man Die Volgata nennet. 
Den 17. Lenzmonats hielt man eine Allgemeine 
Eongregation, worinn der Kardinal Pachero den 
Vorirag machte, dab man die Ueberſetzungen det 
heiligen Schrift in die gemeine Sprache verbiethen 
MPilite: dem ſich aber der Kardinal Madruzze ent⸗ 
Segen ſetzte, und vorſchuͤtzte, daß ſich Deutſchland 
‚wuf den bloßen Ruf um geirgent haͤuc Dab 
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an die Chtiſten der Lefung der heiligen Schrift 
; berauben wollte. u 


In der fünften Sitzung den 17. Brachmo⸗ 
nats wurden wiederum zwey Dekreten abagefaflet ;: 
Wwovon das erſte den Glaubensartickel von der Erb⸗ 
ͤnde erklaͤret, fünf Kanonen in ſich haͤlt, und eben 
. fo viele Anathemata, oder Bannfluͤche wider die’ 
Ketzer fpricht. Am Ende diefes Dekrets wird die 
 Berordnung des Papftes Siytus IV. wegen der 
unbefleckten Empfängniß Maria erneuert. Das 
gweyte Dekret enthält zwey Stärke von der Refor⸗ 
mation, davon eins die Lectionen, das andere aber 
Die Predigten betrift. In Anſehung der Leetionen 
jed derorönet , daß in den Cathedralkuchen, und 
ollegiatftiftern,, wie auch in den Kloͤſtern Pro⸗ 
feßoren der Göttesgelehrttheit ſollten gehalten wer? 
den; und wenn ſich die. Obern, beſonders in den’ 
roſſen Kloͤſtern hierinn faumfelig finden lieffen , 
Ä fo Alte ſie der Biſchof, als Deputirter des heili⸗ 
— alles; Ernſtes dazu anhalten. mM? 
ingend Das Predigen, fo wird durch das De⸗ 
kret verordnet, daß die Biſchoͤfe, Praͤlaten, Pfar⸗ 
rer und Seelſorger gehalten feyn ſollten, das Eban⸗ 
— ſelbſt zu predigen; entgegen daß die Reli⸗ 
ioſen in den Kirchen ihres Ordens nicht predigen 
Peilten, bevor fie nicht vom ihrem Biſchofe den’ 
Gegen erbeten haben; und daß ihnen in den ans 
dern Kitchen nicht erlaubt feym ſolle, zu predigen, 
wo fie nicht vom Bifchofe die Erlaubniß dazu ers 
halten haben. Man kan gleich aus diefem "Des 
kret erfehen, warum Frankreich die Reformations⸗ 
artickel der Kirchenverſammlung von Trient nicht 
arigenommen: habe,‘ weil nämlich in dieſem Des 
Ket den Biſchdfen als Deputirten — | 
VXei uhls 
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Stuhlsß Übertragen wird , die Widerfpenftigen mit 
Einziehung der Einkünfte * anzuhalten, ſo in 
— den Rechten des Koͤnigs entgegen ſtehei. 
as — von F Erbſuͤnde wurde in * Con⸗ 
gregationen lange Zeit herum gezogen, und erregte 
natuͤrlicher Weiſe die Frage een Stand der 
Kinder „. welche ohne den Tauf Sterben. Die 
Böser laflen Diefe Frage unberührt, und laſſen den 
Schulen die Thuͤre offen, Darüber zu zanken, wie 
fie wollen, ohne Diejenigen zu verdammen, Die da 
glauben, daß dergleichen Kinder zwar don der ewi⸗ 
- Seeligkeit ausgefchloffen find, aber doch die 
uersquallen nicht zu leiden haben. Es befanden 
ſich bep der oben gedachten fünften, Sitzung ſchon 
wirklich neun Erzbifchöfe, und. neun und vierzig 
Bifchöfe; bald darauf kamen auch die franzöfifchen 
Gelandten an, welche gleich nach den kaiſerlichen 
ihren. Sitz hatten. BE 


Reichstag zu Regensburg bey dem ſich die 
Peoteftanten Hofnung machten , In einer Religions 
Bereinigung zu kommen, , dazu ein tigionsgefpeäch 
den Weg bannen follte; auf: Fatholifcher Seite 
‚wollte man ſich ‚aber ‚nicht ——— weil 
man glaubte dem zu Trient ſchon angefangenen 
Epncilium einen Eingrifzu thun, wenn man then 
logiſche Streitigkeiten bey dem Reichstage auf dig 
Dahn brächte, Der Kaifer, der wohl einfah, 
Daß es ihm unmöglich waͤre, den Proteſtanten 
Eoneilium zu Trient gültig zu machen, und gleiche 
wohl gefonnen war eine Vereinigung zu fliften, 
ließ es dennoch gefchehen, daß das Neligiongge 
raͤch feinen Fortgang hatte, doch mit dem Be⸗ 
dingniße, Daß alles dasjenige , mas dabey horgier 
dem Tridentiniſchen Concilium wicht na —* 
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ſeyn ſollte. Es wurden alſo von beyden Religio⸗ 
nen die gelehrteſte Köpfe heraus geſucht; und da fie 
viele Tage mit Streiten zubrachten ‚ blieb ein jeder 
ber feiner- Meinung. Die Proteftanten verliefen 
ſogar den Reichstag , nachdem fie wahrnahmen, 
dag der Kaifer mit dem Papfte einig gerworden fey, 
fie mit Waffen zur Erkänntniß_des se 
Glaubens zu zwingen. Die Schmalfaliichen 
Bundsgenoffene verfammeln ihre Truppen , und 
ftellen fie der Eaiferlichen Yrmee entgegen. Der 
Herzog Wilhelm von Baiern blieb dabey neutral, 
pbmwohl das Kriegsfeuer in feinem Lande ausbrach, 


Papſt Paulus III. befiehlt den Jeſuitergene⸗ 
ral Ignaͤtius, daß er zween Gottesgelehrte aus 
feiner Geſellſchaft zur Kirchenverſammlung ſchicken 
ſollte; Laynetz und Salmeron wurden dazu vom 
Ignatius auserkohren, die ſich zu Trient mit dem 

eſuiten Jajus, der dort als Deputirter des Kar⸗ 
dinals und Biſchofes von Augsburg erſchien, ver⸗ 
einigten. Laynetz hat ſich bey der Kirchenverſamm⸗ 
fung den Vorwurf zugezogen, daß er ein Pelagia⸗ 
ner ſey. Man will die Kirchenverfammlung ano 
derftmohin verleiten , weil die proteftantifche Trup⸗ 
pen ſchon ins Tyrol eingefallen waren: der Rats 
Dial Farnefe ein Enkel des Papftes feste fich aber 
Dagegen , und ftellte den Vätern vor, Daß der Kai⸗ 
fer, wenn mit der Kiechenverfammlung nicht follte 
Torigefahren werden, die Bedrohung gemacht ha⸗ 
be, Daß er mit den Proseftanten, wider die er 
Thon einige Vortheile — hatte, ae maͤ⸗ 
chen wuͤrde. Indeſſen erſchien vom Kaiſer ein Ma⸗ 
nifeſt, worinn er ſich erklaͤret, daß er den Krieg 
wider die Proteſtanten nicht wegen Glaubensan⸗ 
gelegenheiten fuͤhre, ſondern um die — zu 
J— illen, 
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ſtillen, und die Veraͤchter der Baiferlichen Edikten 
zum Sehorfam zu zwingen. So fein auch de 
Kaifer die wahre Urfache des Kriegs vermäntelte, 
ſo auftichtig gab fie der Papft in der Jubelbulle, 
die er den 15. Deumonats heraus gab, zu erfens 
nen, wo er fagt: daß er um dem Unheile der Ke⸗ 
‚Bereyen abzuhelfen, ein Bündnig mit dem Kaife 
geichloflen haͤtte, um die Keger duch Gewalt de 
Waffen zu nöthigen, fi in den Gehorfam der 
‚Kirche zu ergeben; weil fonft Fein anderes Mittel 
mehr übrig ift, Die Kebereyen auszurötten. In 
‚einer allgemeinen Congregation vom 17. Heumos 
nats erhub fich über den Vortag des Artikels von 
der Rechtfertigung zwiſchen zween Bifchöfen ein fo 
febhafter Streit, daß einer dem andern eine derbe 
Ohrfeige verfegte. Die Kirchenverfammlung fprad 
das Urtheil,. daß der Verbrecher fogleich Trient 
verlaffen, und fid) zu Nom dem Papfte zu Tüffen 
- werfen follte, um die Losfprechung von der Excom⸗ 
‚munication zu erhalten; der Papſt aber läßt den Ey 
communicitten Durch Die Legaten zu Trient abfols 
piven, und ſchickt ihn in ſein Bißthum zurück. Der 
Erzbiſchof und Ehurfürft von Coͤln wird vom Pay 
fie in den Bann gethan, und.von demſelbem der 
Geiftfichen , wie auch von dem Kaifer der weltlis 
hen Würde entfeget ; diefer Handel. gieng erftim 
folgenden Fahre aus, als der Churfürft Hermann 
fich feiner Wuͤrde freywillig begab; er lebte nur 
noch fünf Jahre, und ftarb als ein Reformator, 
‚Der weder ein Lutheraner, noch ein anderer Sectu 
zer feyn wollte. Der Ehurfürft von der Pfalz fühe 
get die neue Reformation in feinen Ehurlandenein, 


Peter Paul Berger Bifchofzu Capo in Iſtri⸗ 


en koͤmmt zu Trient an; weil man ihm — 


—⸗ 
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nen Platz unter den Biſchoͤfen verſtattete, gieng er 
‚nach Graubünden, und von da nach Tübingen. 
Dieſer Herr, der als päpftlicher Legat in Deutfch« 
land mit den "Proteftanten vieles zu thun hatte, 
ließ fich von ihnen fo weit verführen, daß er von 
Der lutheriſchen Secte angeftecht worden; daher 
man ihm auch zu Trient bald den Abfchied gab. : 


Martin Luther ftirbt in feinee Vaterſtadt am 
‚18. Hornungs in einem Alter von 63, , $ahren, 
Er ift in voller Zuverficht von der Melt abgefchies 
. den, daßer nunmehr des Angefichts Gottes auf 
ewig genieflen werde, welchen Troſt er auch feinen 
Anbangern binterlafen hat. Man fährt fort in 
Frankreich die Keser aufzufuchen und zur Strafe 
zu ziehen; zu Meaux werden vierzehn Lutheraner 
zum Feuer verdammet; eben auf folche Art wur⸗ 
den die Ketzer in Schottland abgeftrafet, die Ih 
an dem Meuchelmorde des Kardinals Breton Bis 
fchofs von St. Andres ſchuldig gemacht hatten, 


Franz Borgias Herzog von Gandia ftift in 
feiner Nefidenzftadt diefes Namen für die Jeſui⸗ 
ten ein Collegium , und tritt das folgende Jahr 
darauf in ihre Gefellfhaft ein. Dieß Collegium 
war das Erfte, worinn die Jeſuiten die: nieder 
Schulen und die Philofophie gegeben haben, Ig⸗ 


natius erhält von dem Papſte, daß die Jeſuiten 


auf ewige Zeiten von allen Infeiwuͤrden, Pfruͤnden 
und Beneficien, wie auch von der Obſorge über 
bie Nonnen follen ausgefchloffen ſernn. 


1547. 


Sechste Sitzung der Kirchenverfammlung zu 
Trient den 33. Jenner. Es wurden die Dekrete 
am 
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om Olauber und der Reformation abgeleſen. 
‚Anlangend das Dekret vom Glauben , welches die 
‚Artikel von der Rechtfertigung und von den Der 
dienſten der guten Werke erklärte, fo enthielt dal; 
ſelbe ſechszehn Kapitel und drey und dreyfig Ka 
onen, die fo herrlich abgefafler find, daß die ab 
ten Kiechenverfammlungen nichts befferes aufiw 
weiſen haben. Der enge Raum unfers vorgeſeh⸗ 
sten Werkes geftattet nicht mehr, als nur den ſum⸗ 
mariſchen Inhalt der Dekrete anzuzeigen : I. Daf 
weder die Heiden dutch die Kräfte der Natur, 
noch auch die Juden durch den Buchftaben des 
:Mofaifchen Geſetzes fid) von der Knechtſchaft der 
Sünde iosmachen koͤnnen. IL. Daß Gott daher 
feinen Sohn in die Welt gefender, um jene. ſowohl 
als diefe zu erloͤſen / und felig zu machen, Ik Da 
ſowohl Jeſus Ehriftus: für. alle geftorben, denne 
"Feine andere die Wohlthat defielben zu genieflen 
‚hätten, als welchen das Verdienſt feines Todes 
mitgerheilet würde, IV. Daß die Nechtfertigutg 
des Gottloſen nichts anderes fey, als die Wer 
sfegung aus der natürlichen Kindfchaft Adams in 
die Gnadenfindfchaft Gottes durch Jeſum Chris 
 sftum. V. Daß der Anfang der Nechtfertigung 
t beyden Erwachfenen von det zuvorkommenden Gina 
de herrühre , welche fie einladet, ſich auf dieſelbe 
‚quzubereiten. VL: Daß das Mittel, fich zur Rech 
: ferfigung zuzubereiten, darinn beftehe, daß man gu 
voͤrderſt den Dffenbarungen und Berheiffungen 
Gottes willig glaube, daß ‚man fich ferner für einen 
Sünder erkenne, von der Furcht vor Der göttlis 
chen Gerechtigkeit zur Hofnung der Barmberzig 
keit Gottes uͤbergehe, und den Vorſatz faffe, die 
„Bebothe Gottes zu halten. VII. Daß auf viel 
Zubereitung die Rechtfertigung ſelbſt folge, Die richt 
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ir, in. der Vergebung der Sünde, fondern auch: 
In der-Heifigung. beftehe. VII. Wenn Paulus 
ſagt, daß der Menfc). gerechtfertiget werde Durch 
den Glauben, und a jo muͤſſe ſolches ſo 
perſtanden werden, daß der Glaube der. Grund 
der Nechrfertigung fey, und daß die Werke, die. 
por der Nechtfertigung hergeben, die Gnade nic, € 
verdienen. .. IX, Daß die Sünden denen nixht vers 
‚geben werden; die ſich derſelben rühmen , und die 
16 auf die. bloße Gewißheit diefer Vergebung ver⸗ 
aſſen. Es folle zwar.niemand an der Barmhek⸗ 
zigteit Gottes, am Verdienſte Jeſu Chriſti, und 
an der Kraft der. Sacramente zweifeln 5. doch bat. 
Feiner die unbetruͤgliche Gewißheit des Glaubens, 
Daß er Gnade. erlangt habe, : X... Daß die Gerech⸗ 
fen immer mehr und mehr gerechtfertiget werden, 
kur Beobachtung der Gebothe Gottes und der 
Kirche. XI Man Fünne nicht fagen, daß die Ge: 
bothe Gottes den Gerechten unmöglich waͤren, als 
ivelche, ob fie gleich in erlaßliche Sünden fielen, 
* deswegen nicht aufhoͤreten, Gerechte zu 
eyn. ZU, Es muͤſſe niemand in dem Wahne ſte⸗ 
hen, daß er praͤdeſtinirt ſey, oder glauben, daß er, 
35— eu. gerechtfertiget rooxden,. nicht mehr ſuͤn⸗ 
digen koͤnne, vder daß er. don feinem Suͤndenfalle 
ewiß wieder aufſtehen werde. XII. So fünne 
ſich auch niemand mit unbedingter Gewißheit ders 
prechen, daß er bis ans Ende beharren werde, 
andern man. müffe fein Vertrauen auf den Beyr 
and Gottes fehen, der Demjenigen.nicht entftehet; 
Der nicht. vom Gott zu weichen zu erft den Anfang 
macht. XIV, Daß Diejenigen, die in Sünde gen 
fallen, wieder Gnade erlangen Ednnen, wozu fie 
Kuch von Gott, erweckt würden, um folche durch 
ig Buße wieder zu role XV, Daß die Grin 
RE | [4 
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de Gottes nicht nur durch Unglauben, fondern auch 
durch eine jegliche andere Todfünde verlohren wer⸗ 


de, ob man wohl deswegen nicht den Glauben vers 
lieret. XVI. Endlich werden in dem festen Kapi⸗ 
tet die Gerechtfertigten ermahnet, fich in guten 


Werken zu üben, als durdy welche man das ervige 


Leben, als eine durc) Die Barmherzigkeit Gortes 


derheiffene Gnade, und ale eine Belohnung erlans 
et, die den guten Werken diefer Verheiſſung zus 
olge vorgelegt werden. Damit man aber nicht 
bloß das wille, was man für wahr haften, ſon⸗ 
dern auch was man vermwerfen ſolle, fo folgten auf 
diefe fechszehn Kapitel 33. Kanonen, darinn den 
fenigen das Anathema angefündiget wird, melde 
anderft lehren. Das Neformationsdekret enthält 
fünf Kapitel, davon Fürzlich fo viel fan gefagt wer, 
den. I. Wird allen Prälaten, was Standes und 


Würde fie feyn mögen , anbefohlen ihre Reſiden; 


zu halten, und auf das Betragen ihrer Heerde acht 
zu Pr alfo zwar, daß wenn ein * oder 
Biſchof fehs Monate hintereinander ohne eine ges 
rechte und binfängliche Urfache abmefend wäre, 
den vierten Theil feiner Einkünfle verliehren ſolle. 
JI. Was die andern Geiftlichen betrift, die gerin» 
ger find als die Bifchöfe, und die ſolche Benefi⸗ 
cien genieffen, um welcher willen fie entweder nad) 
dem Recht, oder nach der Gewohnheit zur Me 
denz verpflichtet find, fo follen fie Durch die Bi 
fchöfe dazu angehalten werden, und die Privile⸗ 
gien, die fie davon befreyen , follen null und nich 
tig feyn. II. Es fol fein meltlicher Prieſter um 
ter dem Vorwande eines perfönlichen Privilegiums, 
noch auch ein Mönch, der fich auffer feinem Klo⸗ 
fter aufhält, wenn er einen Fehler begehet, ſich 
kraft des Privilegiums feines Ordens, vn dem 
| e⸗ 
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erimisen koͤnnen. IV. So follen auch) die Kapitel 
der Kathedralkirchen und der Collegiatftifter unter 
dem Vorwande der Eremptionen, Gewohnheiten, 
oder Concordaten ſich Der Viſitation ihrer Bifchöfe 
und anderer vorgeſetzten Prälaten , fo: oft es diefe 
nörhig finden , nicht entziehen können. V. Es fol 
Bein Biſchof eine bifchöfliche Handfung in der Dioͤ⸗ 
ces eines andern Bifchofs vornehmen, es fey denn, 
daß es mit Bewilligung des- ordentlichen Biſchofs 
gefchehe. Es iſt noch zu erinnern, daß über die 
Frage ob die Nefidenz göttlichen oder menfchlis 
chen Rechtes fey, viele Congregationen angeftellt 
worden. Der Papſt, dem die Legafen alles bes 
nachrichtefen‘, was zu Trient vorgegangen ift, woll⸗ 
te nicht‘; daß daruͤber etwas entfchieden werde ; 
indeſſen wurde doch den 18. Hornungs fo viel in 
den :Kitchenrathe verordnet, Daß die Kardinäle 
zu der Mefidenz verbunden wären, und daß diejes 
nigen, welche mehrere Bißthuͤmer befigen, nicht 
mehr: äls eins beybehalten Dörfen. Ä 


Es gieng lang her, bis die ſiebente Sitzung, 
die erft Den 3. Lenzmonats geſchah, iſt gehalten 
worden. Die Materie von den Sacramenten vera 
urfachte viele vorhergehende Berathſchlagungen, 
und die Eintheilung in ihre gehörige Kapitel gab 
ju vielen Schwierigkeiten Anlaß; noch weit mehs 
rern Schwierigleiten war aber das Reformations⸗ 
dekret uͤber die Reſidenz und Mehrheit der Pfruͤn⸗ 
den unterworfen, welches ſo ſehr von den ſpani⸗ 
ſchen Biſchoͤfen und von allen Praͤlaten, Die es mit 
dem’ Kaiſer hielten , betrieben wurde. Der Papſt 
wird ſowohl uͤber eines als das andere befraget, 
und befiehlt feinen — die Kapitel uͤber die 

5 ta Sehre 
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Lehrgder IE auszulaſſen „und bloß die 
Kanonen, Darüber: zu verkuͤndigen, wie es bey der 
Materie von der Erbſuͤnde iſt beobachtet worden 
was aber die Reformation anbelanget-y überkäßt 
er ſelbe ihrer Einſicht. Man ließt die Kanonen uͤber 
die Sacramente ab, deren dreyßig waren. Nach 
den .Kunonen verlas man das Dekret von der Re 
— ſo in funzehn Kapiteln beſtund· 


Die) Gesaten fuden die, Sichenherfamaulune 
* neue nach —— zu verlegen , und das aus 
Urfache;giner anfe enden Krankheit, Die, wie man 

vorgab;z, zu Trient, einzureiſſen an Achte 
- Eißung den 11. Lenzmonats, wo diel —— 

durch Mehrheit ‚der. Stimngn ,.-da cht and 
dreyßig rider iebenjebnhefandenr. et en. wird; 
Die ſpaniſche Pröfaten, und andere: gut Faiferlic) 
geſinnte waren e8 , die ſich dem Vorſchlage das 
Toneilium nad) Bo ogna — widerſetzt 
und. vprgerpandt haben ,:, daß, Bologna -nicht det 
Ort fen, wo Die ren mmlungfic, der. Grey 
heit hu koͤnne, weil dieſe Stadt feit Der Zeit 
Pre Sr IL unter der Herrſchaft des xoͤmi⸗ 
hen Stable, ih, bef —*8 daß man warien 
au fie pl 8. die D chen Dazu ſagen, die noch 
| cht. bey | er. ircenseriammlng haben.erfcheinen 
ee weil ſie bisher immer von den Reichstaͤ aͤgen 
find, aufgehalten worden. Dieſe Praͤlaten, die 
ſich auf den: Schus verlieſſen, ‚hatten alſo kein Bes 

denken zu Trient zu verbleiben, und Die; ‚ferner; 
—5 des Kaiſers zu Bann; da. inzwoifchen 
die übrigen Vaͤter glech en veenden Tag nad 
der Sisung , nämlich. den. ‚22. .2enjmonats; nad) 
Bologna abreifeten, uud, dafeibt den 20. dieß eins 
Ban, Kerl, \ ‚Urt über diefe Rand die 
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ihm der Kardinal Pallavicini- gab, fo ſehr aufge⸗ 
fracht, daß er den Papſt einen alten Stutzkopf 
Hölte, der Die Kirche unter und über fich kehren 
Neunte Sitzung den 21. Oftermonats zu Bo⸗ 
fogna. Es geſchah dabey nichts anderes , als daß 
man die folgende Sitzung auf den 2. Brachmo⸗ 
nats anfeste : indem auſſer den welſchen Bifchöfen, 
Feine andere Praͤlaten oder Abgefandten der Fathos 
liſchen Maͤchten fic) zu Bologna eingefunden has 
ben; und eben dieſer Urſache halber wurde Die ze⸗ 
hente Sitzung vom 2: Brachmonats bis auf den 
231. Herbfimonats hinalisverfchoben. ‘Damit doch 
inzwoifchen etwas zum Nuse der Fatholifchen- Kirche 
gecſchehen möchte , fo übertrug die Kirchenverſamm⸗ 
. Ding dem Galeas Flörimund Bifchöfe von Sefla 
die Arbeit, die Homilien der Kirchendätet in die! 
Italiaͤniſche Sprache zu überfegen, welche Arbeit 
hernach von zween Benediktinern aus Florenz fort 
gefeget wurde. Zu Florenz wird Feine weitere 
Seßion gehalten. | 


Schon den-28. Renner dieſes Jahrs ift Heins: 
rich VII. König in England mit Tode abgegans ' 
ger. In was fuͤr einer Gefinnung in Anfehung 
dev. Religion er geftorben,, ift fehr uncewiß: einige: 
ſagen, , daß er als_ein Sohn der römischen Kitche: 
diefe Welt verlaffen habe; andere aber wollen‘, 
daß er fein Zeichen -der Buße von fich gegeben 
fondern in feinem Irrthume verharret fey. "Nach: 
feinem Tode erregten die Spaltungen in der MNes- 
figion viele Unruhen: denn Eduard Sahmour, 
nachmaliger Herzog von Sommerſet, ein eiftiger 
Zwinglianer, und. Oncle des jungen. Königs Edu⸗ 

2 Kk3 ard 
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ard VL, der erſt 10. Jahre alt war, wurde zum 
Protector Des Reiches erkläre. Dieſer, nach⸗ 
dem er die groſſen des Reichs, und befonders den 
Eranmer, Erzbifhof von Canterbury auf feiner 
©eite. hatte, ließ er das Parlament den 4. Win⸗ 
termonats zufammen berufen, welches durch ein 
Dekret das Abendmahl unter zweyerley Geſtalten 
einführte,, Die Privatmeſſen abfchaffete, und dem 
Könige die Gewalt zufprach über die Bißthuͤmer 
feine $urisdiftion auszuüben. Als aber nachher 
ein Aufruhr unter dem Wolfe entitund , "welches 
die AWiederheritellung der Edikte Heinrichs VIII. 
zum Bortheile der alten Religion begehrte ; fo wurde 
das ganze Königreich mit Uneinigkeit und: Zwie⸗ 
wacht angefüllet. — 


Zwey Monate nach dem Todfalle des. Ads 
nigs von England bat ſich auch der Todfau des 
K * von Frankreich Franciſcus J. ereignet. 
Dieſer Monarch hatte die reiche Bibliotheck zu 
Sontainebleau, und 1531. das önigliche Kollegium 
zu Paris errichtet. Er wurde insgemein der Das 
£er der Wiflenfchaften genannt, welchen Eis 
gentitel er fehr wohl verdienet hat, 


» Kaifer Karl V, der vom Papfte mit Ge 
und Leute unterſtuͤtzt wurde, ftehet mit einem maͤch⸗ 
tigen Kriegsheere in Sachfen gegen den Churfuͤr⸗ 
ften Friederich, und liefert eine Schlacht, in nel, 
cher der Ehurfürit verwundet, gefangen genoms 
‚men, und feine ſowohl, als des Landgrafen von 
Heſſen Armee aufs Haupt gefehlagen wurde. Der 
Churfürft von Sachſen, als ihm vom Kaifer das 
Zodesurtheil angefündiget worden , befand. fich-in 
feinem Gezelte, und ohne ſich Darüber zu entteen, 
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lud er den Herzog von Braunſchweig auf ein 
Schaͤchſpiel ein, wobey er nach zwo gewonnenen 
Partien eine beſondere Munterkeit zeigte, weil er 
durch den Sieg, den er auf den Schachtbrette er⸗ 
haͤlten, ganz ſicher glaubte, daß er vom Kaiſer 
Gnade des Lebens. erhalten werde; wie es auch 
geſchehen iſt, nachdem er einen guten Theil feiner 
Staaten dem Kaifer abgetretten hatte, von dem 
fie dem Herzoge —— der Churwuͤrde ſind 
geſchenket worden. er Landgraf von Heſſen, 
der da glaubte Durch feine Unterwerfung die Frey⸗ 
heit zu erlangen, wird vom Kaifer in Verhaft ges 
nommen. 


Meichstag zu Augsburg, wo die Eatholifchen 
Meichsftände die Berficherung von fich geben ‚ daß 
fie das Eoncilium ohne Anftand annehmen wol⸗ 
len, wenn e8 zu Trient würde gehalten werden. 
Die Proteftanten wollten fich unter der Bedingung 
demfelben unterwerfen, Daß die Materien nach der 
Lehre der alten Kirche, und der heiligen Vaͤter 
follten behandelt werden. Der Kaifer verfprach 
ihnen mehr, als fie begehrten, und fagte ihnen 
zu, daß alle Bifchöfe der chriftlichen Kirche ent» 
weders in eigener Perſon, oder Durch ihre Procus - 
ratoren bey dem Koncilium erfcheinen werden; 
daß man alldort frey reden, und ficher feyn Eünne, 
Zu Augsburg wird währendem Reichstage die vers 
triebene Geiſtlichkeit ſammt ihrem Bifchofe einges 
laffen. Der Papſt und der Kaifer verfallen in eis 
nen Streit wegen den Herzogthümern Parma und 
Piacenza. 


Aufruhr zu Neapel wegen der Inquiſition 
die der daſige Statthalter Don Peter von Toledo 
| Sta nad) 
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nac) dem Mufter des Königreichs Spanien einfuͤh⸗ 
ten wollte. Da ſich aber der Kaifer durch ein 
Schreiben erklärte, daß Feine Inquiſition einges 
führe werden ſollte, und daß er der Stadt Par: 
don wiederfahren laflen wolle, wurde der Aufruhr 
gedaͤmpfet. | i 

Tod des heiligen Cajetans Stifters des Thea⸗ 
tiner⸗/Ordens. Gtiftung des Erzbißthums von | 
Mexieo durch den ‘Papft Paulus III. 


In dem Paffauifchen Bißthume nehmen viele 
Weltprieſter und Mönche die neue Lehre an, und 
verheirathen fich. 


1548. | 


Der Raifer läßt zu Bologna durch feine Ge 
fandte, und zu Rom durch feinen Bothſchafter wi 
der das Bologniſche Koncilium protejtiren, und 
dringt Darauf, Daß esnad) Trient wieder kommen 
möchte. Der Reichstag zu Augsburg waͤhret fort, 
wo der Kaifer das berüchtigte Interim Eund mas 
het. Es wurde folches durch Julius Pflug, Bir 
fchof von Naumburg , Michael Helding , Bifchof 
pon Sidon, und Johann Islebius aufgefeget, 
und von vielen Gottesgelehrten Durchfehen und vers 
beſſert. Man nannte es das Interim , weil es 
ad ınterim, oder folange, bis ein Coneilium über 
die.allgemeine Glaubenslehre etwas gewifles würde 
ausgefprochen haben, ftatt eines ſymboliſchen Bus 
ches dienen follte. Es enthält dieſes Werk 26. 
Artickel, Darunter befonders zween merkwürdig 
find, Deren einer den verheirathaten Prieſtern ers 
laubet, ihre Weiber zu behalten; Der andere den 
Layen z welche unter zweyerley Geſtalten commus 

nici⸗ 
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niciret haben, fernerhin geſtattet, den Kelch zu 
empfangen. Der Papſt erſtaunte nicht wenig, daß 
der Kaiſer vorgreifen, und in Religionsſachen ent— 
ſcheiden will, und erzuͤrnete ſich, daß die Prieſter⸗ 
ehe, und das Abendmahl unter zweyerley Geſtal⸗ 
ten fo fihlechterdings erlaubt worden. Es war 
aber der Papſt nicht allein, dem Das Interim 
misfiel; die ganze chriſtliche Welt murrete dar— 
über, und ſowohl die Katholiken, als die Prote— 
ftanten, und andere neue Lehrer vermwarfen es. Der 
Kaifer dringt Darauf, daß das Interim in den‘ 
Meichsftädten gehalten werde, und um dieſes befz, 
fer zu bewirken, fieß er neben dern Interim eine Re⸗ 
formationsordnung publiciren, die fo vielen Wider—⸗ 
{prüchen nicht unterworfen war, und daher in den. 
gehaltenen Synoden zu Augsburg, Trier, Eöln 
und Mayrz angenommen worden. 


- Man führet in England die Abfingung des. 
Hochamts in der gemeinen Sprache ein. Es wird 
in einer Verſammlung von Prieftern die Priejterz 
ehe zur Entfcheidung vorgetragen, und durch Die. 


Mehrheit der Stimmen gut gebeiflen. Man fehaf- 


fet die lateinifche Mehe ab, und ed wird ein Ce— 
remonien⸗Formel verfertiget, wodurch die meiften 
roͤmiſchen Kirchengebräuche aufgehoben. werden. 
Das Lutherthum dringt fich durch die Nachlaͤßig— 
feit Des Könias Sigmund Auguft in Polen ein. 
Zu Venedig ft man weit wachbarer, daß die Nes 
publick von Feiner Ketzerey angeftech} twerde, und 


: Daher hieß der Venetianifche Kath den Julius Ties 


bifano, und Franz yon Rugo zum Tode verur⸗ 
theilen, weil fie in den Berfammlungen zu Vicenz 


ı eine neue Ketzerey ſchmiedeten. 


Nach⸗ 
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Nachdem der Indianer Apoftel Franz Zavert 
auf den Küften von Malabar, inden Moluckifchen 
Inſeln, und in Ceylan mehr als fünf und zwan— 
zig taufend Menfchen getaufet hatte , fo koͤmmt et 
nad) Goa zurück, um dafelbft nach feiner Geſell⸗ 
fchaft ſich umzufehen , welche er in einem Collegium 
beyfammen antraf, dem der Pater‘ Lancelot als 
Hector vorftund. Der Pater Acoſta ein Jeſuit 
L.4. deprocurandalndor. Salute, c. 2. 3. & 
fan es fich nicht glaubwürdig vorftellen, wie und 
auf was Weiſe der heilige Francifeus Zaverius 
fowohl , als feine übrigen Mitbrüder fo viele Men⸗ 
fchen zu dem Chriſtenthume follen befehret , und fo 
viele Wunder ausgeübet haben, ohne daß nur eis 
ner aus diefen Glaubensverfündigern der Sprache 
jener Völker , in deren Landen die Befehrung vor: 
gieng, Fündig war. Fides ex auditu, fast er, 
auditus autem per verbum, und auf dieſen Satz 
bekam er Feine Antwort. Die Dominicaner hat 
ten die Aufſicht und Hirtenamt über die neu ers 
ftandene Kirche in Weſtindien. Bartholomeus 
von Laz⸗Capas ein Mönch diefes Ordens, und 
Bifchof zu Chiapa gab in diefem Jahre ein rübs 
rendes Beyſpiel eines wohlthaͤtigen Kirchenvorfies 
hers, da er nach Spanien gereiſet iſt, und Kar 
jen V. fußfaͤllig die Klagen feiner Schaͤflein über 
die Tyranney der Spanier vorgeftellet hat. Nach⸗ 
dem aber alle feine Vorſtellungen fruchtlos ablie— 
fen, übergab er fein Bißthum 1551. in die Hin 
de des Papſtes. 


Georg von Pappenheim koͤmmt nach dem Tode 
MPangrazens zu dem Bißthumein Regensburg. Er 
war ein geoffer Eiferer der Fatholifchen Religion, 
foderte die abgefallenen Geiftliche aus — 

eu⸗ 
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Neuburg zur Verantwortung, von denen aber wer 
nige erfchienen; er hielt einen Kirchenrath, machte 
die Sasungen Fund, die zu Augsburg zur. Auf⸗ 
rechthaltung der Fatholifchen Kircyengebräuchen, und, 
Verbeſſerung des geiftlichen Lebenswandels find 
abgefaſſet worden, und ſetzte viele Pfarrer ab, die 
fie) widerſpenſtig zeigten, und weder ihre Weiber, 
20 ihre angenommene neue Religion verlaflen; 
wollten. 


\ Zeilheim Denn in Baiern fchicket feinen Kanz⸗ 
ler den Leonhard Eck an den Papſt Paulus III. und 
laͤßt ihn inftändig bitten, daß er ihm aufs neue drey 
Zeluiten zuſchicken möchte , die gefchickt wären den 

etzereyen Abbruch zu thun. Der Papft willfuhr 
dem. Herzöge gern, und befahl dem Ignatius, 
dag er von feiner Gefellfchaft drey taugliche Sub» 
jeften hervor fuchen follte; unter diefen war dag 
vortreflichſte der Peter Caniſius, der dem Coneci⸗ 
lium zu Trient beygewohnet hat, und der erſte 
Provincial der Societaͤt in Deutſchland geworden iſt. 


1549. 


Kirchenverſammlungen zu Coͤln, Maynz und 

tier, wo man dasjenige erneueret, was in den 

vorhergehenden Synoden in Abſicht der Glaubens⸗ 
lehren und Kirchenzucht iſt gehandelt worden. 


Sthreit zwiſchen den Lutheranern, der durch 
das Edikt des Interim verurſachet worden. Sie 
ſpalten ſich in zwo Seckten, davon eine auf ihre 
lutheriſche Lehre hartnaͤckig beharrete, und Feine 
Aenderung annahm; die andere aber dem he 
aus, Liebe des Friedens beypflichtere. Die Anhäns 
ger Der letztern Sekte wurden Ellis vi 

\ ins 
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Adiaphoriſten vder Indifferentiſten gendunt, 
and Die zu ihrem Oberhaupte den Melanchton hat⸗ 
ten. Calvm ward über dieſen Streithandel befra⸗ 
get, und begab ſich deßwegen zum Bullinger dem 
Nachfolger des Zwingels nach Zuͤrich, wo ſie in 
Kirchenſachen zwiſchen Schweitz und Graubuͤnden 
einen Vergleich treffen, der noch heut zu Tage auf⸗ 
vocht ſtehet.. no. nen wu) 


| In England erkläret fih Maria Heinrichs 
VII. und der Catharina von Arragonien Toch⸗ 
ter wider die neu eingeführte Kehre, - Viele Bis 
ſchoͤfe, welche vorher dem Stromme gefolget find; 
achten ſich jest nad) dem Beyſpiele diefer Prime 
Binn’; da fie Darüber gefänglich eingezogen wor, 
den, haben fie ſich, obwohl nichtralle, freywillig 


zur Verweiſung in das Elend: angebothen. 


Als der König Heinrih II. von Frankreich 
den 4. Heumonats feinen erften Einzug in: Paris 
gehalten hatte, ſo ftellete er eine feyerliche Proceh 
fion an, davon der Bewegungsgrund diefer war, 
das er jedermanne zeigen wollte, daß er bey der 
Lehre der roͤmiſchen Kirche beftändig verbarren, 
und die ‚neuen Kebereyen aus feinem Reiche vers, 
bannen wolle. Er gab ein ſcharfes Edikt wider die, 
Lutheraner heraus, und ließ derer viele zu Paris 
binrichten. | is a El Ze = 


Paapſt Paulus III. nachdem er ſich umfonft 
bemuͤhete die zu Trient zurückgebliebene Vaͤter nach‘ 
Bologna zu locken, hebt die Kirchenverſammlung 
allda auf, unter dem Vorwande, zu Nom eine 
Kongregation anzuftellen, und die Reformation 

vorzunehmen. Immittelſt ſtirbt der Papft den 10. 


un - am mE 
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———— Er der Karin Ra vdet 
gel Monte f ibn den 8 unge" folge 

des Zahrs na Name Sulius I-nad,- u 
war von geringer Herkunft, und zu Rom geboh⸗ 
ven ; fein vechter Name; war Joh aria Gio⸗ 
chi; er wolltegich Aber lieber seine nennen, 
pom Monte Yaır Sabino im Flotehfinifchen , wo⸗ 
ber feine Semilie ab abſtammete. Der raifer machte 
fich ſogleſch auf die Erwaͤhlung neuen Pap⸗ 
fies Hofnung, daß die —— zu 
Trient wiederum- werde b tgejtellet werden, „wie 
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8 ‚Dito der Sa Kardindt Irib — zu Augsburg 
erufet ei U raͤumt ihnen einen 
Domberri. 364 Ka Re Mind der Doms 
Firche den Predigtſtuhl,‚ wo_ fie der Geiftlichkeit 
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lihen Bildern getrie⸗ Abgoͤtterey der Lithauer 
ben 243. mit Bruͤn⸗ se: 
nen 279. mit allerhand * 
Poſſen 260. Ab 


Reg iffer, 


Abhandlung des Luthers 
von der Kirche und der 
— 


ach — 


alas Mir die ſo wider 
dieSchiſmatikerHuͤlfe 
leiſten oder ſtreiten 51. 

wegen Begleitung des 

Hd. Altars⸗GSaera⸗ 

ment zu = von den 

Ablaßs 
ieh, ‚uGenin: 

| nun des Jubilaͤums 

- aufler Rom 57. we⸗ 
gen Geldbeytrage zur 
‚ „sBereinigung, der Kits 
‚he 207. 253. wegen 
dem Fronleichnams⸗ 

feſte 230. 248. wegen 
Dr unbefleck⸗ 
„ten Empfaͤngniß Mar 
ria 297.. 

— des lutheri⸗ 
‚Then und calvinifchen 
Kirchen⸗ Ceremoniels 

HH dem Katholiſchen 


Keoftn ein Jeſuit 522, 
del, die mit dem Sute 
"genannt, in England 
1.nähtt fich aus dem 
 Eieioreif, 247. 
Adiaphoriſten werfiefind 
524. 


Adrian VI. wird Bir DE 
441. ftirbt 447, 
Baemheide Schriften 


Ofen erheben ums Geld 
preife gegeben 305. den 
Unmwürdigen 423. ſol⸗ 
len nach den Verdien⸗ 
ften ertheilt werden 


442. 

Aenderungen i in den Rita 
chengebräuchen zu Re⸗⸗ 
gensburg 455. Kr, 

Aeneas Sylvius Pieco⸗ 
lomini Biſchof von 
Siena wird Papſt un⸗ 
term Namen Pius IL 
267, war ehemals Se⸗ 
Fretär bey der Kirchen: 
verfammlung: zu: Ba⸗ 
fel 268. hat verſchiede⸗ 
ne gelehrte Werke hin⸗ 
teslaflen 276. 

Afterconcilium zu Ferra⸗ 
ra 2ꝛ2. 

Mfesehnig zu Dünfier 


478» 
Afterpapft was Unheil er 
geftiftet 349." 
Agricola Johann das - 

Oberhaupt der: Antor 
nimianer 489. 
Akte der Kardinaͤle wegen 

der Papſtenwahl &2. 
Agri⸗ 


Brsifien 


Ra wegen — . 
ye zu 
Tuͤtkenkriege 

an —B 

lung zu Baſel werden 

vom Papſte verwor⸗ 
en und vernichtet 225. 


* ar Kardinal 245. 


ber Biſ chof zu Paſſau 
wird im das’ Schloß 
Shane: in efferz 

rk von den Ehrnfel⸗ 
gefangen geſetzt. 


auben Herzog in Baiern 
wird. Herr von See⸗ 
und Friesland.6. 


Albert Bifchor- zu Re⸗ 


an - ensburg ftirbt 174. 
(b 


ert von Rechberg 
wird Biſchof zu Eich⸗ 


ide 189,208 11 
Alhert Herzog wird vomn 
Kaiſer Sigmund zum 
GExcben eingeſetzet o. 
Herzog — 
KFeomme in 
A er Geld. a 
—I38 — 227. 
die boͤhmiſche 
Kryone Aus 228. ſtiftet 


263. deſſen a und. . 


Kinder 271. Albert der 


| gendhat verſorget ſeine 


Rom. Hip, dem - 


men Eee 
wurd nicht 
=; b 


WVierte, bear 


Br "Brüder 239.180 
rmirxet Die Klöfter 
304. & 310, bringt 
" Regensburg an ſich 
314tritt es wieder ab 
„24 | 
Albrecht IV, faͤhrn die 
Erſtgeburt in Baiern 
ein 41 1* wird der Wei⸗ 
s.fe,genannt ; und hin⸗ 
terlaͤßt Kinder 413.21: 
—* V. en die 
kaiſerl. 
uͤber Beben 
AlbrervonNanarrdigkr, 
Alerander'V, wird Pſt 
124. Wird’ Fir einen 
rechtmaͤßigen Papiten 
erkannt. 126-ffirbei2g 
war von fehr niedriger 
Abkunft 128. Alexan⸗ 
er VI. 323. * 
> Amofn das Meiche 
% NV urg. 305%. 
Su VII. Senog 
Savoyen 3 in 
Sindde bon Ripal⸗ 
263. wird Pg 
226. unter dem 
.V» 8 
aberal: " 
efom: 5 
n2lnbhang: 


ai —— * 


Regiſter. 


tritt das Papſtthum 
ab 248. | 
Amortizationsgeſetz zu 
Augsburg 193. 
merifa von wen e8 ents 


decket 331, 
Amurath vee Sultan 
i ſtirbt 252. 
Andechs bekommt Bene⸗ 
diktiner 263. 


Andrews wird eine hohe 


Schule und Erzbiß⸗ 

u thum 279, | 

Androniker ihre Geſchich⸗ 
et a | 

Anmerkungen befondere 
über das 157te Jahr⸗ 

- hundert 337 &Teg. 

Anna von Bulen 467. 

473 . wird gekroͤnet 474 
ihre Kinder werden fuͤr 
rechtmaͤßige Erben er⸗ 
kennt 476. Wird ange⸗ 
klaget 483. hingerich⸗ 
tet. 484. 

Anna von Cleve wird 
von ihrem Gemaͤhle 
dem Könige in Eng» 
(and verftoflen 493. 

Annaten ihr Anfang 107 
248. in Frankreich ger 
hören fie dem Papſte 
429. werden nachges 
lafien. 475. 

Anjou Herzogvon, wi 


+ 


an Kindsſtatt anges 
nommen 37. bekommt 
Verdruß 43. ſtirbt 45. 
Renatus war zugleich 
Koͤnig von Sicilien. 


ao 248: 
Anftalten zur Zuchtsvers 


befferung ermangeln 
bey den beſten Verord⸗ 
nungen für die gute 
Zucht des roͤmiſchen 
Hofes 426, 
ntitrinitarier woher fie 
fommen 471. & 472. 
Antoninianer wer fie wa⸗ 
\ on 489 = 
Anmwartfchaften auf geift: 
liche Pfruͤnden, wer⸗ 
den dem Papſte einge⸗ 
ſchraͤnkt. aa 1. 
Appellation wann es zu⸗ 
laͤßig ſey 204. 
Appellation wider den 
Papſt 65. der Kardi⸗ 
näle wider den Papſt 
17. fchädliche 262. 
verbottene 269. an das 
kuͤnftigeConciliumzo2 
& 175. wird verbotten 
414. nach Rom wird 
in England verbotten 


474 
Aranda Peter von, Bir 
ſchof von Calahorra 
wird in die Engelsburg 
zu ‚. vers 


Regiſter. 


verdammt 333. Argu⸗ 
fa vonGrumbach 465. 


Dres Kardinal von, wird 


Praͤſident bey der Kir: 
chenverſammlung zu 
Baſel 212. vermehrt 
allda die Anzahl der 
Vaͤter. 224. deſſen 
Standhaftigkeit 225. 
giebt die Prieſterweihe 
dem Herzoge Amadaͤ⸗ 
us von Savoyen 227. 
wird Legat a Latere, 
und zur Kirchenver⸗ 
ammlung nur unter 

edingniße gelaſſen 


233« 

Arnpoͤck vitus, Verfaſ⸗ 
ſer einer Baieriſchen 
Kronick. 102. 
Arragonien fuͤhrt wider 
den Papſt Martin ge⸗ 
fährlicheAlnfchläg177. 
wird mit dem Kirchen⸗ 
banne belegt. 181. & 
182. | 
Arragonier vereinige fich 
mit der Kirchenver⸗ 
fammlung 155. gehet 
von der Kirchenver- 
fammlungzu Bafel ab 
und vergfeichet fich mit 
dem Papfte Eugenius 
237. willdie Pfruͤnden 
. don Neapel verleihen. 
262. erhält die Lands 


Aventin % 


ſchaften in occidenta- 
liſchen Indien. 323. 


Artikel der Kirchenver⸗ 


ſammlung zu Coſtanz 
werden von 4. Natio⸗ 
nen aufgeſetzt. 139. 
werden gut geheiſſen. 
141. neue der boͤhmi⸗ 
ſchen Glaubensbekaͤnt⸗ 
niß. 228. 


Aſſeßoren des Kammer 


gerichts. 500. 


Attalia die Stadt in 


Pamphilien wird von 
Ehriften erobert 290. 
obann, be 
kommt allen Vorſchub 
zu feiner gelehrten Ars 
beit. 434. 


34 
Aufhebung des Schifma 


wird mit befonderm 


Ausdrucke befchmoren 
ſelbſt von den Kardi 


nälen 62. des Fatholis 
ſchen Glaubens zu 
Bern in der Schweiß 


462. 
Auffchrift des Kreuses 


Chriſti. 321. wo die 
Wahrhafte ſey. 322. 


Aufruhr der Bauern in 


England. 40. der Wis 
elefiten inEngland.s 1. 
wegen Ungleichheit des 
Stands. 80, der Buͤr⸗ 
geh 


Begifen. 


ger zu München. 104, 
N Rom 108. der Hufe 
ſiten zu’Prag. 129. mes 
gen Hinrichtung Des 

Sohann Huß. 152, 
‚wegen dem Verfah⸗ 
"ren wider Hieronymus 

von Prag. 158. zu 
' Mom. 191 
* Eonftantinopel 256. 


fondern wendet fich an 
Kaifer. 254. bewirthet 
‚die Baterifche Herzo⸗ 
ge. 299.erhaltDifpens 
fation in Faſttagen. 
‚313. Augsburgiſche 
. Eonfeßion. 468. wird 
verworfen vom Kaiſer. 
469. wird Lutheriſch. 


| 487. 


in Defterreich. 256. in. Avignon wird von einer | 


Drient. 257.1n Salz⸗ 


* burg 268:in Spanien. 


- wegen der Anquifition, 
311. zu Saragoſſa. 


11. der Juden zu Li⸗ 


abon. arı.zufteapel. 
- 416. der - Bauern in 
Deutfehland 452. zu 
Sahburg 455. 
uguftiner erhalten die 
Freyheit zu Freyfing 
zu Ben und beicht 
zu hören. 37. kommen 
in ftreit vdegen Der Ab⸗ 
Yaßverfündigung 432. 
predigen Luthers Lehre 
zu Regensburg. 479. 
Yugsburg behaupt. ihre 
Sbe.236 befomt 
treitigkeit mit ihrem 
Biſchofe. 253. nimmt 


groflen Peftheimgefus 
chet. 15. bekommt wies 
der Bilchöfe, 16. gieber 
Geld her. 207. wird 
‚eine Metropolitankir⸗ 
che. 295. 


Ausfertigungen die Nds 


mifchen, werde in Eng» 
land verbotten anzu⸗ 
nemmen. 469. 


Ausgang des Heil. Geiz 
ſtes, der Hauptpunft 
der Zwiſtigkeit zwiſchen 
‚den Griechen und La—⸗ 


teinern 212. 215. deſ⸗ 


ſen Streit wird beyge⸗ 
leget. 219. 
Auszug der Papſtes von 


Coſtanz. 166. des Bi⸗ 
ſchofes undſeiner Cle⸗ 
riſey von Augsburg 


die paͤpſtliche Abgeord⸗ 
nete zur Unterſuchung 


487. 
Unter Ayndorfer, wird Abbt 
des Strits wicht “ 


zu Tegernfee, 182. 
a. ..:..,d 


awer & 


Reg 

Bajatzet macht ſchnelle 
Eroberungen im Gries 
.thifchen Kaiſerthume 
58. & 317. beftechet Die 
Chriſten mit Geld. 
318.dringet in Ungarn 
ein. 321, — 

Baiern giebt Leut wider 
die Hußiten. 182. 


iſt err 


thanen vom Eide der 
Treu nice los in 


Frankreich. 262. auf 
jene, ſo das Gericht 


zu Rom übergehen. 
. 320. Bann und gegen 
bann. 420. 


Barbo Peter, ein Kar 


dinal wird Papſt. 277 


Barfüßer ⸗Seckte zu 
Baiern wird von Hußi⸗ Eichſtaͤdt. 270. 


“ten angefallen. 187. Bartholomäus von Latz⸗ 
Baierifche Fuͤrſten woh⸗ Capas ein Dominika⸗ 
nen dem Kreutzzuge ner. 522. 


wider die Tuͤrken bey, 
im Jahre 1364. P. 18. 


Barthoiomaͤus ein Do⸗ 


minikaner 236. 


Baieriſche Lander⸗ uͤnd Benediktiner⸗ Congrega⸗ 


Linies Theilung zwi⸗ 
ſchen den Soͤhnen des 
Herzog Stephans Fi: 
bulatus 24 wurden 
vonBifchöfenindann 
gethan. 88. deren bier 
waren zu Coftanz auf 
"der Ricchenverfamms 
lung 162, verfchlieffen 
dem Lutherthume die 

Thuͤre 499. 

Balue Kardinal, wird 
wegen Verraͤtherey ge: 

fangen geſetzet. 282. 


Bann Päpftlicher , wird, 


entunehret. 117.& 118. 


der Güte nachgeſetzet. 
256. ſpricht die Unter⸗ 


* 


» 


tion entſtehet. 157 
enediktbaiern brent ab, 


319. | 
enedikt III. wird Papſt. 
62. deſſen Anhang . 65. 


ihm wird durch offene 
Patent in Frankreich 
der Gehorſam entzo⸗ 


gen. 67. & 69. wird 


belagert. 69. Kapitu⸗ 


B 


liret, und verzeihet ſich 
des Pabſtthums. 70. 
enedikt XIII. erhaitet 


den Gehorſam. 105. 


macht ungereimte 
WVorſchlaͤge dem Kai⸗ 


fer 153. fuͤchtet ſich. 


156. wird condemnirt. 


158. 


Bee et. 


;* us poͤllig entſetzet. 
 Benefieien wurden 


wider den Rdmiſchen 
Br und die Geiftliche 


durch” Die: Kardinals⸗ Befehwerden der Dis 


würde ledig. 46. 
Berchtolsgaden ein 


NReichtzlehn ſtehet un⸗ 
mittelbar unter dem 


Papſte. 263. 
———— Agnes von 
Augsburg. 208, 
* ein‘ gewiſſer 


ſchoͤfe und Pfarrer wi⸗ 
der die Srancifeanenzu 
Seccau, zu Krems, 
Steyermark, Kaͤrn⸗ 
ten. 265. cei ſtlich⸗ 
keit in dem Salzburger 
Bi Erzbihthume. 


wird wegen verſchie⸗ Seffarion, Bifchof von 


denen Irttuͤmern ver⸗ | 


brennt. 11. 

— Biſchof zu Eich⸗ 

ſtaͤdt. 9. ‚erhalt die 
 Berwaltung der Res“. 


. Siena haͤlt eine — 
errara. 21x 

ie das KHort‘ u | 

„que für. einen Zufaß. 


ir, 215. Päpftlicher Legat 


gensburgiſchen hiſchbfee „‚Rrbt auf dem Wege. 


lichen Guͤter 10. erlaubt 


den Gei 
ren. 18. 


chen. 54. macht eine 


Buͤndniß wider. Bai⸗ 


ern 63. ſtirbt. 12 


Beſchwerde der eut⸗ 
ſchen und Franzoſen 


werden nicht gehoͤrt. 


426. der Deu itſchen 
ner gte 


— 19, ftirbt20. 
ü — von Wahingen‘, 
wird vo su Frey⸗ 
-. fing. - empfangt. 
böhmifehe Pehn. 42 . 
wird von der Excom⸗ 
munication losgeſpro⸗ 


290 
Hichen M teſti⸗ Sercmönde {erden in 
PL — Pre⸗ 
.v Fe: Basel 


und 

mofenfammelo vers 
theidiget. -12. werden 
zu Zucht Ans 


gewieſen. 48. ‚hindern 
‚hie Bereini gung: der 
gr — if der (as 


teinifchen — 


| Diem den Fatsern 
eine Eingriffe ihn 
-167. den paͤp 


— Sag 
264. | 


Kexifier 


' Beute türkifche.296. 
ee was, 


zum. die Kirchenver⸗ 


fommlung zu Bafel 
angeftellet wird. 192. 


fche , des Durchreifens 
dẽ Kaifers. 241. Auges 


Biſchoͤfe von Epheſus 


und Gano werden ab⸗ 


fire 4. die Englis 


che ne 10 wider 


den | 
Ka ii, Paſſaui⸗ Biſchoͤfe und A | 
rigkeiten füllen in ihren 


Kirchen reſidiren. 31, 


burgiſche der baieri⸗ Bischöfe baierifche, des 


ſchen Herzog. 298. 
& 299, | 


 Beonime des katholi⸗ 
— ſchen, und des alferz 
chriftliche Sönigswen 


j fe — worden. 
Sarnen wer⸗ 


den den Klerikern ab⸗ 


geſchafft. 167. &171. 


die offentliche werden 


fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 
derts. 92. 93.94. Bi⸗ 
fchöfe von Regens⸗ 


184. ie Bifchds 


bur 
—* (len in ihrer Nie 
* nichts ohneih⸗ 
Raͤthe thun. 186. 
biſchoͤfliche Gerichtbar⸗ 
keit wird gegen der 
Paͤpſtlichen unterſtuͤ⸗ 


zzet. 211. 


© umergefhärtertee Bilönfendht feige m 
au. 254. aus dem 


fe verbotten. 203. 229. 
de 2 zu Regensburg. 


— wird für feine 


— mer oe dien | 


im Bi 


2 
ah zu a 0 


lequ 518, 
' Bilderfthiemung von Sei⸗ 
"te einiger Lutheraner.“ 


En: wird geſtrafet. 
“a6r 


a 
— = bis 
tuhle. 336. 
Biſchoͤfe follen die Be 
ſtaͤtigung vom Papſte 
Suchen. 433. erden 
vom Luther vertilget. 


> inDänemarfver 


—— 486. ausgedrun⸗ 


Pe auf zu— 
"fing firbt, 34. Bij * 
ein Faͤl 


Biſchof Peter, von 
ſch — 


aum⸗ 


licher, m 








‚Regifter. 


Schaumburg zu 
Augsburg. 179. 
Biſchof von Freyſing 
ſucht umſonſt Geld 
beym Abte zu Tegern⸗ 
ſee. 184. Biſchot von 
Freyſing wird Tuel⸗ 
beck. 256. von Eich» 
j ſtaͤdt. 277. ein Adjun⸗ 
girter.278. zuFreyſing. 
293. zuAugsburg 321. 
zu Regensburg. 323. 
zu Freyſing. 328. zu 


Eichſtaͤdt.482. zuCich⸗ 


mn 482. zu Augs⸗ 
burg. 
Sram zu —J—— 


Böhmen ſchickt Abges 
ordnete zu der — 
verſam̃lung nach B 
fel. 195. & 196. elle 
von den Hußiten ab. 
202. 
Bojuc was es heiſſe.252. 
Bologniſches Concilium 
wird nicht erkañt. 520. 
Bonifaeius IX. wird 
Papſt. 56. ſuchet durch 
Beyhhuͤlfe Frankreichs 
die Kirche zu vereinigen 
und das Schiſma zu 
heben. 60. will die 
paͤpſtliche Krone nicht 
niederlegen. 64. m 


14 


bon England nichtuns 
terftüget. 64. weigert 
fid) des Pabſtthums 
zu entfagen. 66. ſuchet 
ſich den Koͤnigen fuͤrch⸗ 
terlich zu machen. 82. 
ſtirbt 107. 
Bora Katharina von, 
wird die Gemahlinn 
des Luthers. 453. 
Borgia Alphons einKars 
dinal, wird Papſt. 262. 
Borgia Roderich wird 
auch Papſt. 323. Bor: 
giaLudwig Herzog von 
Gandia meichelmoͤrde⸗ 
riſcher Weiſe ermor⸗ 
det. 331. Borgias Caͤ⸗ 
far. 331. Borgias 
Tran; Herzog von 
zum wird Jeſuit. 


Barrel Carolus. 


BourbonConnetahf von, 
ftürmet Nom 459. 
Brandenbur wird von 
.. den baierifchen Herzos 
u an Kaiſer verfauft. 


Breviersbettung wird be⸗ 
fohlen. 464. 


Brief ein unbekannter an 


den Papſt und ſeine 
Kardinaͤle. 3. &: 4 
Brief 


| RVegiffer. 
Brief der Univerfirät Buchftäblihe Haltung 


zu Paris wegen Auf 
hebung des Schifina. 


I. 
Drigitta aus Schweden 
erhält die Beftätigung 
ihrer Regeln. 20. ftirbt 


39. | 
Brixen bekommt verfihie; 
dene Biſchoͤfe. 163. 
242. 250. die hieruͤber 
entſtandene Stritigkeit 
270, & 251. 253. an⸗ 
dere Biſchoͤfe allda. 
406. 456. & 457. 
Broniae Johann von, 
wird aus einen Hierte 


ein Kardinal. 134. 


Bruͤder in Boͤhmen. 409. 

415. 426. 

Bruderhaus zu Ingol⸗ 
ſtadt wird geſtiftet. 


240. | | 

Bruderſchaft von Der 
Barmherzigkeit zu 
Rom. 318, 

Buch des Auguſtins von 
Rom und Exzbiſcho⸗ 
fes von Nazaret wird 
verworfen, 205. 

Buchdrucferey - Erfins 
dung, 231, . 

Buͤchercenſur 428. Bir 
cherverbrefiung zu Pa⸗ 
118. 446 


derDrdensregeln.474. 
DBullinger, Zwingels 
Nachfolger. 479 524. 
Bulle unam Sandtam, 
ift verfünftelt. 83. 
Bulle päpftliche , wider 
Stanfreich. 117..wers 
den geſchuͤtzet. 15T. we 
- gen Kirchenverfamms 
lung zu Baſel. 190, 
Bulle wenen Aufhebung 
der Kirchenverfamms 
kung zu Baſel wird zer⸗ 
nichtet. 209. wegen 
Ueberſetzung der Kit: 
chenperfammlung 2 ı0, 
wegen der unbefleckten 
Empfängniß Maria, 
297. werden in Frank: 
reich unterfuchet. 297: 
Bunde zwifchen- dem 
Haufe Defterreich und 
dem Bifchofe zu Paſ⸗ 
fau, 16. des Papftes 
wider Die Venetianer. 
413. wider Frankreich 
415.008 Heilige. 459 
Schmulfalifches469 
Burgersſoͤhne von Augs⸗ 
burg werdẽ von Dom: 
herrnſtellẽ ausgefchlof: 
fen, 295. 313, | 
Bürger zuMünchen * 
| | n 





—Reaieg iſt e vp. 


den ſcharf geſtrafet, 
weil fie einen Favori⸗ 


ten des Herzogs aus 


dem Wege geraͤumet. 
s3 erhalten Diſpen⸗ 
ſation in den Fafttägen 


308. zu Genf empoͤren 


ſich. 475: 


Burkhard von Weisbri⸗ | 


ach wird Erzbifchof zu 
Salzburg, 273. 
Buß,. auferlegte in der 
Beicht, ganz wunder⸗ 
liche. 265. | 


C 
Cajetan Kardinal wird 


vom Papſte Begewal⸗ 


diget die Haͤndel des 
Luthers in Deutſch⸗ 
land auszumachẽ.435. 
Cajetaner⸗Ordens Ur⸗ 
ſprung.450. dieſer Or⸗ 
den breitet ſich aus. 


451. 
Salliftus Patriarch zu 

Eonftantinopef wird 

abgefeget. 9. 
Ealirtiner in Böhmen. 


499 
Calixtus II. wird Papſt 
262. macht einen Feſt⸗ 


tag. 264. giebt den . 


Bettelmönchen Privi⸗ 
legien. 264. widerruft 


Calvin wer er war 47%, 
& 476. deſſen Inſtitu⸗ 
tiones ChriftianeeRe- 
ligionis, 481, gehet 
von Benfnah&traßs 
burg 485. übetzu Genf 
dag Jus Epifcopale 
aus, 498. wird ih 
Frankreich verworfen. 
500. pergleicht fich mit 
dem Bullinger 524. 

Cammerich die Domher⸗ 
ren von. 401. Buͤud⸗ 
niß allda wider die Ve⸗ 
netianer. 413: Fu 

Caniſius Peterein Jeſuit 

und Provineial in 

Deutfchland. 523.) 

Sanonicaten , wer es zu 
vergeben, 248. 

Eangnifche Bücher wer⸗ 
den beftimmiet. 506. 

Canoniſſinnen zu Sale 
burg werden abgea 
fchaft: 273. F 

Cantacuzenus Johañ. 
2. K⸗ laͤßt ſeinen Sohn 
als Kaiſer zu Conſtan⸗ 

tinopel ausrufen. 9% 

Capellen zu Regensburg. 
479. *— 

Capiſtran Johann von. 

252. 261. huͤlft den 

Sieg wider die Tuͤr⸗ 

ken erobern. 264. 

Ca⸗ 


Reg 
Capitelmisbraͤuche. 422. 
Kapitulation päpftliche , 
“mit den Kardindlen. 
277 2. 
Capueinerordens 
ſprung. 459. 
Caraffa Kardinal ward 
, Admiral. der päpftlis 
chen Flotte. 290. 
Carmeliterkloſters Stife 
* tung zu Gteaubing. 
: 23. warum die Carme⸗ 
liter Regensburg vers 

laſſen haben muͤſſen. 
38. zu Augsburg lu⸗ 
m theriſch gewordẽ. 450. 
Carthaͤuſer zu Pruͤel wer⸗ 
den geſtiftet. 310. 
Caſimir der heilige ver⸗ 
achtet den Tod. 310. 


Caſſen in Baiern werden 


mit Geld angefuͤllet. 
R. 107. 


Boßnien ihr: Teftas 
ment. 301. don Siena 
ob fie Wundmalen ges 

habt. 306. von Arta» 
.n’gonien Königinn von 


noland 467. ihre&he - 


wird angefochten.469. 
2 & 474. von Howard, 
x: 493. Parre 493. 

Catholicken nehmen das 


Ur⸗ 


Catharina Koͤniginn von 


i ſt e r. 
Concilium zu Trient 


an. F 19. 

Catholiſch, der Beyna⸗ 
men von wem er iſt ge⸗ 
fuͤhret worden. 329. 
catholiſche Religion 
abgeſchaft 475. 47% 

- beybeljalten. 477- 

Cauvin wer er war. 475. 


Ca476. 

Cenſur wider Luthers 
Schrift von dem Heil. 

Abendmahle. 437- 
Ceremoniel bey Eroͤff⸗ 
nung einer Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Coſtanʒ 
134. 135. & 136. bey 
Einſetzung eines Papſt 
145. mit den Geſand⸗ 
ten von Navarra. 156. 
mit dem neuerwaͤhlten 
Papſte. 161. mit den 
griechiſchen Geſandten 
164. bey Entſagung 
des Papſtthums. 185. 
mit den böhmiſchen 
&efandten. 198. zwi⸗ 
fehen dem Papſte und 
griechiſchen Kaifer zu 
Ferrara. 213. bey der 
eiſe des Papſt nad) 
lorenz. 217. in Unter⸗ 
ſchreibung der Akten 
der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Florenz. 222. 
be 


Regiſt er. 
: bey der Kaiſerskroͤn⸗ Chriſten werden eines 


nung zu Nom. 254. & 
255. des Sultans. bey 


der  conftantinopoli- 
Shen Pattriarchen⸗ 
wahl. 238. bey Stif⸗ 
tung des St. Georgia 


— zer Drdens, 281. - 


282, . genannt la 
Chuinea in wem es bes 


ſtehet.295. bey Der Be 


graͤbniße des Herzog 
"> Ludwigs des Reichen. 
303. bey Ablegung des 

kindlichen Gehorſams 
an den P 
wird abgemahlet. 327. 
Engliſchen Kirche. 


e —2 Le⸗ 


. 


en, dr päpftlichen “ 
Wouͤrde wird andeings 
lich geſuchet. 117. als 
das NHittel des Krchen⸗ 
— vorgeſchla⸗ 


136. 
En * der Kardi⸗ 
nal. 124: & 125. 
Chio ein Martyr ſtirbt. 


278. 
Chor neuer, inder Doms 
kirche zu Paſſau 116. 
— in der Dom⸗ 


apſt. 326. 


Brands faͤlſchlich bes 
a 5. wehren 
ſich tapfer gegen ‚den 
Mahomet. 257: 


Chriſtenthum wid in 


dem Herzogthume Li⸗ 
thauen eingeführt, st. 
in Spanien’ 321. Chris 
ftenthumsichre ‚wie fie 
ſoll heſchaffen feyn, 


Ereiäfßönig von Daͤ⸗ 


nemark. 293. 


Chriſtoph Herzog in 


Baiern wird gefangen 
Be 289. reiſet in 
— Land und 


324. 
— 244. 
Churfuͤrſt von Sach⸗ 


ſen hanget dem Luther 
an 434. ſchuͤtzte ihn 


auch 435. wird geſchla⸗ 
gẽ 518. ſpielet Schach 
und wird pardonnirt. 
SIR .c, 


Eiftercienferorden wird 


auf die alte Zuchride 
geln gebracht. 180. 


Eiatifferinnenorden be⸗ 


kommt ein beſſers An⸗ 
ſehen. 181. 245. 


e zu Salzburg, EU ei 3 ‚so 


* 


Regiſt er. 


der Kirchenverſamm⸗ 

lung zu Baſel. 192. 
Clemens V. Papſt re⸗ 
gieret übel. 83. 
Clemens VI. der Papſt 


3. mildert die Verorde 


nung feines Vorfah⸗ 
ters. 5. ſtirbt. 7. Cle⸗ 
miens VII, wird Papſt 
35. beſtaͤtigt, von 
Frankreich und Nea⸗ 
pel. 36. det Gegen⸗ 
papſt Clemens VII. be⸗ 
kom̃t neuẽ Anhang und 
Verfſtaͤrkung. 51. ſtirbt 
aus Verdruß. 61. ſu⸗ 


"her feine Univerſal⸗ 
Monarchie auf dem ' 


Amſturzderkaͤnder und 
Reiche feſt zu ſetzẽ. 84. 
SGClemens VIII. wird 
MPapſt.178. ſtehet dom 
Papſttume ab. 185. 
Clemens der VII. aus 


dem Haufe von Medi⸗ 


eis. 447° deflen Polis 


tik 467. errichtet einige 


Drden 459.474: 477 
Coleta die felige. 109. 
ſtirbt. 245. - 
Kolloquium zwiſchẽ den 
Cagtholiken und ‘Pros 

teftanten wird beſtim̃t. 
«1493. zu Regensburg 


\ 


fortzufegen .befohlen. 
493. und gehalten 496. 
forigefeget 508. 
Cometſtern. 264, 
Concilium das act 
wird in der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Fer⸗ 
rara uͤbergangen.215. 
Concilium zu Coſtan 
gefaͤllt dem Papſte 
nicht 134, 
Eonclade, 161. 206. 
Coneordaten päpfklice 
mie dem Kaiſer. 247. 


En — 
ie Stelle der franzoͤ, 
ſiſchen — 
430. werden von, den 
Parlament und Unis 
verſitaͤt vetwworfg.agn. 
„ verflimmelt. "434, 
Concordienbuch, 495. 
Konrad von Hebenftreit 
wird Biſchof zu Frey 
fing. 129. wird ermots 
Der 131,2.» 
Eenfalpe Martin mit 
Namen der Sohn 
„Gottes. 6.  ..: 
Conſiſtorium, mit gering 
ſichtigen Leuten beſetzt. 

BR ER 
Conſtantin wird griech 


Regiſter. 


chet Huͤlfe beym Pap⸗ 


252. 
Conſtantinopel wird von 
einer Aufruhr geſchwaͤ⸗ 
. het. 256. & 257. von 
Mahomer erobert, 


‚256,, 
Conſtitution päpftliche ‚ 
"Hom Jahre 1350 P.5. 
Konjtitution fir Das 
Eonclave der Kardis 
näle. z. Berchtoldiana 
von Eichſtaͤdt. 19 
Conſubſtantion. 439. 
Eonventuglen aus dem 
Franeiſcanerordẽ 473. 
Corrarius ngelus 
wird Papft. 114. ent⸗ 
zweyet fich mit ſei⸗ 


nen Kardinaͤlen. 116. 


wird für einen Schiſ⸗ 
matifer und Keger er⸗ 
klaͤret. 122, und abges 
' _ feßet. 123. 
Coſmus von Medicig 
J ſich. 299. 
Coſſa der Kardinal, 174 
wird, unter dem Na⸗ 
menJohañ derXXIIL 
römifcher Papſt. 128. 
Fummt aus der Gefan⸗ 
ganſchaft. 168. 
Sramand Patriarch) zu 
Alex andria. 114. 
Cranmer Thomas Erjs 


F 


| biſchof von Canterbu⸗ 


ry 474. | 
Eromvell Thomas wird 
. General» Ricarius in 
geiſtlichen Sachen. in 
England. 481. laͤßt die 
- Bibel in die Engliſche 
Sprache überfeße483, 
ſuchet in England die 
lutheriſche Lehre einzu⸗ 
führen. 493. | 
D 


Dabantonne, Urheber ei⸗ 
ner Seckte der Begu⸗ 
arden wird verbrennt. 


28. 
David Georg ein Liber⸗ 
tiner inSrießland.sor. 
Dechanten. in freyſingi⸗ 
ſchen Kirchenſprengel, 
wie fie ihre Viſitati on 
zu halten haben. 296. 
Degradations + Genilt 
wird dein Bifchofe van 
Freyfing vom Papſſte 
erlaubet. 448, 
Deeret wider die Einfuͤh⸗ 
rung der Genuͤſſumg 
des Heil. Abendmahrls 
unter ziweyerleyGeftial: 
ten. 147. fuͤnf Dekriete 
“der 39ten Sitzung zu 
Coſtanz in der Kits 
| henperiainlang. 160, 
un ans 


Begifter. 


andere Dekrete über 
die Kirchen: Neforma: 
tionsartifel. 164- Des 
Eret des Coneiliums zu 
Coſtanz. 192. Dekrete 
die Coſtanziſche wer⸗ 
den zur Richtſchnur bey 
der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Baſel genom⸗ 
men. 194.195. & 202, 
Dekret, womit der 
Papſt und ſeine Kardi⸗ 
naͤlen von den verſam⸗ 
melten Kirchenvaͤtern 
nach Baſel zur Kirchen⸗ 
verſammlung wider ih⸗ 
ren Willen berufen 
werden. 195.zwey Des 


krete der Vaͤter von 


Baſel.249. Dekret der 


Kirchenverſammlung 


wird wieder angenom⸗ 
men. 252. und wieder 
verworfen. 256. det 
Reformation 515. & 


516. 
Del Monte derKardinal 
Deuſchland wird durch 
die Paͤpſte in Unruhe 
gefeßet.g 1. &83. bleibt 
gelten dem Papſte 

ugenius und Papfte 
Felix Neutral. 241. 


wendet fich endlich zum - 


Eugenius. 244. bekom̃t 
durch Einführung dei 
Wiſſenſchaften ein 
andere Geſtalt. 324 
deſſen Nördliche Theil 
> faft ganz Luther 


„rich. 446. 
Dienfte werden verkau⸗ 


fet dem, fo mehr giebt 


395. | 
Dillingen wird eine bi 


fchöflihe Mefiven; 
Stadt. 295, ein Auf 
enthaltungs » Det des 
Kapitels von Auge 
burg. 500. 


Difpenfationen wozu fi 


dem Paapſte dienen 
mußten. 85. im Gewin 
nung des Jubilaͤums. 
295. in den Faſttagen 
von den OGeſſpeiſen. 
308, in Den Heyrathen 
— Schwaͤgerinnen. 


— 
a rer zwiſchẽ den 


riechen und Lateinetn 
auf der Kirchenverſam 
lung zu Ferrara. 215. 
db das Verbott di 
dritten allgemeine Kit 
chenverfammiung zu 
Epheſus dem Glauben 
etwas hinzu zu fegen 
nur einzefne Perfonen, 

. a 1 5 


Regiffer. 


oder auch die allgemeiz 


ne Kirche angebhe. 216. 


zivifchen dem Marcus 
von Ephefus und Jo⸗ 
hann dem Dominika⸗ 
ner⸗Provincial über 
Den Ausgang des Heil. 
Geiſtes. 218. offentli⸗ 
che wird als das ein⸗ 
zige Mittel der Ein⸗ 
traͤchtigkeit zwiſchen 
den Kirchen vom grie⸗ 
chiſchen Kaiſer vorge⸗ 
ſchlagen. 235. mit 
Schmaͤhungen und 
Grobheiten. 309. zwi⸗ 


ſchen dem D. Eck von 


rer ‚dann dem 
D. Luther und D. 
Karlſtadt. 436. zwi⸗ 
ſchen dem D. Eck und 
der Argula vom Grun⸗ 


Erzbiſchof. 325. wer⸗ 
den Weltprieſter. 427. 
ominikaner noiderfeßen 


ſich der Milderung der 
kloͤſterlichen Gefüng- 


niße. 3. werden in.Die 


Tartarey geſchicket, 


um den Glauben zu 
predigen. 26. werden 
von der Sorbonifchen 
Uniperfität ausges 
ſchloſſen. 55. 


Dominikaner erhalten 


die Berfündigung des 
Ablaßes. 432. laufen 
aus dem Klofter. 454) 
in Weſtindien. 522. 


Dominicanerinnen in 


Augsburg. 63. 


Domlirche zu Negens- 


burg wird erweitert. 


38. 2 
bach 465. zwiſchen fu Domprobſtey zu Salz⸗ 
ther und Zwingl. — burg, 325. | 
des Königs in Eng» Donauftauf mird den 
fand in eigener Per» _ Bürgern verfeget. 40. 
fon. 488. mit Ohrfei⸗ Doria gehet mit einer ges 
gen. 510. waltigen GSchiffflotte 


Dom oder Don, ob  aufdieTürken 108.487 
dieſer Titel den Möns Dreyfaltigkeit die Heili⸗ 
chen zuftehe. 77 ge wird befiritten.471% 


Domherren von Salze Drohungen des Papſtes 
burg halte fich zumuͤl⸗ ugenius wider ‚den 
dorf auf. 317. erwaͤh⸗ Papſt Felix V. und 
fer, einen häuslichen wider Die Vaͤter ride 

e 


Regiſter. 
ſel. 228. des Koͤnigs Ehe der Geiſtlichen wer⸗ 


von Frankreich gegen 
dem Papſte. 300. 
Dult Müncnerifche wo: 
ber der Namen kom⸗ 
met, 54 


E 


Eberhard ILL. Biſchof zu 


Salzburg wird Schid⸗ 
J — zu Paſſau. 180. 
ſtirb 183. 
Eberhard IV. von Sta⸗ 
renherg folgte ihm im 
Erzbißthume. 183. 
Eck Johann Profeßor 
von Ingolſtadt ſtreitet 
mit Luther. 436. wird 
herzoglicher Abgeſand⸗ 
ter an Papſt. 444. 
wird von einem 
Weibsbilde zum Dis 
ſputiren heraus gefo⸗ 


dert. 46%. 
Edickt wegen Kiöfterli- 
- chen Gefängnißen. 2. 

des Meichstags von 
Augsburg. 495. in 
Frankreich wider die 
Lutheraner. 524. 
Eduardl II. Koͤnig in Eng⸗ 
land. 2. wird gezwun⸗ 
! gen: die eingezogene 
Einkünften von Bene⸗ 
flciẽ zuruck zugeben, 7. 


den zur Mode, 453. 
gedultet Durch Das In⸗ 
terim. 5 20.inEngland 
gutgeheiſſen. 521. 


Ehebrecher follen nicht 


zum AUtars » Sacta 
ment geläffen werden, 
ohne die Losfprechung 
ſchriftlich vorzuzeigen. 
260, £ | 
Ehefcheidung Ludwigs 
XII. Königs in Frank 
reich. 331. Königs 
—— VIII. von 
ngland. 467. 469. 
470. 473» 474: 475% 


493. 
Ehrenbezeugung gegen 
der Geiſtlichkeit. 293. 


& 294 | 

Eichſtaͤdt Fauft Güter. 
153. ſchicket Heil. Re 
liquien nach) England. 
323. vermehret ihre 
Güter. 330. & 482. 
Eidgenoſſenſchaft in der 
- Schweiß die Eatholis 
fche. 458. 
Eingriffe in die Pfarrlis 
che Mechte werden 
nicht gedultet zu Pas 
ris. 264. zu Salzburg 
- angebracht. 265. in 
die geijtliche — 

tat. 


Begiffen 
taͤt. zu1. der Weltleute Ellerbach Burkard von, 


die N a Haͤn⸗ 


wird Biſchof zu Augs⸗ 


buta. 25. 


del. 4 
Einkünfte der entledigten Fmir £ giertein Egypten 


Pfruͤnden wem ſie zu⸗ 
gehören, 160. Biſchof⸗ 
liche werden eingezoge. 
: .. 262. der Weltprieſter 
und Choraliſten zu 
Salzburg. 273: 


— Chronologi⸗ 


-fche in die Kirchenge⸗ 
ſchichte. 387. & feqq. 


— ſind die Paula⸗ 


ner. 324. 

Einzug des Papiten in 
Mom. 22, & 23» der 
böhmilchen Gefand- 
fchaft zu Bafel. 198. 
des griechifchen Kai⸗ 
ſers und Eonftantino- 
polifchen Patriarchen 
zu ‘Ferrara. 213. des 
. Bifchofes von. Augs- 
burg. 284. des Herzog 
Albrechts in Regens⸗ 
burg. 314: des Bir 
fchofs gu Paflan. 315. 
Des 

Salzburg 325. des 
Koͤnigs Karl des VIII. 
in Rom. 326. des Koͤ⸗ 
nig Heinrichs von 

Frankreich. 524. 


Eliſabethfeſt wird einge 


feet. 108, 


Empoͤrun 
| vu Da au wider ihren 


. ausländifchen 
rzbiſchofes zu | 


Bürger. 418. der Wie⸗ 
Mm 


anſtatt des Sultans.5. 


Empfaͤn niß unbeflecfte 


Mariaͤ. 
306. 


226. & 227» 


— des Heil. 


Abendmals unter 


ſweverien Geſtalten, 
wird zu BafeldenHuf 


ſiten zugeſtanden. 200. 
zu Iglau in Maͤhren. 
207. & 208. ob es den 
Layen gebotten ſey. 
210. 271. 

der Buͤrger 


(hof. 22. der Flo⸗ 


‚ kentiner und der meis 
ſten Städte des Kir⸗ 


chenftaates wider den 


Papſt. 32. der Roͤmer 


wider Die Kardinaͤlo 
wegen der Waͤhleines 
Pap⸗ 
ften. 35. in Böhmen 
wegen Hieronymus 
von Prag. ı58. wider 
den Herzog von Bar 
lentinois. 403. der Ja⸗ 
cobinermönche. 405. 
der Salzburgeriſchen 


vb. 


Neyifker, 


dertaͤufer. 452. zu Entſetzungsurtheil des 
Frank⸗ 


Straßburg N 
furt, Maynz und Coͤln. 
452. wegen der Reli⸗ 
gion. 484. & 518. 


England wird als eine 


eigene Nation zu der 
Kirchenverfammlung 
- gelaflen. 157. deſſen 
- ungerechte Todsur⸗ 
theil. 191. deſſen Glau⸗ 
bensanordnungẽ. 491. 
wird zum Concilium 
nach Trient eingela⸗ 


Papſten Johanns 
XXIII. 145. 


Entunehrung der paͤpſtli⸗ 


chen Bulleuͤberbringet. 


118. dee paͤpſtlichen 


Abgeordnete. 124. des 


Muttergottes Bilds. 
464. & 465. der Mut; 


tergottes und Der Hei⸗ 
Iigen. 488. | 


Eraßmus, deſſen Aus 


druck uͤber die Ehen der 
Geiſtlichen. 453. db 


. den. 497. Englands fen Federfrieg mit Lu 
Geiftlichkeit fällt gro _tber. 458. 
fentheils von der neuen Erbfchaft der Straubin⸗ 
Lehre ab. 524. giſchen Linie wird ge 

Engelbrechtsmünfter. p. _theilet. 181. 

174» Erbfünd ein Gegenftand 

Engelſchalk Albert, der tridentiniſchen Kir 
ein gebohrner Baier : chenverfammlungsor, 


und berühmter Theo» 


09. 36. 
Enn Albert IT, von, wird 
Bifchof zu Brixen. 30. 


so. . - 
— inWelſchland. 
6 


266. 
| Erlaubniß die heilige Sa 
taufcht mit Khur. 31. chen zu berühren wir 
Entdefung des Königs - getheilet.3. 
reiche Congo in Aftir Ernennung der Bifchöft 
ca. 310. wird dem Könige: in 
Entfcheidende Stimmen - ' Sranfreich vom Pay 
- werden den Weltli⸗ fie überlaffen. 429. 
chen zu Eoftanz inder Erneuerung der Kirchen 
Kirchenverſam̃lung zu: geſetze. 167. 
geftanden. 136» Ernſt Herzog und Mitre⸗ 
. | . ige 


BReae giſſt er. 


gent in Baiern. 206. 
deſſen Sohn verliebt 

ſich in die Agnes Ber: 
nauerin: 208. ftiftet zu 

„ Andechs. 217. und 
— 217. deſſen 
Sohn. J c. 


Erſaͤufung der Wieder⸗ 


taͤufer. 463.— 
Erſtgeburt in Baiern vill 


man einfuͤhren. 411. 


wird befeſtigt. 412: 

Erzbiſchoͤfe Salzburgi⸗ 
ſche muͤſſen den Land⸗ 
ſtaͤnden ſchwoͤren we⸗ 
BE dem Vergleichs⸗ 
— Hol: genannt. 


Ei zu Coͤln wird 
utheriſch. soo. in 
- Bann gethan und der 
Wuͤrde entfeget, 510. 
Erzbiftum das Reichſte in 
der ganzen Chriſten⸗ 
. beit. 105. 
Erbruderfiaft sur Aus⸗ 
heivatyung armer 
Maͤgdchen. 270. 
Eugenius IV. wird Papſt 
190. & 191. fucht die 
Kirchenverſam̃lung zu 
Baſel zu bintertteiben. 
194. unterwirft ſich Der 
— ——— zu 


J ⸗ ; 
8 14 
— 


el. 201. fluͤchtet 
M 


nach Florenz aus Pom 
202. wird Des Unge⸗ 
horſams beſchuldigt. 
209. wird wegen Wi⸗ 
derſpenſtigkeit abgeſe⸗ 
tzet. Ru2. wird zur Ver⸗ 
antwortung aufgefor⸗ 
dert. 216. wird uͤbel 
belohnet. 223. abgefes 
"get als ein Friedens⸗ 
ftöhrer 2.224. fein 
Tod verſchafft der ir: 
be Ruhe. 238. 2 
EybGabriel von, Biſe hof 
zu Eichftädt. 330. 
Eyd der Kardinaͤle. 62, & 
107. & 202. des Sy⸗ 
nodalzeuges zu Frev⸗ 
ſing. 230. der Treu 
kan vom Papſte den 
Unterthanẽ nicht nach⸗ 
gelaſſen werden. 262. 
der Ritter des Heil. 
Michaels. 283, der 
Bifchöfe. 4334 | 


5 


Facultät theologifihe zu 
Paris. 190. entſchei⸗ 
det Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Biſchofe 
und den Domherren. 
70. erklaͤret den paͤpſt⸗ 
üchen Bann kraftlos. 
402. —— einis‘ 

MA De A PU E 


Regifter 


ge Saͤtze des Luthers, 


ſammlung gehemmet. 
201. 


453. 458 | | 
Fgaikenſtein Conrad von, Felix V. Papſt wird ge; 


ein Dombert. 13. 
Sanatifmus in Franke 
reich. 80. 
Sanner Peter odet * 
ber ein eifriger Jeſuit 


kommt in Baiern 499. 


Farneſe Kardinal und 


Enkel des Papſt hin⸗ 


dert die Verſetzung der 
Kirchenverſam̃lung zu 
Faſten der Mönche kom̃t 
in Verfall. 75. 
Faſten an dem Vor⸗ 
abend des Feſtes Ma⸗ 
ria Geburt. 49. kommt 
in Augsburg ab. 450. 
Favorit des Baieriſchen 
Herzog Johannes 
wird aus dem Wege 
geraumet. $3+ 
Fegfeuer wird Anders 
von Griechen und an⸗ 


ders vonLateinern aus⸗ 


gelegt. 214. wird aus⸗ 
gemacht. 221. 222- 
Seilhaben in den Gotts⸗ 
| FR fern und Kirchhoͤ⸗ 
en wird- abgefchafft. 


208%: 
Felderſchaden durchs Ja⸗ 
gen verurſachet, wird 


von der Kirchenver⸗ 


üßet. 228. zum Dis 


fchofe gemweiher und 


gefrönet. 228. 


Ferdinand König von 


- Meapel wird excom⸗ 
tmunicirt. 311. König 
von Arragonien er⸗ 


obert Grenada. 316. 








Raifers Karls V. Bru⸗ 


der. 469. | 
Serrerius zu Vannes. 
ftirbt. 168. 
Feſt zu Ehren der Werk 
zeuge des Leiden Ehris 


fti. 8. wird verkündis 


“ get. 10. des H. Jo⸗ 
ephs 309: 

Feſt Der Heimſuchung 
Maria wird eingefuͤhrt 


56. der ſieben Schmet⸗ 


zen Mariaͤ. 176. det 
Empfaͤngniß Marid, 
und der Heil. Kune⸗ 
gunde, 184. von det 


Heimfuhung Marid. 


ua der Verklärung 

un 

5. Sebaltian. 277. 
der Maria Opferung. 
278. Karl des Groß 

fen. 295.des H. Fran 
eiſeus. 309. aller Re 

liqui⸗ 


ers Herrn. 264. des 


Rıeigiftere 


liquien i in Regensburg 
314. der Heimſuchung 
—— 323. 
des Heil. Domiuxs. 
4103 
nis 332. | 
evre le das Haupt der 
Ubiquetiften 461. 
Feyerlichkeit Ehren des 
Heil. Joſephs wird 
eingeführt. 155. Der 
unbefleckten Empfaͤug⸗ 
niß Maria. 226. 
Sigurlicher Verſtand des 
Zwingls von dem IE 
tarsacramente. 447. 
Fihoque das Wortiift 
: .für.eine bloſſe Ausle⸗ 
gung, und für einen 
Zuſatz zu halten. 215, 
will von Griechen aus: 
—* werden. 216. 
Sife der — 445. 


Stasclnien in. Meifen. 


135. 

Sioren; wird ein Erzbis⸗ 
thum. 170. ſucht das 
Ferrariſche Kirchen⸗ 

concilium mit Geld an 
ſich zu bringen, und 
—— es auch an ſich. 


Stocimund Galeas Bir 
ſchof überfeget die 8 


* 


— 


* * Kirchenvaͤ⸗ 


Kot die apäpfüiche, fü 
von Avignon nad) 
Rom gieng. 22. von 
- fiebenzig Galeeren wis 
der die Türken. 240. 

Foix der Kardinal, dann 
— gat. 183. 
‚hält ein Kirchenver⸗ 
ſammlung. 186. 

Formul eines uͤber ein 
Papſtenabſetzung ger 
faͤllten Urtheils. 122. 
des Vertrags zwi⸗ 
ſchen Luthern und dem 
Sacramentarien.482. 

Seancifeaner von der Ob⸗ 
ſervanz 280. kommen 
nad) München. 304. 

Stancifeanerorden wird 
empor gebracht. 181, ' 
: Sraneifeaner »- Mönch 
Maſi wird geviertheis 
let. 191. 265. 

Franciſca die heilige Or⸗ 
densſtifterinn. 232. 

Francifcus von Paula. 
= 281. 307. 402. 


Grauenkicche m Ingol⸗ 
ſtadt wird gebauet. 
240. und beſchenket. 
l.c. zu München wird 
: ausgebauet. 326. 
Frau⸗ 


Regi — 


rung zu Salz⸗ 
utg, 273. 
Sranfreich erobert Nea- 
pel. 327% ſucht Con⸗ 
ſtantinopel zu n bemei⸗ 
ſtern. 327. wird exxom⸗ 
munieirt. 476. & 420. 
behauptet die Prak⸗ 
matik. 421. 423. 425. 
Seeubenfet tindifcher , 
der. Seifttichen zu Res 
' gensburgern.beyPries 
ſterweihen oder Pri⸗ 
minzen. 287. ' 
Sreubeiten derftäntifchen 
* Kircher 1030262. & 
. 106. 67: & 68. der 
Haͤuſer u Augsburg. 
236. der Vaͤter zu Tri⸗ 
ent auf der Kirchenver⸗ 
ſammlung 505. © 
Sreyheitsbrief der frey⸗ 
fingifchen Unterthanen 


| vorBaieriſchen Steu⸗ 


ern. 29. 
Freyheiten der Bettel⸗ 

moͤnchen werden vom 
3 Ad eingefchränfet. 


Srevheiebrif Herzogs 
AMbrecht eg 
* 231. Ge: © 
Fried zu Schärding. 00, 
Eizu ° Berditoldsgaden : 
vom⸗ Dose Friede⸗ 


F M —* 


rich zu Landshut ge⸗ 
— 423wiſchen Dem 
Papſte und dem Koͤ—⸗ 
nige von Neapeb. 44. 

Friedenspunkten Des 

Papſten Benedikts70. 
—— zu Mom. 


Sriederich Bifchof zuRe⸗ 
gensburg wird. wegen 
Verſchwendung von 
der Verwaltung'zeitli 
cher Guͤter abgeſetzet. 
240. 
Ftiederich Grafvon Set 
ting wird Biſchof zu 
Eichſtaͤdt. 44. 152. 
Friederich Herzog zu 
Landshut ſtirbt. 61. 
Friederich von Oeſterreich 
faͤllt in’ den Reichs⸗ 
bann 142. wird vom 
Kaiſer mieder ur Gna⸗ 
den aufgenomen. 143. 
wird proceßiret. 156. 
— ſeiner Wuͤrde. 


—2* Erzbiſchof zu 
Salzburg. 234. ſtirbt. 
256. Friederich Graf 

‚von Detting wird Bi 
ſchof von Baffau-zır. 
319. deflen Einzug all 
da:3 15. Friederic) von 
Schaumburg: wird 

Ery 


Reeg iſt er. 


Erzbiſchof gu Salz⸗ 
burg. 317. 325. 
derich der Kaiſer ſtirbt. 

* 324. * 

sro vonM arzelWWi⸗ 

gil, Dis ſchoß ron 

Feinleichnamgfet wie es 

in Dem freyſingiſchen 
Kirchſprengel gehalten 
werden foll» 129, Ab⸗ 
Bart hierüber. 230. 


lagen. 263. beruffen 


um dem Türken eins 


- halt zu thun. 1267. find 
hierinne  uneing.: 268, 
1. eben ihr eignes Suter 
i.. a der gemeinen 
Wohlfahrt vor. 318. 
C334. 
Furcht des Todes was es 
für üble Folgen nac) 
HNſich ziehet. 307." : 
Sara ein ſtarker Bewe⸗ 
—Süihgsgrund: 334. 
F oder Faufl'db er der 
. Erfinder der Buchdru⸗ 
= den. 232. 


2 1 in 
Bebeme beiloe; In er 


Frie⸗ 


Fuͤrſten werden gezwun⸗ gm, wird 


J beſſere Muͤnz zu 


—1 


Kloſterkirche zu⸗ Anz 
dechs werden entdecket. 
53. 
Gebett angeſtelltes fie 
den. Segen der Rir- 
 chenverfammlung von 
PifazuMayland.419. 
fuͤr die zu Lateran. 
2 OL. 
— das Heilige 
Abendmal unter einer⸗ 
ley Geſtalt zu empfan⸗ 
dir loͤblich, 
ja fuͤr ein Geſetz von 
der Kirchenverſamm⸗ 
fung zu Coſtanz gehal⸗ 
ten, alſo daß derjenige 
ein öffentlicher Ketzer 
ſey, der von einer ans 
deren Meinung ift. 147. 
Gebraud) neuer für. die 
Kardinaͤle. 406 
Gefängniße Elöfterfiche 
in Frankreich. 2 | 
Gegendekret des Day ” 
Kugenius wird ' 
Abſetzungsdekret. * 
Segenpäpfte des fuͤnf⸗ 
 aehnten Jahrhunderts. 


S — wird dem 
aD entzogen. 65. 
67. & 68, 69. — 
Ihn wieder geleifte 
10909. 


Retyiffer. 
10%. 109. wird dem gung der Ketzer. 31. 
Papſte abgefagt. 113. ° 305. - - 
Seiftliche franzöfifche un: ‚Gefdfucht der Päpfte.sr. 
terwerfen fich der Kite Gefehtte des 15. Jahr⸗ 
henverſammlung von Nyunderts. 97. 
Lateran 426. Englis Geleit das fichere, 152. 
ſche erkennen den Kr" g, 16.207 > I; 
nigfürdas Oberhaupt «, eäbh des Sale ’ 
der Kirche 470. 471.8 Gelubd des aietifchen 


8; Herzogs Dtto nad 
F er EN Mamelsdorf, 18, 
Geiftlicheveranlaffen we, Generalproeurator zu 
gen ihren Ausgelaffens Paris appellirt. 269 
heiten eine Kirchenver⸗ Gennadius ein Moͤnch. 
ſam̃lung. 9. die Deut⸗ 256. 379. 
ſchen ſollen dem Pap⸗ GeorgHerzog von Sach 
ſte den Zehend ‚geben. ſeen faͤllt vom Luther ab, 
12. konnten kein Teſta⸗ 436. läßt feine Ueber⸗ 
ment oder Legatum ſetzung verbrennẽ. 443. 
machen. 18. übertreis Georg Biſchof zu Pal 
ben ihre Forderungen. ſau ſtirbt. 176. Biſchof 
19. geben in England zu Brixen. 210, ſtirbt. 
den Könige den Rirs 317. von Amboiſe. 
chenzehend. 42. viele 402. 413. ftirbt 416. 
- nehmen das Burger _ deflen £ob. 416. 
vecht zu Augsburg.42. Georg der Reiche, Her: 
Gefangennehmung.p. .. 309 in Baiern , deflen 
236. & 246. werden harte Berföhnungmit 
angeklagt. 342.& ſeq. feinem Better. 497. 
führten Krieg. 414, ihr Gerichtbarkeit geiſtliche 
Geitz. — worauf ſie ſich gruͤn⸗ 
Geldbeytr ge zur Kirs det, undihre Graͤnzen 
chenvereinigung. 207. woraus fie müffen be 
Gelderbreffungen. 5.160, . Eigenes werden. 86, 
Geldſteuer zur Berfoß -Pipftliche, ax 3 fot 


nicht 


Beg öſt er. 
— aͤbergangen wer⸗ Ofanben Machometanis 7 


den. 320, - 
Serfon” der. Kanzter in 
Seven ınö,deflen 
ede wird verabſchen⸗ 
et 3 — 138, 
site 


er. wird vertrieben 

S "Aug Spanien. 321. 
aAus Arragonien. 323. 
der Katholifche ſoll in 
Africa eingeführet 
werd Mr 3250. 30 


— paͤpſtliche. ———————— 


289. Florentiniſche.ez8. 6&224. werden vom 
Baieriſche nach Paſ⸗ Papſte verworfẽ. 229. 

se ſau. 3. 4; ve Glaubens dekanniniß des 
—— der Armen, © tonftantinspol® 
chen Kaifers Paleo⸗ 

Sefes, Sarıdo, hböag- - ogus.24. wird erklaͤ⸗ 


natica genannt. 214. 
Gewerb mit den Pfruͤn⸗ 
r. den wird den Papſte 

 yerbotten, 207. 
Seriensfrenbet wird 

durch einen Reichs⸗⸗ 
ſchluß in Deutfehfand 
geſtattet. 459. aufge⸗ 
hoben. 466. 
wird —— 
beygebracht. 403. wie 


1* 
Gilles year: d Albor⸗ 
nos. 8. wird nach Pa⸗ 


ris geſchickt, um die 


| - Univerfität. allda zu 
verbeſſern. 21. 
Glauben der Lutheriſche 
wird in Augsburg an⸗ 
genommen. 450. und 
«iugefuͤhrt 487. 


yet 29. die Abſicht ders 
‚»felbens 26. Glaubens⸗ 
— werden · zu Co⸗ 
ſtanmßz bey der Kirchen⸗ 
berfammlung unterfus 
het 1474 wie auch zu 
Baſel. 196. 
— ſol⸗ 
len die Paͤpſte ablegen. 
206. gemeinſchaftb⸗ 


© ‚sches der Lateiner und 
auch ER 404 " 


Griechen wegen dem 
Ausgange des heiligen 


Geiſtes. 219. wird be⸗ 


— 


ſtaͤtigt und bekraͤ F 
220. Augsburg | 
2468. Katholiſches a 
dem Tridentiniſchen 
Dekret abgefaffers 1% 
Gleichguͤltigkeit der Gtie⸗ 
chen: gegen das sehn 


«9 — 


Reue. 


erte oder ungeſaͤuerte 

Brob in der Conſecri⸗ 

J m Er in Glau⸗ 
enſachen. 490.498. 

Sorfer Georg Biſchof zu 
Brixen. 278.1. ı°? 

Bonfalve Johann ein Er⸗ 


; : finder. unbekañter Lan⸗ 


Den 121222* 
Gottesacker zu München 
»»Apirdrangeftristen:4H3 
Gottesdienſt wann and 
03 wo er ſoll gehalten wer⸗ 
iden. 260. 26.1. aͤußer⸗ 
1»Ächefichen wird vom. 
— verwatfen. = 


linend oder In- 
‚terdictum wann e8 

IR play greiffet- 204. wi⸗ 
der Frankreich. 420. 


Sotd Bidet da | 


Us 16. 
Sorte ob es fi in dein ; 
vom Leibe Chriſti abs 
— Blut & 


Grannirte Perſonen fh .- 
1 zu den geiſtlichen 
raͤbenden und Pfar⸗ 

5 * gelaſſen werden. 


Srängen der geiffich-imd 
weltlichen Macht, wie 


ſſe muͤſſen geſchlichtet 
N — 86. 


—— — von284 
285 
Grayamıina eentum der 
Deutſchen. 447. 
Sraufausteiten gegen.die 
‚; Zutheraner»477- 479. 
SIT. 524. gegenidie 
Kathofifen. 480.488 
Gregorius XL. Papitre 
ſidirte zu Rom. 33. 
giebt eine Bulle wider 
den Wielef heraus. 33. 
ſtirbt 35. Gregor. der 
- — erwaͤhlet 
„DIA ‚abgefeset. 127: 
,c Neapeh;: 1295: unfer» 
wirft ſich der Kirchen⸗ 
severfammiung zu Co 
ſtang. 144. verwirfet 
dieſelbe. 148. legt die 
päpftliche Wuͤrde ab. 
148. &149. und Ri 
Ahziyn 
Griechen. verharren in 
Ihrem. Schifmas st. 
werden zur. Kirchen 
»verfammlung vor 
Papſte eingeladẽ. 189. 
erſcheinen zu Baſel. 
202. ſpielen luſtige 
Streiche. 252. & 253 
Grienwalder Jo. wird 
«ervoählk mn Biſchofe 
——— | 
TEE ‚Grin 


Roeſg i frek. 


Grinwaider Joh. wird Haltung der Pragmati ⸗ 
Kardmalz 230. wird ſchen Sanction in 
Biſchof zu Freyfing. Frankreich wird aufs 
112999, 1udnmmandsn neue gebotten. 3375, 

———— Gri⸗ ein weſentli⸗ 

mand Wilheim wird sisches Stuͤck des alten 

MPapſt. xg NMMoͤnchſtandes. 73: iſt 

Gropper — * ‚vom Heu· Beneditti in 

edn von Coͤln 4204. die Artikel ſeines Te⸗ 

Srofhen bon eegit si ſtaments eſetzet. 74. 

ongheals — nn wird mit dem beſchau⸗ 

"entenimg.z6zirdnd su lichen Lehen verwech⸗ 

Senfienfeßderehr: Prieſter 3, ſelt. 78. ob beffer ſey 


wird wegen Huffens- . fuͤr die Moͤnche ‘die 
lehre zu; Regensb ug . Handarbeit oder dag 
| varbreun. wh zu⸗ g beſchauliche — ꝛc. 
Gruß: Englifhe um ...79. - 
3Wwoͤlf Uhr wenn er auf⸗ Hanbtungen desYayes 
gekommen. 291. werden Annuliret a0. 
—2 Koͤnig von 215 — 216. 
Schweden. ziehet die 8x 
Zehende und Schaͤtze vaß —— Luthe⸗ 


der —— ein in ſei⸗ 
mem Reiche. 449 fuͤhtt 
die futherifche Lehre im 
"gan zen Koͤnigteiche ein 
Het 
— Martin von. 
474 — 


— der heiligen Ki 
...feri ind Paul. wurden 
gefaffet. 23. 5 
Zaimberg Eonrad.von 
r wird: Bifihof Ne 

gensburg. 24. 


ranern. und Calvini⸗ 
ſten. 486 — — 
Heinrich von⸗ Abſperg. 
267. 279. & 280. 
Haͤnrich Kardinal bes 
krieget die Hußiten. 


182. 
Seinnd von diechtenau. 


Han der‘ Reiche, Her: 
309. in Baiern kommt 
‚aut Regierung. 61. 

1117277 SIEREBgE 
Heinz 


Regiisftre k. 


Heinrich Baierifcher Her: Hwenbrunn vermeintl 
oq zu Landshut nimt licher 25%: 7,5” 
ienft beym deutfchen Herrath zwiſchen Hetze⸗ 

“ Kitteronden wider die ge Ludwig von Baier 
. ‚Lithauer, '107. Heil» «in timdın *Brandenburg, 
der Meiche in Bais 5 dann der Margaret) 
‚ern, deſſen Ausneh⸗ Maultaſch von Tor! 
mende Juſtitzverwal⸗ ni®pitd-difpenfiert; ne 


| fung. asnl ! th des Luthers des 
‚Heinich VII König i in — * 
England ſchreibt ein des Alberts von —* 


Buch wider den Lu⸗ denburg Großmeiſtets 
other. 440. wird der ſvon deut Ritter⸗ 
—2 Des ꝛworden. 453. der Min 
BGlaubens vom Papfte asuchen,- Nonnen und 
. ‚ betitelt. 44 1. deſſen Ehe⸗ Priefter u Beenime 
 |eidung 467.& 473. Schweiß) zur}: de 
deſſen Verfahren ger ı Koͤnigs He in richs 
* die. Geiſtlichkeit. VIII. mit der Ann 
469. wird. von der 1 von Bulen. 473. wi 
Geoſtlichkeit das Ober⸗ fuͤr guͤltig erkeñet. 7 
haupt der Kirche ges ſodann fuͤr ungültig. 
nannt. 470. & 471. 476 en 
ſoll ſich terantworten. Hironmus von Prag, 
473. & 478. deſſen kommt nach Coſtan 
eitz. 481. errichtet. 6. zur Kirchenverſamm⸗ 
neue rg 496. lung. 142. wird dad 


fl rbta — een über fein 
Herman * Biſchof zu Lehrpunkten befragt. 
GFreyſing. 174. 151. Er widerrufet bot | 


Herzoge des ı5. Jade . der Kirch 
hunderts in Rußland. 1: Tung und das fi chere 
96. in Baiern zu I⸗ Geleit, ſo er hatte, 
golſtadt München und wird allda verworfen. 
Landshut. 96. & 97. USERN 
N u ne 


Riepäiffer, 


vu 


fung. 1355. ließ fich mit 
einer ftoifehen Stand» 
baftigfeit verbrennen. 
STE 
Hieronymus von Vero⸗ 
na ein Feldherr der 
Venetianer. 298. Hie⸗ 
ronymus Savanarol: 
la ein Dominikaner, 
wird verbrannt. 332. 
Aemilianus wird Heis 
: fig gefprochen. 472: 
Hinrichtung , verfchiedes 
“ner Perfonen in Bai⸗ 
ern wegen des Luther⸗ 
thums. 462. 
Hochamt wird in Eng⸗ 
land in der gemeinen 
* Sprache abgefungen. 


5231. 
Hoche Schule zu Paris 
excommunieirt die Bet: 
telmoͤnche, wenn fie 
den paͤpſtlichen Privile⸗ 
gien nicht abſagen 264. 
zwBaſel wird errichtet. 
2869. zu St. Andrews. 


2279. 
Hochenlohe Graf Georg 
von, wird Biſchof zu 


> 


— => ww» = m m =» 


— 
—* 


=. 


Paſſau. 55. 

’ Hochzeit wann fie nicht 
darf gehalten werden. 
— 


ne gethane Widerru⸗ Holneck Sigmund von, 
wird Erzbiſchof zu 
Salzburg. 325. 

Homilien der Kirchenvaͤ⸗ 


ter werden ins Welſche 
uͤberſetzete 517.. 


Hungarn Koͤnig Mathi⸗ 


as von, bekrieget den 


- Podiebrath auf Anhe⸗ 


kung des’ Papſtes. 280. 
wird von den Katho⸗ 
liken als König von 
Böhmen ausgeruffen. 


284. das Königreich 


wird vomLutherthume 


angefallen. 494. 
Hunger in der Belager 
rung, 478 zu Regens⸗ 


burg wegenderSperr. 


499 
Hunniades macht in Uns - 


garn einen Kreuszug 
wider die Tuͤrken. 238. 
wagt ſich an Maho⸗ 


met II. und ſchlaͤgt ihn 


aus feinem Lager.264. 


Hurenhaͤuſer - offentliche 


inBaiern gedultet276= 


Huf Johann von Prag 


wer er gewefen. 103. 


- ergreift Die Lehre der 
- MWielefiten und Wal 


denfer. 103. & 104. et: 
feheinet zu Coſtanz bey 


dem Kirchenrath. 135. 
hat 


Regifer 


hatöfters Audienz bey Biſchof zu Eichſtaͤdt. 
der Kirchenverſamm⸗492. F 
fung. 146. widerrufet * 
ſeine Saͤtze nicht, ſon⸗ —— 
dern gehet lieber ins Jaeob von&Campen.479. 
Gefaͤngniß. 146. feine Jacob le Grand, ein Pre— 


diger. 110. & LII. 
Jacobiten wer ſie ſind. 
232. | v1 
Jaͤgerey den Geiftlichen 
. verboten. 172. 
Jagellon LadislausKb⸗ 
nig in Pohlen. zo. 
Jajus Elaudius ein 96 


Bücher werden vers 
brennet. 148. wird als 
ein Erzketzer auf der 
Kirchenverfamlung zu 
Toſtanz erfläret und 
zum Tode verdammet. 
. 149, wird vom Kaifer 


dem Churfuͤrſten von 
der Pfalz, und von Die: 
ſem dem Burgerrathe 
zu Coſtanz uͤberliefert, 
und ſammt fein Klei⸗ 
dern und Geraͤthen le⸗ 
bendig verbrennt. 150. 
die wider das vom Kai⸗ 
ſer gegebene ſichere Ge⸗ 
ieit vorgenommene Ge⸗ 
fangennehmung und 


‚. Berurtheilung feiner au 
Sefuiten, ſiehe Ignati⸗ 
us. 

Ignatius von Loyola 


Perſon, erreget vieles 
Murren. 151. | 
Hußiten bietben die Kros 
ne von 

. 775. Hußiten fiegen 
- aber ganzedrey Armes 


en. 182. fallen in viele‘ 


x Länder ein. 187. vers 
« jagen Die Mönche, 307. 
Hutten Moris von, wird 


Boͤhmen an. 


lehrter Jeſuit erſetzet 


die Stelle des beruͤhm⸗ 


ten Doktor Johanns 
Eck zu Ingolſtadt. 99. 


Wwar zu Salzburg bey 
‚der Synode gegen 


waͤrtig. 502. 


Sefuaten Eongregation 
‚ wird vom Papſte br 
ſtaͤtigt. 22. wird wieder 


aufgehoben. L.c. 


wird gebohren 325.be⸗ 
kehret. 445. legt ſeine 


erſte Geluͤbde ab, 477- 


fanget an zu ſtudieren. 


478. uͤberreicht das 
Inſtitut feiner Geſell⸗ 


chaft dem Papſteasb. 
N re 


) 


Reg i feet. 


deſſen Inſtitut wird Collegium zu Ghba. 
vom Papſte Paul III. 522. ſchicket Jeſuiten 
beſtaͤtiget unter dem "nach. Baiern auf bes 
Titel der regulirten -.gehren. 523, feine Ges» 
Prieſter der Gefell: -fellen. werden.; nach 
Schafe Jeſu. 494. - Augsburg berufen,und 
nimmt als General bekommen allda einen 
von feinen: Ordens⸗ Dommherrnhof und 
Bruͤdern die feyerliche Den Predigtſtuhlin der 
Profeßion auf. 496. Domkirche. 526. 
errichtet Spitäler: zu Illmuͤnſter ſamtSchlier⸗ 
Rom. 496. deſſen Or⸗Rſee werden dem Colle⸗ 
densregeln werdẽ kund giatſtifte zu München 
gemacht. 498. ob die zugeeignet. 335. - 
CLollegien ein Beſie Immunitaͤt der geiſtli⸗ 
‚gungstecht gemein⸗ "hen perfonen und kir⸗ 
chaftlich oder befons © henfahen. 184. 
 Dersvermög ihrer Mes un inte ati ut 
del gehabt haben. 498. Im̃unitaͤt geiftliche wird 
Darf fo viel Candida⸗ fefigeleset.49. gehands 
ten aufnehmen als er ba u 
will und brauchetigög, Indianer Die Drientalis 
find faſt in allen katho⸗ſche am Meere werden 


liſchen Staͤdten gewe⸗ entdeckt. 73. 
fen. 00. muß ween Indifferentiſten wer, fie 
Jeſuiten nach. der Kits 


jmd. 525. 1 
. henverfammlung zu Infel freyfingifche. 129, 
Trient ſchicken. 509. Innichen hat den Grien⸗ 
‚erhält vom Papſte die walter zu ihrem Prob⸗ 
Freyheit von Wuͤrden ſte. 175. 
und Pfruͤnden. 511. Innocenz VI Papſt 
wo die Jeſuiten am er⸗ſtirbt. 15. der VIL 
ſten die niedern Schu⸗ſtirbt. 114. der VIII. 
ien und die Philoſophie wird erwaͤhlet. 309. 
gegeben. <iı, deſſen beszeiber ſiai den ZN 
iv en⸗ 


Begifien 


Bee 318. Mirbt, 


mauif tion in Frankreich 
ſehr eingeſchrenkt. 29. 


fer aber betrieben. 521. 
wird von einigen Lu⸗ 
——— angenom⸗ 


. men. 52 


ihr Urfprung in Spas Snterimifien mer fie find, 


nien. 300. 369. wird 


{23« 


von Neapel und Nie⸗ Zohan Herzog in Bai⸗ 


derlande niemalen ans 
. genommen. 301, ver⸗ 
urjachet einen Aufruhr, 
und wird vom Papſte 


abgefchaffet. 416. er⸗ 


veget einen Aufruhr zu 
Neapel. 519. wird 
eingeführt. +20, 


Inſel von Pathmos.441. 
Inſignia Imperii ‚oder - 


Reichskleinodien. 8. 

inſtand wird von den 
Paͤpſtlichen Geſand⸗ 
ten zu Baſel geſucht. 


J 196. wird von der Kir⸗ 


chenverſammlung all⸗ 
da dem Papſte gege⸗ 
ben. 197. ein neuer fuͤr 
den Papſt. 199. aber⸗ 
male in neuer. 199. & 
120, I 
Interdikt oder Gottes⸗ 
ſtillſtand in Eichſtaͤd⸗ 
liſchen. 246. 
Interim das —— 
giſche wird kund 
macht. 520. misf It 
dem Papfte, vom Kai⸗ 


.. mit feinen 


ern. 67. ein andere 
tritt die Regierung an 
ruder gu 
meinfchaftlich. 271. & 
272, Johann zu Min 
chen ſtirbt. 275. 


Johann, aus dem 


zogli Baieri hen 
Geblüte und Dom: 
Probft zu Augsburg 
macht eine Wallfahrt 
— * gelobte Land. 


Jere WBiſchofvon For⸗ 


li. 216. von Augsburg. 
295. ſtirbt. 313. 


Johann König in Frank 


reich). 2. wann er feis 


- nem Vater in der Res 


gierung gefolget. 3. 
ftiftet den Stern: Dr 
den. 7. will einen ge⸗ 
fälligen Papſten has 
ben- 7. macht einen 


‚Kreugzug rider Die 


Türken. 17. ftirbt. 17» 


Johann, ein Benediktis 


ner und Verbeſſerer 
der 


Regiffe: 


der KloͤſterlichenZucht. 
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Johann IV. Biſchof zu 
Brixen.15. Biſchof zu 
Eichſtaͤdt. 189. 243, 
246. 270. * 


Johann Dom-Probftzu 


Freyſing wird Biſchof 

zu Regensburg. 44. 
verſchwendet. 45. 
ſchreibet Anlage auf 
die geiſtliche Einkuͤnfte 

aus. SA 2 

Johann Columbin ſtift 
die Jeſuaten. 22. 


Johann Pico von Miran⸗ 


dola wann er gelebet. 
102. deſſen hohe Ge⸗ 
lehrſamkeit. 314. wird 

von Kirchenbaune los⸗ 
geſprochen und ſtirbt 
auferbaulich nebſt Hin⸗ 

terlaſſung vieler gelehr⸗ 
ten Schriften. 325. 


Johann Ehurfürft von. 


Sachſen wird luthe⸗ 
rilch. 458. . 
Johann XXI. Papft, 
der Rachgierige. 84. 
. und Geitige. l.c, 


ohann XIII.wird Papſt 
und beſtaͤtiget. 126. & 


128. fiehet öfterseinen - 


Uhu. 130. wird aus 


Rom vertrieben. a 


befommt Verdruß zu 
Coſtanz wegen derKirs 
chenverſammlung 134. 
C36. deſſen Aufſatz, 
womit er der Paͤpſt⸗ 
lichen Wuͤrde entſaget 
137. entweichet aus 
Coſtanz. 138. fluͤhet 
nach Lauffenburg 139. 
entmweicht aus Brifach. 
142. wird nach Eos 
ſtanz berufen. um fich 
»der ihm aufgebürdeten.. 
Laſter halber zu ver⸗ 
theidigen. 143.' wird 
abweſend zu Tram. 
verdammet und feiner 
Würde entſetzet. 144. 
Entfeßungs.» Formel 
„hierüber. 145. Er wird 
von Frankreich ums 
fonft vertheidiger. 146. 
begiebt fih feines 
:Mechts auf die päpftlis 
che Würde, und starb 
als Kardinalic. 168. 
Johann le Clerc wird 
‚verbrannt. 453." 
Johann von Geldern ein 
Wiedertäufer. 479. 
Johann von Leiden ein 
aufgerworfener König, 
478. deflen Tod. 479. 
ohann Cano entdecke 
das 


Zegifie r. 


das Kaͤnigreich Congo 
in Africa. 310. 
Johann Baptiſt Cibo 
wird Papſt. 309. 


wird zum Biſchofe von 
Eichſtatt erwaͤhlt und 


von Maynz beſtaͤtigt, 
weil damals kein Papſt 


Johann Fiſcher Biſchof da war. 153. 


von Rocheſter. 480. 
Johann von Angeli , ein 
- Krancifcaner » Mönch 
wird wegen Atgerli- 
chen Sägen von der 
theologifchen Faeultaͤt 
verurtheilt. 305. 
Johann von Capiſtran 
ein Fraaciſcaner und 
grofler Prediger. 252. 
261. bülft den Türken 
fchlagen. 264. predigt 
in Baiern wider das 
Spielen. 269. 
Johann von Weſel wird 
wegen einigen itrlehren 
‚von zwoen Univerfitds 
ten verdamer und zum 
widerruffen angehals 
‚ten. 302. 
Johann ein Sohn Phi: 
lipps Churfuͤrſt von der 
Pfalz wird Bifchof zu 
Regensburg. 412. 
Johann von Poitiers 
Präfident wird vom 
Könige mit einem haa⸗ 
‘rigen Kleide befchenfet. 
402. & 


x 


403. 
Johann von Heydeck 


Johann Paleologus folgt 
ſeinem Vater in der 
Regierung des Grie⸗ 
chiſchen Kaiſerthums. 
18 1.fuchet beym Papſt 
Huͤlfe wider die Tuͤr⸗ 
fen. 189. langet zu Fer⸗ 
rara an. 213. diſputirt 
aufderKirchenverfams 
lung. 218. vergleiche 
fih und reiſet nad 
Haufe. 223. warum er 
derKirchenvereinigung 
abgefaget. 23 1. felbis 
ge nicht betrieben. 241. 
jtirbt 242. 

Johann von Reichenberg 
zu Salzburg Erzbi⸗ 
ſchof. 189. 230. 

Johann von Scherfen⸗ 

berg wird Biſchof zu 
Paſſau. 39. 

Johann Staupitz. 495. 

Johann Viſconti Erzbi⸗ 
ſchof von Mayland. 4. 

Johann von Werden⸗ 
berg Biſchof zu Augs⸗ 
burg. 284. 

Johanna Königinn in 
Frankreich erhalt vom 
* Pap⸗ 


Regöſter. 


MPapſte beſondere Gna⸗ 
den. 3. Johanna von 
Arc. 187. 


Ä Johanna Königinn von 


Neapel 


nimmt den 


zn von Anjou mit 


inwilligung des Pap⸗ 


ſtes an Kindsſtatt auf. 


37. wird umgebracht. 


22. | 
Johaña v. SeymourKoͤ⸗ 


Johanna eine Tochter 
—9 


niginninEngland484. 
König Ludwigs XL, in 


x _ Stanfreih331.&332. 
. Sohannes- Feuer, deſſen 


wunderliches Gepraͤng 


Zu Augsburg. 485. 


Johanniter Ritter , ihre 


Tapferkeit wider den 


je 


f 
’ 
f 
’ 


Türken auf der Inſel 
Rhodus. 303. erhal 
‚ten grofle “Privilegien 
vom Papſte. 316. & 


. 317. befommen vom 


Kaifer die Inſel Mals 
ta. 468. , 


Jordan Kardinal. 139. 
; 140. 
Joſeph Patriarch von 


Conſtantinopel langet 
zu Ferrara an. 213. 


ſtirbt zu fruͤhe. 220. 
Jouffroi, Biſchof von 


Arras hintergehet 


nen Koͤnig um einen 


Kardinalshut. 272. 
Irrthum des Reimundus 


Lullus eines vermeint⸗ 
lichen Bekehrten Ju⸗ 


dens. 32. des Wielefs. 
166. der Jacobiten. 
232. der Kaldaͤer und 


Syrier. 242. des Koͤ⸗ 


nig Ludwigs XL in 


Frankreich. 307. des 


Renards Peacob, Bi⸗ 


ſchofs von Cheſter. 
312. des Joh. Mar⸗ 


chands eines Franciſ⸗ 


caner⸗Predigers. 312. 


und des Johann Lail⸗ 


lier. 312. von der 


Menſchlichen Seele, 


J 


425. des MichaelSer: 
vetus. 471. 
ſabella Koͤniginn in 
Denen. 109. giebt 
Inlaß zu Unruhen in 
Frankreich. 175. foll 
den Fatholifchen Glau⸗ 
ben in Aftica einfühs 


_ ten. 325. | 
Jubeljahr wird nicht 


ſtark zu Rom beſuchet. 

336. vomJahre 1501. 

401. vom Jahre 1525. 
$1. 406. 


„as! 504 _. 
Jübeljahr wird-auf- Jede 


n 


fünf und zwanzig Jah⸗ 
2 re 


Kegifier. 


ze herunter _ gefeset. 


286. und befräftiget. 
293. . 

Jubilaͤumszeit wird ab⸗ 
gekuͤrzet. ss. Zubilds 
um ums Jahr 1390. 
wird ftark eingebracht. 

sb, deſſen Verkürzung 
hindert das Wallfar⸗ 
ten nach Rom nicht. 

1, Gefahr hierbey. 

- 250, don Baiern nicht 
befucht. 251. Difpen- 
fation bierinne. 294. 

Ouden , wie fie ſich unter 

den Ehriften verhalten 

ſollen. 202. in Eich⸗ 

ſtaͤdt vertrieben, 243. 
bezeichnet: 261. ihre 
Bosheit. 296. 298. 

Aufruhr. 411. verja⸗ 
get 437 

Julian Kardinal. 195. 
und 199. 205. 211. 
verlieret die Praͤſiden⸗ 
ten Stelle bey der Kir⸗ 
chenverſam̃lung. 212. 
Diſputirt zu Ferrara. 
216. rathet den Waf⸗ 
fenſtillſtand mit den 
Tuͤrkẽ zu brechen. 240. 
wird Papſt. 424. 


Julius II. wird Papſt. 


406. bekommt Streit 
mit den Venetianern. 
413. fuͤhrt Krieg. 417. 
abgeſetzet. 420. ſtirbt 
und verzeihet ſeinen 
Gegnern. 424. 


Julius IIL. 525. 


Kungfer von Orleans. 
187. wird von Englaͤn— 
dern gefangen. 190, 
wird für eine Here ge 

- halten und lebendig 

verbrennt. IgI. 

Jus prefentandi übe 
die zwo Pfarrkirchen 
inMuͤnchen. 301. Epiſ 
copale wird von Eng 
landdem Könige über 
tragen, 47 1.484.503. 

Kuftinä von PaduaCon⸗ 
gregation wird beſtaͤ⸗ 

tigt. 197. | 

Juſtitzverwaltung vor⸗ 
trefliche in Baiern. 

2951. 


K 


Kaͤlte eine Lehrmeiſterin 
des Glaubens. 334. 
Kaiſer hat zu Baſel bey 
‚derKirchenverfamlung 
den Borfig in der fab 
| ſer⸗ 


RK 


»Regiffer. 


ſerlichen Kleidung. 
201. will einen Erzbi⸗ 
ſchof zu Salzburg fer 
ben. 284. will die Pro⸗ 


teftanten mit Gewalt. | | 
wing: - Kanzler inBaiern Feiner. 
aiſer dient dem Papſte 


zwingen. 509. 


beym Altar als Dia⸗ 


conus. P. 23. 


497: 
morgenländifche und 
- abendländifche des ı5. 
Kaplan , deflen 


Jahrhunderts. 2% & 
95. tedet in der Dia— 
Fonskleidung mit dem 
in feiner päpftlichen 
Kirchenfleidung 
fchienenen’Papite.132- 


Füßet dem Papfte den - 


..nımt waͤh⸗ 


uf: ı 


render&ntlediaung des .- 


paͤpſtlichen Stuhles 
die geiſtliche Angeles 
genheiten in Deutſch⸗ 
land über fich. 146. 


ftehet der Kirchenver⸗ 


fammlung zu Eoftanz 
allein vor, 


148. 
Raifer der geiechifihe ‚ 


fuchet die Hülfe derka- 
teiner. 24. fchmelzet 
fehr zufammen. 58. 


Kaiſer der griechifche di⸗ 


fputirt felbften auf der 
Kirchenverfamlung zu 


— 


er⸗ 


Florenz. 218. buinget 


auf die Vereinigung. 


Kanzler der erſte auf der 


Univerfität zu Ingol⸗ 
ftadt. 330. 


251. 


Kanon, quicungue 


wird erneuert. 229. 
279. omnis utriuf- 
que fexus. 264. | 
igen⸗ 
ſchaften. 172. 


Kardinaͤle erhalten eine 


ſcharfe Verordnung. 
s. ſetzten dem Papſten 
hingegen eine Verord⸗ 
nung. 7. dieſe aber 
wurd vom Papfte an 
nulliet. 7. & 8. ihre 
Kapitulation für. die 
Sicherheit des Paps 
ftes. 32. ſechs Kardis 
näle wurden gefoltert 
und abgeſetzet.45. auch 

umgebracht. 46.& 47- 

vereinigen fich wider 
den Papft Benedikt. 


. 117. wie fie ihre Stim⸗ 


men in der Kiechenvers 
ſammlung zu Eoftanz 


. geben follen, und ihr 


rother Hut was er für 
ein Zeichen fey. 136. 
wann fie — 


n 3 lw⸗ 


Regiſter. 


Kirchenverſammlung 
bey Erledigung des 
paͤpſtlichen Stuhls 
waͤhlen daͤrfen. 196. 


Kardinaͤle werde vom 


Papſte nach Baſel 
ſtatt ſeiner geſchickt, 
von der Kirchenver⸗ 


ſammlung aber nicht 


angenommen. 199.fol- 
len bekraͤftigen, was 
in der Kirchenverſam̃⸗ 
lung vorbeygegangen, 
und nicht fireiten. ı 

& 200. der Kardinüle 
Macht wird beftimmt. 
202. Der Kardinäle 


Zahl - Dualität. 


206. & 2 .ibe Ges 
richt dert vrum. 283. 
verlaflen die Kirchen⸗ 
verſammlung von Piſa 
— ſhiagn ſich zum 


PR VI ne ngeant 
reich ſtirbt. 175. 

Karl VII. wird > gefatbet. 
187. & 188. 

Karl Herzog von Du- 
razzo wird König in 
Neapel. 37. wird vom 
Papſte aller Würden 
verluſtig — 43. 
umgebracht. 

Karl * von? 


encon 


wird ein Prediger; 
mönd, 124° 
Karl König in Frank 
»reich , der Weiſe. 17. 
Karl IV. römifcher Kö 
nig verfühnet fich mit 
den Kindern des Kai⸗ 
fer Ludwigs inBaiern. 
8. wird zum — 
Kaiſer gekroͤnet. 
erhaltet die Rechte * 
Kirchen. 13. unterredet 
ſich mit dem Papſte zu 
Avignon 19. macht frie 
de zwiſchen Baiern und 
Oeſterreich. 20. feine 
Gemahlin Anna wird 
gekrönet: 23. Erhalt 
die Erlaubniß vom 
Papſte, feinen Sohn 
zum roͤmiſchen Könige 
waͤhlen zu laſſen. 33. 
Karl V. Kaiſer wird zu 
Rom gekroͤnet. 467. 
wird von —— 
und Proteſtanten an⸗ 
gefochten. 469. 
Karlſtadt ein zen. des 
Luthers. 430, fängt 
Neuerungẽ anin Wit 
tenberg. 442. deſſen 
Einfall von dem — 
Abendmahle. 449 
47. Kapitel a wer⸗ 
den vor paͤpſtliche Ein⸗ 
griffe 


Regiffer. 


griffe ſicher geftellt. 


rin oder neue Pfarr. 


248. 437. . 
Karten werden verbrennt Kirche Englifche, woher 


. "260. 

Katharina von Siena 
hielt die Partey des 
Papſten Urbans VI. 
36. derſelben Vor—⸗ 

ſchlag an den gedad)- 
ten Papſten. 37. Koͤ⸗ 
niginn von Boßnien. 


300. 
Kerzen der Domherren 
zu Freyſing werden ges 
ftiftet. 328. 
Ketzer des 15. Jahrhun⸗ 
derts. 94. werden tu 
England verfolget to3. 
die Adamiten. 164. bb 
jener ein Ketzer ſey, der 
an die unbefleckte Em⸗ 
pfaͤngniß nicht glaubet. 
306. werden in Frank⸗ 
reich verfolget. 463. in 
England. 494. werden 
zu Trient verbannet. 
07. zu Venedig. 521. 
in Stan, 524 
Keutſchbach Leonhard 
von, wird&rzbifchof zu 
Salzburg. 325: 
Kinderſetzen aufdie Altd- 
re und trinken laflen 
aus dem Kelch. 287. 
Kirche zuder ſchoͤnen Ma⸗ 


ihe Mangel an gelehr⸗ 
ten und tugendhaften 
Männern. 80. Baieri⸗ 
fche- woher fie zerrittet 
worden. 87- & 88. 


Kiechenbann über Baiern 
und ihre Herzoge wird 


aufgehoben. ı3. unter 
was für Bedingniße. 
14. auf die Unterſtuͤtzer 
der Kleriker, fo offent: 
liche Beyfchläfferins 
nen haben. 204. wird 
in Böhmen und Maͤh⸗ 


ten gehoben. 208. wie 


weit er fid) in Frank⸗ 
reich eritrecfet. 262, 
ohne Wirkung. 300. 
wird für Kraftlos ers 
kennet. 402. wider den 
König in England 

481. & 488. 


Kirchenfreyheit wird vers 


theidiget. 428. 


Kirchengebräuche die roͤ⸗ 


miſchen abgefchafft. 
521. 


Kirchengewalt erſtrecket 


ſich auch uͤber dẽ Papſt 


139. & 140. wird ana 


erfennet vom Papſte 


- Martin V. 164. wird 
Nu4 von 


| Regiſter. 


von der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Baſel 
behauptet und ausge⸗ 
uͤbet. 196. 197, & ſeq. 
wird — u 
Birhenverfamlung 
allgemeine. 
Aquilea. 117. 
Baſel. 177. 
“Bologna. 516,5 17.524. 
Coſtanz. 126. 131. 134. 
Ferrara. 210, 
Florenz. 213. 
* oder Difleien zu 
Udine. 127. 
Mayland. 418. 
Pavia. 176. 
Perpignan. 117. 127. 
Pifa. 122.125.417.117. 
Nom. 130. 213, 216, 
238. 241. 
Giena. 176. 
Trient. 497. 
Dienne. 87. 
Kirchenverfamlung 
| Partifulare. 
Alcala in Caftilien. 69. 
Angers. 19. 
2randain&panien.292. 
Arras in Artois. 205. 
Augsburg. 35. N 


\ 


| Coͤln. 176. 255. 83. 2 . 
Conan. 


u, 260. 279, 310, "0 


/ 


c 
x 


ſten ſey · 141. 


Lambeth in England. 312. 
——— 
Lion. 92. 
Londen. 41. 64. 132. 312 
adrit. 292. 
Maynz. 315. 523. 
Mexico im Abendlaͤndi⸗ 
ſchen Indien. 451. 
Muͤldorf in Baiern. 319. 
Oxfort in England. 119, 
Paris. 63. 67. 108, 113, 
117. 133. 447: 463. 
TE Feen 
Megensburg. 108. 206, 


422. | 

Rheims in Frankreid. 
120, 

Rouen in der Normandie 


242. 
Salamanca. 39. 
Salzburg. 47. 88. 166. 
171. 230. 253. 265. 
02. 
Tortoſa in Catalonien. 
186. 
ours in Frankreich.416. 
yon ar 0: 
alentiain&panien. 
Kirhenverfammlungge 
walt in Glaubensſa⸗ 
chen ſowohl, als in 
Sitten, ob er über 
den Gewaͤlt des Pay 


Kit 


Begiſter. 


Kiechenverfammlung zu 
zu Piſa iſt gültig und 


auf dem Kirchenrath zu 


Coſtanz gutgeheiſſen. 


126. wird mit Unrecht 
eine Winkelverſamm⸗ 
lung genennt 126. ift 


ohne paͤpſtlichen Wil⸗ 


len zuſammenberufen 
worden. 126. die Kir⸗ 
chenverſammlung zu 
Coſtanz wird ohnge—⸗ 
achtet der Abweſenheit 
des Papſtes fortgeſe⸗ 
get. 138. 

‚ Kirchenverfammlung zu 
Coſtanzʒ wird als gilti 
anerkennet. 141. 

: 142. wird gerechtfertie 
get. 143. vom Kaiſer 


perſoͤnlich befuchet. 


156. wird vom Kaifer 
verlaffen. 159. allge: 
meine Rirchenverfam- 
lung foll von zehn zu 
zehn Jahren jederzeit 
gehalten werden. 160. 
& 199. die zu Eoftanz 
foll anerfennt werden. 
164. & 165. und wird 
geendiget. 165. - 


ſchicket Geld nach Boͤh⸗ 
men um die Katholis 
fen zu ftärken: 200, bee 
legt die Geiftlichen mit 
Steuern. 208. ſchicket 
Schiffe nach Drient 
um die Griechen abzus 
holen. 209. braucht 


Geld. 227. 
Ricchenderfammlung zu 


Baſel wird faſt von 
allen. bis auf die fünf 
und zwanzigſte Si⸗ 
tzung fuͤr allgemein 
und ‚gültig gehalten, 
237.wird vom Papſte 
Niklas V. betätigt, 


Kirchenverfammlung zu 


Ferrara wurd faft von 
Niemande befucht. 
213. allgemeine Rirs 
chenverfammlung kañ 
vom Papft nicht aufs 
gehoben werden. 223. 


Kirchenverfammlungvon 


Piſa und Meiland 
wird’ von Frankreich 
als allgemein und güls 
tig anerkannt. 420, 
wird vom Kaiſer ver- 


J worfen. 421. die Late⸗ 
Kirchenverſammlung zu ramiſche wird nicht für 
Baſel faͤngt am. 191... allgemein gehaiten. 
wird unterſtuͤtzet. 124. 430. wird vom Kaifer 


a 


| ge⸗ 


RVReginſter. 


geſuchet, vom Papſte 


ausgeſchlagen. 
468. 487. endlich vom 

Papſte nach Mantua 
berufen. 483. und nach 


Vicenz. 486, wird ver⸗ 
ſchoben. 490. zu Tri⸗ 
ent — ‚ans 
ekuͤndet. * ver⸗ 
etzet werden. 509. nach 


Bologna 516. & 517. 
wieder nach Trient. 


524. 

Kirche zu U, L. Frau in 
Muͤnchen wird geſtif⸗ 
Kirchenzucht wird verbeſ⸗ 


aber 


ſert. 9. abſonderlich 


durch die Provinzial⸗ 
Synode zuSalzburg. 
47: & 54. wird herge⸗ 
jtellet. 120. wird ein 
Gegenftand des neuen 


Papſten. 124.& 125. 


zu Petershaufen nahe 
bey Eoftanz eingefüh: 
tet. 156. achtzehen Ars 
ticfel uber die Kirchen 
zucht. 160, vier Kir⸗ 
chenverfammlungsde- 
krete hierüber, 203.die 
Kirchenzucht wird zu 
Freyſing verbeſſert. 


217, 229. 292. zu Lon⸗ 
den. 312. — 


Kloſtergeluͤbde 


Kirchhof bey St. Per 
in München wird ent 
weihet. 27. Kirchen 
peöbften Pflicht. 260 
Kirchenzuftand win 


mit dem acht unddre 


ßigjaͤhrigen Gicht 
brüchtigen verglichen. 
342. 


Klagen des Papftes.sor. 
Klagſchrift wider den 
Papſt KohannXXll. 


abgelefen zu Coſtan, 
bey der Kirchenverſañ⸗ 
fung. 144. der baierti⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit wi 


der den Herzog Lud⸗ 


wig zu Ingolſtadt 
201. wider die Geiſt 
liche, 342. 


Kleiderordnung für die 


Bifchöfe. 186. 292. 


für die Seiftliche.229. 


für die Weiber. 200. 
& 291. Kloͤſter follen 
Profeſſoren der Got 
tesgelehrrheit halten. 
507: 


ten die Pontiflcalien. 
236. der Benediktiner 
1 Satburg. 273. 
I werden 
angefochten. 445- 
Klo⸗ 


Kloͤſter baieriſche erhal 


Kloſter der 


Zegiffer. 
Kloſterzucht fommt in 


Berfall. 72. 
enediktiner 
u Salzburg zu St. 


Peter. 193. zu Frey⸗ 
fing. 229. in Eichſtaͤdt. 


243.in Baiern, Oeſter⸗ 
reich, Kaͤrnten und 
Steyermark. 25 3. bey 


den Minoriten zu 


Landshut. 280. zu 
Freyſing. zo5. zu Pa⸗ 


ris. 402. & 405. in 


Baiern. 444. 
Kock Johann Mönch zu 


Tegernſee. 229. 


König in Frankreich lei- 


der Mangel. 109. 


Koͤnige des 15. Jahrhun⸗ 


derts. 95. König in 


Frankreich hat ſeine 


weltliche Macht nicht 
anders als allein von 
Gott. 262. und kann 
alſo vom Papſte zwar 
mit dem Kirchenbanne 
belegt, aber ſeiner 
Staaten nicht entſe⸗ 
Bet werden. 262. Koͤ⸗ 
nig von Neapel wird 
vom Papfte entfeget. 
316. von Spanien er⸗ 


hält den PBeynamen 


des Katholifchen. 329. 
von Frankreich fieget 


Konclave der 


in eigener Perfon. voll, 
formmentlid). 429. 
rwaͤhler 
des Papſtes wie es zu 
Coſtanz beſchaffen 
war. 161. 


Kongo oder Congo dag 


Meich wird entdeckt, 
und befehret. 409. 


Kraͤnzungen der Kirchen. 
349. 
Kreusfahrt wider Die 


Türken. 2. 


Kreugzug wider die Tuͤr⸗ 


fen vom Jahre 1363. 
17. wider den Karl 
Herzog von Durazzo 
und wider den König 


von Eaftilien. 43. ie 
wider Frankreich. 43- 


‚wider die Türken. 54. 


wider den König von 
Neapel. 129. wider die 
Hußiten. 190. in Uns 
garn roider die Tuͤrken. 
238. wider den König 
von Neapel. 316. wis 
der die Türken. 336. 


Krieg zwifchen Ludwig 
dem Baiern und dem 


Papfte, warum er ents 
ftanden. 13. zwiſchen 
dem Kardinal Heine 
rich und den Hußiten, 
182. zwifchen dem 
Pap⸗ 


RXetgifber. 


Mapſte und DE Bolog⸗ verſchuͤttet. 259. & 
2 ee ; — 260. 
ußiten und boͤhmi⸗ in Ob .34. 
ſchen Staͤnden. 202. rer u no 
in Frankreich wird ge⸗ ” Schrift wid dr an 
Dämpfer. 205. wider ) ———— 
die Türken. 212. & ſche Drdensheren un) 
Er ihre Bekehrungsartin 
253. wird beſchloſſen. girhauen. 132 
261. umfonft betrie- hauen. 132. 
ben. 282.& 289. wir Ladislaus fe Blank, ci 
der die Türken fommt Mönd will König in 
sun Vorſchlag in Bai⸗ Polen werden. 30. 
ern. 302. zu Lateran. Sadislaus König von 
o.einheimifcher zwi⸗ Neapel haͤngt der Par⸗ 
chen den Zwinglias tey Gregors des All, 
nern und Katholiken AN. 129. vertreibet den 
in dee Schweiß. 470. PapſtJohann XXIIl. 
yoider die Türken zu aus Rom. 131. 
Waſſer. 487. wider Ladislaus König von 
die Algier. 496. Deblen ftellt wider die 
Krone die Eifene wird. Türken einen Kreuß 
vom Kaiſer Friederich jun an.a 3. (Eirbt.aer. 
IN. nicht gefücht. 254. Ladislaus König von Un 
warum fie die Gifene garn flüchtet. 264 
genennt wird. 468. ſtirbt am Gift. 267. 
Küchler Johann ftift ein Ladislaus von Frauen 
Collegium der Chor, berg, Graf zu Hag 
herren zu Matikofen. „ird Lutherifch. 527. 
133. Lambert, ein Edler von 
: Burn wird Bifchof zu 
8 Brixen. 14. gieng ins 
Ä a, Kloſter endlich zuräd. 
Laberberg in Baiern ein 15. 
Gefundheits » Brunn Lambert ein Sacramen 
wird aus Aberglauben tarier ſtirbt Ihe: ge 
Ä | A 


Begifter. 


daß er feine Meinung 
abſchwoͤret. 488. 
Lancelot Rektor zu Goa. 


522. 

Landplagen in Baiern. 
320. 

enge Linie 

irbt aus. 407. 

Lands - und Michenſa⸗ 
tzungen ſoll jeder Praͤ⸗ 
fat dem Volke kund 


machen. 49. 
Landsverordnung tyrole⸗ 


riſche. 66. 
Landſtaͤndiſche Salzbur⸗ 
giſche. ich Br 
Landtag zu München we 
gen der Länder - und 
Linie⸗Theilung. 59 
Lang von Wellenburg 
Erzbifchof zu Salz⸗ 
burg. 437. ſtirbt. 494. 
Lanze, womit die Seite 
Chrifi eröffnet. 322; 
wo die Wahrhafte 
ſich befinde. 322. 
Lateinifche Meße abges 
fchaffet. 521. 
Layenbrüder oder Konz 
verfi woher fie entſtan⸗ 
. den. 75. 
Laynetz Jeſuit. 509. 
Lazarus Simenda jagt 
die Fatholifche Geiſt⸗ 
lichkeit aus Ungarn. 
49% | 


Lebensbefchreibung des 
Papſtes Pius IL, wer 
er gewefen. 277: 

Le Clerc, ein Schwärs 


. mer. 446. | 

Lehre lutherifche wird in 
Daͤnemark, Schwe- 

- den und faltim ganzen 
Noͤrdlichen Deutfche 

land angenomen. 446. 
in Pohlen verbotten, 
446. in Frankreich vers 
worfen. 446. in, Re⸗ 
gensburg geprediget. 
479 zu Augsburg. 479. 
Calviniſche. 481. 

Leibaͤrzte was ſie bey den 
Kranken zu beobachten 
haben. 186. 


Leo X. wird Papſt 424. 
vergleicht ſich mit 
Frankreich.428. firbt. 


Leo von Burkſtall und 
Soaur wird adjungits 
ter Bifchof zu Brixen. 
278. 

Leonhard wird Bifchof 

zu Paflau. 180. ein 
anderer zu Salzburg. 

Leopold von Sturmberg 
wird Bifchofzu Frey 


fing, 34. deſſen Freyge⸗ 
| | ige 


Regiſter. 


bigkeit gegen ſeiner 
Kirche. 34: & 35. 
Leopolds Marggrafen 
von Oeſterreich Heilig⸗ 
fprechung.310.& 311. 
Leſung der Heil. Schrift 
ſoll durch Die Uebſe⸗ 
tzungen in die gemeine 
Sprachen den Chri⸗ 
ſten erleichtert und er⸗ 
laubt werden. 506. & 


gern Wirſberg wird als 

ein Hußit zur ewigen 
Gefaͤngniß verdammt. 
280. 


Libertiner, ſo in Frank⸗ 
reich, Holland, und 
den benachbarten Laͤn⸗ 
‘dern aufgelianden , 
werden vom Calvin 

.. beftritten. 501. 

Linie⸗ und Laͤndertheilung 
der Baieriſchen Herzo⸗ 

e. 34. 59. & 60. die 

Sandehuterifihe folget 
in der Megierung der 
Ingolſtaͤdtiſchen, fo 
erlofchen ift vor jener, 


243. 

giftige Streiche der Paͤp⸗ 
fte. 348. & leg. der 
der Rardindle. 357- 
des Königs in Enge 


land in Unterdruckung 


* Faden Biel 
ey. 480. 81, 48 » 
des Patriarchen * 
mias zu Conſtantino⸗ 
pel. 486. 
LiteneyEngländifchegsr. 
githauen warum e8 von 
den Tempelherren den 
hriftlihen Glauben 
nicht angenommen has 
be. 79. & 80. bekom̃t 
Ablaͤß um Geld zum 
Tuͤrkenkriege herzuge⸗ 
ben. 263. 
Loͤwen die hohe Schule 
wird geſtiftet und be⸗ 
ſtaͤtigt. 181. 
Losſprechung päpftliche 
der Unterthanen von 
dem Eide der Treu 


420. 
Lucius Bellaucius von 

Siena. 325. 
Ludwig XI König in 
Frankreich wirft afles 
um, was fein Vater 
Karl VII. zum Bors 
theile des Koͤnigreichs 
unternom̃en hat. 272. 
deſſen Reue Ei: 
gehobener Pragmatic 
273. deſſen Sohn. 286. 
deffen Gelübs - Erfübß 
lung und andere 
Schankungen in die 

Kits 


Regiſter. 





ſehung gegen dem roͤ⸗ 
miſchen Hofe. 297. 
Freygebigkeit gegen die 
Ritche. 306. turchtfam 
gegen den Tode. 307: 
Ludwig Patriarch. von 
Aquileja foll fein abaes 
nommenes wieder has 
ben. 205. 
Kudwig AI. König in 
Frankreich befürdert 
die Kicchenverfamlung 
von Pifa zu Mayland. 
418, wirft einen es 
genbann auf den Papſt 
420. fallt von der Kir⸗ 
chenverfammlung ab, 
und fucht die päpftliche 


Partey 426. ſtirbta28. 
Ludwig Herzog von Or⸗ 


leans. 115. 330. ger 


biethet die pragmati⸗ 


ſche Sanetion. 335. 

Ludwig der Baier, roͤmi⸗ 
fcher Kaifer fuchet fich 
umfonft mit dem Pap⸗ 
ſte zu vergleichen. 84. 

Ludwig der Aeltere, Her⸗ 
zog in Oberbaiern und 


tung. 16. ſtirbt. 17. 


: Ludwig Herzogs Ste⸗ 


phans in Ingolſtadt 
Sohn beſchenket Frey⸗ 
fing. 63. wird der Ge⸗ 
bartete genennt, und 
bringt von Frankreich 
koſtbare Kleinodien mit 
ſich. 133. 

Ludwig der Bartige zu 
Ingolſtadt erſetzt den 
durchs Jagen den Sel: 
dernzugefügten Schas 
den. 201. macht vers 
fchiedene milde Stif⸗ 
tungen. 239. ſtarb in 
der Gefängnif. 240, 

Ludwig der Bucklichte 
nimmt feinen Water 
gefangen. 1. c. ftirbt. 


243. 
Ludwig von. Landshut. 
275. ftift eine Univers 
tät zu Ingolſtadt mit 
‚Betätigung des Pap⸗ 
ftes Pius IL. 291. 
Ludwig der Reiche, ſtirbt. 
303. Herzog Ludwig 
Wilhelms Bruder 
ftirbt im ledigen Stan⸗ 
de. 504. 


Marggraf zu Brans Lutherzwinglianer wer 


denburg. ftirbt. 16, - ° 


fie find, 463. 
| Lu⸗ 


Kegiffen 
Luther, deſſen Geburt, 


Auferziehung, Stand 
und Gelehrſamkeit. 
308. 432. & 433: Lehr 
re von der Buße und 
Anhänger, 434: 436. 
vonder Nechtfertigung 
434. & 435. appels 


lirt wider den Papſt, 
an einen befler unter» 


richteten Papſt. 435. 


‚an eine allgemeineKirs 


chenverfamfung. 436. 


deſſen Wunſch. 437- 


Buch von der chriſtli⸗ 


chen Freybeit-, und 


Briefe vonder Beicht. 


438. von der Babylo⸗ 
wifedenGefangenfchaft 


438. nimmt nur 3. 
laͤßt die Bulle des Pap⸗ 


ſtes ſamt den geiſtli⸗ 


‚chen Rechten verbren⸗ 
nen. 439. wird exeom⸗ 

municirt. 440. bekom̃t 
das ſichere Geleit 440. 


wird geaͤchtet. 440. 
deſſen Buch von der 
Winkelmeſſe. 44 1. ver⸗ 
läßt Pathmos. 442. 


ſucht die Bifchöfe zu 


vertilgen. 443. deflen 


Heyrath. 453. wird 
‚ein Affterpaſt 460. deſ⸗ 


— 


⁊ 


ſen ſchwaͤrmeriſche 
Schriften. 503. ſtirbt. 


Lux von Olivet ein Spa⸗ 


nier und Stifter der 
Hieronymitaner. 180. 


Luxus ſteigt in Frankreich 


‚aufs Hoͤchſte. 81. & 


109. 
Maerini. Ehriftoph läft 


fih vom Bajazet mit 
Geld beftechen.. 318. 


Mahomet IL, folgt auf 
Amurath. 252. 
Mahomet II. fturmet 


Eonftantinopel. 257. 
ruckt bis Belgrad. 263. 
deſſen Eroberungen. 
268. bemeiſtert ſich 
des Turbiſondiſchen 
Reichs. 273.deflen fer: 
nere Froberungen und 
Schwur wider die 
Chriſten. 286. ſtirbt. 


30°. 
Madera die Inſel wird 


entdecket, 1717. 


Maͤſſenhauſen kommt an 


Srenfing. 328. 


Masifter Paul erhält 


die mehrere Stimmen 
zum. Bisthume Res 
gensburg. 


Manuel, der Friechiſche 


Kaifer ſuchet Hilfe 
Ä beyn 


Reg 


beyn Lateinern, aber 
umſonſt. 72. hicket 
Geſandte zu der Kir⸗ 
chenverfumlung nach 
Coſtanz. 164. Ma⸗ 
nuel Paleologus der 
griechiſcheKaiſer ſtirbt 


171. 
Malateſta Sigmund, 


danzius, ein Wieder⸗ 


taͤufer wird zu Zuͤrch 


erſaͤufet. 4163. 


Marcus von Epheſus re⸗ 


det fuͤr die griechiſche 
Kirche.2 15. verhindert 
die Bereinigung der 


der Kirchen. 231. Dis, 
fputirt fich zu Tode, 


230, 
Margareth Maultafch , 


wie fie fich verheyra⸗ 
thet. 20. wohin fie ih⸗ 
ve ererbte Landen ge- 
geben. 20. 


. Marggraf von Heffen. 


befommt Erlaubniß 
io Srauen zu ehelis 
en. 491. 
Maria englifche Prinze⸗ 
ſinn woiderfeget fich der 
neuen Glaubenslehre. 


BL. 
. Maria Opferung- Feft FA 


© 


Gräfinn von Tyrol, 


iffer. 


warn e8 fi eingeführt 

worden. 29. 
Marquard Bifchof zu 

Augsburg wird Pas 


triarch zu Aquileja.24. 
Martinus V. oird’Wapit 


161. & 164. wird von 
Frankreich anerkannt. 
165. deflen Einzug in 
om. 170. gehet harz 
te Bedingnike ein mit 
Arragonien. 18 3.ftirbt 
mit Kuhm. 190. deſ⸗ 
fen Vermögen. ı9r 
Martin Luther fiebe 
ruckwerts Luther. 
Matheus ein Sohn des 
Johann Cantacuzenus 
wird Kaiſer zu Con⸗ 
ſtantinopel. 9. 
Mathias Koͤnig Un⸗ 
garn. 280.284.8 298, 
ein Francifcanet.333. 
ne Bifchof zu 
Paſſau. 302. 300. 
Maximilian L wird Kai⸗ 
ſer. 324. Schutzherr 
der Kirchenverſam̃lung 


420. | 
Mehrheit der Pfruͤnden 
verbotten. 515. 
Meinung verfchiedene 
über die Kirchenvers 
fammlung zu Bafel. 
237. 8238. 54 
o Mei⸗ 


Regifter, 


Meinungsfreyheit. so5- 
Melanchton hanget dem 
Luther an. 436. 
Meßhoͤren wird befohlen 
unter der Ercommunis 
cation. 260. Meßopfer 
wird eingefchärfet den 
Biſchoͤfen und Prie— 
ſtern. 292. Meßhoͤren 
in den Kirchen der Or⸗ 
densgeiſtlichen an den 
Sonntagen wird er⸗ 
laubet. 433. 
Meßopfer wird zu Zuͤrch 
aufgehoben. 45% zu 
Straßburg und Baſel 


466. | 
Metonymia des Calvins. 


481. 
Meuchelmord wird zur 
Huͤlfe genommen. 403. 
Militaͤrorden in Portu⸗ 
gal werden von dem 
Geluͤbde der ewigen 
Keruſchheit entlediget. 


329. 

Mindelheim wird bela⸗ 
gert. 24. 

— die Paula⸗ 
ner. e81. werden bes 
ftätigt. 292. ihr vier⸗ 
tes Geluͤbd in wen es 
beftehe. 293.ihr Orden 
wird vom Papſte be⸗ 
ftätigt „dann in Spa- 
nien und Frankreich 


. Minoriten 


aufgerichtet. 324. ihre 
Regeln werden aufs 
neue beftätigt nnd ver 
beflert. 412. | 


Minoriten halten das Ge 


neralkapitel zu Muͤn⸗ 
chen. 103. muͤſſen aus 
Landshut weichen280. 
aus München. 304. 
widerſetzen 
ſich der Milderung der 
kloͤſterlichen Gefaͤng⸗ 
niße. 3. zweene werden 
als Schiſmatiker ver⸗ 
brennet. 9. werden in 
die Tartarey gefchicfet 
um den Glauben zu 
predigen. 26. wie aud) 
nad) Bofnien. 28. 
Mißbraͤuche kloͤſterliche. 
72. eqq. wer⸗ 
den abgeſtellet. 78. in 
den Kirchen. 205. mit 
der Monſtranzen. 266. 
unter den Geiſtlichen. 
292. deren Vermeh⸗ 
rung. 338. der Simo⸗ 
nie. 409. bey der erſten 
Melle. 4 422. 
Mißhandlung conſecrir⸗ 
ter Hoſtien. 298. 
Mittel vorgefchlagene 
zur Tilgung des Schiſ⸗ 
ma in der Kirche. 61. 
Moͤnche in Kloͤſter oder 
Ge⸗ 


} 


‚Reg 


Gefaͤngniſſen. 2. & 3. 
ihre Befchäftigung in 
eriten Zeiten. 73. Ihr 
Unterfchied von regu⸗ 
lirten Chorherren. 74» 


ihnen gehören die Ber 
neficia Regularıa zu. _ 


211. werden ausBoͤh⸗ 
men verjaget. 307. zet⸗ 
teln Aufruhr an in Li— 


fabon. 411. laufen aus 


ihren Kloͤſtern. 422. 
ihre Befreyungen wer⸗ 
den beſtimmt. 430. 
werden wegen lutheri⸗ 
ſcher Lehre verbrennt. 


446. nehmen die neue 


Eehre an. 520. 
Mohren in Portugal wol⸗ 
len ihre Kinder nicht 


zur Heil. Taufe laſ— 


en.329.rebelliven 334- 
Mohrenland  fucht Die 
Vereinigung mit der 


lateiniſchenKirche 232. 


& 233. 
Molina Stephan. 
Monophyfiten wer 


find. 232. 
Monftranzen , wann und 

wie oft im Sabre es 

ausgefeßet werde Darf. 


ie 


255. 
Montanus Kardinal und 


i ſt e r. 


Kirchenverſam̃lung in 
Trient. 503. wird hier⸗ 
über Praͤſident. sos. 
wird Papſt. 525. 
Montfon Kohann von, 
wird excommuniciret 
wegen einigen irrigen 
Sägen. ss . 
Moro derfardinal. 497. 
Morus Thomas ein 
Schlachtopfer. 480. 
Münchner erhalten Dis 
fpenfation von den Del: 
fpeifen in Faſttagen. 


ı 308. — 

Muͤnſter die Stadt wird 
belagert. 478. uͤberge⸗ 

ben. 479. 

Muͤnz beffere zu ſchlagen 

werden die Fuͤrſten 

vom Volke gezwungẽ. 


203. | 

Münzer Thomas ein Auf⸗ 

. rühren. 452. 

Mugnos Egidius wird 
von den Arragoniern 
zum Papſte ermwählt. 
178. ftehet Davon ab. 
185. 

Mufifant ein vernehmen 
zu München. 293. 
Muthwillen des lutheri⸗ 
ſchen Poͤbels. 487. 


paͤpſtlicher Legat zu der Muttergottesbild entun⸗ 
892 ch» 


Regiſter. 


ehret. 464. gerochen. 
465. 
N 


Nachahmung Chriſti ein 
vortrefliches Werk des 
Tho mas von Kempis. 


Niedermuͤnſter erhalt ei⸗ 
nenFreyheitsbrief vom 
Herzoge Albrecht dem 
Frommen. 231. 

Niklas Freyherr von 
Abendsberg Fomt auf 
den Aengern bey Freys 


288. fing um. 311. 
Nachlaͤßigkeit der baieris Nikodemen wird Bifchof 


fchen Bifchöfe. 443. 
Derfelben wird von 
Papſten vorgefehret. 


444- 
Namen der Proteftanten 
wo er herrühret. 466. 
des römischen Bifchofs 


77. 
au menfchliche ob fie 
heut zu Tag ſchwaͤ⸗ 
cher ift. 76. 


Navarra kommt in fpanis 


ſche Hände. 425. 
Neapel wird vom Papfte 

befrieget. 316. Karl 

der VIII, erobert Nea⸗ 


pel. 320 
Neatralitaͤt des franzöfis 
f nen Hofes in päpftli- 
chen Unruhen. 117. 
Niederlegung der päpftlis 
chen Wuͤrde wird für 


das befte Mittel zur 


Aufhebung des Schif 
ma vorgefchlagen. 61. 
62. & 64. 


zuFreyſing. 174. ſtirbt. 


239. 

Nikolaus v. Ealabrik. &. 

Nikolaus der V. wird 
Papſt 245. befräftiget 
alle Abtäße und Frey⸗ 
heiten die den baieris 
fhen Herjogen und 
Kirchen vom päpftli 
chen Stuhle jemals ge: 
geben worden. 248. 
ftirbt. 261. 

Nikolaus von Eufa Kar 
dinal. 253. macht eine 
Verordnung wegen 
Ausfegung der Mons 
ſtranzen. 255. 

Nominaliſten in Frank⸗ 

reich werden gedultet. 


294. 

Notarien und Geiſtliche 

ſollen ihr Amt nicht ver⸗ 

richten, ohne bey ih⸗ 

rer Obrigkeit den Glau⸗ 

bensbrief aufzuweiſen. 
49. 


j Regiſter. 


49. ratifieirtẽ die Akten 
der Kirchenverſamm— 
lung anſtatt des Pap⸗ 
ſten. 145. vor ihnen 
werden die paͤpſtliche 
Urtheile und Banne für 
nichtig erklaͤret. 269. 
ſollen ſich nicht brau— 
chen laſſen, mit Ueber⸗ 
gehung des Gerichts 
zu Rom. 320. & 321. 


O 


Ob ein Privatmenſch ei- 
nen Tyrannen umbrin: 
gen darf, iſt ein hoͤchſt 

gefaͤhrlicher Satz. 116. 

Obergewalt der Kirchen: 
verfammlung über den 
Papſten wird anerfens 
net. 164. wird verthei⸗ 

- Diget. 195.wird für eine 
Glaubenswahrheit an: 
erfennet.223. wird wie⸗ 
der in der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Lion vor⸗ 
genommen. 302, 

Oberhaupt derenglifchen 
Kirche ift das erfte 
der König allda. 470. 
471. 484. das andere 
war der Kronvel. 484. 

Oberherrlichkeit über die 

. Stadt Paſſau wird 
vom Bifchofe m 





Waffe vertheidigetaz. 


Dbrigkeiten weltlichen 


werden bey den Paͤp⸗ 
ften verklaget. 385. 


Dbfervanten aus dem 


Franeifcaner = Drden. 


473. 
Ochinus PBernhardus 


General der Kapuciner 
fällt ab. 497. & 498. 


Decolampadius ein 


‚Bwinglianer4so.ftirbt 


470. 
Defterliche Beicht. 26 
Deiterreich wird ein Eye 


herzogthbum. 259. 
Dhrenbeicht , deren N) tiß> 


brauch in Baiern. 88. 


Oldeaſtell Johann wird 


zu Londen aufder Kits - 
chenverfammlung verz 
dammt. 132.& 133. 


Drden della annociade 


oder von der Berfüns 
digung Mariaͤ. 403. 
der gutherzigen Leute. 
412: der Somasfer 
oder regulirten’Priejter 
des Heil. Majolus. 
472. der Karnabiten. 


474. | 
Orden der Benediktiner 


wo er entſproſſen iſt. 
26. wird verbeſſert 198. 
der Paulaner wird ge⸗ 


v3 ftif- 


Regiſter. 


ſtiftet. 280. & 282. der 
Kloſterfrauen von der 
Empfaͤngniß Maria. 


309. 

Ordẽ vom blauen Hoſen⸗ 
bande wann und von 
wem er geſtiftet wor⸗ 
den. 2. Savoyjiſcher 
von der Berfündigung 

- Maria. 331. 

Drdensgeiftliche in 
Frankreich daͤrfẽ nicht 
zum Kapitel auffer 

- Lands gehen. 298. 

Didensgelübde der Ge— 

ſellſchaft Jeſu. 488. & 
8 


489. 

Dreb der Perg. 170. 
Drebiten, diefe neue Sek; 
tirer fteben auf. 170. 
Dreime Nikolaus hielt 
eine Rede im Eonfiftoe 
rium, um den Papſten 
von der Abreiſe von 
Avignon abzuhalten. 


- IE, 
Drient neiget fich zur 
Trennung. 239. zum 
Untergange ihres 
- Meichs. 257: 


Drleans wird auf eine 
mwunderliche Art vom 


Feinde befreyet. 187. 
Dfma Peters von, Irr⸗ 


lehren werden verdam̃t 


vom Kirchenrath zu 
Toledo. 301. 
Dfterferze. 106, 

Otto Eolona wird Papft 
161. & 185. 
Otto Herzog von Brauns 
fchweig war ein Ge 
mahl derKöniginn von 

Neapel. 39. 

Otto Herzog in Ober 
baiern. flirbt: 37. 
Dttomanifche Pforte.96. 
P 
Papſt wird roͤmiſcher dis 
ſchof genannt. 477. 
Papſt vom Luther vorg® 
Papft, ob er fehlen und 

auch in Glaubensfa- 
chen irren Fünne. 447. 
Papſt wird zur Kirchen 
verfammlung berufen. 
199. 419. unterwirft 
fich derſelben. 200. wie 
weit er feine Anver—⸗ 
wandte mit Ehrenſtel⸗ 
len begleiten Eönne. 
206. will durch eine 
- Bulle die Kirchenvers 
fammlung zu Baſel 
aufheben. 210.& 212. 
vereiniget Die griechi⸗ 
ſche und lateiniſche 
Kirche. 221. & 222. 
Ä wird 





Reygiffer 


wird übel belohnet. 
‚223. hält die Concor. 
daten nicht. 267. ver⸗ 

bieth vom römifchen 
Stuhle zur Kirchen» 


genten umihren Scep: 


ter zu bringen. 82. deſ⸗ 
fen Ausgelaſſenheit 
und WUeppigfeit. 85. 
wird unterfuchet. 122. 


verfammlung zuappek 349. 354. 
liren. 269. führt in eige Päpfte, deren find drey 
ner Perſon Krieg 417. auf einmal. 137; 


verwirft eine allgemeis Päpfte des fünfzebnten 
ne Kirchenverſamm⸗ en 
lung. 417. wird laͤcher⸗ Päpitliche Gewalt wird 
lich gemacht. 460. von Kardinälen einges 
Papſt und Kardinile ſchraͤnket. 7. 
werden von der Kir» Päpftlichen Hofes Aufs 
. cbenverfammlung zu _ wird gemindert. 
Baſel dabin berufen | 
‚ durch ein Defret.195. wpad iüche Verordnung 
Day wider Papit. 83. gegen die Erzbiſchoͤfe. 


Pant predigt felbft. 17.  Päniitiche Bullen waren 


. will Die Univerfitäf zu Au 
Paris verbefiern. 21. 
verläßt Avignon. 21. 
. verbietljet mit denen 
erren Viſconti eine 
be zu ſtiften. 28. bes 
hauptet das Recht der 
Kaiferwahl. 33. wird 
- belagert zu Nocera. 46. 
fuͤhret ſich nicht als 
Vaͤter, ſondern als 
Herr der Chriſten auf. 
81. verläßt feine Reſi⸗ 
denz zu Nom. $ı. ſu⸗ 


het die weltliche ss 


mit Aufruhr begleitet. 
82: derfelben Veraͤn⸗ 
derlichkeit. 307. 


Paͤpſtliche T Truppen wer⸗ 


— — Flucht ge⸗ 


Dloiicher bet Ungehorfam 


gegen der Kirchenber⸗ 


‚Sammlung wird beftras 
fet. 420. 
Palamiten. 4. s. eine 


Sekt in Drient. 9. 


Paul III. wird Dapl, 


78. wirft den ‘Bann 
uf den König in In | 


4 


Kegifter 


land. 481.läßtihn vers Peter Infant von Arra⸗ 
Fündigen. 488. bebet gonien tritt in einen 

. die Kirchenverfamlung Bettelorden. 12. 
zu Bologna auf. 524. Peter von Schaumburg. 
ſtirbt. 525. - 179. 

Paleologus Johann, Peter von Cabaſſola ift 
Kaiſer zuonstantinoe  päpftlicher Bottſchaf⸗ 
pel. 9. legt das Glau⸗ ter. 12. 
bensbefintniß zu Rom Peter Lufignan , König 
ab. 24. fpeifet mitdem in Eppern wird zum 
Papite allda. a5. ſti⸗ Haupte DesKreugzugs 
bet 58. ernannt. 19. 

Pappenheim Georg von, Peter ——— ſtiftet 
ſetzet viele Pfarrer ab den Orden des heili⸗ 
wegen Annehmung der gen Hieronymus in 


neuen Religion. 522. Spanien. 21. 
& 523. Peter Röger wird Papft. 
Paflau wird von den 2 


27. 

baierifchen Herzogen Peter von Luxenburg, ein 
befreyet von den Ab- junger, aber aufers 
gaben und Steuern der  baulicherKardinal.sz. 
Geiſtlichen und Kir⸗ Peter de Luna wird Papſt 
chengüter. 34.wirdber - 62. wird für einen Ke⸗ 


lagert. 55. wird von 
Salzburg unabhäns 
gig gemacht. 153. ers 
halt das Pallium. L.c. 
befomnit einen Vater 
am Bifihofe. 180, ei: 
nen Hauswirt. 379. 

Patriarch von Bonftan- 
tinopel faͤlſchlicher. 57. 
Patriarchen des 15. Jahr⸗ 
hunderts. 90. 91. 92. 
Peſt in Genua. 109. 


Ber 2c. ausgerufen 118. 
verdammet. 122. 177. 


Perer von Candien wird 


Papft. 124. verworfen. 


127. 
Peterspfenning in Engs 
‘ land. 473. 

Petit der Doktor. 113, 


vertheidiget einen Vet⸗ 

tersmord. ııs. &ııd. 

wird deſſentwegen zu 

Paris verdammt. 133 
un 


Regiſter 


und zu Coſtanz. 149. 
& 152 


152. 
Pfandhaͤuſer ohne Zinns 
: fen in ABelfchland428. 
Pfarrliche Rechten wer- 
den geſchuͤtzet264. 385. 

Pfarreyen werden unter⸗ 
ſuchet. 20. 

Pfarrer ſollen Beichthoͤ⸗ 
ren. 186. ſollen in den 
Städten Magifter der 
freyen Künften feyn. 
211. 

Pfruͤndenverleihung 197. 
262. für die Gelehrte. 


292. 

Philipp Landgraf von 
Heſſen wird Lutheriſch 
458. Biſchof zu Frey⸗ 
ſing ſtirbt. 496. 

Philotheus Vdof von 
Heraclea. 9. 

Photius wird auf der Kir⸗ 

chenverſammlung zu 
Ferrara verſchonet. 
ZI 

Piccolomini Franz wird 
Papſt. 405. 

Pilgramhaus in Augs⸗ 
burg. 182. 

Pilgrimskleidung tragen 
Dänifche Herren von 

- Adel. 291. 

Pilgrin von Pucheim 
wird Erzbifchof. zu 


Salzburg. 19.ergreifft 
- Die öfterreichifche Par— 
tey. 20. Wird vom. 
Herzoge Friederich zu 

Landshut gefangen ges 
nommen. 52. entwi⸗ 
ſchet und fuchet fich zu 
raͤchen, obfchon verges 


bens. 53. 

Pius 11. Dapft erklaͤret 
alle Appellationen vom 
roͤmiſchen Stuhle zur 
Kirchenverſam̃lung fuͤr 
nichtig. 269. gehet un⸗ 

verrichteter Ding von 
Mantua nach Rom. 
270. voiderrufer‘, was 
er als Sekretär bey 
der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Baſel gethan 
und gefchrieben hat. 
275. wat ein gekroͤn⸗ 
ter vet. 277. betreibt 
den Kreutzzug wider 


den Tuͤrken. 288. ſtirbt. 
276. & 288. 


Pius III. wird Papſt. 


40. ſtirbt. 406. 
Placet was es ſey bey 


Kirchenverſam̃lungen. 
Platina eine Gelehrtinn. 


Podiebrath wird Koͤnie 
in Böhmen. 267. dei 
en 


Kegiffer 


fen DVerfahren gegen 
. die Manichder. 270. 
wird als ein Ketzer abs 
geſetzet 279. und bes 
Trieget. 280. 
Polen deflen König La⸗ 
dislaus. 238. & 241. 
foll zum Tuͤrkenkriege 
beytragen. 253. wird 


vom Lutherthume ans 


geſteckt. 521. | 
Politik falſche. 86. 372. 
234 & — — 
114. 137. & 138. glaͤn⸗ 
zende. 194. Wäpittiche 
in Aufhebung der franz 
. zöfifchen Pragmatik. 
214. gegen die Hußi⸗ 


ten. 267. 270. gegen 


- den Papſt. 279. und 
Geiſtlichkeit. 481. & 


84. 
Polus derKardinal.497. 
& 503. fällt in die Un, 
| en Koͤnige v. 
England. 484. deſſen 
Mutter wird enthaup⸗ 
tet. 496. 
Prätendent in “Polen, 
30. ein Franeiſcaner⸗ 


moͤnch. 415. 
Pragmatik die franzoͤſi⸗æ Polen. 
ſucht der Papſt Prieſter werden hinge⸗ 


ſche 


umſonſt zu zernichten. 
214. 421. iſt ein Aus⸗ 494. 


zug aus den Du 
Treten der Kirchenver⸗ 
. fammlung zu Baſel. 
‚ 214. verurfachet einen 
heimlichen Haß. 268. 
‚wird gebandhabet, 
. 269. Wird vernichtet, 
272. aufs neue gebots 
ten. 335. angeftritten. 
421.423. 428. 429, 
aufgehoben. 430. 

Sprebenten dritter Theil 

gehört den Doktern 
und graduirten Keuten 
u. 211, 

Predigt aufrührerifche in 
England. 40. in Frank 
reich. 109. & 1II. fol 

behutſam feyn. ızı. 
hören wird gebotten 
unter der Excommu— 
nication. 260. Ärgerli 

che. 423.follen von Bi⸗ 

ſchoͤfen, Prälaten, 
Pfarrern und Seelſor⸗ 
gern, ſelbſten gehalten 
werden. 507. wann es 
den Religioſen erlaubt 
it? 507. 

Preußen ergiebt ſich an 
Polen. 261. 


richtet wegen Ketzerey. 
Prie⸗ 


Regifter, 


Prieſter wird gefangen Protonotarius ratificirt 
und entwifchet. 455- die Akten der Kirchen 
Prieſter follen Bateinifch verfummlung anftatt 
veritehen. 292. des Papſten, 145. 
Privatmeße wird abge⸗ Provincialconcilien fol: 
ſchafft. 441. 518. len gehalten werden, 
Privilegien der Ekemten. und warum. 17, erret⸗ 


1008. ten noch die Kirchen. 
Proceß wider den Huß. 87 
141. wider den Papſt Provinzialverſammlung 


Johann den XXI. 
143. wider den Paps 
ſten Denedift XII. 
156. & 157. wider 
Herzog Friederich von 
Deiterreich. 156. Mir 
der Sohanna von Arc 
wird annullirt. 191. 


der Hußiten. 174. wie 
fie nach den alten Kırs 
chenfasungen follen ge: 
halten merden. 200, 
zu Rouen, wo die Aber⸗ 
glaubiſchen Andachten 
mit den geiſtlichen Bil⸗ 
dern verworfen wird. 


Proeeßion zu Beauvais 242. & 243, 
in der Picardie. 290. Punkten Katholiſche fo 
Proteſtations⸗Akt des von den neuen Kebern 
Königs in Franfreih . bejtritten wurden.463. 
wegen der Papſten- & 464. Pergleichee 
wahl 37. & 38. Pro» punkten. gefallen dem 
tejtation der he. Papſte nicht. 490. 
ner wider den&peyeris Punzenau von, ein Hufz 
fchen Reichs⸗Schluß. . rührer. 104. 
466. Proteftante über: Purpurkleid fo auders 
reichen die Augsburgise wird den Kardinälen 
ſche Eonfeßion. 468. zu tragen erlaubt.277. 
unterwerfen fich der Putſch UÜdalrich Bifchof 
Kirchenverfamlung zu : zu Brixen. 183. 
. Trient nicht. 504. Pyreto Antonius von, 
, PBroteftation des Kai . wird zu München zum 
fers wider das Bolog⸗ Generalminiſter der 
nifche Concilium. 520. Mi⸗ 


| Regiffer. 
Minoriten erwaͤhlet. Ramſau in Baiern das 


103. 
Q 


Qualitaͤten des Papſtes 
Jalius II. 424. der 
Prediger. 430. des Lu⸗ 
thers Auguſtiner⸗ 
moͤnchs 432. des Prin⸗ 
zen Eeneft, do Bılchof 
zu Paſſau geworden. 
433.495 des Melanch⸗ 
t.n. 436. des Karl⸗ 
ſtads Domherrn und 
Dechants zu Witten⸗ 
berg. 436. der Kuni⸗ 
gunde einer Mutter 
‚Herzogs Wilhelms 
IV. in Baiern. 40. 
Des Da 2. : 
441. des Papſtes Urs 
ban VL. 442. &4 
des Kardinale KLam- 
egius. 448. der Wi⸗ 
Dertäufer. 452. Der 
SchwediſchenLutheri⸗ 
ſchen Religion. 461. 
des ger 
474. & 475. des Cal⸗ 
vins. 475. X 476. des 
ohann Fifiher Bis 
chofes von. Rochefter 
- und des Thomas Mo: 
ru8.480.deskronvell. 
48:1, dts DBifchofes 
— von Sinzen⸗ 


hof. 489. des Saly 
burgifhen Erzbiſcho— 
fes Fang. 494. des Bi⸗ 
fchofs Ehriftoph von 
Brixen. 502. des Her 
30908 Ludwigs in Bar 
ern, fo ein Bruder des 
Herzog Wilhelms 
war so4. & sos. Ge 
orgs von Pappenheim 
522. des Papſt Juli⸗ 
us III, 525. 


Duintin das Haupt dt 


Libertiner wird vers 
brannt wegen ſeinet 
Irrlehre. 501. 


R 


Rabanus von Schenk 


wird Biſchof zu Eich 
ftädt. 20. ftirbt. 


Rache eines Bifchofes. 


176. Göttliche wegen 
gebrochenem Waffen⸗ 
ftillitande. 240. 


Raͤdlfuͤhrer des deutſchen 


Bauernkriegs. x 
aly 


Kädlführer Des 


burgifchen Bauern 
kriegs werden hinge⸗ 
richtet. 455. & 456. 


Raͤnke Raphaͤels eines 


Moͤnchs von Servien. 
294. 
Au⸗ 


Augufinerofe wird 
. eingezogen. 525. 
Rangtreit milden den 
Domherren zu Salz 
burg und den. Bene 
diktinerzenobiten zu 
&t. Peter allda. 427. 


Rathgeb Heinrich wird . 


lebendig verbrent.177. 
Math der Vermehrung 


der koͤniglichen. Eins 


fünfteinEngland.484. 
Recht paͤpſtliches, “ber 


dus Kg —* 


pel. 3 
Reco — Ordenser⸗ 
richtung. 473. 8 474» 
Rede des 2 d reas 


Biſchofes von Rho— 
dus fuͤr die Lateiner, 


und des Marcus von 


Epheſus für die Gries 
chen in der Kirchenver⸗ 
verfammlung. 215. 

Pe des Luthers. 


— zu Augs⸗ 
burg. 490. zu Genf 
und zu Regensburg. 

8. in Pfaͤlziſchen 

hurlanden. 510. Re⸗ 
formations⸗Dekret. 
514 Reformationss 
ordnung. 521. 

Reformationsplan päpft 
‚licher. 163. 


“ 


Reoaben wer hierüber gu 
urtheilen. 276. 

Megensburg kommt wies 
der an Baiern. 314. 
befommt an Rupert 
Triederich Pfalzgrafen 
von Sandem einen 
Biſchofen. faͤllt 
wieder ans kei. 32 
greift Die Seilichteis 


454 
Regierung gemeinfehafts 
liche in Mündyen..67. 
Regierung in Baiern 
wird einen Priefter aufs 
getragen. 107. vom 
Herzoge Albert dem 
Frommen befeſtiget. 
271. vom Wilhelm 
* — 9 geführet. 


Beiferung de der Si 
lichkeit: 443: 

jr rs in 

chweden und Pohs 


len. 95. & 96, 


ReichenauWilhelm von, 


— Biſchof zu Eich⸗ 
ſtaͤdt. 277. 


Reichen ein Burger, von 
Megensburg. 11. 
Reichsfihluß - Speyeris 
fcher , dawider wird 
von den Lutheranern 
proteftiret. 466. 

eichs⸗ 


BRegiſter. 


Reichstag zu Maynz im tet: 459. aufgehoben 
Jahre 135g. wegedem 466. wieder zugefadt 


BehenddesPaptiesız. 472. 
zu Frankfurt wegedem Meligiofen Klerikaliſhh 


iſma.66. zu Nuͤrn⸗ 
berg wegen den Hu⸗ 


ßiten. 173. zu Bour⸗ 
ges in Frankreich. 214. 
8 Nuͤrnberg wegen 
ereinigungsmitteln 

der Kirchen. 216, ZU 
Frankfurt giebt derKir: 
chenverfammlung zu 
Baſel einen gewalti- 
gen Stoß. 255. zu 

u Nuͤrnberg. 241. zu 
ranffurt. 2614 zu Re⸗ 
 gensburg288.ZuNürn: 
: berg. 445. Ju Speyer 
459. & 466. zuFrank⸗ 
furt. 490. zu Hagenau. 
492·3u Worms. 493. 
zu Negensburg. 495. 
zu Speyer. 497° 500. 
zu Worms. 503. ZU 
Megensburg 508. zu 

x "Augsburg. 519. 
Neiſe des Papftes und 
der Griechen, von Fer⸗ 

© zaranac)Florenz 217. 


 &2ı8. 
Reiſekoͤſten, fo der Papft 


den Grie en gab.218. 


223, 8 > 
Religionsfreyheit geftats 


wann fie aufgefomı 
find. 74. 
Reliquien Eichſtaͤdtiſche 


323. 
Reſervationen paͤpſtlich 
wozu ſie dienen müßt! 


85. 
Reſidenz neue desdifhe 
fes don Augsburg 23. 
ob es göttlichen ode 
weltlichen Rechts ſeh 


515. 
Rhodus wird vom So⸗ 
liman erobert. 443.. 
Richartll. König inEny 
land zug die MachtBo 
neficien zu vergeben 


ſich, die ſonſt Romper 


liehen bat. 58. 
Richter über die Perſon 


Goͤter und Ehre de 


Reichsfuͤrſten wer & 
ey. 25% 

Ripalliẽ, faire ripaille 
was es ſey. 203. mm 
vom Herzoge Amado 
us beſucht. 249. 

Ritterorden des guͤldenen 
Vlieſſes wird errichtt. 
189.:vom wachſende 


Monde.248.Deutif 
! in 


> 


"Redifken 


im Preußen. 361. dom 
"Heil. Georgius. 281. 


‘des Heiligen Michaels. 


283. deſſen Abficht. 


284. des Heil. Grabe 
und des Heil. Lazarus 
werde dem Johañitter⸗ 


orden einverleibet.317. 
Rittervon Malta muͤſſen 
aus England weichen. 


493» | rn 
Robert Barmes wird R 


hingerichtet. 494. 


Rockiſan fucht Erzbiſchof 


zu Prag zu werden. 
228. wird es aber nicht 
248: . | 
Rodriquetz Simon und 
Franz Zaveri werden 
nach Portugal vom 
ihrem Stifterdem HD. 
Ignatz geſchicket. 494. 
Roͤmiſcher Hof wird in 
Anverlangung der Ta⸗ 
gen eingefchränft.204. 
in feinen Ainmaffungen 
von der Kirchenver- 
fammlung hindann ge: 
feet. 419. wird ein 
Gegenftand derZuche: 
verbeflerung.426. Wird 
mit 31 Kardinälen er: 
neuert. 431. Roͤmi⸗ 
fchen Hofe Verbeſſe⸗ 
tung anbefohlen .486. 
Romiſche Kirche, wie 


diefe Worte der Kaifer 
Paleologus erklaͤret 
hat. 25. F 


Rohr Bernhard von, 
Erzbiſchof von Sal 
burg will feine Wuͤrde 
niederlegen. 284, ber⸗ 
gleichet fich mit dem 
Kaiſer hierüber. 285. 
Roland Fee wird hinter 
gangen. 473. 
om wird ftarf von 
MWalfahrtern beſucht. 
1. und 2. wird d 


Papſte mit vollftindis 


ger und freyer Herr⸗ 
haft eingelifert. 32. 
von welcher Zeit an eg 
nıemalen ohne Papft 
gewefen, 33. wird be= 
fturmet. und ausge⸗ 
plündert. 40. 

Roſenkranz “N dacht 
wird vom Papfte bes 

kraͤftiget. 433. 

Rugo Franz von, wid - 
zum ode verurtheilet, 
Rupert Biſchof zu Ne 
gensburg. 267. gelan⸗ 
get zum Bißthume. 
279. Rupert der dritte 
ohn des Philipps 
Pfalzgrafen bey Rhein 
reſigniret das Bißthum 
Frey: 


"Begifter 


Freyſing und verhey- 
tathet lich. 328. Rus 


pert Bifchof u Re⸗ 


gensburg flirbt. 412. 

| Fupert von Mosheim 
Donmdechant zu Paſ⸗ 
ſau iſt weder Katho⸗ 
liſch, weder Lutheriſch 
noch Calviniſch, ſon⸗ 
dern ein Sondering. 


” 487° | 
| S 


Sakrament wird ums 


Geld ausgeſpendet. 


22. 
Saframent des Abend- 
mahs iſt von Ehriftus - 
- untere zweyerley Ger 
ftaken eingefeßet wor- 
den. 147. auch in der 
erſten Kirchen von den 
Layen alfo genoſſen 
worden. 147. entzogen 
287, 
a Jeſuit. so 
Salzburg litt eine gro 
Brunſt. 66. befomme 
ante eigeng. 
308, empoͤret ſich 418. 





auernkrig alldayssz. 


— Jo hannesſtift zu 
Regensburg wird ab⸗ 
gebrochen. 38. 


Sanct Peters Rieche zu 


Rom. 411. 


Sarrazin Johann : ein 
Dominikaner wider— 
ruft feine Süße. 190, 
— Eduard ein 
winglianer. 517. 
Schadner Chriſtoph 
— Biſchof zu Pal 


a ar 510. 
Schadland Biker, zu 
Aussburgq. 25. 
Schankung poͤpſtliche 
der neu entdecktenLan⸗ 
den. 171. 
Scharnißne nebſtKufſtain, 
Rattenberg und Kitz⸗ 
Bist werben ker 


Schanfpiete in „Kirchen 
— abgefchaft2o5, 


Schasgraben in Baiern. 


273. . 
Schidungleiten wann es 
aufgekommen. 163. 


; Schiebpulverserfindung 


382. 

Schinterling eine gering 
haltige Münz. 263. 
— in der Kirche. 

60. zu deſſen Aufhe⸗ 
— ſchlaͤgt die Uni 
perfität zu Paris Mit 
tel vor. 61. deflen Til 
gung wird theuer von 

| Kar 


Regifter 


Kardinaͤlen feldften bes 


ſchwoͤren. 62. und zu 


Paris befchloffen. 64. 


Schlacht zwiſchen Pal 


fau. und Hafnerszell. 


| . 22. . ü ; 
Schlierſee kommt andas 
Collegiatſtift zu Muͤn⸗ 


‘chen. 33%» 
' Schmäletung der Frey: 


heiten der franzoͤſiſchen 


Geiſtlichkeit. 59. 262. 


: Sitten der Mönche ver⸗ 


. ändert. 77. 


dl 
Schmalkaldiſche Bunde: 
| genoffene. 509. 


$ 
r 


N 


chriften gelehrte des 15: 
| is 


Jahrhunderts. 97. 


102. des Ladislaus Ja⸗ 


gellonds "Königs in 


——— 


Pohlen. 132. ber den 
Gewald derKirche und 


des Papſtes. 


i4l 


ı " Schriften des griechiz 


ſchen Karfers Manuel 


Paleologus. 181. 


Schuber der Vaͤter 
zu 


aſel wider den 
Papſt. 225. wird be⸗ 


kraͤftiget. 22.. 
Schwierigkeitẽ in Beich⸗ 
‚ten. 121. wegen Der 
‚Materie der Sacra⸗ 
menten. 515. | 


— 


SchmweistupEhrifiesp. 


chweſtern auf dem 


Bittrich zu München, 


310.’ 


Seefahrt nach Indien 
„wird beguͤnſtiget. 177, 
Seele: Unſterblichkeit 


wird gelaͤugnet. 274. 


Seelſorger Pflicht. 260, 
Selin der Türk, fieget 
“über Griechenlasd. 
Servetus Michner ſchrei⸗ 
AIbet 471. 

Seuche zu Muͤnchen 275. 


zu Rom. 461. 


Sicherheit der Wege 
wird in Deuſchland 
von den baieriſchen 
——3 am erſten 
yergeitellt. 2:7... 

Sieg der Kuthofifen wie 
„der die Türken. 203, 


des Amuraths ber die 
Chriſten. 240. der 


geangofen wider Die 


Engländer. 252, deg 


‚Hunniades 264. des 


Seanderbegs, des Kar⸗ 


dinal von Aquileja und 
"Königs von Perſien. 
298. der Türken in. 
GSi 


ebenbuͤrgen und 
Griechenland 298. des 
Pap⸗ 


Zegifter. 
Papſtes überdie Türs Simonie wird verwor—⸗ 


304. wider die Vene⸗ 
tianer. 414, wider den 


fen. 165. 167. 230 


N 40909 422. 


Papſt. 429. des Kai⸗ Sirtus Bifchof zu Frey⸗ 


fers wider die Prote⸗ 
' ftanten. 518. 
Siena wird ein Erzbi 
tyum. 2 
Sigmun 
Unterredung mit dem 
Papſte wegen einer 
Kirchenverſammlung 
131. & 132.giebt dem 


268. 
d derKaiſer hält 


fing. 296. ſtirbt. 328, 


6 GSirtus IV. Papſt war 


gutherzig 288. ſchrei⸗ 
bet Steuern aus. 307. 
bauet zu Nom. 306. 
ftirbt 309. deſſen bin 
terlafiene Schriften, 


O 


309. 
Hub ficheres Geleit Spaltung der Kirchen 


nad) Coſtanz. 135; 
Eingt bey der Meße 


das Evangelium in der, 


Decident , woher e 
entftanden fey. 82. 
zwifchen den Luthers 


Diaconskleidungızz, nern undZroinglianem 
wird fürden römifhen _ 461. 


Kaiſer offentlich ers Societaͤt Jeſu, ihr In⸗ 
kannt. 163. beſtaͤtigt ſtitut. 488. 
den Vergleich zwiſchen Soliman erobert die Zt 
den Hußiten und Ka⸗ ſel Rhodus. 443. muß 
tholicken. 208. fehiffeet Wien verlaflen. 467. 
nach Orient. 209. ſtirbt verfolget die Griechen 
210. Sigmund von 486. 
Wolkendorf wird Erz, Spanien erkennet an di 
bifchof zu Salzburg. Kirchenverſam̃lung ji 
256. 268. Sigmund Coſtanz. 154. min 
Herzog in Daiern. als die fünfte Nation 
071. & 272. tritt die - zur Kiechenverfamm 
Regierung ab. 281. lung gelaffe. 155. wir) 
Simon wird gemartert, von Chriſten wiede 
296. . erobert, 321, bekom̃l 
| p WVWVieb 


= un — ·— 


Begiffer. 


vier Domkirchen vom 
Papſte. 324. 
Spruch des höchften 
Raths zu Paris. 262, 
Staatsverfaffunge wer: 
den auch in der Kir— 
chenverfammlung ges 
mad)t. 420. 


Stadian Ehriftoph von, 


wird Bifchof zu Augs⸗ 
burg. 433. 


Stadtthor zu München 


muß famt dem Zoll, 
dem Herzoge überlaf 
fen werden. 53. 
Standhaftigkeit - der 
Ehriften wider den 
Tuͤrken. 257. 303. & 


304. 
Statue der Mutter Got⸗ 
tes. 464. & 465. 


Staupitz Generalvicarie 


des Auguftinerordens. 


von Regensburg. 128. 


Steigreif was es fen247. 
Stephan Herzog in Bai⸗ 


ern. 18, 


Stephan Anbert wird. 


Papſt. 7. fuchet feine 
mifßliche Sachen in 
Italien zu verbefferng, 


Stephan Fibulatus, 
Pp 


Herzog ſtirbt. 34. von 
Ingolſtadt ſtirbt. 133. 
Sterb zu St. Emmer 
ram in Regensburg. 


275. 
Sternorden wird geſtif⸗ 


tet. 7. 
Steuer « Ausfchreibung 
verurfachet einen Auf⸗ 
ruht. 268. 
Stiftung löbliche , wegen 
den armen Mädgchen. 
270, für die büflende 
Weibsbilder. 328. für 
Jungfern. 432. 
Stimmen in der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Co⸗ 
ſtanz werden Natio⸗ 
nenweiſe, und nicht 
Perſonenweiſe gege⸗ 
ben. 136. 
Stoͤckel wird hingerich⸗ 
tet und die Folgen da⸗ 
von. 456. 


432 
Stauf von, wird Bifhof Strafen wegen gebroches 


nem 2Baffenftillftande 
240. wegen Hartnaͤ⸗ 
igleit. 258. 26. 
GStrafordnung für die 
Ehebrecher und Hurs 
ter. 172. & 275. we⸗ 
gen der Simonie. 410. 
wegen Verſchwoͤrung 
roider den Papft 430. 
u der 


Resgifter 


der Wiedertaͤufer 466. lung, 505. zwiſchen 
der Lutheraner. 477. dem Papſte und Kai 
479. & 480. er. 519. 
Straubing brennt halb &trenge der Elöfterlichen 
ab durch das Hochge⸗ Gefaͤngniße. 3. wide 
witter. 61. Straubin- die Ketzer. 151. gegen 
giſche Linie der baieri⸗ dem fraͤnkiſchen Adel. 
ſchen Hersogein Hol⸗ 153. 
land ſtirbt aus. 181. Studien ob fie den Moͤn— 
StreitvomAlusgangedes chen vor Alters zuge 
Heil. Geiſtes wird zwi⸗ laſſen wurden. 77. 
chen den Lateinern Sturmwind in Welſch— 
und Griechen beyge⸗ land. 266. 2 
legt. 9. wegen dem Stutzkopf wird der Papſt 
Fegfeuer wird ausge- geſcholten. 516. 
macht. 221. wegen dem Suͤnden reſervierte. 230. 
MPfrimat des Papſtes zu &61. 
Rom , wird beygelegt. Suͤndenvergebung ums 
2213wiſchen dem gai- Geld. 433: 
fer und Herzogen von Sultan Pajazet fieget 
Baiern wegen der Bi- über die Chriſten. 65. 
ſchofswahl zu Paſſau. wird gefangen. 72. 
254. zwiſchen den Do⸗ Suſpendirung des Kam⸗ 
minicanern und Frans meergerichtes wird auf 
eifcanern. 306. mit dem Meichstage zu 
Grobbeit And Hartz. Frankfurt befchloffen. 
näcfigkeit. 309. 490. Ä 
Eitreit in Religſonsſa- Sonodalzeugen. 173. 
chen sb er mit Anftänz Synodalſchreibẽ der oris 
Dicfeit auf einem entaliſchen Patriar—⸗ 
Reichstage oder inzus chen wegen Pereinis 
ſammenkunft der Lay⸗ gung der Kirchen, 238. 
en koͤnne gehalten wer Tı 
ven. so2. wegen dem Tabor, dag Gebürg des 
Titel der Tridentiniz Hußitiſchen Gottes— 
ſchen Kirchenberſamm⸗ dien⸗ 


Regiſter. 


dienftes. 158. bekommt 
eine Seftung. 170. dies 
net dem Ziffa zur Si⸗ 


cherbeit. 174. wird bes 


lagert. 267. 
Taboriten eine Art der 
| — 179. wollen 

nicht - afel ge- 

ven Pr fpringen über 
ie Klinge. 

Tannberg a ’ 
wird Biſchof zu Freys 
fing. 292. 

Zamerlan, Kaiſer des 
Mogols, fieget ber 
den Sultan Bajaʒet/⸗ 

Tanz vermumter in den 

Kirchen wird abge⸗ 

ſchaffet. 205: 
— .so2.auf 

den Küften Malabar 

— 

Inſeln. 522. 
— durch Beſpritzung. 


Zaufpatten, ı 173. taufe 
wird unter der Strafe 
in Portugal gebotten. 
‚329. 

ZT artenverminderungam 
römifchen Hofe wird 
vorgenommen. 42 

Tegernſee, das Sof 
wird reformirf. 182. 


Tempelherren gehoͤrter 
zur weltlichen und geifl 
licher Macht. 79. ob ih⸗ 
re Zernichtung ndt thig 
geweſen. 79. ſie hatten 
das Joch des chriſtli⸗ 
chen Glaubens hart ge: 
macht, 79. & 80, 

Thal der Martyrer. 304. 

Theatiner woher fie ents 
fpringen.4so. Eommen 
in groffesAnfehen 45 1. 
verachten die Güter. 


474. 

Theſes des Luthers. 436. 
werden zum Feuer ver⸗ 
dammet. 438. werden 
in vielen Staͤdten 
Deutſchlands verbren⸗ 
net. 439. werden von 
der theologifchen Fa⸗ 
eultät zu Paris verke⸗ 
Bert. 440. 

Theodorich Freyherr von 
Abensberg, wird Bi⸗ 
ſchof zu Regensburg. 
40. 

Teuerung ebernne gro 
fe in Baiern. 32 

Thomas Becket = i⸗ 
ſchof von Canterburi 
wird noch nach ſeinem 
Tode verbrennet. 488. 
3 Tho⸗ 


Regifier. 


Thomas von Kempis 
wer er geroefen. 234- 
deſſen Tod. 288. vor 
Sarzana. 245. Des 
Apoſtels heiliger Leib 
wird gefunden. 447- 

Thurm vierecfigter auf 
der ‘Pfalz. 410. 

Sichel Franz , ftiftet eis 
nen wochentlichen Um⸗ 
gang am Donerstage 
in der Pfarrkirche zu 
U. 8. Srau in Müns 
chen. 247: 

Tifferan ein Francifcas 

nermoͤnch und befehrer 
der Huren. 328» 

Titel eines roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs. 263. des Herzog 
Wilhelms in Baiern. 
194. der Kirchenver⸗ 
ammlung zu Trient. 
——— 
des Koͤnigs Franz 
in Frankreich. sı8. 

Tod des Heil. Cajetans. 


20. 

Zod des Königs. Karl 
VII. in Frankreich 
wird ſehr bedauert330, 
des erjten Blutzeuges 
der futherifchen Reli—⸗ 
gion, 462. | 


Tod ftandhafter des Jo⸗ 
hann Huß. 150. vers 
achtet vom Heil. Gas 
fimir. 310. Troſtrei⸗ 
cher des Luthers, 511. 

Todfall Königs in Eng 
land Heinrichs VII, 
517. Königs in Frank⸗ 
reich Franz L 518. 

Todsfurcht unanftändi 
ge. 307. ift eine Folge 
des ungerechten Vers 
fahrens gegen feinem 
nächften. 308. | 

Todsurtheil erſchroͤckli⸗ 
ches vom Biſchofe an 
Geiſtlichen ausgeuͤbet. 

Todte werden vom Kir—⸗ 
chenbañe abſolvirt. 13. 

Toledo Don Peter von, 
will die Inquiſition in 
Neapel einfuͤhren, er⸗ 
reget aber einen Auf— 
ruhr. 520. 

Traditions anſehen wird 
in der Kirchenverfam- 
fung zu Trient unter 

ſtuͤtzet. 506. 

Trebifondifche Reich en⸗ 


diget ſich. 273. 
Trennung der Kitchen, 
namlich Der Griechis 
ſchen 


Regiſt er. 


ſchen und Lateiniſchen 


faͤngt auf ein neues an. 
236. befomt Wachs⸗ 
thum, 241. in Abend» 


zum weichen getrieben. 
264. 266. 304. drin⸗ 
gen in Rußland ein. 

334» Siegen. 430. 


land. 346. woher fie Tuelbeck Johann von 


entfprungen. 374. Tuelbach, Biſchof zu 
Treviſano Julius zum Freyſing. 256. liegt zu 
Tode verurtheilets2t. München in der Fraus 
Trialogus des Wiclefs. enkirche begraben.293. 
52 Turni ie— 
Trient wird der Hab er = 
tungsort der_allgemei- reich zu Eoftan;. 138. 
nen Kirchenſammlung zu Negensburg. 315 
. die Königl. fran⸗ BR, 


zöfifche Gefandte ha⸗ 
ben fich Davon entfer- 
net. 504. warum 
Frankreich die Tridens 


Turlupins was es für eis 


ne Secfte war. 28. 


Tyrannenmord wird in 


der Berfammlung zu 


tinifcheNeformationg: Paris verdammt. 133; 
artickel nicht angenom⸗ undzu Coſtanz. 149. 

men. 507. wird endlich u 

von Frankreich auch j 

befuchet. 508, Vade mecumin pace2, 


Triſtan ein Erfinder une Vadings überfehen.ı 16. 
bekannterLanden. 171. Vaͤter die Srierhifchen 
Triumpf des Admirals werden zu Hauſe uͤbel, 
Caraffa in Rom.290. und für Schiſmatiker 
Tuͤrken werden geſchla⸗ 


angeſehen. 231. Vaͤter 
gen. 238.erobern Con⸗ zuBaſel befeſtigen ihre 
ſtantinopel und veruͤbẽ 


Schluͤſſe 235. verfame 
groſſe Grauſamkeiten meln ſich zu Lauſanne. 
mit den Chriſten. 257. 249. 

258. & 303, erobern Denetianer follen zurück 
Bofnien. 274. werden . geben das abgenom̃e⸗ 
| PPa ne 


Zegiffer. 


ne dem Patriarchen. 
20%. 
Abiquetiften ihr Urfpruug 


461, 

Udalrich Bifchof zu Bri⸗ 
ren ftirbt, 163. zu Paſ⸗ 
fau wird Reichsfanz- 
ler. 278. 

Ueberſetzung Lutberifche 
des neuen Teſtaments 
wird verbrennet. 443. 
der H Schriftin die ger 
meine Sprachen. 506. 

Venetianer müllen dem 
Türken einen Tribut 
bezahlen. 298. ftreiten 
mit dem Papite. 413. 
unterwerfen fich, 415. 

Verachtung des Yapftes 
und Der allgemeinen 
Kirchenverfammlung 
gegeneinander, 211, 
des Tods. 310, 

Verbeſſerung der Kirche 
in ihrem Haupte und 
ihren übrige Sliedern. 


158. 

Verbott Engländifches 
über Meer zu reifen 
um Erlangung eines 
- Beneficiums. 58. der 
Kirchenvaͤter, daß der 
Papſt mährender Kir- 
chenverſammlung kei⸗ 


ne neue Kardinaͤle ma⸗ 
che. 196. 

Verbrennen wird Mode 
in Spanien. 311. 

Berbrüderungs = Brief. 
334» 

Berbündung der Biſchoͤ 
fe wider Die woeltfichen 
Fürften. 167. & 168. 

Verdun Bifchof zu, wird 
wegen Verraͤtherey ge 
fangen gefeget. 282. 
Fam in die Gefängnif, 
fo er felbft erfunden. 
203. 

Rereinigung der fateini 
ſchen mit der griechis 
ſchen Kirche. 2. wird 
abermal abgeredet, 
kommt aber ins ſtecken 
10. wird vom Papſte 

vereitelt. 113. mit den 
Caſtilianern in der Kir⸗ 
chenverſammlung zu 
Coſtanz. 159. mit den 
Griechen. 164. hierzu 
wird eine allgemeine 
Kirchenverſam̃lung zu 
Conſtantinopel vorge⸗ 
ſchlagen. 169. wird 
gehindert. 207. Verei⸗ 
nigungsde£tet — 
den Griechen und La⸗ 
tei⸗ 


Regiſt er. 


teinern. 221. & 222. 
mit den Armeniern. 
227. wird angeſtritten. 
l, c. gehet wieder zu 
Grunde. 231. 239. 
mit denSacobiten 232. 
mit den Maroniten. 


242. | 
Verger Biſchof vonIſtri⸗ a 
Verknuͤpfung alu groß 


ah... 0. 
Vergleich über die Feind: 
feeligfeiten der Ingol⸗ 
ſtaͤdtiſchen und Muͤnch⸗ 
neriſchen Herzoge. 69. 
zwiſchenZiſka und dem 
KaiſerSigmund. 178. 
zwiſchen dem Papſte 
und Arragonien. 183. 
zwiſchen den Hußiten 
und Katholicken. 207. 


zwifchen den Papſte 


und Könige von Arra⸗ 
gonien, 236. zwifchen 
dem Papſte und 
Deutſchlande. 244. 
zwiſchen den Fürften 
und Bifchöfe. 
zwifchen den Doftorn. 


491. 
Ver gleichsbrief Salzbur⸗ 


gerifcher. 104. zwiſchen 
dem Franciſcanerpro⸗ 
vincial und den beeden 


Pfarrern zu Muͤnchen. 


320. zwiſchen dem 


448. 


Papſte und dem Koͤni⸗ 
ge Karl VIII. inFrank—⸗ 
reich. 327. zwiſchen 
Calvinund dem Bul⸗ 
linger. 524. 


Verketzern entſtehet bey 


der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Coſtanz. 152. 


ſer und allzu vielen 
Pfruͤnden. 497. wird 
aufgehoben. sı5. 


Verkuͤndigung der Kite 


chenfagungen wird ges 
botten: 173. des Abs 
laßes erreget Streitigs 
feiten. 432. & 436. 


Verordnung der Kardi⸗ 


näl , den Papft betrefs 
fend. 7; Verordnun⸗ 
gen zu Coſtanz ges 
machte, werden in 
Frankreich als Geſetze 


einer allgemeinen Kir⸗ 


chenverſammlung ver⸗ 
ehret. 141. auch vom 
roͤmiſchen Stuble und _ 
der Obſervanz beſtaͤ⸗ 
tigt14 1. Verordnungẽ 
der allgemeinen Kir⸗ 
chenverfammlung zu 
Baſel gegen denPapft, 
196.197.& u über 
en 


Roeeug ieſt er. 


den Gottesdienſt und 


uͤber die Kirchenge⸗ 


braͤuche. 205. wegen 


Ausſetzung des hoch 


wirdigiten Guts des 
Altars. 255- 
Verraͤtherey zuFredfing. 


63. 
Berfammlung der bif- 
fenden Weibsbilder zu 
Ehren der Heil. Mag» 
Dalena: 328: 
Verſetzung des allgemei⸗ 
nen Conciliums von 
Florenz nach Rom. 
235. von Piſa nad) 
- Meyland. 418. 
Verſicherungsbrief wider 
die Hoͤlle ums Geld. 


423» 
Vertrag von Marfeille, 
- 115. des Päpften Jo⸗ 
hann mit dem Könige 
Ladislaus. — 
trag von Narbonne. 
154. der Griechen nach 
Occident zu kommen. 


207. 
Vertraͤge die alte der Bi⸗ 


ſchoͤfe von Augsburg 
mit dem Stadt⸗Rath 
allda. 108. Paͤpſtliche 


mit jeder Nation. 165. 
suilchen dem Könige 


in Franfreih Franz 
I. und dem Papfte Leo 
X. 429. zwifchen dem 
Kaifer und den Pros 
teitanten.472 zwiſchen 
Luthern und den Sa 
eramentarien. 482. 
Berwandfchaft geiftlis 
che. 173. 
Verwirrungen in Frank: 
reich. 175 .des Deutſch⸗ 
lands. 364. & 467. 
Verzichtsbulle des Egi⸗ 
dius Mugnos. 186. 


Veſpuſius Amerikus hat 
die neue Welt entde⸗ 


cket. 331. 
Uhu erſcheinet oͤfters dem 


Papſte Zohan XXIII. 
130. | 
Vielweiberey wird zu 
Münfter eingeführt. 
478. wird von den Lu⸗ 


theranern als zuläßig 
erkannt. 491. & 492. 

Viſconti Barnabas bes 

herrfiher von Mays 

land. 17. 

Viſitatorn der Pfarrey⸗ 
en. 120. & 121. der 
Kloͤſter. 253. & 296. 

OÖ 


4. 444. 464. 
Unbefleckte Eimpfängnif 
Mas 


BRegiffen 


Mariaͤ wird zu Bafel 
uunterſtuͤtzet. 226. mit 
Ablaße beftärfet. 297. 

- Bulle hierüber. 306. 

Unkoͤſten, fo fich auf eine 
: Kirchenverfamlung zu 

 Eonftantinopel beldus 


fen, mer es bezahlen. 


fol? 169. : 
Uneinigkeiten werden ger 
fuchet. 415. wiſch 


miſchen Hofe der. Ehe» 
ſcheidungs halber’ 467. 


Ungewißheit des calvini⸗ 


ſchen Glaubens. 463. 


Unio Ecclefiaftica das 


Buch des Kardinals 
‚Polus. 484. 
Aniverfität zu Leipfig 
wann es iſt geſtiftet 
worden. 104. zu In⸗ 
golſtadt von wem es 
geftitte und — 
orden. 291. & 292. 
Veſſen erſter Kanıler. 
330. zu Paris beant: 
roortet die Fragen we⸗ 
gen Zufammpberuffung 


der Kirchenverſamm⸗ 


‚Jung. 330. 575. zu 
Bourges. 331, 


en. 
“ England und dem roͤ⸗ 


Unmenfhlihket Des: 
. fcheußlichen Inquiſiti⸗ 
onsgerichtsin Spani⸗ 
en. 311. ? 
Unsuben a _- 181. 
in Srankreich. 1 87.eiris 
heimifche in Böhmen. 
228, in Welſchland 
wegen denen von Me⸗ 
dicis und Denen von. 
Pazzi. 299. in Baiern. 
- wegen erbfihaft. 408. 
WR. Frau Kirche zuMuͤn⸗ 
chen wird eingeweihet. 
2326. Ze, 
Unſchuld wird verdammt. 
ı 19T, . j 190, M 
Unterſchied zwiſchen den 
Excom̃unicirten. 204, 
Unwiſſenheit und Dum⸗ 
heit ſind dem Throne 
der Fuͤrſten gefährlich. 
80. 490. macht grofie 


Schritte. 355. 
Unterredung zwifchen den 
Lutheranern und: 
winglianern zuMars 
urg. 466. mit den 
Layen auf der Kirchen» 
verfammlung zu Tri⸗ 
ent. 506. 
Vorbereitungen zur Kir⸗ 
chenverfammlung zu 
Trient, 504. & 06 
Vor⸗ 


Res iſt er. 


Vornaͤmen, deren Ab⸗ 
- änderung bey den Paͤp⸗ 
- ften. 441. 


Borfchrift der Kirchen⸗ 
- verfammlung für die 


Kardinaͤle. 202. 
Vorſteher der. Kirchene 
verfamlung. 193.420. 
Vortrag des Magiftrats 
zu Regensburg an die 
. Belt » und 8 
geiſtliche. 454. 
Vorwurf, den die Väter 
zu Baſel dem Papſte 
gemacht wegen der Kir⸗ 
chenverſammlung zu 
Coſtanz, deſſen Anſe⸗ 


hen er geſchwaͤchet. 


Votiren durch Anwaͤlde 
verbotten auf der Kir⸗ 
chenverſammlung zu 
Trient. 505. — 

Urban V. wird Papſt. 
16. gehet wider die 
Wahrnung der H. Bri⸗ 
gitta nach Avignon 26. 
ſtirbt allda. 27. er hat 
loͤblich regieret. 27: 

Utban VI. wird: Papſt. 


wird — 35. 
36. ſchenkt demKarl 


Herzoge von Duraßzo 
das Koͤnigreich Nea⸗ 
pel. 37. wird zu Nea⸗ 
pel gefangen, 44. Er 

communicırt den Ger 
genpapſt Clemens 
ſam̃t feinem Anhange 
: 45. entwiſchet aus der 
Feſtung. 47. ſtirbt. 56. 

Urſiniſches Haus wird 
vom Papſte verfolget. 

403. & 


.,493. & 404. 
rdens⸗ Urlheil der Kirchenver⸗ 


ſammlung zu Paris, 
wird ve Parlament 
einregiſtrirt. 133. 
Utopia des Thomas Mo: 
rus. 480. | — 
Vulgata, oder die latei⸗ 
—* Ueberſetzung der 
gl Schrift wird zu 
Trient genehm gehal⸗ 
ten. 506. — 
rn AB 
Waffenſtillſtand wird 
der Rebellen bey T 
bor anerbotten. 174. 
wird von den Chriſten 
gegen die Tuͤrken ge⸗ 
brochen. 240. zwiſchen 
demPapfte,Kaifer und 
Koͤnige von Frankreich 
487+ a . > 
War 


Besiffer. 


Waging Bernard, Ber 

Em zu Tegern⸗ 
fee. 386. 

Wahl 5 Papſt durch 


niedertraͤchtige Handel 


geſucht. 83. wird ver⸗ 


zoͤgert. 159. wird auf 


gewiſſe Art beſtimmet. 
160. wird den Kardi⸗ 
naͤlen vonder allgemei⸗ 
nen Kircheuverſamm⸗ 
lung auf eine gewiſſe 
Zelt eingeſchraͤnket. 
| 196. & 197. der Stif⸗ 
„ter, Abteyen und Com⸗ 
‚ Piman bey 
pitenwahlen 
” o. der Difch * 
ee 489. 
Waiſen/ eine Art der 
Hußiten. 179, 
Waldenſer  verftärken 
Sich in dem Dauphine 
und in Savoyen. 3I. 
vermehren fich um Die 
Gegend don Paſſau. 
39. wollen bey der Kki⸗ 
chenverſammlung zu 
" Bafel nicht erſcheinen. 
1958. — 
Waldeck Stanz von, bes 
lagert Muͤnſter. 478. 
Walfahrter zum · Jubi⸗ 


laͤum nah Nom. ı, 


werden unglücklich. 72, 
nach munglhig 
zu Andechs und Altoͤt⸗ 
ting. 320. 
Waller = ©t: Per 
ter in Salzburg. 193. 
wW — chof zʒu Augs⸗ 
burg. 24. 
afferihaden in Baia 
- ern. 320 
Waſſerweihe des. Heil. 
Blaſius und Stepha⸗ 
nus. 288. | 
Bein die heilige, 464. 
eihenftephan wird 
vomHerzoge Stephan 
dem Probſte vom Neu⸗ 
tift zur Verwaltung 
bergeben. 39. 


r mgItalien. 
70. & 7I» 


Weichs Degenhard von. 
wird Bifchof zu Frey⸗ 
ſing und verfolgt. 129. 

eitpriefterfchaft ihre 
Beſchwerde. 255. in 

aflau nimmt die neue 
ehre an, und verheys 
rathet ſich. 520. 

Werke des Johanns 

Gerſon. 188. 


— wird vom — 


Resiſter. 


| Pi su Lancafter unters 
uͤtet. 34. viele von feis 


von Grumbach 466. 


bier un Seluiten. 532 
nen Sägen werden Wilhelm dilchof v.Eich⸗ 


theils durchaus Feßes 


ſtaͤdt. 323. ſtirbt. 330. 


riſch, theils irrig erfläe Wilhelm von Maletroit 
vet. 41. 130. & 143. Biſchof von Nantes. 


ftirbt. 52. 262 | 
Wiclef wird nach dem Willen der freye roird uns 


Tode noch ausgegras 


terfchiedlich ausgelegt. 


ben. 143.· 458. 
Wiclefiten werden zu Winkelehen werden vers 


Augsburg entdecket. 


 botten. 173: 422. 


60, wie feine Bücher Winklheyrathen werden 


nach Deutfchland ges 


verbotten. 296, 


Zommen, 103. werden Wirthſchaft und Jaͤge⸗ 


zu Prag verbrennet. 
- 119.die2Biclefiten vers 
mebren fic) in Londen. 


132. 
Widerrufungsbulle des. 


Papſtes Pius II.274 
rg des 
ap 68. 199: 
Wilhelm Herzog in dat: 
ern wird Herr von Hol⸗ 
land, 6. wird Schirm: 
halter des Conciliums 
zu Bafel. 193. wird in 
dieſem Charakter von 


fung wider den Papſt 
geſchuͤtzet. 198. ſtirbt. 
206. verwirft die An⸗ 


rey iſt den Geiſtlichen 
verbotten. 172. 


Wittenberg die Univerfis 


tät, wann es fey ger 
ftiftet worden. 433% 
hanget dem Luther ans 


hfenfchaften befeftis 


genden Thron des Re 
genten. 80. in Franke 
reich geehret. 518. 


Witwer war Papſt In⸗ 
nocenz VIII. 322. 

Withold von Litthauen 
der Kirchenverſamm⸗ 


nimmt die Krone von 
Boͤhmen an. 175. 


Wohlfeile der Lebensmit⸗ 


tel. 298. & 299. 
erbiethung der Argula Wolfgang Sets in 
| | ai⸗ 


Regiſter. 


Baiern fuͤhret Klage 
wider ſeinen Herrn 
Bruder. 289.  , 
Wormſeredikt wird ans 

gefchaffet, 448. von 


Sutheranern verwor⸗—⸗ 


fen. 459. 

Wortſtreit aufder Kite 
eyenverfammlung zu 
Ferrara. 215: & 216. 
zu Florenz. 218. defz 
fen Urſprung wird vom 
griechifchen Kaifer ents 
decket. 219. gehet uns 
fruchtbar aus. 236. 
mit den Lutheranern. 


592% 
Pucherer werden mit 
der Banne beleget. 
49. Bucher geiftlicher 
wie vielfach er ift. 172. 
beitrafet. 275. I 
‘ Wunder des Kohann 
Gerfon Fanzlers auf 
deriniverfität zu Sor⸗ 
bonne. 188. 


& 


Zaverius Franeifeus legt 
feine erfte Gelübde ab. 
477. vereiniget fich mit 
dem Ignatius von 
Loyola. 478. kommt 
als apoftolilcher Legat 
in dem MEHR 


an. 496. def 
en gefegnetellnterndhs 
mungen in Indien, mo 
er zehntaufend Heiden 
getaufet. 502. auf dent 
Küsten von Malabar, 
in den Moluckifchen 
Inſeln, undin Eeylan 
mehr als fünf und 
zwanzig taufend. 522. 
FKimenes, Erzbifchof zu 
Toledo nimt die Vers 
beſſerung des Francis 
canerordens in Caſtil⸗ 
lien und Arragonien 
vor. 333. bringt eine 
ungemeine Menge der 
Mohren zur Taufe, 
334. ftiftet das Koller 
gium von St. Ilde⸗ 
fong auf der Univetfis 
taͤt zu Alcala 335. His 
menes des Kardinals 
ſiegreiche Waffen in 
Africa. 414. widerſe⸗ 
tzet ſich der — 
des Inquiſitions⸗ Ge⸗ 
richts. 431. laͤßt die 
Bibel in vier Spra⸗ 
chen auf feine Köften 
drucken, und ftirbt. 


432. 
Eymberts des Heil. Leich⸗ 

nam wird von Herzo⸗ 

gen und Fuͤrſten zu 
42 ſei⸗ 


Regiſter— 


ſeiner neuen Ruheſtatt 
getragen. 321. 


d 


104. 


3 


Zahl der Kardinäle. 207. 
Zank zwiſchen den Baie⸗ 
riſchen Herzogen zu 
Coſtanz auf der Kir⸗ 
chenverſam̃lung. 162. 
Zauberbrunn eingebilde⸗ 
ter. 259. & 260. 
Zehend wird vom Papſte 
. gefordert. 12. Wird an: 
gefiritten. 271. 
Zenger Johann Ehors 
herr von Megensburg 
wird vom Rath allda 
gefünglicd) eingezogen, 
. und wieder erlöfet. 
426. & 427. 
Zisfa wer er gemefen. 


| IE erivählt Tabor 
zu feinem Aufenthalt. 


. 158. obfieget über den 
Kaifer. 169. nimmt 
‚ Die „Drebiten zu fich. 

170. verliert auch das 
“andere Auge, 174 
ſtirbt. 179 

Zizime, cin Sohn Mas 


| Zoll aufdas Salz. 
Mol der Salzburgiſche. Bucht der Egyptiſchen 
10 


homets II. 316. wird 
vom Papſte bewahret. 
318. ftirbt. 327. 

08: 


törche. 72. & 73. 
fommt in Verfall in 
Decident. 73. & 74 
zz in Eon 
verbeſſert. 243. in Rom 
wegen den groſſen 
Taxen verbeſſert. 426. 
Zufluchts⸗Oerter werden 

in England vom Pap⸗ 
ſte auf Verlangen des 
Koͤnigs eingeſchraͤnkt. 


316. 
Zweykampf zwiſchen den 
baieriſchen Herzogen. 


275. 

Zwingel Pfarrer zuZuͤrch 
in der Schweitz, pre⸗ 
diget wider den Ablaß 
436. deſſen Irrlehre 

436. & wird all⸗ 
da ausgebreitet. 445 
wird das Haupt einer 
neuen Sekte. 457. dis 
ſputirt mit dem Luther. 
66. deſſen Tod und 
laubensbekaͤnntniß, 
ſo er an Koͤnig von 
Frankreich geſchicket. 
47% 


Zwi⸗ 


Zwiſtigkeit zroifchen den -- 
- DBettels Mönchen. ıı. 


Weltgeiſtlichen und 


zwiſchen dem Papſte 


— 


und Kardinaͤlen. 116. 


zu Coſtanz auf der 


Kirchenverſammlung. 
„139. wegen 


! dem Ge: 
wald der Kirchen tiber 
den Papſt in Glau— 
ze ſowohl als 
in Sitten. 141. we 
gen Genieffung des 
Heil. Abendmahls uns 
ter zweyerley Geſtal⸗ 
ten. 144. zwiſchen dem 
Herzoge Friederich 
von Oeſterreich und 
dem Biſchofe von Tri⸗ 
ent. 152. zwiſchen den 
Portugieſen und der 


Kirchenverſammlung 


156. zwiſchen den Na⸗ 
tionen der Kirchenver⸗ 
ſammlung. ı58. & 
159. zwifchen dem 
Papſte und dem Koͤ⸗ 
nige von Arragonien. 


. 163. wifchen Anfelm 


von Neimingen und 
Sriederich von Grafe⸗ 
neck. 179.3wifchen den 
Chorherren zuSt. An⸗ 
dreas in Freyfing , 


Biſcho 


und dem Marſchalk 
von Stumpfsberg. 
226. —— dem 

e von Regens⸗ 
burg-und dem Kapi⸗ 
tel. 210, zwifchen dem 
Papſte und der Kits 
chenverfammlungzı r. 
& 212. unter den Grie⸗ 


chen.235. zwiſchen dem 


Papſte und Arragoni⸗ 
en. 262. zwiſchen der 
hohen Schule zu Pa⸗ 
ris und den Bettel⸗ 
moͤnchen. 264. zwi⸗ 
ſchen den Franciſca— 
nern und Dominika⸗ 


nern wegen dem Blut 


Chriſti. 274. zwiſchen 


den zwoen Familien, 


derer von Medicis 
und derer von Pazzi. 
299. in der paſſaui⸗ 
fchen Bifchofswahl. 
302. zwiſchen den tes 
gulierten Chorherrn 
und Einfiedlermönchen 
des Auguftinerordeng 
wegen der Kleidung. 
309. zwiſchen Herzoge 
Albrecht dem Weiſen, 
dann dem Megenss- 
burgifchen und Frey⸗ 
fingifchen Kapitel. 
313. 


Regiſt er. 


"913. zwiſchen Wuͤrz⸗ 


burg und Eichſtaͤdt. 
— zwiſchen den 
Domherren von Cam⸗ 


merich und ihrem Bi⸗ 


ſchofe. 401. zwiſchen 
den Franeiſeanern zu 


. München und den bey: 
den ‘Pfarren, 433» 


% 


. zure —* 
Erler 
m 


zwiſchen Luther und 
Karlftadt. 449. zwi⸗ 
fchen Luyhern und den 
Ztoinglianern. 470° 
zwiſchen dem Papſte 
und Kaiſer wegen den 
Herzogthuͤmern Par⸗ 
ma undPiacenza.519. 


Druckfehler und Verbefferungen. 
Seite, Zeile. Man lieſt. Man ſoll leſen. 
©. 14. z. 9. Bannd. Banne. 


©. 19. z. 24. Cogern. Cypern. 
©. 28. z. 22. Turpilius. Turlupins. 
©, 35. inder Mitte. 1778. 1378. 

S. 45. 3. 10, erbeth. erbet. 


S. 50. 4 2. Lithaucein. Lithauen ein. 
©: 131. % 21. im Maynziſchen. im Maynzi⸗ 
ſchen Erzbiß⸗ 
J thume. 
S. 210. ſoll nach der Z3ten Zeile 
in der Mitte ſtehen. 1437. 
©. 221. z. 8. worden. werden. 
S. 338. z. 15. entgegen. entgehen. 
©. 344. 3.7. Wohlluͤſten. Wohllüftigen. 
©, 481. 3. 18, England. der Boͤnig von 
| England, 


©, 517. » 30, Florenzʒ. Bologna. 
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